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Deutſcher Bienenwirtſchaftlicher KLandes-Ientralverein fuͤr Böhmen: Jahresbeitrag (einſchl. Verficherungs 
gebühr): Direkte Mitglieder R 20.—, Lehrperſonen, landwirtſchaftliche Vereine und Hochſchuͤler K IS— 
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Prag, Jänner 1926. Nr. 1. XXXIX. Jahrgang 
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verſammlungskalender. | 
LAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA 


S. „Hainspacher Gerichtsbezirk“ Nr. 64. Hauptverſammlung am Sonntag, den 7. Feber 

1926, 2 Uhr nachmittags in Hentſchels Gaſthauſe in Margaretendorf. 1. Einläufe, 2. Letzter 

Bericht. 3. Tätigkeitsbericht und Rechnungslegung. 4. Vortrag des Wanderlehrers Heinrich 

Sctotcch, Oberlehrers aus Niederpreſchlau: „Wie erzielt man bis zur Hochtracht leiſtungs⸗ 

I fähige Völker? Foulbrut und Tarmfeude.” — Wechſelrede. 5. Einzahlung der Beiträge. 

6. Tagesfragen. 7. Sonſtiges und freie Anträge. Vollzähliges, pünktliches Erſcheinen! Nach⸗ 
barſektionen und Imker aus dem angrenzenden Sachſen find frdl. eingeladen! 

S. Deutſch⸗Biela. Am 17. Jänner 1926 im Gaſthauſe des Alois Fritz, um 723 Uh - 

nachm. Hauptverſammlung. 


dertſchet bienenm. Kandeö-Zentent- | Korreſpondenzkarte. 


verein für Böhmen. 50 h-Marke : 


Entſchädigungsbedingungen bei | An die | : ; 
Feuers, Einbruchsdiebſtahl⸗, Haft- RE. 
pflichtſchäden S | 
fiep’ S. 23 bitzt, Ar. $ ° 2 8 ° ` ° 
merken, düfheben! Bienenwirtſchaftliche Sektion 


Die Einzahlung des MWitgliedsbeitrages zu Handen des 
ſchützt koſtenlos bis 1000 K Wert. 
Bei Mehrwert find für je 500 K 6 K, 
bis 31. Jänner J. J. nur 5 K zu Herrn 
zahlen. — In die Inventarstabelle 
ein zuſetzende Höchſtwerte: Mobilbeute 
beſetzt 180 K, leer 75 K; Strohkorb 
beſetzt 135 K, leer 30 K. 


tt Abſchrift zurückbehalten 1! | In. 
Man beachte die Anweiſung im l i 
„Deutſchen Imker“ Nr. 1/1926. Pot P 


Nichteinſendung des Inventars ſchließt 
von der Entſchädigung aus. 


Ausſchneiden und rückſeitig ausgefüllt eheſtens einſenden! 


S. B.⸗Leipa. Am 24. Jänner 1926, 2 Uhr nachmittags Hauptverſammlung in B.⸗Leipa, 
Gaſthof „Roter Hirſch“ Töpferſtraße. Jahres⸗ und Kaſſabericht, Neuanmeldungen, Vortrag 
des bienenw. Wanderlehrers Karl Glutig. Rodowitz über „Königinnenzucht. Nachbar⸗ 
ſektionen ſind zu zahlreichem Beſuche eingeladen! 


S. „Bielathal“ in Schwaz. Am 31. l. M. Verſammlung in Liskowitz, nachm. 2 Uhr, 
in Richters Gaſthaus. 1. Begrüßung. 2. Verleſen der letzten Verhandlungsſchrift. 3. Sta⸗ 
tiſtik, Verſicherung, Einzahlung. 4. Beſprechung über Schwarm⸗Ankauf und Verkauf. 
5. Freie Anträge. Zahlreiches Erſcheinen iſt Pflicht! 


S. Kaaden. Hauptverſammlung am 17. Jänner 1926, 2 Uhr nachm., in Anton Weinerts 
Gaſtwirtſchaft in Kaaden. 1. Vortrag des Wanderlehrers Zeno Bernauer, er ⸗Klein⸗ 
prieſen: Das Seelenleben der Biene. 2. Verhandlungsſchrift. 3. Bericht. 4. Einzahlung 
der Jahresbeiträge. 5. Abgabe der ſtatiſtiſchen Daten. 6. Anmeldungen. 7. Anträge. 
Sicheres Erſcheinen der Mitglieder iſt Pflicht. Gäſte willkommen! 


S. Karlsbad. Verſammlung am 7. Feber 1926, 2 Uhr nachm., in Karlsbad, Hotel 
„Karlsbader Hof“. Tagesordnung: 1. Mitteilungen und Berichte. 2. Vortrag: Bäcker⸗ 
meiſter Franz Kuhn, Pirkenhammer: Die Frühjahrsbehandlung. I. Teil. Vom Reinigungs⸗ 
ausflug bis zum Schwärmen. 3. Ausſprache über bienenw. Fragen. 4. Anträge. 


S. Mühleſſen. Hauptverſammlung am 24. Jänner, 2 Uhr nachm. im Gaſthauſe des 
Ferdinand Doppl. Neuwahl des Obmannes, Geſchäftsleiters. Einläufe, Mitteilungen. 
Vollzähliges Erſcheinen iſt Pflicht! 


S. Thomigsdorf. Am Sonntag, den 31. l. M., 2 Uhr nachm., im Gaſthauſe „Zur Laube“ 
rückwärtiger Trakt des Karl Nagl in Landskron, Schulgaſſe, Hauptverſammlung. Tages⸗ 
ordnung: 1. Verleſung der letzten Verhandlungsſchrift. 2. Einlauf. 3. Tätigkeitsbericht vom 
verfloſſenen Vereinsjahre. 4. Wahl zweier Rechnungsprüfer. 5 Aufnahme neuer Mitglieder. 
6. Ernennung eines Ehrenmitgl'edes. 7. Freie Anträge, Verſchiedenes. — Sollte dieſe Ver⸗ . 
ſammlung nicht beſchlußfähig fein, fo findet eine Stunde fpäter eine neue Hauptverſamm⸗ SS 
lung mit derſelben Tagesordnung ſtatt, welche dann bei jeder Zahl der Anweſenden be⸗ ez 3 
ſchlußfähig iſt. See 
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Höchſt wichtig! Diele Tabellen wollen gefl. längſtens bis 31. Jänner l. J. an die zuſtänd. 
Sektions⸗Leitung, von direkten Mitaliedern an die Zentrale eingeſandt werden. 


Nr. 1. Prag, Jänner 1926. XXXIX. Jahrg. 


Der Deufſche Imker. 


{Seit Oktober 1902 vereinigt mit der Monatsfchrift „Der Bienenvater aus Böhmen“ 
dem Organe des ehemaligen „Landesvereines zur 
Hebung der Bienenzucht Böhmens“, gegr. 1852.) 


Organ des Deuilden Reicdhsverbandes der Bienenzucdt-kandesvereinigungen: in 


| der Tichedhoiiowakiichen Republik. 
@Deuticher Bienenwirtſchaftlicher kandes-Zentralverein für Böhmen, Seier Landes, Verein für. 
Blenenzucht, Deutichmähriicher Jmkerbund.) 


Schriftleiter: Sch.⸗R. Hans Baßler, Bot, weinberge⸗ prag (Landw. Genoſſenſchaftshaus) 
m mmmr—K 


Erſcheint im erſten Monatsdrittel. Beigabe der Zeitſchrift „Die deutſche Bienenzucht in Theorie und 
E ift befonders zu beſtellen. (Gebühr 15 K pro lahr.) Ankündigungsgebühren: Die i mm hohe, 50 mm breite 
ile oder deren Raum 85 Geller, auf der letzten Umſchlagſeite 90 heller. Nach höhe des Rechnungsbettages ent» 
„ Nachlaß. — Anſchrift für alte Sendungen und Juſchtiften: Deutſcher Bienen witrtſchaftlicher 
andes»3entralverein für Böhmen in Bal Weinberge bel Prag. Tr. m. Sode Nr, 3.“ — 
Schluß der Annahme für jede einzelne Nummer am 15. eines jeden Monats. — Poſtſparkaſſen-Ronto it. 815.769. 


Neujahrsgruß! 


| Allen freundlichen Leſern, Mitgliedern, Mitarbeitern und 
Bienenfreunden überhaupt herzlichſte Segenswünſche më 
neue Jahr! 

Laßt uns nach wie vor weiterarbeiten auf einem Gebiete, das ja weder 
„viel Ehre“, noch „viel Geld“ trägt, das aber mehr als ſo viele andere geeignet 
iſt, in aller Stille mitzuhelfen am Fortſchritte unſeres Volkswohlſtandes und 
uns Freude und Vergnügen ſchafft, ein großer Gewinn in unſerer ſo verelen— 
deten Zeit. Möge uns das Jahr 1926 aber auch ein ertragreiches Honigjahr 
werden und auch ſo alle Mühe und Arbeit lohnen! | 

Mit imkerfreundlichen Grüßen 

Ihr nun ſchon recht alter | 
| Sch.⸗R. Hans Baßler. 
Leitmeritz-Prag, Neujahr 1926. 


Anſere bienenwirtſchafillchen Beobachtungsſtallonen. 
Berichterſtatter: Z.⸗A.⸗R. Richard Altmann, Oberlehrer, Reichenberg. 


Nachruf. Abermals iſt einer von unſeren Getreuen von uns gegangen. Es iſt dies 
Herr Joſef Fink, Tiſchlermeiſter in Pilsdorf-Pilnikau, der am 16. Dezember l. J. kurz vor 
Vollendung ſeines 74. Lebensjahres verſchied. Herr Fink trat am 1. Auguſt 1913 in die 
Reihe der Beobachter ein und hat als ſolcher in gewiſſerhafter Arbeit bis zu ſeinem Lebens⸗ 
ende in vorbildlicher Weiſe ſeiner Heimat unvergeßliche Dienſte geleiſtet. Wir wollen ſeiner 
ſtets in Dankbarkeit gedenken. | 

November 1923—25. 


1928: Im 1. Monatsdrittel war eine ötägige Regenperiode, im 2. wechſelten Regen und 
Schnee und im letzten fiel ziemlich viel Schnee. Die Temperaturen hielten ſich zumeiſt nie⸗ 
drig, ſo daß nur ſelten ganz vereinzelt die Bienen zum Flugloch kamen. Auf vielen Stän⸗ 
den ſtörten die Mäuſe. | 

1924. Der November wechſelte Wärme, Kälte, Regen und Schnee. Am 15. d. M. febte 
mit Tag⸗ und Nachtkälte der weiße Winter ein, der Rodel⸗ und Eisbahnen bis zum 21. be⸗ 
lebte. Das letzte Monatsdrittel brachte ſommerliche Niederſchläge und grauen Himmel. 
Störende Mäuſe und verhungerte Völker ſind auf vielen Ständen zu Hauſe. 

1925. Im allgemeinen war der November trüb, kalt und reich an Niederſchlägen. Am 
12. d. M. fiel in den meiſten Stationsgebieten der erſte Schnee, der fih aber nur in größe⸗ 
ren Höhen den ganzen Monat halten konnte. Die größte Nachtkälte erreichte Gottmanns⸗ 
grün mit — 160 C und die höchſte Tageswärme Kaaden und Obergeorgenthal mit 170 C. 
Ausflüge waren äußerſt ſelten. Dafür gabs viele Mäuſe, hie und da auch Meiſen und 
Spechte, welche den ganzen Monat über auf dem Bienenſtande ſuchten. Mehrere Stationen 


zs Or u 


berichten über bereits verhungerte Völker. Wer treibt den Mut auf, ſich nach ſolchen Fäl⸗ 
len noch Bienenzüchter zu nennen? 


Es kommt bald die Zeit, in der ſich kotende Bienen bemerkbar machen werden. Sie 
können entweder von der nur dem einzelnen Volke ſchadenden Ruhr oder von der leicht an⸗ 
ſteckenden Noſema befallen fein. Dieſe Krankheiten können nur mit Hilfe eines Mikroſko⸗ 
pes von einander unterſchieden werden, weshalb es für die heimiſche Bienenzucht in der 
Pflicht eines jeden Imkers liegt, ein fachmänniſches Urteil einzuholen und die erhaltenen 
Weiſungen auf das gewiſſenhafteſte durchzuführen. 1 

Die Innentemperatur auf den Boden erreichte im 1. Drittel ein Mittel von 8.90 C, im 
2. von 3.20 C und im 3. von 0.80 C. Die höchſte Bodentemperatur war am 4. d. M. mit 
12.30 C bei 140 C Außentemperatur und die niedrigſte Bodentemperatur am 27. d. M. mit 
— 4.00 C bei — 7.50 C Außentemperatur. Das Novembermittel betrug 4.30 C gegenüber dem 
Oktobermittel von 10.70 C. 

Beſten Dank für die vielen Weihnachtsgrüße und Neujahrswünſche, die ich herzlichſt 
erwidere. Imbheil! Altmann. 


Wabenwäſche. 


Eine „Neujahrspredigt“ vom bw. Wanderlehrer Jul. Baſinek, Bürgerſchul⸗ 
direktor, Pohrlitz (Mähren). 

Des frühzeitigen Winters heulender Schneeſturm umbrauſt den Stand. 
Brauſe nur! Du ſtörſt meine Immlein nicht in ihrer Winterruhe. Vergebens 
verſuchſt du, durch die wohlverwahrten Fluglöcher oder durch ſonſt einen Spalt 
einzudringen. Ebenſowenig kannſt du ins Bienenhaus. Heimlich iſts da drin. 
Alles aufgeräumt, blitzblank. Lege ich das Ohr an die Strohmatten, höre ich das 
wohlige Summen der Immlein, wie wenn das Kätzchen beim warmen Ofen 
ſchnurrt. Für alles iſt wohl geſorgt. Drum brauſe nur zu, du Winterſturm! 
Ohn' Sorge ſeh' ich dem Lenz entgegen. 


In der warmen Stube zwingt es mich zum Schreibtiſch. Es ift das Bewußt⸗ 
ſein unerfüllten Verſprechens dem Schriftleiter des Deutſchen Imkers gegenüber. 
Seufzend greife ich zur Feder, meine ſonſtige (außerordentliche) Schreibfaulheit 
überwindend. Es ſei! | 

Das Bild von einer Ausſtellung drängt Dë mir auf: „Diele Preis- 
richter! Entweder verſtehen ſie nichts oder ſind alle gegen mich eingenommen. 
Zum drittenmal ſtelle ich fünfzig Kilogramm Honig aus. In E. . . . erhielt 
ich überhaupt keinen Preis, in 3. . und hier nur eine Anerkennung für die 
Beſchickung der Ausſtellung. Und der & da mit feinen fünf Kilogläſern bekommt 
eine Medaille! Iſt das gerecht?“ So ein Ausſteller zu ſeinem Nachbar. 


Ich trete zu dem alfo feinem Unmut und Barn Ausdruck gebenden Imker— 
bruder und frage ihn, welches denn eigentlich ſein Honig ſei. Eigentlich iſt meine 
Frage ganz überflüſſig. Auf den erſten Blick fällt mir ja „ſein“ Honig auf. 
Ein Glas zur Hand. Gegen das Licht gehalten. In die andere Hand ein Glas 
des günſtig beurteilten Honigs. Ein Sonnenſtrahl, der gerade zum Fenſter 
hereinguckt, macht mir den willkommenen Helfer und den Gegenſatz noch greller. 
Dort eine trübe, von allerlei winzigen, dunklen Flimmern durchſetzte Tunke, 
hier Klarheit, Farbe, Glanz. Ich drehe die Gläſer im Lichte. Sage noch nichts. 
Kefe aber Schon meine Antwort von dem Antlitz des lieben Imkerbruders ab. 
Ich ſtelle die Gläſer wieder hin. Oeffne das eine, öffne das andere. Halte dem 
Nörgler beide (nicht zu nahe) an die Nafe. Er riecht. Sein Geſicht wird länger. 


Ich entnehme beiden Gläſern Koſtproben. Laſſe verſuchen. Der gute Mann 
wird rot, iſt furchtbar verlegen. Um ſeine Verlegenheit nicht noch zu ſteigern, 
nehme ich Abſchied mit den Worten: „Waſche Deine Waben!“ und ver- 
91 100 höflich (wie ich ſchon bin) die Fortſetzung: „und Deinen ungewaſchenen 

und!“ — 


Monatsbericht November 1925. 
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Ein zweites Bild. 

Hochtracht iſt da. Die Beuten ſtrotzen von Bienen. Die Honigräume 
ſind nur ſchwer abzuheben. Aus allen Zellen glänzt es goldgelb. Viele ſind 
bereits verdeckelt. Wie Stränge zeigen die von den Flugbrettern abfliegenden 
Immen mir den Weg zur Honigquelle. Ich folge der Spur. Weiß es eh'! Die 
Eiparjette! Auf meinem Wege ein Häuschen. Im Garten daneben der Stand 
eines Nichtmitgliedes. Hie und da fliegt ein Bienlein. Während ich am Garten⸗ 
zaune verweile, tritt der Beſitzer aus der Tür. Ein paar Worte hin und her. 
„Ungünſtigen Winter gabs, noch ſchlechteres Frühjahr. Maikrankheit auch noch. 
Die Völker ſchwach, nehmen nicht zu, verzehren faſt mehr als ſie bringen. Heut⸗ 
zutage iſts nichts mehr mit der Bienenzucht!“ — 
| Unmöglich! Auf des Imkers Einladung beſehe ich mir einen der Uebel⸗ 

täter von innen. 

Na ja! Uralte Fluglochwabe. Zwei ebenſolche Pollenwaben ohne leere 
Zellen. Die vierte erft etwas beſſer. Wenig Brut, wenig Bienen trotz angeblich 
junger Königin. Die achte Wabe wieder voller Pollen. Alles alter, 
ſchmieriger Bau. Geſamteindruck: wie ein in vor Schmutz ſtarrenden 
Lumpen verkommendes, krankes Bettelkind. Ich ſehe mich im Bienenhauſe nach 
friſchen „Windeln“ um — vergebens. Was da an Waben vorhanden, iſt voll⸗ 
ſtändig unbrauchbar. Im Arbeiterbau Pollen, Mottengeſpinſt. Leer und beſſer 
nur ein paar junge Drohnenwaben. Die hat er angeblich für den Honigraum 
zugeſchickt! Und alles voller Staub und Schmutz. Entrüſtet frage ich: „Erneuern 
Sie den Bau nicht? Waſchen Sie die Waben nicht?“ Verſtändnislos ſieht mich 
der gute Mann an. Ich lade ihn für den nächſten Sonntag um drei Uhr nod, ` 
mittags ein unter der Bedingung, daß er bis dahin ſeinen Beitritt zum Verein 
anmeldet. 

Am nächſten Tage iſt die Anmeldung da. Pünktlich um drei Uhr ſteht der 
Imker Sonntags vor der Eingangspforte. Ich führe ihn zum Brunnen im 
Hofe, den man vom Bürgerſteig über den niedern Zaun hinweg überſehen kann. 
Mag jeder hineinſehen! Er ſieht ja nur wohlgepflegte Blumenbeete. Aber den 
Blick auf den Brunnen verwehrt das im letzten Herbſte vor ihn gepflanzte Flieder⸗ 
gebüſch; damit ich bei der Arbeit nicht immer auf eine diesbezügliche Frage ant- 
worten muß: „Ich mache aus Honig Waſſer.“ Auf der Bank beim Brunnen 
nehmen wir Platz. Ich beginne. 

Des Imkers koſtbarſtes Gut iſt der Waben vorrat. Sei es im 
Frühjahr, um etwa durch des Imkers Schuld verſchimmelte oder von den Mäuſen 
beſchädigte Waben zu erſetzen, um ſpäter das Brutneſt zu erweitern, zu richtiger 
Zeit in den Honigraum tadelloſen Bau einzuſtellen, ſpäten Schwärmen etwa 
fehlenden Bau (Deckwaben) zuzuhängen, bei der Herbſtſchau fehlerhaften oder 
untauglichen Bau auszuwechſeln. Aeußerſte Fürſorge und Sparſamkeit inbezug 
auf die Erhaltung der Waben muß walten. Für jedes Standvolk bedarf es das 
ganze Jahr hindurch einer ſteten Rücklage von mindeſtens zwei tadelloſen Brut— 
waben im Wabenſchranke, für jedes zweite Volk eines zweiten, mit tadelloſem, 
drohnenzellenfreiem, alten Bau gefüllten Honigraumes (unterſetzen!) Alt ſoll 
er ſein, damit zur Trachtzeit der Brutraum, ſobald darin genügende Honiggürtel 
vorhanden ſind, nicht mit Honig überfüllt werde. Die Immen lagern den Honig 
lieber in altem Bau ab. Drohnenzellenfrei ſoll er ſein, damit die Königin nicht 
in den Honigraum gelockt und wenigſtens in den Gerſtungſtändern die Verwen⸗ 
dung des Abſperrgitters unnötig gemacht werde. 

Freilich muß der Imker nach endgültiger Abnahme der Honigräume und 
nach erfolgtem Schleudern faſt alljährlich zu ſeinem Bedauern feſtſtellen, daß ein 
Teil der Zellen der Honigwaben mehr oder minder mit Pollen ge- 
füllt iſt. Dieſer Uebelſtand vergrößert ſich von Jahr zu Jahr. Im Waben⸗ 
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ſchrank häufen ſich mit Pollen gefüllte Brut⸗ und Honigwaben. In den Zeit⸗ 
ſchriften aber leſe ich immer und immer wieder mit Verwunderung, daß Imker 
da und dort an Pollenmangel leiden, daß nach Pollenerſatzmitteln geſucht werden 
muß. Ich aber kann mich des Pollenüberfluſſes kaum erwehren, muß oft inmit⸗ 
ten des Bienenjahres eine, zwei oder drei Pollenwaben aus der Mehrzahl der 
Völker entnehmen und durch Mittelwände oder Vollwaben erſetzen, insbeſon⸗ 
dere in der Zeit der Blüte des Mohns, der hier auf großen Flächen angebaut wird. 
Wasnun mit den entnommenen Pollenwaben? Einſchmel⸗ 
zen? Gott behüte! Meiſt ſind es die ſchönſten, ob nun unbebrütet und jung, 
ob alt und feſt. Beſonders die letzteren eignen ſich ob ihres Alters am beſten für 
Honigräume, infolge ihrer Feſtigkeit auch für die Schleuder. Daß der 
Honig darin nachdunkelt? Sein Aroma verliert? Vom Geruche der Waben an⸗ 
zieht? Mit nichten! 

An das Sitzbrett dieſer Bank habe ich längs des rückwärtigen Randes eine 
1 Ztm. hohe Leiſte angenagelt, damit die Waben, die ich unter einem Winkel 
von etwa 110 Grad auf das Sitzbrett ſtelle und oben an die in paſſender Höhe 
befeſtigte Rücklehne der Bank anlehne, nicht etwa hinter die Bank rutſchen. Für 
die Halbwaben iſt gleichlaufend mit der Lehne an die Lehnenpfoſten eine Leiſte 
zum Anlehnen der Halbwaben angebracht. Mit der Gießkanne (Roſe angeſteckt!) 
fülle ich zuerſt die eine, nach erfolgtem Wenden der nebeneinandergeſtellten 
Waben deren zweite Seite raſch und ohne Mühe mit Waſſer. (Das iſt das 
„Honigmachen“ aus Waſſer.) So reihe ich Wabe an Wabe, Wabenreihe vor 
Wabenreihe, ſoviel eben zu waſchen iſt und auf der Bank Platz hat. 24 Stunden 
hindurch bleiben die Waben eingewäſſert. Auf einem Stockerl nehme ich 
ſodann vor der Bank Platz, den vollen Waſſereimer handgerecht vor mir, die 
Schwarmſpritze (Brauſe aufgeſetzt!) in der Hand und beginne die Waben, die 
Spritze von dieſen 1 bis 2 Dam. entfernt, mit ſcharfem Strahle aus zuſprit⸗ 
zen. Verſuche es nur, lieber Imkerbruder. Sitzeſt Du genau vor der Wabe, 
ſo werden leicht Gewand und Dein edles Antlitz von den zurückprallenden Tropfen 
naß, bald jedoch findeſt Du die richtige Stellung und lernſt auch die Spritze rich⸗ 
tig halten, beſonders wenn Du einmal im Eifer mit ihr eine Wabe kaput geſtoßen 
haſt. Erſchrecken aber wirſt Du vor der Jauche, die auch aus pol⸗ 
lenfreien und ſcheinbar reinen alten Waben herausſpritzt. Aber auch in den 
unbebrüteten Waben hat fih, ſofern Du fie den größten Teil des Jahres hindurch 
frei im Bienenhaus hängen ließeſt, eine Unmenge von Staub angeſammelt, Ohr⸗ 
wurm und anderes Geziefer hat die Zellen als Schlupfwinkel benützt, ſeinen Kot 
darin abgelagert. Eine Unmenge von Keimen und Pilzen hat insbeſonders die 
alten Waben zur Brutſtätte erwählt. Betrachte ſie, beſonders im Frühjahr, ein 
bischen genauer! Den grünlichweißen Anflug! 

Die ſe ſchmierigen, oft übelriechenden Waben haft Du an= 
läßlich der Brutneſterweiterung dem Volke, der Königin dargeboten? Dieſer 
Brutherd aller möglichen Krankheiten ſoll ſich als neuer Teil. 
dem Organismus eingliedern? Da drin ſoll das Einzelweſen, der ganzen Biene 
gedeihen? Dann wunderſt Du dich, daß die Brutneſtererweiterung das Gegenteil 
davon zeitigt, was Du mit ihr bezwecken wollteſt? Dann geht es trotz der Ger⸗ 
ſtungsbeute und trotz des Meiſters Lehre nicht! 

In ſolchen Waben willſt Du Honig ernten? Preisgekrönt bei Ausſtel⸗ 
lungen ſoll er auch noch werden? Guten Abſatz ſoll er finden? Du meinſt wohl 
„Die Bienen reinigen ja die Zellen“. Vom Staube? Von den verſchiedenen 
Keimen? Wie denn? Darfſt Du Dich wundern, daß Du zur Trachtzeit weder 
Brut noch Volk, weder Schwarm noch Honig haſt! 

Sieh', welch ein Brei von Pollen aus der nächſten Wabe fließt. Alle Farben 
find vertreten. Brauchſt Du wirklich einmal Pollen, ſei es im Vorfrühling, wenn 
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die Haſelkätzchen durch ſtrengen Wintersfroſt vernichtet worden, jei es im Nad- 
ſommer, wenn (durch Deine eigene Nachläſſigkeit) ſpät gefallene Schwärme 
keinen Pollen (baue Sonnenblumen!) finden, fo benütze diefe einmal ausge- 
ſpritzte Pollenwabe, deren allenfalls angeſchimmelte und verſtaubte oberſte Pol⸗ 
lenſchichte entfernt worden ift. Die darunter befindlichen Schichten find rein, auf- 
geweicht, gut erhalten. Dieſe Waben werden (im Vorfrühling vorgewärmt) von 
den Völkern gerne angenommen, umſo lieber, wenn Du ſie vor dem Einſtellen 
etwas mit Honigwaſſer beſpritzeſt. 

Waren die Zellen mit Pollen vol! gefüllt und dieſer hart, fo genügt nicht 
einmaliges Einwäſſern und Ausſpritzen. Fülle die Waben nochmals mit Waſſer 
und ſpritze nach 24 Stunden neuerlich aus, allenfalls ein drittes Mal. Sollteſt 
Du aber, insbeſondere bei feuchtwarmem Wetter, die eng aneinandergeſtellten 
Waben aus Vergeßlichkeit fünf oder mehr Tage, womöglich auch noch in einer 
Kiſte oder in einem geſchloſſenen Raume ſtehen laſſen, ſo werden Pollen und 
Waben fih mit einem dicken Schimmelpilz überziehen (woher denn?) 
den zu entfernen Du Deine liebe Not haben wirſt. 

Anläßlich der Wabenwäſche ſtellen ſich Deine Immen ein, um ihren Durſt 
zu löſchen. Der Duft des Pollens zieht ſie an. Vielleicht bringt Dich dieſer 
Umſtand auf den Gedanken, es mit einer Wabe als Bienentränke zu per- 
ſuchen. Aber auch Weſpen laden ſich zu Gaſte. Ein ſcharfer Strahl aus der 
Spritze betäubt ſie. Zu Hunderten kannſt Du ſie durch nachheriges Erdrücken 
unſchädlich machen. 

Willſt Du nach dem Ausſpritzen das in den Waben zurückgebliebene Waſſer 
entfernen, faſſe die Wabe in der Mitte der Scitenſchenkel ſo, daß Du dieſen mit 
den Handflächen ein wenig gegen die Wabe preßt und allenfalls mit den ausge— 
ſpreizten Fingern die Wabe auf der einen, mit dem Daumen auf der anderen 
Seite berührſt. Nun einen kurzen, raſchen Ruck in der Luft nach unten, wen- 
den, dasſelbe nochmals, und die Zellen ſind leer! Verfährſt Du ſo, wie ich es 
angegeben, dann bricht ſelbſt eine Jungferwabe nicht durch und reißt auch nicht 
ſeitwärts von dem naſſen Schenkelholze ab. Ueberhaupt geht Probieren übers 
Studieren! 

Hie und da werden beim Ausſpritzen die Zellenränder zarter Waben be— 
ſchädigt, da und dort — in alten, beſonders vorher entdeckelten Waben oft in 
großer Menge — löſen ſich die Nymphenhäute in den Zellen los. Das letztere 
ift kein Schaden. Stelle dieſe Waben den Völkern zum Ausbeſſern ein. 
In kürzeſter Zeit kannſt Du ſie, tadellos hergerichtet, wieder entnehmen. 

Jede ausgewaſchene Wabe laſſe gründlich trocknen. Im Sonnen⸗ 
ſchein iſt dies bald geſchehen, Zugluft beſchleunigt das Trocknen. Vor dem Auf⸗ 
bewahren im Wabenſchrank und dem Einſchwefeln magſt Du Dich überzeugen, 
welchen Duft die ſo behandelten Waven beſitzen, um wieviel die alten lichter 
geworden. | — ` 

Willſt Du Waben ein ſchmelzen, ſo unterlaſſe es ebenfalls nicht, fie 
zu waſchen und den Pollen zu entfernen. Das Wachs wird bedeutend 
reiner und wohlriechend, die Ausbeute beim Auspreſſen reicher. 

Sozuſagen vom Anbeginn meiner Imkertätigkeit — ſeit fünfundzwanzig 
Jahren — wird auf meinem Stande weder in die Brut-, noch in die Honigräume 
eine nicht gereinigte Wabe eingeſtellt, beſonders einſtens, als ich in den erſten 
Jahren zur Ausſtattung von Honigräumen alte Waben kaufen mußte. Meine 
Völker nehmen die ihnen dargereichten Waben gerne an, beſetzen, die Königinnen 
beſtiften ſie. Die Völker ſind kerngeſund. | 

In Kurſen und Vorträgen ſpreche ich — ich geſtehe es ungeſcheut — nicht 
gerne über Bienenkrankheiten, denn — — — ich kenne ſolche nicht — von der 
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Maikrankheit angefangen — aus eigener Erfahrung auf meinem Stande, fon 
bern nur vom Hörenſagen und aus Büchern. Mein Honig iſt erſtklaſſig. 

Ich ſchließe und führe meinen Beſucher vor und in mein Bienenhaus. Mag 
er ſprechen, ein Urteil fällen. Oder SE ens nachdenken. 

Meine „Predigt“ iſt zu Ende. Viele der Leſer kennen dieſen Teil meiner 
Betriebsweiſe von meinem Stande her oder aus meinen Vorträgen. Habe ich 
andern Ge Neues gejagt, ſo fol michs freuen! 

Glück auf ins Jahr 1926 K: 


Die Königinnenzucht auf der Wiener Imlerwoche 1925. 


Der Obmann unſerer K. Z. V., W.⸗L. Herz, befiehlt mir, über die Königin⸗ 
zucht auf der Wiener Tagung zu berichten, mit der meines Erachtens richtigen Be⸗ 
gründung, daß in den bisherigen Berichten davon nirgends die Rede iſt. Ich muß 
gehorchen. Gern greife ich nicht zur Feder. Nach ſo vielen Berühmtheiten, die 
ſich über die Tagung in meiner Heimatſtadt, meinem lieben, armen Wien mehr 
oder minder freundlich, mit mehr oder weniger Fremdworten ausgelaſſen haben, 
verliere ich faſt den Mut, auch noch etwas dazuzuſagen. Werde ich recht ver⸗ 
ſtanden werden? Ich will jedenfalls ganz aufrichtig ſein. 

Zunächſt zur Rechtfertigung: Seit 1919 Königinzüchter, hatte ich die Ehre 
und das zweifelhafte Vergnügen, in Wien als Erf atzpreisrichter für 
unſeren Baurat Ing. Keßler einzuſpringen, und richtete ſo zuſammen mit 
dem Reichsdeutſchen Fr. Otto, Direktor der Schleswig⸗Holſteinſchen Sn 
ſchule in Preetz und dem Oeſterreicher Lehrer F. Zerlauth aus Feldkirch 
(Vorarlberg) die Gruppe E („Lebende Bienen“, „Königinzucht“ und „Be 
„ der großen Wiener Bienenzuchtausſtellung. Wir drei drehten 

buchſtäblich die ganze Gruppe um und ſahen dabei ſo mancherlei. Auch ließ mir 
das Preisrichteramt gerade noch Zeit, die Vorträge des erſten Tages zu hören, 
der laut Feſtordnung von Königinzucht — hätte handeln ſollen. 

Er brachte uns zunächſt R otter Loblied auf die „Aurea“, das geradezu 
ſtürmiſchen Widerſpruch auslöſte, der in der nn ſtellenweiſe hart ans 
Perſönliche ſtreifte. Das war die „Gelbe Gefahr“, die „andere Seite“, die 
nach dem Sprichwort „auch gehört werden ſoll“. Sie kam reichlich genug zu 
Wort. Neues brachte ſie uns Sudetendeutſchen nichts. Die Gegenſeite, die 
rechtens vorher hätte gehört werden müſſen, die „Schwarz⸗, Leiſtungs⸗, 
Heimatbienenzucht“, fie war teils nicht erſchienen, teils ſchwieg fie, je 
mehr ſie zu ſagen Fot hätte. Zu ihrem Sprachrohr machte ſich am 7. Se 
tember „Jung Klaus“ am Ende ſeiner „Imkerpredigt“. Aber Butte 
Reepen, 5 e Gecke die Schweizer, Die Bahnbrecher in der | 
Raſſenzucht, ſie alle fehlten. Noch ſprach am erſten Tage Armbruſter 
in ſeinem klaren, fremdwortreinen Deutſch — aber leider nicht, wie angekündigt 
war, zur Königinzucht. Das war alles, was ich am erſten Tage zuſammen⸗ 
für wic über Königinzucht hörte, und bildete die erſte ſchwere Enttäuſchung 

mi 

In den folgenden Tagen fielen ſo nebenbei noch manche Worte zur Königin⸗ 

zucht, für und gegen, zuſtimmend die einen, mehr minder ablehnend, ja un⸗ 
freundlich die andern. So wenn „Jung Klaus“ unſere Forderung nach 
Bevorzugung der Heimatraſſe betonte; wenn der junge Süd ſlawe Okorn von 
den Zuchtverhältniſſen ſeines Landes ſprach; oder wenn ein nicht minder drauf⸗ 
gängeriſcher Jungimker Oeſterreichs ſeine Wahlzucht vortrug: Er verwendet die⸗ 
jenigen Völker nicht mehr zur Zucht, die bis zum Frühjahr — verhungert ſind! 
Grundſätzlich füttert er nämlich nach feinen eigenen Worten jedem Volk im Herbſt 
nur einen Ballon! Er gefiel n „Jung Klaus“ am beſten, der ihn mit den 
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Worten beglückwünſchte: „Fahren Sie nur fo fort, aus Ihnen kann noch mal was 
werden!“ Und auch uns Preisrichtern, die ihm als Zuſatzpreis zur „Silbernen“ 
5 nicht die „Silberne“ der Oeſterr. K. Z. V.) noch vier Futtergefäße 
verehrten. 

Was ich von Königinzucht in Wien Neues lernte? Der liebenswürdige 
Vorſitzende unſerer großen Tagung, Dr. Viktor Haerdtl, der ſich im Fluge die 
Herzen aller eroberte, ſagte, als wir von der Leiſtungsprüfung ſprachen, das 
Wort, das mir feſt im Gedächtnis haften blieb: „Ich werte Ihnen, wenn mir 
der Zufall zu Hilfe kommt, jedes einzelne Erprobvolk, auch das aus beſtem 
Stamm, ſo herunter, daß es elend abſchneidet, und jedes, auch das ſchlechteſte, 
f in die Höhe, daß Sie es nicht wieder erkennen! Man ſollte überhaupt 
nicht Einzelvölker, ſondern nur Gruppen von Völkern des zu prüfenden 
Stammes zu einer Durchſchnittsleiſtungsprüfung heranziehen, 
ſonſt iſt man viel zu ſehr dem Zufall und damit der Selbſttäuſchung ausgeſetzt.“ 
Und wir ſprachen dann noch viel über das ſtellenweiſe Verſagen von Sklenars 
„Stamm 47“. Ich widerſprach aus meinen kurzen Erſahrungen, die für die 
Nachzucht von „47“ ſowie für zwei echte Niederöſterreicher Wienerwaldköniginnen 
durchaus günſtig find. Otto, Zerlauth, Rotter, Tannich, die dabei 
waren, beteiligten ſich lebhaft an der Wechſelrede; Dr. Haerdtls Bienenmeiſter 
mußte uns nun von ſeines Herrn Bienenſtand und Erprobſtelle im Salzburgi⸗ 

ſchen berichten, Haerdtl ſelbſt legte uns feine Standbuchführung dar. Das 
geſchah aber alles nicht bei den Vorträgen, ſondern nachher im Kaffeehaus. Das 
war der erſte Lichtblick für den jungen Königinnenzüchter! 

Auch Meiſter Sklenar und ſeinen Betrieb lernte ich perſönlich kennen, 
allerdings auch nicht bei der Tagung ſelbſt, ſondern — nachher in Miſtelbach. 
Freund R öf H und ich überfielen Sklenar nach der Wiener Tagung auf feinem 
Stande und lernten einen Mann und einen Betrieb kennen, der uns beiden 
allerhand Hochachtung abnötigte, wiewohl wir unſere Augen ſehr offen hatten 
und Sklenar zugeſtandermaßen manchen Gegner beſitzt. Und ich bin gewiß, in 
ihm einen Freund gefunden zu haben, den ich verſtehe und der mich verſteht. 
Und ſo ward Sklenar mir der letzte Lichtblick der Wiener Tagung! 

Von der Verſammlung der Oeſterr. K. Z. V. am 6. September mußte ich 
leider wieder zur Preisgerichtsſitzung fortlaufen, kaum daß ich die Grüße unſerer 
K. Z. V. ausgerichtet hatte. Sachlich Neues zur Königinzucht konnte dieſe 
Verſammlung natürlich nicht bringen, da fie hauptſächlich Vereins- und Ver- 
waltungsfragen gewidmet war, wie auch aus dem Bericht im „Bienenvater“, 
Heft 10, S. 353 v. J., hervorgeht. 

Und nun die Ausſtellung! Das war die dritte Freude für mich als 
Königinzüchter. Der nachgeahmte Belegſtand der Oeſterr. K. Z. V. (der Anregung 
Prof. A. Mayers⸗Wien entſprungen), mit deffen wunderſchönem Lichtbild ich 
(natürlich nach dem Preisrichten) erfreut wurde, die Zucht⸗ und Beobachtungs⸗ 
ſtücke aller möglichen Länder (ſo die Saharabienen des liebenswürdigen Fran⸗ 
zoſen Baldenſperger) und die Baſtelſtube, Matzenauers Werk, mit 
ihren vielen ſelbſtgefertigten Königinzuchtgeräten (von denen ich nur Meiſter 
Stumvolls Entwicklungsgang ſeines Befruchtungskäſtchens hervorhebe) 
mußten jeden Königinzüchter mit hellem Entzücken erfüllen. 

Fehler gab es freilich, wie nicht anders möglich, auch hier: Keiner der 
Ausſteller von Zuchtvölkchen hatte den vorgeſchriebenen Zuchthuchauszug bei⸗ 
gebracht; Schweizerkäſtchen von weither waren ſtatt mit Honigzuckerteig mit 
flüſſigem Honig verpflegt aufgeliefert worden; große Ausſteller hatten die 
Königin nicht gezeichnet und damit gegen eine ſelbſtverſtändliche Forderung der 
Preisgerichtordnung verſtoßen; ein ausländiſches Beobachtungsvolk in herrlicher 
Mahagonibeute wies eine elende Nachſchaffungskönigin auf; ein anderes auf 
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einer Rieſenwabe war derart ſchecht verſorgt, daß es ſchleunigſt gefüttert 
werden mußte; ſchlechten Brutſtand in dem einen, Drohnenbau im Uebermaß 
oder mitten in den Waben, fogar Drohnen (!) in andern Zuchtvölkchen, das 
alles fanden wir beim Richten. 

Ich habe dieſe Fehler angeführt nicht aus Freude am Tadeln, ſondern 
Euch zu Nutz und Frommen, liebe Imkerbrüder unſeres Vereines; das 
alles müßt Ihr vermeiden, wenn Ihr mit Euren Königinnen künftig auf 
Ausſtellungen geht! Und Ihr ſollt ausſtellen! In Wien holten ſich z. B. 
unſere Züchter (ſo Bienenmeiſter Gebert) mit einem einzigen ordentlichen 
Zuchtvölkchen eine ſilberne Auszeichnung der Oeſterr. K. Z. V., ſo vornehm und 
faſt zu reichlich war die Ausſtellung mit Preiſen bedacht worden. 

Und wenn Ihr nach allem zum Schluſſe mein unmaßgebendes Urteil über 
die Wiener Tagung hören wollt: Nun, alle Vorträge konnte ich wegen des 
Preisrichteramtes leider (oder ſoll ich fagen: Gott fei Dank!) nicht hören; aber 
manchmal ſchien es mir doch, daß noch geduldiger als Papier — die Zuhörer⸗ 
ſchaft großer Tagungen ſei! Als größeren Gewinn betrachte ich für meinen Teil 
die Bekanntſchaft, das Beiſammenſein und den Gedankenaustauſch mit fo viel 
Imkerbrüdern aus aller Welt, von denen ich außer den ſchon genannten, ohne 
die andern zurückſetzen zu wollen, nur den prächtigen Schweden Lundgren 
nennen will. 

Ihnen allen verdanke ich viel, ſehr viel an neuem Wiſſen, das ich in meinen 
künftigen Wandervorträgen nicht ungenützt laſſen will. 

Und nun mit „Jung Klauſens“ ſchönem Worte „Helfe Gott uns allen und 
unſerer Königinzucht im neuen Jahre!“ 


Bw.⸗Wanderlehrer Profeſſor Hermann Schupp⸗ -Raaden. 
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Stamm „47“ bei uns. 


In der Dezember⸗Nummer des „Deutſchen Imker“ v. J. erſchien unter obiger 
Aufſchrift ein Aufſatz vom Forſtverwalter Anton Tannich aus Oberplan 
(Böhmerwald). Er beſagt, daß die von mir bezogene Königin in dortiger Gegend, 
trotzdem er ihr die günſtigſten Lebensbedingungen gab, in der Leiſtung ganz 
verſagt habe. Ich pflegte in den letzten Jahren auf Aufſätze, die ſich mit 
meinem „Stamm 47“ befaſſen, nicht zu antworten, denn in dieſen Fällen lag 
ſtets eine recht durchſichtige Abſicht zutage. Hier aber antworte ich, dies aus zwei 
Gründen: 1. Erſehe ich aus dem Aufſatz, daß dem Herrn Forſtverwalter jede böſe 
Abſicht ferne liegt, daß er mit dieſem Aufſatz nur der Zuchtſache dienen will, die 
jetzt in ſeinem Lande im prächtigſten Aufblühen iſt; er will ihr mit dieſem Auf- 
ſatz Bahnen weiſen, die Heimatbiene zum Ausgangspunkte der Zucht zu machen. 
Wohl aus dem leiden Grunde hat auch die Schriftleitung des Blattes dieſem 
Aufſatze Aufnahme gewährt, denn auch ich genieße die Ehre, korreſpondierendes 
Mitglied des Landes⸗- Zentralverbandes zu fein. Man wollte alſo allſeits der 
Sache dienen. Und das iſt die richtige Kampfesweiſe: Perſon gilt nichts, Sache 
alles; dann werden wir auch vorwärts kommen. 

Der zweite Grund, der mich zu dieſer Entgegnung veranlaßt, iſt der, daß 
die dortige Züchter vereinigung von mir in dieſer Sache ſicher eine Ant- 
wort erwartet. Ich könnte dies ſehr einfach tun, könnte dieſem einen ungünſtigen 
Urteil hunderte von günſtigen, See entgegenſetzen, darunter ſehr viele von 
ganz bedeutenden Männern. Ich will aber nur zwei führen, die zufällig au 
gleichen Tage, an dem mir der Aufſatz zu Geſicht kam, mir die Poft brachte. Er- 
wähne, daß ich keinen der beiden Herrn perſönlich kenne, ebenſowenig als = 
Herrn Forſtverwalter. Herr G. Reiher, Bolheim⸗ Heidenheim a. Br. (Würt⸗ 
tenberg), ſchreibt: „Sie hatten die Güte, mir auf meine Bitte im Jahre 1922 
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eine Königin von Ihrem „Stamm 47“ zu üherlaſſen. Ich habe Ihnen ſchon 
einmal im Winter 1923/24 über dieſelbe berichtet. Ich habe alljährlich 
nachgezüchtet und bin nun auch in der Lage, über die nachgezüchteten 
Königinnen zu berichten. Dieſe haben mir ſehr große Freude gemacht und mich 
noch mehr erkennen laffen, welch koſtbares Material imechten 47er 
Blute ſteckt. Wegen Erkrankung meiner Frau konnte ich heuer nicht rechtzeitig 
zum Schleudern kommen. Wie ich aber dann daran kam, war ich einfach „baff“ 
über den ganz unvermuteten Honigreichtum vieler Völker. Sie hatten eine von 
oben bis unten verdeckelte Honigwabe an der andern von hinten bis vorne, viele 
aber hatten wenig oder gar nichts. Man brauchte den Stockzettel erſt gar nicht 
anzuſehen, an ihren Früchten konnte man ſie erkennen, es waren die nach⸗ 
gezüchteten 47er Völker, die alle reichlich Honig hatten. Gerade dieſer Sommer 
war mir an. in den großen Ertragsunterſchieden.“ 

Karl Schreiber ⸗Gradlitz bei Königinhof a. b. Elbe (Böhmen) 
ſchreibt⸗ „Mit der vor 2 Jahren von Ihnen bezogenen Königin vom „Stamm 47“ 
85 ich ſehr zufrieden, das Volk brachte mir dieſes Jahr 35 Kilogramm 

onig.“ 

Dieſe zwei Urteile könnten als deen genügen. Doch die Sache SCH 
langt es, daß ich mich eingehender mit dem Aufſatze Tannichs befaſſe. 
geſandte Königin fM „klein“ und „ſehr licht“ geweſen fein. Wenn Ki 
mich recht erinnere, und Herr Tannich dürfte ja mein Begleitichreiben zu der 
Königin noch haben, ſchrieb ich ihm damals, daß ich mit Abſicht ihm die 
lichteſte Königin des Jahrgangs und auch kleinere Königin ſende. Worin meine 
Abſicht lag? Herr Tannich hatte mir geſchrieben, daß er die Königin der 
ſtrengſten Prüfung auf Farbe und Leiſtung unterziehen werde. 
Ich wollte alſo mal aus berufenem Munde hören, ob mein Stamm auf Leiſtung 
und Farbe durchgezüchtet ſei. Wenn die lichteſte und kleine Königin entſpricht, 
dann kann ich mit meiner Zuchtarbeit zufrieden ſein. Was ſchreibt nun Herr 
Tannich betreffs „Farbunterſuchung“? Sie hat mich weiter durch 
ihre lichte Farbe überraſcht. Trotzdem war das Reſultat der mikroſkopiſchen 
Unterſuchung ihrer Arbeiterinnen nach Prof. Dr. Armbruſters Farbenſkala 
— wie wohl bei der langjährigen Zucht von einem Stamme nicht anders zu 
erwarten war — ein durchaus gutes und bewegten ſich zu 80 Prozent in der 
Farbklaſſe 7, 15 Prozent fielen in die Farbklaſſe 6 und 5 Prozent in die Farb⸗ 
klaſſe 8. Dieſes Ergebnis zeigte, daß die Königin aus einem ſorgſam erwählten, 
durch Jahre hindurch durchzuͤchteten Stamm ſtamme.“ 

Warum nun der Mißerfolg in der Leiſtung? Liegt es an der 
Größe, bzw. Kleinheit der Königin? Sie wog nämlich nur 0.20 Gramm gegen⸗ 
über 0.23 Gramm Durchſchnittsgewicht der dortigen Königinnen. Ich glaube 
keinesfalls, daß dies die Urſache war, denn wiederholt haben ſich bei mir und 
auch auf andern Ständen kleinere Königinnen hervorragend gezeigt. 
Wir kommen da zu meinem oft gebrauchten Worte: „Nie wird es einen Züchter 
geben, der 100 Prozent Treffer erzielt!“ Ich könnte auch zur Entſchul⸗ 
digung anführen, daß ſelbſt bei den bekannteſten Stämmen, wie Nigra. 
Fahra, Siegfried, Bauer u. a. es nie zu 100 Prozent Treffern kam. 
Doch dieſen Umſtand will ich keineswegs als ſtichhaltig ins Treffen führen, wohl 
aber einen anderen. Wer hat ſchon die Rätſel gelöſt, die ſich menſchlich ausge⸗ 
drückt, im Gemütsleben der Königin in der langen Haft der Reiſe, weggeriſſen 
aus ihrem Mutterberuf, abſpielen? Und wer die Rätſel, die ſich beim Zuſetzen 
in ein fremdes Volk ergeben? Kann da die Jungmutter nicht geſundheitlich arg 
gelitten haben, jo daß es ihr zur Unmöglichkeit wurde, den an fie geſtellten An- 
forderungen zu genügend Vielleicht wird ihre Nachzucht erſt zeigen können. daß 
ſie guten Blutes war, wie ſich das in hunderten Fällen gezeigt hat; die in neue, 
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EN Verhältniſſe verſetzte Mutter verſagte, ihre Kinder wurden hervor⸗ 
rage 

Herr Forſtverwalter Tannich ſagt weiter in ſeinem Aufſatze, daß das 
Volk, bzw. der Kunſtſtſchwarm, dem er die Königin zugeſetzt, trotzdem er 2 Kilogr. 
Gewicht hatte, trotzdem er gefüttert wurde, doch nicht mehr als 7 Waben aus⸗ 
baute. Nun da meine ich, wird die Königin die kleinere Schuld treffen, denn 
nicht fie war es, die das Bauwerk zu vollbringen hatte, ſondern die ihr zuge 


gebenen Arbeitsbienen. 


Und nun die Schlußfolgerung Tann ichs, anpaſſend an Dr. dam 
ders Worte: „Jede Gegend hat ihre eigene Biene!” Von dieſer wäre nur zu 
züchten. Allerdings zeigt ſich eine Zeile tiefer in ſeinem Aufſatz ein kleiner 
Widerſpruch zu dieſer ſeiner Meinung, denn er ſagt: Miſtelbach liege gar nicht 
weit weg, da wäre ja dann unſere Biene dort auch Heimatbiene. Aber ich will 
ja nicht mit feinen oder Dr. Zanders Worten für oder wider die Sache kämpfen, 
ſondern mit meinen eigenen. Wie oft ſagte ich ſchon, dies in meinem Blatte und 
auch Werke: Züchtet von der Heimatbienez nur wenn ihr in der 
Heimat einen verläſſigen, treu vererbenden Stamm nicht finden könnt, dann 
greifet zu einem andern und züchtet ihn für dortige Verhält⸗ 
X i d fe paſſend durch. Wir bewegen uns hier alfo alle drei auf gleichem 
Boden. 

Einem ernſteren Einwand Tannichs muß ich, ehe ich ſchließe, noch 
begegnen. Es iſt dies der einzige Vorwurf, den er mir als Züchter macht. Seine 
Königin hatte die Bezeichnung „47// P“ von mir erhalten. „P“ bedeutet 
„Pollenſucherin“. Da hätte ſie auch verſagt, darum würde er einem Volke, 
weil es ein⸗ oder das andermal Pollen bringt, nicht das Adelsprädikat „P“ 
Pollenvolk verleihen. Auch ich hätte es nicht getan, wenn mich nicht ganz A 
Umſtände hiezu veranlaßt hätten. Wir hatten dazumal hier Ständeſchau, an die 
400 Völker im Orte. Nur auf einem einzigen Stande bemerken wir an dem 
Frühmärztage eine einzige Biene mit Pollen. Auf meinem Stande aber trägt ein 
Völkchen, es iſt nur ein Reſervevölkchen in einem Honigraum, hunderte von 
Pollenhöschen ein. Dies dazu noch in dreierlei Farbe, zeigte ſomit eine 
Findigkeit, die allen Beſuchern auffallen mußte. Mein großer Stand konnte 
dazumal nur 8 Einzelbienen mit Pollen aufweiſen, die andern Stände, die in 
derſelben Viertelſtunde beſucht wurden, wieder nicht eine. Ich habe dazumal nur 
die trockene Tatſache berichtet, zu meiner Orientierung dieſer Königin den Bei⸗ 
namen „P“ gegeben. Was wollte ich damit erreichen? Nur andern Züchtern den 
Fingerzeig geben, ſtets auf alles am Stande zu achten. Pollen im 
Frühjahr T Gold für die Früh jahrsentwicklungl Ich wollte 
alſo Beziehern ſolcher Königinnen ſagen, züchtet aus ſolcher Mutter nach, wenn 
ihr Pollenmangel in eurer Gegend habt, vielleicht gelingt es durch weitere 
Inzucht, dieſeziemlich wertvolle Eigenſchaft feſt zuhalten. 
Immer nur die Mutter aus der Zucht zur Weiterzucht erwählen, die ſich da aus⸗ 
zeichnen, ſo kann's einen guten Enderfolg geben! Ein Züchter, Herr Schickl⸗ 
müller aus Enns (Oberöſterreich) hat dieſen Weg verfolgt und hat, wie er mir 
kürzlich berichtete, auch zwei Mütter herausgezüchtet, die ſich da hervorra⸗ 
gend bewährten, wie er noch keine im Pollenſammeln am Stande hatte. 
Meine Abſicht war hier demnach wohl nur die beſte. 


Weiter erwähnt Herr Forſtverwalter Tan nich, daß die „47er“ tatſächlich 
Obert ſanftmütig iſt, wie es ſchon oft von ihr berichtet wurde. 

Und nun zum Schluſſe. Ich danke Herrn Forſtverwalter Tan nich, daß er 
im Intereſſe der Sache ohne perſönliche Note die ganze Angelegenheit in der 
Oeffentlichkeit zur Sprache gebracht hat. Ich glaube, daß auch ich rein ſachlich 


geblieben bin, nicht die „gekränkte Leberwurſt“ geſpielt habe. Auch Züchter⸗ 
fehler follen und müſſen ohne PRückſicht auf die Perſon in der: 
Oeffentlichkeit beſprochen werden können. Dann aber auch werden wir 
ſicher in der Zucht weiter kommen. Die Kunſt des Züchters liegt nicht 
in der vollendeten Technik, ſondern im Erkennen des Zuchtwertes der 
Zuchttiere!“ 

Ein ehrlich Züchterheil allen dortigen Züchtern 1926! | 

Guido Sfle nor, Oberlehrer i. R., Miſtelbach (Nied.⸗Oeſterr.) 


Iſt die Biene zähmbar? 


Von korreſp. u. Ehrenmitgl. J. Gbert, Oberlehrer i. R., 
Beobachtungsſtation⸗ Eibenberg bei Neudek. 

Zu dieſer Frage in Nr. 12 des „D. Imkers“ von Th. Weippl, fei ein 
Erlebnis aus meiner Bienenpraxis angeführt. 

Der Hunger itt es, durch den die wildeſten Tiere gezähmt werden. Mit 
dieſem Mittel kann man auch die Bienen ſehr zutraulich machen und an Déi, 
feſſeln, ohne von der mit Unrecht gefürchteten Stechluſtigkeit behelligt zu werden. 

Es war im Jahre 1896. Zwei Völker nannte ich mein Eigen. Aus bloßer 
Neugierde träufelte ich einige Tropfen Honig in die hohle Hand und hielt 
ſie flach auf das mit Bienen beſetzte Flugloch. Im Nu war die Hand mit einer 
leckenden und vergnüglich ſchmauſenden Geſellſchaft beſetzt. Die Sache reizte mich 
zu öfteren Verſuchen. Es ſtellten ſich immer mehr Näſcher ein. Bei den weiteren 
Verſuchen brauchte ich nicht mehr die Hand auf das Flugbrett zu legen. Die 
Bienen kamen mir ſchon am halben Wege entgegen. Dieje Honigſpei⸗ 
ſung kam mir ein wenig koſtſpielig zu ſtehen. Der Verſuch wurde Tag für Tag 
mit einer Zuck e rlöſung fortgeſetzt. Meine Freude wuchs, als Hunderte von 
Bienen mich hon beim Betreten des Schulgartens in Empfang 
nahmen und das ſüße Labſal begehrten. Es war eine Wonne, ſo harmlos von 
Hunderten von Bienen umſchwärmt zu ſehen. 

Es geſchah aber des Oefteren, daß ich ohne die übliche Gabe den Schul⸗ 
garten betreten mußte. Dann ſuchten die Bienen Hände, Arme, Geſicht und den 
übrigen Menſchen ſehr ſorgfältig ab und konnten es gar nicht begreifen, daß kein 
Tröpflein zu haben iſt! Da gab es oft kitzliche Momente! In der Folge beglei⸗ 
teten mich die Bienen bis zum Schulgebäude. Sie umflogen ſtundenlang die 
Schultüre! Sobald ich aber wieder ins Freie trat, befand ich mich ſofort in einer 
Art „Belagerungszuſtand“. Die ganze Angelegenheit bekam einſt eine 
ſehr kritiſche Wendung. Wenn auch die Bienen mich beſonders als Objekt einer 
leiblichen Viſitation erkoren hatten, fo dehnten fie dieſelbe auch auf die Schul⸗ 
kinder aus und auch der Sch pt ektor wurde gelegentlich eingehend 
inſpiziert! Geſtochen wurde niemand, ſelbſt wenn ſehr ängſtliche Gemü⸗ 
ter mit den Händen herumfuchtelten. 

Ein anderer Grund zwang mich noch die Hand erung einzuſtellen. Beim 
Arbeiten im Garten konnte ich nicht ungehindert hantieren. Beim 
Hacken und Schaufeln krappelten die Bienen zu Dutzenden auf den Händen und 
im Geſichte — trotz des Tabakqualmes — herum. So ſehr ich auch achtgab, gar 
manches Bienlein wurde zerquetſcht. Erſt nad vielen Wochen verlo⸗ 
ren ſich allmählich die Bienen. Eine weiter gehende Zähmung der: 
Bienen halte ich für ausgeſchloſſen. : 
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Tann "Rlaufens Bammelkorb 
2,69 KK Bon Dechant Franz Toblſch⸗Wotſch a 6.8. ANCENE 4 


1926. 
Ein neues Jahr tritt wieder in die Bahn, 
jii 10 Ge So wie ein ſtrahlender Komet, 


Hell leuchtend nach des großen Schöpfers Plan 

Zielfeſt am Sternenhimmel geht. 

Verwundert blicken wir hinauf, 

Doch ruhig geht er ſeinen Pfad, 

So zieht auch unſer Lebenslauf 

Bis ihm der große Mäher naht. 

2 Fa Eé a Nur kurz iſt Erdendaſeins Traum, 

e E, Bald jauchzt es froh, bald drückt's ſo ſchwer, 
n Bald ſchwindet es im Zeitenraum 

Kometengleich und kehrt nicht mehr. 


Drum klag' nicht ob der Flucht der Zeit, 
Nütz' kühn ſie nur, eh' es zu ſpät: 
Sie fährt zum Ziel; zur Ewigkeit 
Zieh' du als leuchtender Komet! 
Jung⸗Klaus. 


Hurrah! Jung⸗Klaus iſt wieder da! Alſo einkriechen in die Hanfſeilbänder 
des „Sammelkorbes“ und herumſpazieren am Erdenglobus, und forſchen und 
ſchnüffeln, wo etwas zu verrüffeln, und loben und güteln, und lächeln und 
zwinckern, und ſummen und brummen, und blamieren und blamoren mit Stiefel 
und Sporen, und ſinnen und ſagen, und tröſten und klagen bei hungrigem Magen, 
an trüblichen Tagen nimmer verzagen, ſo möcht' er zum ſechsundzwanzigſten 
Male Um⸗ und Ausſchau halten und ehrlich und redlich im „Sammelkorb“ ſchal⸗ 
ten, wie wir es bisher noch immer gehalten. Drum „Hände hoch!“ Wie ſichs. 
mag auch geſtalten, wir bleiben halt allweil immer die alten. 

Unſer Zuchtprogramm. Kennt ihr es? Durch 25 Jahre hat es Jung⸗ 
Klaus im „Sammelkorbe“ des „D. Imkers“ ausgekramt, in ſeinem Werke 
„Jung⸗Klaus Volksbienenzucht“ feſtgenagelt, bei feinen Vorträgen allüberall 
verkündet und nun freut es ihn doppelt, daß auch Männer der Wiſſenſchaft ihm 
mit Wohlwollen gegenüber ſtehen. So höret, was Prof. Dr. E. Zander über 
„einige wichtige Leitſätze“ auf einem Lehrkurſe in Neuſtadt zu ſagen 
weiß: „Die Bienenzucht des Deutſchen Volkes iſt heute in einer troſtloſen Lage. 
Sie iſt kein Erzeugungsbetrieb mehr, ſondern ein Markt für das Großgewerbe. 
Es muß eine beſſere Imkerſchulung eingreifen. Nur ein Imker, der 
mit dem Leben und den Geſetzen des Bienenvolkes vertraut iſt, wird imſtande 
ſein, erfolgreiche Bienenzucht zu treiben und an der Hebung der Bienenzucht 
unſeres Volkes mitzuarbeiten. — Vor allem iſt es notwendig, die Geſchloſ⸗ 
ſenheit des Bienenvolkes zu wahren. Die Neſtordnung iſt ein Geſetz, das 
nie übertreten werden darf. Das Bienenvolk muß richtig zuſammengeſetzt ſein. 
Wenn Flugbienen, z. B. beie Ablegern fehlen, müſſen fie durch flüſſiges Futter er- 
ſetzt werden. Die Betriebsweiſe muß möglichſt einfach ſein; nur einfache 
Käſten, ſtockeigene Waben, zweckmäßige Wabengröße. Die Bienenpflege muß ein⸗ 
fach fein. Das Bienenjahr beginnt mit 1. Auguſt (nach der Hochtracht alfo! Igkl.) 


Es muß mit ſtarken Völkern begonnen werden, die gut mit Honig⸗ und Pollen⸗ 
vorräten verſorgt ſind. Alte Weiſel ſind auszutauſchen und durch Reizfütterung 
(im Sommer noch) oder durch Wanderung iſt für neuen Brutanſatz zu ſorgen, 
damit Jungbienen für den Frühling entſtehen. Für den Winter iſt das Volk 
auf ſo viel Waben einzuengen, als es an einem kühlen Morgen belagert. Im 
Winter Ruhe und Wärme. Im Frühling vorſichtige (jawohl recht vorſichtig! Igkl.) 
Reizfütterung und Bauerweiterung. Schwärme dürfen nur von den leiſtungs⸗ 
fähigſten Völkern angenommen werden, und auch von jedem nur einer (Jung⸗ 
Klaus nimmt auch einen Zweit⸗ und ſelbſt Drittſchwarm, wenn es ſich um ein 
Kernvolk handelt, aber der letzte bleibt meiſtens aus). Der Schwarm iſt im 
Kaſten des Muttervolkes auf Mittelwände einzubeuten, und das Brutneſt mit 
den jungen Bienen iſt in eine neue Beute einzuhängen. (Jung⸗Klaus vertauſcht 
lieber den Schwarm mit dem Mutterſtock ohne Beutenwechſel.) Geerntet darf 
nur aus dem Honigraum werden (d. h. die Bienen ſollen genug Honigvorrat auch 
im Brutraum haben, denn die übergroße Honigſchinderei iſt eine imkeriſche Tod⸗ 
ſünde. Igkl.). Bienenhaus und Geräte ſind ziemlich rein zu halten. Die Waben 
folen ein Alter von drei Jahren nicht überſchreiten (nun gar fo mathematiſch 
braucht man das nicht zu nehmen, aber zu alt ſollen die Waben ſchon nicht 
werden. Igkl.) Jedes Volk iſt geſondert zu behandeln. Bei Ankauf eines 
Volkes iſt deſſen Geſundheitszuſtand zu bedingen.“ (Nach einem Zitat aus der 
„Tiroler Bztg.“.) 

Jung⸗Klaus hat dieſen Worten außer ſeinen Anmerkungen nichts beizufü⸗ 
gen, denn ſie beinhalten eben nur das Programm ſeiner Züchterei, wie er ſie ſeit 
mehr als 30 Jahren auf ſeinem Stande geübt hat. Das iſt echte Volksbienen⸗ 
zucht, und das Ziel, jeden einfachen Imker aus dem Volke ſoweit zu bringen, 
daß er ſolche üben kann, wäre wohl der Mühe aller Edlen wert. — 

Eine Erklärung der ſtillen Umweiſelung ſteht im „Prakt. Wegweiſer“, und 
ihr Erdenker iſt Herr K. Koch, Berlin, Bankwitz. Sie lautet: „Es geht da 
genau dasſelbe vor, als wenn wir einem Volke im Mai die Königin wegnehmen. 
Sie verſchlingt beim flotten Legegang eine Unmaſſe Futter, das ſie nach dem 
Grundſatz der Brutordnung ganz natürlicher Weiſe von den Nährbienen emp⸗ 
fängt, mit denen ſie auf ihrem Legegange ja fort und fort zuſammentrifft. 
Fehlt ſie plötzlich, ſo geraten die Nährbienen in Verlegenheit, die Unruhe, das 
Zeichen der Weiſelloſigkeit ſetzt ein. Schließlich wird das königliche Futter, das 
bisher die Königin erhielt, in die Zellen mit den jungen Maden ergoſſen, die nun 
zu königlichen Müttern auswachſen. So entſtehen die Nachſchaffungszellen. — 
Dasſelbe ereignet ſich im ſtarken Volke, wenn die Königin den Nachbarbienen nicht 
mehr genügt, aber das Volk noch nicht zur Schwarmhöhe gekommen iſt. Solche 
Königin nimmt nicht mehr alle angebotene Nahrung auf, das Brutgeſchäft bleibt 
unbefriedigt, und es fließt ein Teil der königlichen Nahrung in die Zellen der 
jungen Maden, den anderen Teil verzehrt die Königin noch und legt auch noch, 
hier haben wir alſo die Lage im Volke, die zur ſtillen Umweiſelung führt.“ — 

Ob dieſer Muttererneuerungsvorgang gar ſo mordsmäßig zuſchneiderhaft 
vor ſich gehen mag, erſcheint Jung⸗Klaus doch recht zweifelhaft, denn dieſe ent⸗ 
ſcheidenden Vorgänge im Bienenleben, die bisher weder die Schule Dr. Dzierzons 
noch die Dr. Gerſtungs durch die Lehre vom „Futterſaftſtrome“ einwandfrei zu 
begründen vermochte, vollziehen ſich, wie Dr. Zaiß bei feinem Vortrage auf 
der Wiener Wanderverſammlung meint durch eine Art „Maſſenpſychoſe“, 
d. h. das Volk wird ſich, wie wir Volksimker ſagen, feiner Weiſelloſig⸗ 
keit bewußt; und nun beginnen nicht 10.000 oder 20.000 Ammenbienen 
einzeln, jede für ſich, je eine Weiſelzelle, ſondern ohne Zwiſchenfälle und Schwan⸗ 
ken iſt das Volk alsbald auf eine oder einige Weiſelzellen geeinigt. Es. 
muß alfo ein einen des Etwas da fein, und zwar nicht etwa bildlich gemeint, 
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ſondern als naturwiſſenſchaftliche Tatſache. Für dieſes Etwas hat unfere 
Sprache die Begriffe „Seele“, „Geiſt“.“ | 
So Dr. Zaiß, und Jung⸗Klaus ſteht ihm hierin ſehr ſympathiſch gegenüber. 
„das Geheimnis der vollen Honigtöpfe“ ift nun gelüftet, wenigſtens rühmt 
ſich deſſen der Verfaſſer der „Die neue, einfache und ertragreiche Volksbienen⸗ 
zucht“, Herr Raim. Regensberger aus Kärnten. Er ſchreibt im „Bienenw. 
Zentralbl.“: „Die primitiveſte Betriebsweiſe iſt die im Strohkorbe und in Bauern⸗ 
ſtöcken: Zum Schluſſe der Tracht viel „Bienenfleiſch“ und wenig Honig! Aehn⸗ 
lich mutet ihn auch die „alte Betriebsweiſe“ in Mobilſtöcken mit Halb- 
hohem Honigaufſatz an: zum Schluſſe der Tracht viel „Fleiſch“ und wenig 
Honig! — Wie ganz anders ſei die Honigtracht bei ſeiner „neuen Betriebs⸗ 
weiſe“ mit dem gleichen Maß im Prut- und Honigraum. Erlernen kann man 
dieſe „neue Betriebsweiſe“ in oben genanntem Werkchen (60 Seiten 1 Mark = 
8 Kč) vom Verfaſſer in Oberdrauburg, Kärnten. Und durchgeführt wird fie im 
ſtapelfähigen „Breit waben⸗Einſtocker“ mit Warmbau, Hinten⸗ und 
Vornbehandlung und einem einzigen Abſperrgitter. Der Verfaſſer hat von ſei⸗ 
nem „Einſtocker“ eine ſehr hohe Meinung und ſchreibt ihm die nächſte Phaſe 
in der Entwicklung der Bienenzucht zu, denn er bringt doppelten Honigertrag und 
lichtet das Geheimnis der vollen Honigtöpfe. Na, ſo laſſen wir halt das Kut⸗ 
ſchierwagerl laufen, es wird noch nicht etwa im Honigſtrom ſtecken bleiben? 


Nikolaus P. Kunnen, der Generalſekretär und Schriftleiter der „Luxembur⸗ 
ger Bienenzeitung“ iſt am 16. November 1925 heimgegangen. Der Ehrenpro⸗ 
feſſor von Ettelbrück war praktiſch und theoretiſch auf allen Gebieten der 
Bienenzucht ein Meiſter. Er war mit J. B. Kellen Mitgründer des 
Luxemburgiſchen Landesvereines (1886) und wurde deſſen erſter Generalſekretär, 
welchen Poſten er ununterbrochen bis zu ſeinem Tode inne hatte. Die „Luxem⸗ 
burger Vztg.“ redigierte er feit 1911 mit Eifer und Geſchick, und fein „Hand⸗ 
buch zur rationellen Bienenzucht“ hat heute noch großes Anſehen in der Imker⸗ 
welt. Er war auch ein ſehr geſchätzter Mitarbeiter an den internationalen Vie⸗ 
nenzuchtkongreſſen und Canada lud ihn, den 72jährigen Meiſter, als Redner 
nach Quebec in Amerika. Jung⸗Klaus verlor in ihm einen beſonders lieben 
Freund und Protektor, ob auch perſönlich unbekannt, denn ſeinem Einfluß iſt 
es zu danken, daß „Jung⸗Klaus' Volksbienenzucht“ im Verlage von Th. Gödden, 
Millingen (die 2. Auflage) überaus zahlreich in Luxemburg verbreitet wurde. 


Beſonders lieb kritiſierte Runnen auch „Das Immli-⸗Wunderreich“, 
das ihm auf Wunſch Jung⸗Klaus Ende Oktober überſandte. Es war wohl ſeine 
letzte Arbeit, die eben im Dezemberhefte der „Luxemb. Bztg.“ abgedruckt iſt. 
Kunnen ſchreibt: „Schon viele Bücher, bienenwirtſchaftliche und landwirtſchaft⸗ 
liche, lagen mir zur Beurteilung vor. Aber keines noch, wo es ſo ſchwer war, 
den richtigen Ton zu treffen. Dazu müßte man eine Jung,⸗Klaus'ſche Feder 
haben. Der Verfaſſer hat vergeſſen, mir eine ſolche mitzuſchicken. „Herzens⸗ 
blümchen find die Lieder, fie erſchuf der Wald, das Soor, doch der Licht 
ſtrahl, der ſie küßte, iſt des Sängers froh' Humor.“ Des Verfaſſers Buch 
„Jung⸗Klaus' Volksbienenzucht“ ift in vielen Händen luxembur⸗ 
giſcher Imker, aber das wunderbare Buch „Aus dem Immli⸗Wunder⸗ 
reiche“ darf in keinem Hauſe fehlen.“ — — — 

So ruhe nun ſanft lieber Meiſter; Habe Dank, Gott tröſte Deine edle Seele! 
(Jung⸗Klaus.) 

Ein Inſtitut für Kritik der Bienenwirtſchaft! Wahrhaftig kein übler Ge 
danke, und kernhaft durchgeführt, ſicherlich viel Nutzen bringend. Und der Grün⸗ 
der? Dr. Zaiß in Heiligenkreuzſteinach bei Heidelberg. Hören wir, was er 
ſelbſt darüber ſchreibt: ; 8 


i. Unter der Bezeichnung „ABC der Bienenwirtſchaft“ lafe ich im neuen 
Jahre eine Sammlung von Arbeiten erſcheinen, die als Fachzeitungsartikel zu 
umfangreich wären, als Vertragsthemen aber in Verſammlungen verleſen wer⸗ 
den können. Zunächſt erſcheint „Das Weſen des Bienenvolkes“, dann „Der Wert 
des Honigs“, „Bienenzucht und Landwirtſchaft“, „Von Dzierzon zu uns“. (Per 
Eſſay 80 Pfg., Poſtſcheckkonto Nr. 534, Karlsruhe, alle vier 3 Mark = 24 Kč). 


2. Auch mehrtägige Kurſe für fortgeſchrittene Imker will Dr. Zaiß 
abhalten, und zwar in der ſogenannten toten Zeit, alſa außerhalb des Bienen⸗ 
jahres. Anmeldungen übernimmt der Herr Dr. ſelbſt. Die Themen ſind inter⸗ 
eſſant, z. B. „Bienenzucht einſt und jetzt“, „Der Haushalt des Bienenvolkes“, 
„Deutung des Bienenlebens durch den Menſchen“ u. a. m. — Na, da ſage einer 
noch, daß es in Deutſchland betreffs Bienenzucht und Imkerwirtſchaft nicht auf⸗ 
wärts gehe. Theoretiſch, zweifellos, ob aber die Praxis in allem wird folgen 
können, oder folgen wollen? Die Zukunft wird es zeigen. 

Es geht wieder aufwärts, das neue Jahr hat feinen Anfang genommen. 
Die Kälte im Dezember (Jung⸗Klaus ſchreibt dies am 19. Dezember verg. Jah⸗ 
res) hat unſeren Immen recht hart zugeſetzt. Die Kälte in Wotſch ſchwankte 
zwiſchen 5 und 12 Grad Reaumur, doch bewahrten Jung⸗Klaus' Völker volle 


Ruhe, der Leichenfall hält ſich normal, nur bei zwei Völkern war er etwas ſtärker 
als gewöhnlich. | 


Ob der Jänner ähnliche Temperaturſprünge hoppſern wird, wie der Dezem⸗ 
ber? Gott verhüte es. So niedrige Temperaturen werden Veranlaſſung zu 
Durchzehrungsröhren und werden deshalb oft verderblich für die Bienen. — 


Imbheil allen Imkern der Heimat im neuen Jahre! 
| Jung⸗Klaus. 
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Betrügereien mit Kunſthonig in der Slowakei. Das Wucheramt in Preßburg 
hat in letzter Zeit 27 Fälle von Betrügereien mit „Kunſthonig“, welcher für echten 
Honig ausgegeben wird, feſtgeſtellt. Der Erzeugungspreis des Honigs beträgt 
etwa 3 Kronen, er wird aber im Großhandel um 12 bis 17, im Kleinhandel um 19 K ver- 
kauft. (Es iſt wirklich unerhört, daß gerade dort wo der Honig am billigſten iſt, auch der 
Schwindel blüht!! D. Schr.) " —T. 


„Bceeläarsfe Rozhledy“ (Prag-⸗Nebusice) erwähnen in Nr. 10 einen „intereſſan— 
ten Bericht“, wonach es einem Amerikaner gelungen fein fol, ein Kreuzungsprodukt 
zwiſchen Biene und Glühwürmchen erreicht zu haben, womit der Bienenzucht auf der ganzen 
Welt ein großer Umſturz ſicher ſei. Die Bienen werden nicht nur tagsüber ſondern ſogar 
in der Nacht arbeiten, da fie mit Hilfe der angeborenen Laterne nicht nur die Blumen, ſon— 
dern auch ihren Weg heimwärts finden werden.“ (— Großartige Fortſchritte auf dem 
Gebiete der Apiſtik, aber noch größere auf dem Gebiete der Dummheit der Leute die daran 
glauben, und daß es deren mehr opt als man glaubt, ift gewiß. Lu.) 


e Schweigen ift Gold. Berufshalber veranlaßt habe ich eine in ſlowakiſcher 
Sprache geſchricbene Zeitung durchſtudiert und einen höchſt intereſſanten Artikel gefunden, 
welcher unſeren w. Leſern zur Orientierung mitgeteilt ſei. Wieder ein Beweis wie die 
Finanzämter unſerer Gilde geſinnt ſind, wobei es ganz gleichgültig iſt, ob es ſich um 
deutſche oder tſchechiſche uſw. Vereine handelt: Vor längerer Zeit beſuchte ein Finanz— 
angeſtellter eine Imkerfrau um zu erfahren, welche Ernte ſie zu verzeichnen hatte und wel— 
ches Quantum verkauft werden konnte. Nichts ahnend und offenherzig berichtete ſie ihm, 
daß von einer Ernte gar keine Rede ſei, im Gegenteil noch durch Zuckerfütterung darauf 
gezahlt wurde. 5 Tage darauf!!! erhielt der Gatte eine Aufforderung der Finanzdirektion, 
binnen 14 Tagen bei Beſtrafung mit bis 5000 Kč die Einbekennung für die Jahre 1920 bis 
1924 einzubringen. — Die Antwort wiederzugeben würde zu weit führen, obwohl ſie wohl⸗ 
gemeint und gut geſetzt iſt, doch führt der Mann in der Hauptſache an: „1920 war ich in 
Amerika, 1921 und 1922 hatte ich noch gar keine Bienen, 1923 hatte ich eine Beute und das 
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Volk mußte ich von Grundauf auffüttern wenn es nicht verhungern ſollte. 1924 bekam ich 
davon einen Schwarm. Die Ernte von 12 Kg. verkaufte ich zum ortsüblichen Preiſe à 
K& 14.— an meine Nachbarn.“ Dieſer Mann konnte ſich nicht enthalten, den Herren einige 
Zeilen zugehen zu laffen, was man in der heutigen Zeit unter Bienenzucht verſteht. — Si: 
die Bienenzucht hat der Staat keinen ſteuerfreien Zucker, tauſende Kähne Obſt wurden wach 
Deutſchland verfrachtet, die Gebühren ſteckte der Staat ein, daß aber die Bienen durch die 
Blütenſtaubübertragung dazu verholfen haben, will keiner einſehen lernen, 
bis ſchließlich doch einmal durch den Rückgang der Bienenzucht die Obſternte n 
nachlaſſen werden. Wie denken die Imker über dieſen Artikel? K. L. 
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Mitteilungen des Dentfhen bienenw. Landes-Zentralvereines für Söhmen in Gei, Weinberge-Prag * 
vx c | 


N. P. Kunnen t 


Am 16. November 1925 verſchied zu Ettelbruck in Luxemburg im Alter von 72 Jahren 
Nikolas Peter Kunnen, Ehren⸗Profeſſor der Staats⸗Ackerbauſchule, gew. Deputierter, 
vim. In ihm betauern wir eines unſerer älteſten korreſpondierenden Mitglieder, welches 
faſt ſeit Gründung unſeres Vereines unſer in perſönlicher Verbindung treu verbundener 
Freund war. Schon im Alter von 12 Jahren Imker geworden, war der Verblichene führend 
in ſeinem Vaterlande, organiſatoriſch ſeit der Gründung des luxemburgiſchen Landes⸗ 
vereines 1886 als deſſen Generalſekretär und als Schriftleiter der „Luxemb. Bienenzeitung“, 
tätig. Prof. Kunnen war, aber auch eine der bekannteſten Perſönlichkeiten auf den Wander⸗ 
verſammlungen der deutſch., öſterr. u. ungar. Bienenwirte wie auf den Internationalen 
Bienenzucht⸗Kongreſſen. Auch in unſerem „Deutſch. Imker“ hat Prof. Kunnen wiederholt 
Aufſätze veröffentlicht. Dem liebenswürdigen Manne werden wir das ehrendſte Gedenken in 
alle Zeiten treu bewahren! Ar. 


Die verehrl. Sektionen und direkten Mitglieder werden dringend aufge⸗ 
fordert, die Statiſtik für 1925 gef. allereheſtens einzuſenden; bei Unmöglichkeit der 
Einholung einzelner Daten ſind die tunlichſt genauen Schätzwerte einzuſetzen. Die verehrl. 
Mitglieder werden dringend gebeten, keinerlei Schwierigkeiten zu 
machen, ſondern alle Angaben über den Jahresertrag uſw. an die zuſtändige Sek⸗ 
tionsleitung zu erſtatten. Die Befürchtungen mancher, daß die gemachten An⸗ 
gaben zu einer höheren Beſteuerung des bienenzüchteriſchen Betriebes führen könnten, 
find gänzlich hinfällig und können die verehrl. Mitglieder in dieſer Hinſicht ganz 
unbeſorgt ſein, da eine Einſichtnahme ſeitens der Steuerorgane ausgeſchloſſen iſt. Im 
Gegenteil wird die möglichſt vollſtändige, ordentliche Abgabe der ſtatiſtiſchen Daten es er⸗ 
möglichen, durch fachmänniſches Gutachten und authentiſche Zahlen übertriebenen Einſchät⸗ 
zungen der Steuerorgane wirkſam entgegenzutreten! Wir bitten die verehrl. Mitglieder 
recht ſehr Vorſtehendes zu berückſichtigen und den Sektionsleitungen, bzw. uns in der Ab⸗ 
gabe der Statiſtik keine Schwierigkeiten zu machen! Eine möglichſt voll⸗ 
Handige Statiſtik in allen ihren Teilen ift ein weſentliches Kapitel des Tätigkeits⸗ 
berichtes unſeres Landes⸗Zentralbereines und erweiſt ſie ziffermäßig die heute leider immer 
noch nicht hinreichend gewürdigte hohe Bedeutung unſerer heimiſchen Bienenzucht in volks⸗ 
wirtſchaftlicher Hinſicht. 


Die Herren bw. Wanderlehrer werden dringend erſucht, ihre Vortragsſtatiſtik für 1925 
gef. eheſtens einzuſenden und hiebei anzuführen, i wo und wie noch in anderer Hinſicht eine 
beſondere Tätigkeit entfaltet wurde, z. B. in Kurſen bienenw. Unterricht der Schul⸗ 
jugend, an landw. Lehranſtalten (Schülerzahl!) oder in landw. Vereinen; in 
dieſere Hinſicht werden überhaupt alle Mitglieder gebeten uns etwaige Mitteilungen zu⸗ 
kommen zu laſſen. 


Die verehrl. Sektionsvorſtände, beſonders der neugegründeten Sektionen werden auf- 
merkſam gemacht, das Standinventar für 1926 in Abſchrift der Zentral⸗Geſchäftsleitung in 
Kgl. Weinberge einzuſenden. Wegen der bez. Beſtimmungen, Druckſorten uſw. wolle die 
Inſtruktion Seite 24 „D. Imker“, dieſer Nummer beachtet werden. Nichteinſendung des In⸗ 
ventars ſchließt im Schadensfalle die Entſchädigung aus. l 

Es wird hiemit zur allgemeinen Kenntnis gebracht, daß für 1926 die Bienenſtände nur 
jener Mitglieder für den Mehrwert über 1000 K in Schutz genommen werden, welche dies 
ausdrücklich verlangen; alle anderen bisherigen Mehrverſicherungen werden nur als Werte 
von 1000 K weitergeführt, auch wenn ſie für 1925 mehrverſichert waren; die bloße Einſen⸗ 
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dung der Gebühr ift keine Anmeldung, eine ſolche muß ausdrücklich ſchriftlich erfolgen. Bei 
den bis 31. Jänner l. J. erfolgten Anmeldungen beträgt die Gebühr nur 5 K für je 500 K 
Mehrwert, ab 1. Feber l. J. hingegen 6 K. Nur ausdrücklich unter Namen snen⸗ 
nung des Mitgliedes ſowie mit der genauen Wert und Inventarsangabe er» 
folgte Mehrwert⸗Anmeldungen find gültig; fie treten jeweils mit dem 1. Tage des der An 
meldung folgenden Monats in Kraft. l | ' 
Es geht nicht an, bereits gemeldete Mehrwertanmeldungen nachträglich wegen 

1 u. a. a. Gr. wieder rückgängig zu machen oder in der Summe herabzu⸗ 
etzen!. | | | 

Hiedurch wird aufmerkſam gemacht, e nach dem noch immer gültigen bisherigen 
Vexeinsgeſetze auch ſeitens unſerer bienenw. Sektionen alljährlich im Jänner an die 
zuſtändige politiſche Bezirksverwaltung die Vereinsnachweiſung einzuſenden ift, welche 
folgende Angaben zu enthalten hat: 1. Name des Vereines. 2. Sitz des Vereines. 3. Zahl 
der Mitglieder: a) Ehrenmitglieder, b) ordentliche, c) außerordentliche (beitragende). d) Mit⸗ 
gliederſumme. 4. Unterſchrift des Vereinsvorſtandes und Abdruck des Vereinsſiegels. Etwa 
vervielfältigte bzw. in Druck herausgegebene Tätigkeitsberichte ſind der obgen. 
politiſchen Behörde jeweils 3 Stück zu übermitteln. (Die Anſicht, daß in der Republik die 
Einbringung der Vereinsnachweiſung nicht mehr vorgeſchrieben iſt, iſt falſch.) 
Mitgliedsabmeldungen hatten ſatzungsgemäß bis Mitte Dezember vor. Jahres zu ers 
folgen. Es ift daher im laufenden Monate diesbezüglich endgültig Ordnung zu ſchaffen. 
Nichtzahler find unbedingt auszuſcheiden. Bloße Rückſendung des Vereins 
blattes iſt keine Austrittserklärung da uns die betr. Nummern von der 
Poſt meiſt gar nicht rückgeſtellt werden. Ausſcheidende Mitglieder ſind einzeln mit Na⸗ 
men anzuführen. i i 

Bücher aus unferer L.⸗Z.⸗Bereins⸗Bibliothek werden unter keinen Umſtänden 
verkauft; ſie ſind der Ausleihfriſt von 4 Wochen entſprechend rechtzeitig 
ohne Aufforderung unz rückzuſenden. Die Verwaltung. 

Beſchwerden wegen Nichterhalt des „Deutſchen Imker“ wollen gef. binnen Mo⸗ 
natsfriſt, nicht aber erft nach 4 oder 1 Jahre erfolgen, wie es jetzt zu Jahresſchluß. 
wieder geſchieht; nur allgemein gefaßte Beſchwerden ohne Anführung der einzel⸗ 
nen Anſchrißft können doch nicht erledigt werden und find daher zwecklos. Nicht erhal⸗ 
tene Nummern werden nach Vorrat koſtenlos nachgeſandt. 

Sektionsnachrichten, Ankündigungen in den Verſammlungskalender, für die „Börſe“ 
u. a. Einſendungen betr. Die Einſendungen werden zum großen Teile wieder ſo weit⸗ 
ſchweifig und ganz belangloſe Sätze enthaltend abgefaßt, daß nicht nur eine geite 
raubende Kürzung, ſondern oft das nochmalige völlig neue Niederſchreiben notwendig 
wird!! Wir bitten, uns derartige Schreibarbeiten nicht aufzubürden! Wir bitten neuerlich 
dringend, fih bei der Abfaſſung die ſchon veröffentlichten Texte zum Muſter 
zu nehmen und beim Niederſchreiben ſich an dieſe zu halten!! Die Generalverſammlung hat 
die Schriftleitung bek. zu weitgehendſter Streichung alles Ueberflüſſigen ermächtigt; die 
Herren Wanderlehrer haben auf jede Lobeserhebung verzichtet! 


Der Jahresbeitrag für 1926 beträgt für Sektions mitglieder, Lehrperſo⸗ 
nen, Hochſchüler, landw. Vereine 18 Kč, für direkte Mitglieder 20 Rs; hiebei 
ift der einfache Standſchutz bis 1000 K Wert gegen Feuer- und Einbruchsdiebſtahlsſchäden, 
ſowie die Haftpflichtverſicherung inbegriffen. 

Die ermäßigte Bezugsgebühr der „Gerſtungsbeilage“, Pfr. Gerſtung „Die deutſche 
Bienenzucht in Theorie und Praxis“ koſtet bei gleichzeitigem Bezuge mit dem „D. Imker“ 
a. B.“ für das laufende Jahr wieder nur Kč 15.— (Statt 3.50 Reichsmark — Kč 28.— bei 
unmittelbarem Vezuge). Wer den Bezug nicht ausdrücklich abgemeldet hat, 
erhält das Blatt auch weiterhin zugeſandt. 

Zur gef. Beachtung für die Abnehmer des „Deutfchen Imker“ in Oeſterreich. Die Ja h⸗ 
resbezugsgebühr für 1925 beträgt Schilling 3.50 und ift auf dem öſterreichiſchen 
Poſtſparkaſſakonto unſeres Landes⸗Zentralvereines Nr. 15769 in Wien oder durch Geld⸗ 
anweiſung unmittelbar an uns nach K. Weinberge⸗Prag einzuzahlen; die dreifach komb. 
Verſicherung des Bienenſtandes iſt von nun ab nicht mehr möglich! 

Die Th. Weipplſchen „Illuſtrierten Monatsblätter für Bienenzucht“ koſten bei Bezugs⸗ 
anme dung durch uns — unter unmittelbarer Zuſendung von Zeiſelmauer⸗Wien aus — 
für 1926 infolge Erhöhung der Druckkoſten nicht wie bisher K& 6.—, ſondern K& 7.—, was 
gef. allſeits zu beachten iſt. WW dv tg 

Neuanmeldungen haben ſtets mittelſt dec betr. Drudforte oder durch Poſtkarte zu er» 
folgen ohne andersartige Angelegenheiten betreffende Zuſätze. 
Der nebertritt von einer Sektion zur anderen muß nicht nur der neuen, ſondern auch der 
früheren Sektion ausdrücklich angezeigt werden, da ſonſt die aſchrift dop- 
pelt geführt wird!! f N 8 


Genaue Angaben in der Mitgliedsliſte für 1926 werden dringend erbeten! Eine 
zeitraubende und bei den heutigen Poſtſpeſen in ihrer Geſamtheit koſtſpielige gegenſeitige 
Schreiberei ergibt ſich leider bei den allermeiſten neuen Mitgliederliſten daraus, daß 
1. in der Liſte plötzlich Namen erſcheinen, welche bisher nicht vorgekommen ſind, die aber 
auch in der Anmerkungsſpalte nicht als neue Mitglieder bezeichnet werden und bezüglich 
weicher auch beſondere „Anmeldungsanzeigen“ nicht vorliegen; 2. daß andererſeits dem 
Vorjahre gegenüber plötzlich Namen weggeblieben ſind ohne jede Bemerkung oder ſon⸗ 
ſtige beſondere Mitteilung; 3. daß bei einzelnen Namen plötzlich Aenderungene Gre 
feinen, — abgeſehen von ſolchen geringfügigeren in der Schreibweiſe oder in der Hauz- 
nummer — in bezug auf den Vornamen und den Wohnort; 4. daß die Bezieher der Gec⸗ 
ſtungs⸗Beilage „D. deutſche Bzcht. i. Th. u. Pr.“ ſowie der Weipplſchen „Ill. Monats⸗ 
blätter für Bzcht.“ nicht namhaft gemacht, die bisherigen aber auch nicht abgemeldet 
werden. In allen dieſen Fällen muß die Zentralgeſchäftsleitung von der betr. Sek⸗ 
tionsleitung erft wieder die genauen Angaben erbitten, welche gegenſeitige Schreiberei 
durch kurze Anmerkungen von vornherein erſpart werden muß! Es wird dringend er⸗ 
ſucht ab 1926 neubeitretende oder austretende Mitglieder als ſolche ausdrücklich nament⸗ 
lich anzuführen. 


Rückſtändige Zahlungen betr. Diesmal ſind zu Ende des Jahres eine beträchtliche An⸗ 
zahl Setionen mit meiſt allerdings nur geringfügigeren Beträgen rückſtändig, welche be⸗ 
reits einzeln eingemahnt worden ſind. Da neuerliche Zahlungserinnerungen der unver⸗ 
hältnismäßigen Poſtſpeſen halber in keinem Verhältniſſe zu den betreffenden Beträgen 
ſtehen, diene allſeits zur gefl. Kenntnis, daß diefe Rückſtände auf das Jahr 
1926 in Vorſchreibung übertragen worden find. Neuerliche gegenſeitige 

Schreibereien, woher der betreffende Rückſtand eigentlich ſtamme, find überflüſſig und 

können ſeitens der Zentrale in den meiſten Fällen gar nicht beantwortet wer⸗ 
den, vielmehr ergibt ſich aus der richtigen Weiterführung des ſeitens der 
Zentralleitung ſeinerzeit eingeſandten „Kontoauszuges durch Delen eigene Er⸗ 
gänzung in „Vorſchreibung“ und „Ausſtattung“ ſeitens der betr. Sektionsleitungen der 
jeweilige Stand ſelbſt. Man beachte gefl. die aufklärende Anmerkung auf dem Konto⸗ 
auszuge: „Wenn die Sektionsgeſchäftsleitung die „Vorſchreibung“ entſprechend ergänzt 
durch Einſetzen der auf die neubeigetretenen Mitglieder, auf bezogene Druckſorten, 
Vereinsabzeichen und dgl. entfallende Beträge und in der Spalte „Abſtattung“ die 
jeweils erfolgten Zahlungen einſetzt, fo ift die Sektionsleitung ſtändig genau unter⸗ 
richtet, ob ſie eine Schuld oder ein Guthaben bei der Zentrale hat. Es wird auf das 
nachdrücklichſte aufmerkſam gemacht, daß inſolange in einer Sektion Rück⸗ 
ſtände bei der Zentrale geführt werden, von dieſer keinerlei 
Barauszahlungen, weder in Subventionen, noch in Verſicherungsentſchädigun⸗ 

gen geleiſtet werden, vielmehr ſolche auf dem Sektionskonto bis zum völ⸗ 
ligen Ausgleich zur Gutſchrift gelangen. 


Bienenw. Lehrkurſe i. J. 1926. Um über die im heurigen Jahre abzuhaltenden Lehr⸗ 
kurſe einen entſprechenden Ueberblick zu erhalten und ſie in ein richtiges Maß zu den 
verfügbaren Mitteln zu bringen, werden die verehrl. Sektionen hiedurch gebeten, ihre 
bez. Wünſche und Anträge bis 31. Jänner I. J. bei der Zentralleitung einzubringen. 


| Neue Schadensfälle. Brandſchaden: 50. (2275.) S. Marienbad: Durch Shoden- 
ſeuer beim Nachbarn verbrannte das angebaute Bienenhaus des Schuhmachers Joſef Gikl⸗ 
Horn-Dürrmaul; dei der Räumung des Bienenhauſes ging 1 Volk zugrunde. Einbruchs⸗ 
diebſtähle: 51. (2276.) S. „Wottawatal“: Dem Jof. Müller, Grundbeſitzer⸗Bergreichen⸗ 
ſtein wurde 1 Volk ausgeraubt. 52. (2277.) S. Wirſchin. Desgleichen dem Karl Wirkner, 
Wirtſchaftsbeſitzer Nr. 49, welchem 5 Gerſtungbeuten geöffnet worden waren. 53. (2278.) 
S. Oberplan: Dem Fr. Zach, Penſioniſt, Nr. 119, wurde 1 bevölkerte Gerſtungbeute geſtoh⸗ 
len; fie blieb verſchwunden. 54/55 (2279 80.) S. Komotau: Rud. Opletal, Friſeur⸗Sporitz und 
Joh. Hruſchka, Staatsbahnrat⸗Komotau wurde auf dem Stande in Sporitz je 1 Volk 
in Stabilftänder. bzw. in Gerſtungbeute vernichtet. (2281.) S. Prieſen: dem Oekonomieſchaf⸗ 
fer Joſ. Goſchalla, Ströſſau, wurde 1 Gerſtungsvolk vernichtet. 57 (2282.) S. Leſchkau: dem 
Landwirt Flor. Friltſch Nr. 43 wurden 2 Gerſtungvölker vernichtet. 
Nicht rechtzeitig gemeldete Schadensfälle werden in Hinkunft unter gar 

keinen Umſtänden entſchädigt! N 
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‚ Unfer „Sudetendentſcher Imkerkalender“ für 1926, ſollte im Beſitze eines jeden Imkers 
ſein. Er koſtet bei gediegener Ausſtattung und ebenſolchem Inhalte, billigſt: Einzelnpreis 
K 5.— ohne Poſtporto beim Verleger Joh. Künſtner, Buchdruckerei, Böhm.⸗Leipa ab- 
geholt; bei Beſtellung durch Sektionen (Zweigvereine) 5—10 Exemplare K 5.— 
poſtfrei, 11—15 Exemplare K 4.80 poſtfrei, 16—20 Exemplare K 4.50 poſtfrei, über 20 Erem- 
plare K 4.—, ſtets poſtfrei; Verpackungsſpeſen werden nicht berechnet. Es wird zur 
eheſten Beſtellung aufgefordert, da keine Neuauflage erfolgt. | 
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Kleintierzucht⸗Ausſtellung Kaaden. Unſere bw. Sektion Kaaden u. Umgeb. be- 
teiligte ſich im Vereine mit dem Fiſchereivereine und der Gärtnergenoſſen⸗ 
ſchaft bei der Wanderausſtellung des Kleintier zuchtvereines Raaden vom 
26. bis 28. September 1925. Es ſtellten aus: Obmann W.⸗L. Prof. Röſch eine Faulbrut⸗ 
wabe unter Glas nebſt vielen Lehrbehelfen für Bienenzucht, Schulrat Hofmann einen 
ſchönen Bienenſegen, W.⸗L. Prof. Schupp ein Beobachtungsvolk mit gezeichneter Königin 
und eine Baſtelſtube im kleinen „Aus der Imkerwerkſtatt“, mehrere Mitglieder Proben der 
diesjährigen Honigernte und die Leitung eine Auswahl verſchiedener Beuten. Außerdem 
war die Firma Papzien in Kaaden mit bienenw. Geräten vertreten. Die Sektion war 
außer Preisbewerbung. Ein ſchönes Diplom und eine Reihe von Lichtbildern bleiben der 
Sektion zur Erinnerung. 


Sektionsnachrichten. 


Bildung eines bw. Rieſengebirgsgaues. 

Um in allen Imkerfragen ein einheitliches Vorgehen zu ſchaffen, die Bienenzucht in 
unſerer ſchönen Rieſengebirgsheimat zu heben und ihr viele Anhänger und Gönner zuzu⸗ 
führen, regte in den letzten Verſammlungen unſeres jungen Vereines der Schreiber dieſer 
Zeilen unter ungeteiltem Beifall die Bildung eines Rieſengebirgsgaues an. In kürzeſter 
Zeit werden nun die Einladungen zu einer Vorbeſprechung nach Trautenau erfolgen. Alle 
verehrl. Zweigvereine des Rieſengebirges werden ſchon jetzt mit den Zielen 
des Gauverbandes vertraut gemacht, damit ſie in ihren Verſammlungen und Ausſchuß⸗ 
ſitzungen zu dieſer Anregung Stellung nehmen, ihre Vertreter zur Zuſammenkunft beſtim⸗ 
men und die nachfolgenden Punkte einer eingehenden Beſprechung unterziehen. 1. Zweck: 
Der Gauverband bezweckt die Förderung der Bienenzucht und Fortbildung ſeiner Mitglieder: 
a) Verbeſſerung der Bienenweide, b) Feſtſetzung des Wachs⸗ und Honigpreiſes für das 
Gaugebiet, c) Kauf und Verkauf von Völkern, Schwärmen, Wachs und Honig, d) gemein- 
ſamer Bezug von Imkergeräten e) Honigkontrolle, Aufklärung der Bevölkerung über den 
Wert des Bienenhonigs, k) Abhaltung von Gauimkertagen, Vorträgen bei dieſen, g) Ver— 
anſtaltung von kleinen Ausſtellungen, h) ſchlafende Zweigvereine aufzurütteln, Anfängern 
aufzuhelfen, Fortgeſchrittene weiter zu bilden, i) Errichtung einer Bücherei, j) Errichtung 
von Verkaufsſtellen in größeren Orten, in Johannisbad Forſtbad, Spindlermühle und den 
Rieſengebirgsbauden für Honig und Wachs. 2. Durchführung: Die Leitung beſorgt 
ein Ausſchuß, in welchem jeder angeſchloſſene Verein je ein Mitglied, bzw. einen Erſatz⸗ 
mann entſendent, die von jedem Verein auf die Dauer von 3 Jahren gewählt werden. Die 
Ausſchußmitglieder wählen unter ſich je einen Obmann, Geſchäftsleiter, Zahlmeiſter, Bü⸗ 
cherwart mit je einem Stellvertreter und einige Beiräte. Von jedem Mitgliede wird ein 
Jahresbeitrag von 20—30 h eingehoben. Jedes Jahr iſt ein Gauimkertag abzuhalten um 
deren Abhaltung ſich die Vereine des Gaues bewerben und bei welchem alle Fragen, welche 
die Geſamtheit der Imker des Gaues betreffen, beraten werden ſollen. 

Wir hoffen daß unſere Ausführungen den Beifall aller Zweigvereine des Rieſengebirges 
finden und kein Verein ſich hier ausſchließen wird, denn der Erfolg und der 
Nutzen werden ein großer fein, wobei wir auf jenen, welche der Zuſammenſchluß der deut- 
ſchen Schutz⸗, der Feuerwehr⸗, Turn-, Geſang⸗ und Gebirgsvereine, der Vereine gedienter 
Soldaten zu Gauverbänden ermöglichte, hinweiſen. 

Etwaige Zuſchriften und Anfragen wollen unter Beigabe einer Briefmarke 
an den bw. Zweigverein Oberaltſtadt z. H. des Geſchäftsleiters R. Jüngling gerichtet 
werden. 

Rob. Jüngling, Geſchäftsleiter. Alois Kahl Obmann. 

„Am Fuße d. Donnersberg“. Generalverſammlung, am 29. November 1925 in Staroſedl. 
Anweſend 36%. Kaſſabericht für 1925. Dem Kaſſier Hausmann wurde dankend die 
Entlaftung ausgeſprochen. Wahl ergibt: Obmann Adelt⸗Lellowa, Obmannſtellvertreter 
Tſchie ſche⸗Boreslau, Geſchäftsleiter Lin ke-Staroſedl, Kaſſier Haus man n-Staroſedl. 
Lö bl⸗Boreslau beantragt die nächſte Verſammlung der Sektion Auſſig zu beſuchen. Im 
nächſten Sommer werden die Stände von Imkern der Nachbarſektionen beſucht, dafür im 
Jahre 1926 von einer Wanderverſammlung abgeſehen. 

Die Arbeitsgemeinſchaft „Sektion am Fuße des Jeſchken“ und die „Reichenberger Im⸗ 
menrunde am Kranich“ veranſtalteten am 19. Dez. einen Lichtbilderabend bei überaus 
zahlreichem Beſuche. Der Vortragende Wanderlehrer Z. A. R. Richard Altmann, zeigte 
wunderbare Bilder aus der Anfangszeit der Bienenzucht bis zum heutigen Tage. An⸗ 
ſchließend fand ein gemütliches Beiſammenſein ſtatt, wobei ſehr viel Abwechslung geboten 
wurde. Frl. Hübner gab ein Klavierſtück zum Beſten. Hr. Salomon ſorgte mit 
ſeinen humorvollen Vorträgen ausgezeichneter Unterhaltung, ebenſo brachte das Muſiktrio 
Taborski gute Sachen zum Vortrag. Die Leiſtungen der H. Ramiſch und Langer 
waren ebenfalls gediegen, fo daß die Veranſtaltung als voll und ganz gelungen zu betrach⸗ 
ten war. 
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„Egerland⸗Gau“. Bericht über die Tätigkeit im Jahre 1925. 1. Statiſtiſches. 
Dem Gau gehören 31 Sektionen mit 855 Mitgliedern an. Ch wurden 5 Genee 
‚ungen und 2 Gauverſammlungen mit Vorträgen u. zw. in Franzensbad und in Eger abge» 
halten; bei erſterer waren 18, bei letzterer 11 Sektionen vertreten. Imkerkalender wurden 
100 Stück abgeſetzt. 2. Die „Wanderlehrer vereinigung“ im Gau zählt 6 
Wanderlehrer und haben dieſe zuſammen 44 Vorträge (honoriert und nichthonoriert) gehal⸗ 
ten, ferner W.⸗L. Herz 1 Königinnenzuchtkurs (3⸗tägig), 2 Standſchauen und W.⸗L. Schlei⸗ 
cher 1 Standſchau. 3. Die Ver kaufsſtelle hat verkauft: 1704 Stück Kunſtwaben 
(zum größten Teil gleich umgetauſcht für gebrachtes Wachs), 600 gewalzte Waben, 21 Ril⸗ 
lenräder. 11 Entdecklungsgabeln, 150 Ballon⸗Teller, 27 Dathepfeifen, 5 Smoker, 200 Rollen 
Draht, 18 Bienenhauben, 4700 Abſtandsbügel, 55 Serien Stockziffern, 6 Zangen, 15 Hül⸗ 
‚fen mit Filzſpund, 8 Schwarmſpritzen, 15 Bienenfluchten, 52 Fluglochſchieber, 2% m 2 Mp- 
ſperrgitter, 30 Abſperrgitter klein, 3 Honigſiebe, 3 Weiſelkäfige, 2 Schleudern, 750 Rähm⸗ 
chenſtäbe, 3 Beuten, 13 Paar Handſchuhe, 15 Kg. Flechtrohr. 


S. „Am Fuße des Jeſchken“ in Arbeitsgemeinſchaft mit der Reichenberger Immenrunde 

„Am Kranich“, veranſtaltete am 12. Dezember v. J. im „Café Kranich“ einen Lichtbilder⸗ 
vortrag, wobei Z.⸗A.⸗R. Oberlehrer R. Altmann an der Hand eigener Lichtbilder über 
„Aus dem Reiche der Biene“ in muſtergültigem Vortrage die große Zahl der Anweſenden 
bis zum Schlußworte feſſelte. Gleicher Dank gebührt auch Mitgl. Ramiſch, deſſen uner⸗ 
müdlichen Bemühungen dieſer Abend zu danken iſt. Ein äußerſt gemütlicher, muſikaliſcher 
Teil ſchloß ſich an. Zu der am Ende Jänner ſtattfindenden Hauptverſammlung wer⸗ 
den eifrig Vorarbeiten getroffen. Die Herren Mitglieder werden im eigenen Intereſſe er- 
N ſtatiſtiſchen Daten rechtzeitig und zuverläſſig an die Sektionsleitung gelangen 
zu laſſen. L. 


Auſcha. In der Verſammlung am 29. November v. J. ſprach Obmann, Bürgerſchul⸗ 
direktor Proft eingehend über die wichtige Frage der Brutneſterneuerung und las im An⸗ 
ſchluſſe den einſchlägigen Abſchnitt aus dem Bienenbuche „Der praktiſche Imker“ von 
H. Storch vor; das Buch wurde, als aus langjähriger Erfahrung hervorgegangen, allen 
Imkern wärmſtens empfohlen, 1 Stück für die Vereinsbücherei beſtellt. Allgemeinem Xn- 
tereſſe begegnete der neue Schwarmfänger „Imm“ von Bohas8ek, defen Einrichtung und 
Handhabung der Geſchäftsleiter Sperlich an dem eingeſandten Prüfungsſtücke erklärt. 
Fachlehrer Bednar als Leiter unſerer Königinnenzuchtſtelle begründete, warum in dem 
heurigen bienenwidrigen Jahre keine Königinnen erzogen werden konnten. Da vereinzelte 
Imker trotz der ſchlechten Honigernte im heurigen Jahre unverhältnismäßig viel Honig 
zum Verkaufe bringen, wurde die Anſicht geäußert, daß ſolche Honigmengen nur durch 
Fütterung von Zucker während der Haupttracht geerntet werden können; um ſolch un— 
lauterem Gebaren einen Riegel vorzuſchieben, wurde beſchloſſen, den Hauptverein zu er- 
ſuchen er möge die Honigetiketten und Kontrollſtreifen nur durch die Zweigverein an die 
einzelnen Mitglieder abgeben, damit der Name des Vereins nicht mißbraucht werden kann. 
Nächſte Verſammlung im Feber in Auſcha, Wanderlehrer H. Storch hält einen Vortrag. 


„Bielatal“, Schwaz. Am 29. November wurde in der Hauptverſammlung der vorjährige 
Vereinsvorſtand wieder gewählt, bzw. weiterbelaſſen. Kaufmann Richter Obmann, Karl 
Peterka, Obmannſtellvertreter, Franz Sabath, Geſchäftsleiter; Beiräte: Oberlehrer 
Richard Langer, Zimmermeiſter Wenzel Schramek, die Landwirte Franz Rudolf 
und Emil Hulha. (Mitglieder 25.) Probeweiſe ſoll ein Schwarmfangapparat beſtellt wer- 
den. Zwecks Verbeſſerung unſerer Bienenweide fol um Zuteilung von Sämereien ange- 
ſucht werden. Ende Jänner wieder eine Zuſammenkunft. 


Bliſowa. Herbſtvollverſammlung am 29. Nov. v. J. unter Vorſitz des Obmannes 
Kil. Hofmann. Beſchloſſen wurde, 1 ſelbſttätigen Schwarmfänger „Imm“ zu beſtellen. 
Der Jahresbeitrag iſt wie im Vorjahre 22 K. Beſchlüſſe: Mitglieder, deren Stände aus⸗ 
‘starben, folen durch Schwärme unterſtützt werden. (Antrag: Pavlit.) Beim L.⸗Zen⸗ 
tralverein ſoll um Schneebeerſetzlinge angeſucht werden. (Antrag: Neubauer.) 7 Mit⸗ 
glieder verloren alle Völker und traten aus. 


Dollana. In der Verſammlung am 13. Dezember l. J. wurde über Verbeſſerung der 
Trachtverhältniſſe geſprochen, weil im verfloſſenen Herbſte bei vielen Völkern kein Honig zu 
ſehen war. Eine zweite Schleuder wurde beſtellt; die Vereinsgerätſchaften dürfen nur an 
Mitglieder geborgt werden, Nichteinhaltung dieſes Beſchluſſes wird 1. mal mit 20 Ke be- 
ſtraft. 2 neue Mitglieder traten bei, 2 traten aus. Am 27. Dezember wurde ein gemüt⸗ 
liches Imkerkränzchen abgehalten. 


Gießhübl Deutſch⸗Killmes. In der Verſammlung am 23. November v. J. zu Gieß⸗ 
Hüb! widmete Geſchäftsleiter W.⸗L. Herget dem verſtorbenen Meiſter P. Cöleſt. Schachinger 
einen Nachruf und berichtete insbeſondere über die Hauptverſammlung d. L.⸗Z.⸗V. zu Plan, 
ſowie über die Verbandsverſammlung in Buchau. Sodann ſprach Obmann Joh. Herget 
über die richtige Zeit der Arbeiten am Bienenſtande, ſowie der Geſchäftsleiter über das, 
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was während der Winterruhe zu heachten iſt. Storchs Bienenbuch wurde für die Sektions⸗ 
bibliothek erworben; 5 neue Mitglieder traten bei. Frühjahrsverſammlung iſt bei Pfeifer 
in Neudörfel. Die 34 Mitglieder der Sektion beſitzen dzt. 153 Bienenvölker, ernteten aber 
im letzten Sommer nur 305 Kg. Honig (Bruttoernte). N 


Chotieſchau. Imkerabend am 13. v. M. in der „Schloßſchmiede“. Ausſprache über 
die Abhaltung eines Imkerballes am 13. Feber 1926. Als Werbeerfolg Abſatz von wei⸗ 
teren 5 Büchern „Jung⸗Klaus Volksbienenzucht“ und 3 Stück „Der praktiſche Imker“ von 
H. Storch. Duch Vermittlung der Vereinsleitung Aufnahme des Werkes von Storch in 
die Gemeindebücherei.“) Geſamtzahl der beſtellten Imkerkalender 11 Stück. Zwecks bil⸗ 
ligeren Zuckereinkaufes Fühlungnahme mit den Nachbarſektionen und einem Großkaufmann. 
Probebeſtellung des Schwarmfängers „Imm“. Mitteilungen des Obmannſtellv. Fachlehrecs 
Loſef ichnödl über die Ausfüllung der Mitgliederliſte, des Anmeldeblattes, der Mits 
gliedsabmeldung im Sinne der Hauptleitung. Anregung des Imkers Andreas Gründl, 
betc. die Anſchaffung eines Wagſtockes für die Sektion und vorbereitende Einleitung zur 
Abhaltung eines Bienenkurſes. 

Krummau, Verſammlung am 6. Dezember v. J. Obmann Dr. Hettegger machte 
mit dem Einlauf bekannt. Dem Kulturverband wird eine Vereinsſpende von 10 K und 
das Sammlungsergebnis von 27 K zugewendet. Duſchek erklärte den nach Angaben des 
W.⸗L. Ruprecht angefertigten Schwarmkaſten mit Königin⸗Ausfangvorrichtung, der ſehr 
viel Anklang findet. W.⸗L. Geſchäftsleiter Krötſchmer erklärte den von der Firma 
Bohascek⸗Sternberg (Mähren) hergeſtellten ſelbſttätigen Schwarmfangkaſten „Imm“. Der 
anſcheinend vortreffliche und zweckmäße Apparat wird im Frühjahr noch praktiſch erprobt 
werden. Geſchäftsleiter Krötſchmer ſpricht dann über „Selbſtverſicherung“ unter Hin⸗ 
weis auf die ſehr empfehlenswerte Mehrverſicherung; er riet dringend, bei Umbau oder 
Neuanſchaffung von Bienenhütten eine unangebrachte Sparſamkeit zu vermeiden und be⸗ 
ſonders den Raum hinter den Bienenſtöcken recht reichlich zu bemeſſen; auch die Anbringung 
eines handlichen, mottendichten Wabenkaſtens mit Blätterſyſtem wird dringlichſt empfohlen. 


Neudek. Am 30. November 1925 in Imligau ſprach Obmann F. Klug über das ver⸗ 
floſſene Bienenjahr und über die vollzogenen Einwinterungsarbeiten. Obm.⸗Stellvertreter 
J. Ebert hielt einen Vortrag über die Futterſaftlehre. Nächſte Verſammlung findet im 
März l. J. im „Blauen Stern“ zu Bernau gemeinſam mit den Sektionen Kohling, Pech⸗ 
grün und Schwarzbach ſtatt. Näheres ſpäter im „D. Imker“. l 


Oberaltſtadt. Die Verſammlung vom 13. v. M. beſchloß den Ankauf des Wachsſchmel⸗ 
zers „Die ſchwäbiſche Wachskanone“. An die Zweigvereine des Rieſengebirges er- 
gehen in Kürze Einladungen zu einer Vorbeſprechung über die Gründung bzw. Wieder⸗ 
auflebung eines Rieſengebirgsgaues. Der von der Fa. Bohagek in Sternberg 
zugeſandte Schwarmfänger „Imm“ wurde eingehend beſprochen und dem Geſchäftsl. Ober⸗ 
poſtm. Jüngling zur prakiſchen Erprobung übergeben. Die im Jännerheft 1926 enthal- 
tene ſtatiſt. Karte iſt ausgefüllt beim Geſchäftsleiter abzugeben. 

Oberſandau. Am 13. Dezember v. J. fand im Gaſthaus Pichl eine Wanderverſamm⸗ 
lung ſtatt. Der Geſchäftsleiter berichtete über die Einläufe: Die Sektion erhielt 100 K 
zur Anſchaffung einer neuen Wabenpreſſe, welche auf 420 K zu ſtehen kommt. Dem Gaue 
„Egerland“ wurde wieder beigetreten; für jedes Mitglied ſind an ihn 30 Heller jährlich 
zu entrichten. Dem Vereinsmitgliede Florian Pichl, Amonsgrün wurden für einen 
Diebſtahlsſchaden 139 K vom L.⸗Zentralvereine zugeſtanden; dem Deutſchen Kulturver⸗ 
bande wurden aus Vereinsmitteln 30 K bewilligt. Aus dem Vereine ſcheiden mit Ende 
Dezember v. J. infolge Ueberſiedlung 4 Mitglieder aus. 4 neue Mitglieder wurden auf⸗ 
genommen. Der Jahresbeitrag wurde für 1926 mit 22 K feſtgeſetzt. Neue Werke wurden 
für die Vereinsbücherei angeſchafft „Der praktiſche Imker“ von H. Storch. Bahnmeiſter 
Franz Gärtner berichtete ſodann über die letzte Sitzung im Gau „Egerland“, deſſen 
Bücherei ſtark vermehrt den Gaumitgliedern zur Verfügung ſteht. Wanderlehrer Schlei⸗ 
che r⸗Eger erbietet fih zu Vorträgen und Auskünften jeder Art. Der Obmann ſprach dem 
Berichterſtatter für ſeine Ausführungen den beſten Dank aus, worauf dieſer infolge Ueber⸗ 
ſiedlung nach Eger von den hieſigen Imkern ſich herzlichſt verabſchiedete. Hierauf widmete 
Obmann J. Neumann dem Scheidenden warme Worte der Anerkennung für ſeine 
treue und fleißige Mitarbeit im Vereine während mehr 13 Jahren. Auch dem mit Ende 
Dezember v. J. Jahres ſcheidenden Oberlehrer Franz Baier, dz. Eger, rief der Obmann 
warme Worte des Gedenkens nach; Genannter war mehr als ein Jahrzehnt als Geſchäfts⸗ 
leiter und trug durch wiederholte Vorträge und verſchiedene Vorführungen viel zur Hebung 
und Entwicklung bei. Nächſte Verſammlung im Frühjahre 1926 im Gaſthauſe des Karl 
Pichl in Sandau, Standſchau auf deſſen neu errichteten Bienenſtande. Bei „Freie An⸗ 
träge“ brachte Florian Pichl die Anregung auf Einrichtung eines „Fragekaſtens (Ans 
genommen.) Ueber das Preſſen der Waben über Wachsgewinnung mit dem Klärtopf 
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„Simplex“ u. a. wurde eine rege Wechſelrede abgeführt. Die probeweiſe Verwendung des 
Schwarmfängers wurde beſchloſſen und dem Obmanne zur Verfügung geſtellt. 


Pernek. An alle Herren Mitglieder der Sektion! Durch 20 Jahre war ich Obmann 
der Sektion. Infolge meines Alters und meines Geſundheitszuſtandes ſehe ich mich zum 
Rücktritte genötigt und nehme hiemit Abſchied von den P. T. Mitgliedern und dem 
Vereine, den bis zur Neuwahl des Geſchäftsleiters, Herr Johann Zoufal, Landwirt in 
Pernek Nr. 9, zu leiten berufen iſt. Ich bitte, ihm treue Gefolgſchaft leiſten 
zu wollen. Joſ. Schefczik, Oberlehrer i. R. 

Tuchorſchitz. Die Herbſtvollverſammlung wurde am 13. Dezember unter Leitung des 
Obmannes Franz Mrazek abgehalten. Von der Firma Bohasek wurde der Sektion 
der autom. Schwarmfänger „Imm“ koſtenlos für 1926 zum Erproben zur Verfügung ge— 
ſtellt. Mitglieds», Verſicherungsbeiträge uſw., der nicht erſchienenen Mitglieder werden 
durch die Ortsvertrauensleute eingehoben. Für den früheren Geſchäftsleiter Glaſſauer, 
der überſiedelte, wurde Ing. agr. Wopatt, Litſchkau, zum Geſchäftsleiter gewählt und 
zum Zahlmeiſter Hujer, Tuchorſchitz. Der diesjährige Vereinsball, deſſen ev. Reinertrag 
zur Förderung der Bienenzucht im Sektionsgebiete beſtimmt iſt, wird am 3. Jänner 1926 
abgehalten. Ueber Antrag Ing. Wopatt wird die „Ständeſchau“ eingeführt; gerade dieſe 
vermittelt am beſten und billigſten wenigſtens die theoretiſchen und praktiſchen Kenntniſſe 
zur ſelbſtändigen „naturgemäßen“ Behandlung des Biens; ferner findet man oft gutes 
Zuchtmaterial, das ſonſt bei ſchlechter Haltung („nur recht viel Honig 'raus, kümmert euch 
dann”) ment verloren geht. Es wäre dann Pflicht 2—8er Sektionsmitglieder, mit Der- 
artigen guten Stämmen Königinnenzucht zu betreiben, um ſo mit der Zeit alle Stände im 
Sektionsgebiete zu veredeln. Weiters iſt die Ständeſchau ein vorzügliches Mittel zur Seu⸗ 
chenbekämpfung. Anſchließend an die Verſammlung hielt Joſef Mraſek einen Lichtbilder⸗ 
vortrag und gab er mittelſt der wunderſchönen Pfarrer Ludwig-Serie den zahlreich er⸗ 
ſchienen Mitgliedern und Gäſten einen Ueberblick über das Wunderreich der Imme. Hrn. 
Joſef Mraſek für ſeine Bereitwilligkeit, ebenſo den anderen mitwirkenden Herren ſei Dank. 
Dieſe prächtige, ausgezeichnet zuſammengeſtellte Lichtbilderſerie unſeres Landes⸗Zentral⸗ 
vereines ſei einer jeden Sektion zu einem Vortrage beſtens empfohlen. i 

Tachau. Monatsberatung am 29. November v. J. Obmann Bayer behandelte die 
Ernährung der Biene, ſchilderte dabei die Tätigkeit der einzelnen Ernährungsorgane bei 
der Arbeitsbiene, der Drohne und der Königin. 2 Mitglieder traten bei. Die Sektion beſitzt 
den patentierten Schwarmfänger „IFmm“ von Aug. Bohasek⸗Mähr.⸗Sternberg. Der 
Jahresbeitrag für 1926 ift 20 Ke für jedes Mitglied. 


Unſere dreifachkombinſerte Wohlfahrts- inrichtung gegen 
Feuer-, Einbruchsdiebſtahls- und Haftpflichtichäden. 


Die günſtigen Ergebniſſe der letzten Jahre haben uns bewogen, jetzt bei Ablauf der 
bisherigen Verträge die bisherige Verſicherung der Bienenſtände unſerer Mitglieder gegen 
Feuer⸗ und Einbruchs⸗Diebſtahlsſchäden ſelbſt in die Hand zu nehmen. Der Zentralaus⸗ 
ſchuß hat demgemäß nach gründlicher Beratung in ſeinen Sitzungen am 16. November und 
20. Dezember v. J. beſchloſſen: 

1. Die bisherigen Gebühren zu der bisherigen 3fachkombinierten Verſicherung bei den 
Mitgliedern in der gleichen Höhe unverändert einzuheben, ſo daß keinerlei Erhöhung 
des Mitglieds⸗Jahresbeitrages eintritt; N 

2. Verſuchsweiſe durch ein Jahr die Entſchädigung der Schadensfälle durch Feuer 
und Einbruchsdiebſtahl aus dieſem Fond — u. zw. den geſetzlichen Beſtimmungen 
gemäß — als eine freiwillige alfo auch nicht einklagbare, fallweiſe, unverbindliche U n te c- 
ſtützung ohne Rechtsanſpruch aus Landes⸗Zentralvereins⸗Mitteln erfolgen zu laffen; 

3. die demgemäß erfolgenden Entſchädigungs-Aus zahlungen in, wie aus 
den' weiter unten folgenden Beſtimmungen erſichtlich, verbeſſertem Ausmaße, u. zw. gegen 
bisher um rund 50 Prozent erhöht unverbindlich auszuſetzen. 

4. Die Haftpflichtverſicherung in der bisherigen Weiſe fortzuführen. 

Hiedurch wird ab Neujahr 1926 eine gewiß allſeits begrüßte weſentliche Ver- 
beſſerung unſerer Wohlfahrtse:nrichtung eingeführt. Wenn, wie erhofft wird die 
Schadensfälle fih in den bisherigen Zahlen bewegen, dürfte nach Jahresfriſt eine neuer- 
liche Erhöhung der Entſchädigungsſätze möglich werden, ſo daß unſere Auszahlungen die 
Friedenswerte erreichen. Es liegt daher im ureigenen Intereſſe unſerer Mit- 
glieder ſelbſt gleich gewiſſenhaft und rechtlich, wie bisher ſich zu verhalten und den 
im übrigen unverändert gebliebenen Vorbedingungen genaueſtens zu entſprechen, deren 
volle Einhaltung umſo mehr gefordert wird, als wir ja nunmehr ganz ausſchließlich 
für uns ſelbſt, für die weitere Vecbeſſerung unſerer Wohlfahrtse'nrichtung und Stär— 
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kung unſerer Mittel hiezu arbeiten. Im gleichen Sinne erbitten wir auch die unentwegte 
Mitarbeit unſerer verehrl. Sektion sleitungen wie bisher. 

Der einfache Prämienſatz iſt in dem Jahresbeitrage von 18 K (ermäßigt für Sektions⸗ 
mitglieder uſw.) bzw. 20 K (für direkte Mitglieder) bereits eingeſchloſſen, welche Zah⸗ 
lung jedes Mitglied zu leiſten hat, einerlei, ob es Bienenzüchter iſt oder nicht. Jene 
Mitglieder, welche ihre Stände im Auslande haben, können an unſerer Wohlfahrtzein- 
richtung von nun ab nicht mehr teilnehmen. 

Als Höchſt⸗Entſchädigung für Feuer⸗ und Einbruchs⸗Diebſtahlsſchäden iſt die Summe 
von 1000 K für den einzelnen Fall beſtimmt. Jene verehrl. Mitglieder, deren Bienenſtände 
größeren Wert befißen. können dieſen anmelden, fie müſſen aber eine Mehrwertprämie 
leiſten, wenn ſie eine höhere Entſchädigungsſumme erhalten wollen. Die Berechnung darf 
jedoch nur den Sätzen des gültigen Entſchädigungstarifes entſprechend erfolgen, keinesfalls 
darf ſie höher ſein. (Z. B. 1 Mobilbeute, beſetzt, darf nur zu K 180.— angenommen werden, 
alfo nicht etwa zu K 300.—, 1 leere Mobilbeute nur zu K 75.— und nicht zu K 120.— uſw.) 
Die Nachtragsprämie beträgt für je weitere K 500.— Inventarswert K 6.— bei Meldung 
bis 31. Jänner l. J. nur K 5.—, für die Feuer⸗ und Einbruchs⸗Diebſtahls⸗Entſchädigung 
zuſammen und iſt durch die Sektionsleitung erſt nach erhaltener Vorſchreibung abzuführen. 
Geht jemand nicht in der Höhe des vollen Wertbetrages die Mehrwertanmeldung ein, ſo 
hat er nur auf verhältn'smäßige Entſchädigung Anſpruch. Mehrwertverſicherungen aus 
dem Vorjahre müſſen ausdrücklich neuerlich angemeldet werden. 


Berechnungsbeiſpiel: Für einen Inventarwert bis einſchließlich 1000 K ſind demnach 
einſchließlich des Jahresbeitrages zuſammen 20 K zu zahlen, b's einſchließlich 1500 K 26 K 
(bei Meldung bis 31. Jänner laufenden Jahres nur 25 K); 2000 K: 32 K (30 K); 2500 K: 
38 K (35 K); 3000 K: 44 K (40 K); 3500 K: 50 K (45 K). Vorſtehendes Berechnungs⸗ 
beiſpiel bezieht fidh nur auf die „direkten“ Mitglieder; Sektionsmitglieder zahlen um je 2 K 
weniger weil ja der Mitgliedsbeitrag um ebenſoviel n’edriger ift. 

Zur Entſchädigung gelangt der jeweilige Zeitwert und wurde, um Streitigkeiten zu ber- 


meiden, ein Durchſchnitts-Höchſtentſchädigungsſatz für d'e Brand- und Ein⸗ 


bruchsſchäden aufgeſtellt u. zw. 1 Mobilbeute, leer 75 K (ſtatt 50 K) 1 Mobilbeute, bevölkert 
180 K (ſtatt 120 K) 1 Strohkorb, leer 30 K (ſtatt 25 K), 1 Strohkorb, bevölkert 135 K (ſtait 
90 K), 1 Bienenvolk 90 K (ſtatt 60 K). 

Während der Ueberw'nterungszeit vom 16. September bis 14. Mai im beſetzten Stocke 
vorhandene außerordentliche Mengen Honig werden nicht entſchädigt. Es beträgt während 
dieſer Zeit die Höchſt⸗Entſchädigung pro Stock, wenn durch die Beſchädigung das Volk zu- 
grunde geht, den Wert des Volkes: 90 K (ſtatt bisher 60 K) wenn aber nur teilweiſe Be— 
ſchäd'gung ſtattfand und das Volk intakt brieb, bis zu 60 K (ſtatt bisher 40 K) bei Mobil⸗, 
1 Ai 45 K (ſtatt bisher 30 K), bei Stabilftöden als Erſatz für Innengut an Honig und 

aben. 

Während der Trachtzeit von Mitte Mai bis Mitte September bei gefüllten Honig- 
räumen beträgt die Höchſtentſchädigung per Stock für Innengut an Honig und Waben bei 
Mobilſtöcken 90 K (ſtatt bisher 60 K), bei Strohkörben mit Aufſätzen 75 K (ſtatt bisher 
40 K), wurde auch das Volk mit vernichtet, ſo erhöht ſich die Entſchädigung bis 120, bzw. 


112 K (bisher 80 bzw. 75 K). 


Bienengeräte u. ä. werden nach dem Preisverzeichniſſe eines Handelsbienenſtandes, 
8 Mehrbeuten Pavillons uſw. werden nach dem tatſächlichen Zeitwert ent⸗ 
ädigt. : 
Maßgebend ift in erſter Linie das nach dem tatſöchlichen Zeitwerte aufgenommene 
Standinventar. (Siehe unten.) In beem dürfen die Inventarwerte nur entſprechend den 

obigen Entſchädigungsſätzen eingeſetzt werden; höhere Werte anzumelden iſt zwecklos. 

Bei Unſtimmigkeiten und Widerſpruch des Mitgliedes in der Entſchädigungsbemeſſung 
entſcheidet der Zentralausſchuß und iſt gegen ſeinen Beſchluß in jedem Falle keinerlei 
Rechtsmittel zuläſſig. 5 

Ein rechtlicher Anſpruch auf eine Entſchädigung beſteht nicht; 
diefe wird vielmehr nur freiwillig aus den hiefür verfügbaren Mitteln des L.⸗Z.⸗ 


Vereines gewährt. 


Die Haftpflicht⸗Verſicherung umfaßt alle durch den Betrieb der Bienen— 
zucht dritten Perſonen gegenüber erwachſenen Schäden. Von der Verſicherung ausge— 
ſchloſ ſen ſind Schadenerſatzanſprüche von Perſonen, welche zum Familienſtande der ver⸗ 
ſicherten Mitglieder gehören. Z. B. wenn von den Bienen eines verſicherten Mitgliedes die 
Kinder oder die Frau oder die Eltern des letzteren verletzt werden oder wenn das Eigentum 
dieſer Perſonen durch die Bienen des verſicherten Familienmitgliedes beſchädigt wird, ſo 
würde die Anſtalt nicht einzutreten haben. Dienſtboten, welche nicht verwandt mit den 
verſicherten Mitaliedern ſind, fallen nicht unter dieſe Beſchränkung der Verſicherung; wenn 
alſo ſolche Dienſtboten Schadenerſatzanſprüche an ein verſichertes Mitglied erheben, ſo hat 
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die Verſicherungsanſtalt einzutreten. Dagegen ſind dem Bienenbeſitzer zur Verwahrung 
anvertraute Objekte von der Haftpflichtverſicherung ausgeſchloſſen. Die Höchſtentſchädigung 
pro Fall beträgt 50.000 K, wenn eine Perſon, 200.000 K, wenn mehrere betroffen werden, 
bei Sachſchäden bis 10.000 K. 


Es wird nun den verehrl. Sektionsleitungen und direkten Mitglie⸗ 
dern noch einmal folgende Inſtruktion in Erinnerung gebracht. deren Nichtbeachtung den 
Verluſt des Entſchädigungsrechtes nach ſich ziehen würde, weshalb die 
unbedingte genaueſte Einhaltung im ureigenen Intereſſe des Mit⸗ 
gliedes geboten iſt. | 


1. Geſchützt find nur jene Geftions- und direkten Mitglieder, welche ihren Zahlung # 
verpflichtungen nachgekommen ſind. ' 

2. Jedes Seftion3mitglied hat im Laufe des Dezembers, für heuer poft- 
wendend, bei der Sektionsleitung, jedes direkte Mitglied bei der Zentralleitung ein Ver⸗ 
zeichnis ſeines zu ſchützenden Bienenſtandes nach dem Muſter A zu 
übergeben; aus den einzelnen Verzeichniſſen hat die Sektionsleitung ein Inventarverzeich⸗ 
nis nach dem Muſter B anzulegen und jährlich eine Abſchrift an die Zentrale einzuſenden. 
Neu beitretende Mitglieder gelangen ſofort in den Genuß unſerer Wohlfahrtsein⸗ 
richtung, melden ihr Standinventar bei der Sektionsleitung, welche aber erſt im nächſten 
Jahres⸗Inventar der Zentrale Mitteilung davon macht. Neuanſchaffungen bis zum 
Höchſtgeſamtwerte des Standes von 1000 K während des Jahres werden ebenfalls erſt in 
der Inventar⸗Abſchrift des nächſten Jahres der Zentrale mitgeteilt, fie find jeweils bei der 
Sektͤonsleitung ſofort zwecks Entragung in das Sektions⸗Inventar anzumelden, widrigen⸗ 
falls bei Schadeneintritt Dee Neuanſchaffungen in die Entſchädigungsſumme nicht einbe⸗ 
zogen werden. Von größeren Anſchaffungen während des Jahres iſt die Anzeige auch an die 
1 a Dieſe Anzeige iſt umſo notwendiger, wenn ein Mehrwertſchutz ange⸗ 
ftrebt wird. i 


3. In Schadensfällen hat der Geſchädigte ſofort (binnen 24 Stunden) die 
Sektionsleitung zu verſtändigen. Dieſe hat die genaue Darſtellung des Falles (Stockform, 
Schaden in Kilogramm, Geldwert uſw., möglichſt ausführlich geſchildert), mit Sektionsſiegel 
verſehen und laut § 7 der Sektionsſtatuten gezeichnet, der Zentrale binnen 2 Tagen einzu⸗ 
ſenden. Die Angaben der Verſicherten müſſen von der Ortspolizeibehörde (Gemeindeamt) 
unbedengt beſtätigt ſein; bei Brand⸗ und Diebſtahlsſchaden iſt die Anzeige auch der Gendar⸗ 
merie zu erſtatten; bei Brandſchäden iſt überdies, wie allgemein üblich, das gerichtliche 
Schuldloſigkeitszeugnis beizubringen. Direkte Mitalieder haben die Schadensfälle in gleicher 
Weiſe unmittelbar bei der Zentrale anzuzeigen. Erſatzanſprüche mit Vorbehalt 
werden nicht zur Kenntnis genommen, es iſt vielmehr in kürzeſter Friſt der tatſächliche 
ee zu berechnen. Die Sektionsleitung ift zur perſönlichen Schadenzaufnahme nicht 
verpflichtet. 


4. Die Zentralleitung hat das Recht, durch Vertreter und durch Sachverſtändige einen 
Lokalaugenſchein vorzunehmen, in das Sektionsinventar Einſicht zu nehmen und alle Ein⸗ 
zelnheiten zu erheben, hiebei zwecks Sicherſtellung des Nachweiſes alle erforderlichen Belege 
zu verlangen. 

5. Eine anderweitige Verſicherung desſelben Objektes, bei einer anderen Verſiche⸗ 
rungsanſtalt oder bei dem Unterſtützungsfonds eines anderen Bienenzuchtvereines ſchließt 
Entſchädigung durch unſere Wohlfahrtseinrichtung aus. 


6. Die Entſchädigungsſum me überſendet die Zentrale der Sektionskaſſe, welche 
die Auszahlung abzüglich ihr aufgelaufener Poſtſpeſen an den Geſchädigten gegen eine 
einfache Beſtätigung beſorgt, die der Zentrale einzuſenden iſt. Iſt die Sektion mit Ein⸗ 
zahlungen im Rückſtande, fo wird der Entſchädigungsbetrag in erſter Linie hiemit verrech⸗ 
net und nur der ſich ergebende Reſt wird der Sektionskaſſe bar überwieſen, unbeſchadet 
deſſen, daß dieſe die zuerkannte Entſchädigung im vollen Ausmaße an den Geſchädigten zur 
Auszahlung zu bringen verpflichtet iſt. 


7. Geſchützt ſind nur jene Gegenſtände, welche ſich in den Bienenhäuſern oder auf den 
Ständen befinden, nicht aber in anderen Gebäuden (Orten) aufbewahrten. Im Bienen⸗ 
Boule oder in leeren Stöcken aufbewahrte Honigvorräte find ebenfalls nicht verſichert. Wäh⸗ 
rend des Winters haben auch Geräte im Bienenhauſe nicht aufbewahrt zu werden. 

8. Die Entſchädigung erſtreckt ſich nicht auf mutwillige oder böswillige Schäden. (In 
letzteren Fällen muß der Geſchädigte die gerichtliche Anzeige erſtatten und ſich zivilrechtlich 
an den Schädiger halten.) 

9. Bei Haftpflichtſchadensfällen iſt ſtets ſofort eine einfache ärztliche, bzw. 
tierärztliche Beſtätigung vorzulegen welche auch die Dauer euer eventuellen Erwerbsunfä⸗ 
higkeit, die Heilkoſten uſw. anzuführen hat. Der an Gegenſtänden verurſachte Schaden iſt 
rechnungsmäßig zu belegen. f | 


A 


A. i 
Inventar⸗Anmeldung für das Jahr 1926. 

Gegenſtand Zahl Wert in K Anmerkung 
1. | Bienen haas 1 200 
2. Beſetzte Gerſtungsbeuten 10 1800 Mehrwert- 
3. Leere Gerſtungs beuten 3 225 verſicherung 
4. Schleudermaſch inen 1 250 wird 
5. Sonſtige kleine edle e 5 30 gewünſcht 

uff. 
Ort. Unterſchrißft. 


Hiefür wird keine Druckſorte ausgegeben, da ein einfaches Blatt ohne Liniierung ge— 
nügt; auch kann hiezu die auf der Umſchlagſeite, Nr. 1 dieſ. Jahrg. eingedruckte Korreſpon⸗ 
denzkarte verwendet werden. | 
B. Sektions- Inventar. 


Name des Mitgliedes; Stand und Wohnort 


200 40 
7 —— —Pö——̃ — — — — — — — — verſicherung 
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Dieſe Druckſorte iſt käuflich per Bogen (für 8 Mitglieder 6 Jahre reichend) poſtfrei 
zugeſandt um 1 K bei der Zentral-Geſchäftsleitung in Prag. 

Dieſes Formular B kann auch für die laut Punkt 2 jährlich an die Zentrale einzuſen⸗ 
dende Abſchrift verwendet werden indem einfach der Spalte „Jahr“ die Mitgliedernamen 
verzeichnet werden; ein Bogen reicht dann für 48 Mitglieder. 

Eine Prämien⸗ bzw. Beitragserhöhung der Mitglieder findet nicht 
Holt, doch müſſen die bisherigen allgemeinen Verſicherungsbeſtimmungen 
genaueſtens erfüllt werden, der Jahresbeitrag muß friſtgemäß entrichtet ſein, 
widrigenfalls man der Entſchädigung verluſtig geht. 

Vom Ausſchuſſe des Deutſchen Bienenwirtſch. Landes⸗Zentralvereines für Böhmen. 
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Brünn, parkſtraße Nr. 7. Parteienverkehr: nur Brünn, Zeile Nr. 16, 
täglich, außer Sonntag, ½ 20 bis ½ 21, Samstag von 15 dis 18 Uhr. 
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Sternberg. Die geehrten Mitglieder, die in der Jahresverſammlung am 20. Dezember 
1925 nicht anweſend waren, den Beitrag für 1926 noch nicht eingezahlt, ſowie die Sta— 
tiftif noch nicht abgegeben, werden dringend erſucht, bis Ende Jänner 1926 zu ordnen. 


RR AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA AAA es 
> Eingeſendet. 
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Für nicht gewerbsmäßige Ankündigungen unſerer Mitglieder, Gebühr bis je 3 Zeilen 3 Ke. 


Vereinshoniggläſer zum Zubinden 1 Kg. Kč 1.40, % Kg. 90 h, 4 Kg. 70 h und mit 
Deckel 1 Kg. K& 2.30 hat noch abzugeben Bruno Pfeifer, Röhrsdorf bei Zwickau i. B. 
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14 Gerſtung⸗, 1 Jung⸗Klaus⸗Beuten leer, doppelw., ſowie zugehörige Geräte find billig 
zu verkaufen ev. zu vertauſchen gegen Roſen, Getreide uſw. bei Herm. Grohme, 
Lehrer i. R., Kommern bei Brüx i. B. | 

Des Müllers Glück. Ein armer Müllergehilfe gewann in einer vergangenen Lotterie 
auf ein Klaſſenlos die Prämie von K& 700.000.—. Er und ſeine zahlreichen Geſchwiſter 
ſind für den Reſt ihres Lebens von Sorgen befreit. Das zufällige gekaufte Los gereichte 
ihnen zum Glücke. Soviel wir erfahren, hat er dieſes Los beim Bankhauſe Eduard Del, 
laf & Cie., Prag I., Ovocony trh 19, gekauft. 

Ein faſt neuer „Elektro⸗Heilapparat Wohlmuth“, neueſtes Modell, Type III, mit ſämt⸗ 
lichem Zugehör, gebrauchsfertig mit großem Behandlungsbuche, iſt, da durch denſelben 
bereits von meinem ſchweren Nervenleiden geheilt, — bei allen chroniſchen Krankheiten mit 
Erfolg anwendbar — gegen Gerſtungsſtänder-Beuten mit oder ohne Bienen, ev. Bie⸗ 
nenhaus u. dergl. einzutauſchen, bzw. zu verkaufen. Gefl. Anfragen ſind zu 
richten an den „Imkerverein“ in Senftleben, Poſt Stramberg, Mähren. 

Die 1. Auflage meines Buches „Der praktiſche Imker“ iſt vergriffen. Mit Neujahr er⸗ 
ſcheint die 2. reich vermehrte Auflage des auch im Deutſchen Reiche glänzend be⸗ 
urteilten Werkes. — Infolge Mehrdruckes und erhöhten Portos, erhöht ſich der Preis des⸗ 
ſelben bei freier Poſtzuſendung im Inlande auf 28.50 Kč. — Beſitzer der 1. Auflage er- 
halten die 12 neu eingeſchalteten, lehrreichen Kapitel gegen Erſatz von 4 K& (Erlagſchein) 
auf Wunſch portofrei zugeſandt. Heinr. Storch, Oberlehrer u. bienenw. Wanderlehrer, 
Nieder⸗Preſchkau, Poft Ober⸗Preſchkau, Nordböhmen. l 

Der reichhaltige illuſtrierte Preis anzeiger über Defonomiefamen, Ge⸗ 
moie und Blumenſamen, Knollen und intereſſanten Neuheiten der bewähc⸗ 
ten feit 1863 beſtehenden Samengroßhandlung Ernſt Bahlſen, Prag, Bredovskà 21, ift 
ſoeben erſchienen und verſendet obige Firma den Preisanzeiger an Intereſſenten auf 
Wunſch, gratis und franko. Wir können die als reell und gewiſſenhaft beſtens eingefühcte 
Handlung zum Bezuge von Samen aller Art beſtens anempfehlen. 

Modell des Breitwaben⸗Kiſtenſtockes mit ſelbſttätigem Schwarmfänger 
(billig und leicht herzuſtellen), franko gegen Voreinſendung von K 30.—; „Mein Bienen⸗ 
ſtock und ſeine Betriebsweiſe“ nur in Briefmarken K 4.— bei Georg Bayer, Skyrſchina 
Poſt Koſel bei Bilin. | 

Gerſtungsbeuten, gut erhaltene, bis 25 Stück leer oder beſetzt find zu kaufen bei Bruno 
Pfeifer in Röhrsdorf bei Zwickau i. B. 

Bienennährpflanzen! 

100 St. 3jährige Stecklinge von Schneebeeren 25 St. Zjähr. Sämlinge v. Akazien, 25 St. 
Zjährige Sämlinge von Kaſtanien, 5 St. Sjährige Sämlinge von Ahorn (Spitz), 10 St. 
Zjährige Stecklinge Deutzien, 5 St. Zjährige Stecklinge Weigelien, 170 St. ſamt Packung 
40 Kč Nachnahme per Bahn. — Wird nur in dieſer Zuſammenſtellung ſolange Vorrat 
im März abgegeben. Genaue Station angeben. Separat 100 St. Schneebeeren 20 Kč. 
EN bereitwilligſt aber nur gegen Antwortmarke Franz Swoboda, Reichſtadt 
Zakupy). ine 
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unentgeltlich nur für Börfe für Honig, Wachs die eliuſchaltungen 


mitglieder und auss e <q miiſſen für jeden Monat : 


I ſchtießlich nur für eigene P neuerlich befonders ans 


me E und Bienenvölker. 3 ze era 
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Anfragen werden von den hier Ankündigenden nur gegen Antwortkarte oder Briefmarke 
beantwortet. : 
11 Anbote und Nachfragen betr. Bienenwohnungen, Geräte, Kunſtwaben u. a. werden hier 
nicht, ſondern nur im Anzeigenteil gegen Bezahlung veröffentlicht !! 


Die Fa. Sicher. & Lederſchneider, Prag-Karolinenthal, Tel. Nr. 2992, kauft 
100 Kg. garantiert reines Bienenwachs. — Platzhalber verkaufe zirka 20—25 Stöcke, teils 
beſetzt ſamt Wintervorrat, preiswert Anton Hajek, Gaſtwirt, Mariahilf b. Pohrlitz 
(Mähren). — Die Franz Karſch'ſche Gutsverwaltung in Jonsbach, "Got B.⸗Kamnitz, 
verkauft um den Stand zu vermindern 30 Stück Bienenvölker ſamt Beuten, 3 Etagen, 
Beſk'ſche Stöcke, Deutſche Biene. — Erbitte Anbot in Bienenwachs: Berthold Sed— 
(ot, Johannesbrg bei Gablonz a. d. N. Nr. 369. — Schleuderhonig verſendet in 5-Kg.⸗ 
Doſen Joſ. Lukas, Lehrer, Znaim (Mähren). — Bienenwirtſchaft Straka in N.⸗Eiſenberg 
a/m (Mähren) kauft reines Wachs und erbittet ſofort Offerte. — Schleuderhonig 
verkauft in 5⸗Kg.⸗Poſtdoſen preiswert Marie Dworak Förſterswitwe, Hödnitz 68 (Mäh- 
ren). — Akazien⸗Eſparſettehonig, naturrein, in 5-Kg.⸗Poſtdoſen hat preiswert 
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abzugeben Eiermann, Hödnitz (Mähren). — Verkaufe 5 Bienenvölker und einzelne 
Waben in Gerſtunghalbrähmchen. Emil Palme, B.⸗Le pa, Gutenberggaſſe 336. — Wegen 
Todesfall verkauft Anna Wickert in Leitmeritz, Hilſcherſtraße 62, 6 gejunde Bienen⸗ 
völker in Gerſtungbeuten, ſowie 4 leere Stöcke und ausgebaute Honigwaben. — Joſef 
Lahn, Trnowan Nr. 2 bei Leitmeritz, hat eine größere Menge Schleuderhonig beſter 
Güte abzugeben. 
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Bücher und Schriften. 


Alle hier beſprochenen Bücher find durch die Sudhandlung Julius Hüller in Orüx zu beziehen. > 
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Der praktiſche Imker. Von bw. Wanderlehrer Heinr. Storch, Oberlehrer, N.⸗Preſchkau, 
Poſt Ober⸗Preſchkau. — Auch im Auslande findet dieſes nun in 2. Auflage erſchei⸗ 
nende Buch der Praxis volle Beachtung; fo ſchreibt G. Grieſe der Schriftleiter der M e d- 
lenburgiſchen Vienenzeitung „Unſ. Immen“, der ſich im September ein Buch zur An⸗ 
ſicht ſenden ließ, in Nr. 11, S. 341 und 342: 

„So mancher Imker ſucht ein Buch, das leicht lesbar, leicht verſtändlich und durch und 
durch praktiſch iſt. Dem ſei das Buch aufs wärmſte empfohlen. Es gehört zu den 
paar allerbeſten Büchern über Bienenzucht. Die rund 70 Kapitel ſind 
ebenſoviele, ziemlich ſelbſtändige Vorträge. Ueber welche Frage man ſich unterrichten will, 
ſtets findet man ſehr treffliche, zuverläſſige, gründliche Auskunft. Alle Unterweiſungen 
find auf keine beſtimmte Beute zugeſchnitten, daher leicht auf jede anwendbar. Der An⸗ 
fänger wird das Buch mit ſteigender Begeiſterung leſen und fortwährend freudig fühlen, wie 
er an fruchtbarer, imkerlicher Erkenntnis wächſt und der erfahrene Imker, ja ſelbſt der 
Meiſter, wird noch reiche Belehrung daraus ſchöpfen. Ich rate jedem ſtrebſamen Imker, 
ſich von dem Verfaſſer das Buch ſchicken zu laſſen und bin feſt überzeugt, daß es ihm wie 
mir ergehen wird. daß er es nämlich nicht wieder wird miſſen wollen. Der Verfaſſer ſagt 
ſelbſt von ſeinem Buche: „Liebe zum Immlein, Liebe zur Heimat hat es diktiert, reiche 
dreißigjährige Erfahrung bildete die Grundlage. Nur praktiſche Belehrung wird darin 
vermittelt, rein wiſſenſchaftliche Eröterungen und unnötige Zahlen wurden abſichtlich weg⸗ 
gelaſſen. Wie man auf einfache Weiſe und mit geringen Mitteln gute Erfolge erzielt, iſt 
in dem Buche klargelegt. Zweck desſelben ift, die breiten Schichten unſerer heimiſchen Jm- 
kerſchaft, Landwirte, Arbeiter, Gewerbetreibende und Angeſtellte praktiſch und ſelbſtändig zu 
machen.“ Damit iſt kein Wort zuviel gefagt. das Buch erfüllt, was es verſpricht. 

Imkers Jahr- und Taſchenbuch für 1926, vereinigt mit dem Deutſchen Bienen⸗ 
kalender. Herausg. v. Fritz Pfenningſtorff, Berlin W. Auslieferung für die 
Tſchechoſlowakei: L. V. Enderſche Kunſtanſtalt, Neutitſchein. GM. —. Das ſo beliebte Ta⸗ 
ſchenbuch bringt wieder eine Fülle großer und kleiner Aufſätze von hervorragenden Autoren 
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empfiehlt ſich zur prompten An- 
fertigung von Druckſorten aller 

Art zu billigſten Preiſen. 


reiches Tabellenmaterial für imkerliche Aufzeichnungen u. a. m. —r. 
ES Deutsche agrarische 
> Druckerei 
PRAG-WEINBERGE 


Im 


EIER 


Unfere p. T. Lefer werden 
höflichſt erſucht, fiH bei Dë: 
ſtellungen und Einkäufen 
ſtets auf Einſchaltungen im 
„Deutſchen Imker“ 
zu berufen. 


Illuſtrierter Taſchenkalender für Bienenzucht, Ob ft- und Gartenbau. 1926. Heraus- 
gegeben von J. Elſäßer, Oberlehrer⸗Zell b. Eßlingen. 130 S., kl. Taſchenform. 65 Pf. 
bei Ungeheuer u. Ulmer, Ludwigsburg (Württemberg). Ein alter Bekannter, auch 
diesmal wieder mit Aufſätzen und Notizen, Tabellen für Eintragungen u. a. m. gut aus- 
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geſtattet. d 

Fr. Adamec und V. Smidlik: Zapisni Včelařský Kalendář, Prag 1926, Verlag Zem- 
ské ústředí v čelařských spolků v Čechách, Preis poſtfr. K& 8.—. Diefer nun im XIV. Jahr⸗ 
gang erſcheinende Taſchenkalender der Imker tſchechiſcher Zunge ift wiederum ſehr reid- 
haltig zuſammengeſtellt. Er enthält neben dem üblichen Monatskalendarium gleichzeitig 
die Arbeitsanweiſungen und Tabellen für Beobachtungen, anſchließend folgen Tabellen 
für den praktiſchen Gebrauch des Imkers, dann eine Reihe einſchlägiger Notizen und eine 
ausführliche Statiſtik der Vereinsorgan ſation des Reichsverbandes und der einzelnen fla- 
wiſchen no Schließlich finden ſich Fachaufſätze mit Abbildungen, ein Tracht⸗ 
kalender uſw. | 
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„Imm“ den patent. Schwarmfänger, i e iii 
d ta Bienenwohnungen u. 


| in größter Auswahl u. zu Gabrifs- 
wie L. M. S.-Beuten und Zukunfts- Tieflagerbeu- 


e | preiſen liefert 
-Geräte ten (eig. System), sogenannte Zweivolkbetriebs- Willi Ullmann, Tannwald 
Beuten (Gerstungmaß), ferner Kuntzschzwillinge und Kuntzsch- 


Böhmen, 
Ablegerkästhen, Alberti-Blätterstöcke, Original Zanderbeuten, gepr. Bienenmeiſter, Niederlage 
. Wiener u. Schles. Vereinsständer, Königin-Zuchtkäs tchen und der Firma Fr. Simmich, Jauernig 
sonstige Geräte mehr, nur in Qualitäts ausführung liefert ständig 


Preisbücher umſonſt und franko. 
Imkertischlerei und Holzwaren-Erzeugung 


Einkauf von echtem Bienenwachs. 
D. Mansbart, Zauchtel, Mähren. 


Von 
Eigene Bienenzuoht. Preislisten gratis. 


Musterlager für Südmähren l 
bei Franz Hadinger, Znaim, Umfahrtstrasse 7. 


Gerftungbeuten 


mit Aufſatzkaſten, 12 Ganz», 
12 Halbrähmchen, doppelwändig, 
mit Stroh gefüllt, à Stück 90 Kč 
g liefert 
Franz Piſchel, Imkertiſchler 
in Prorub, Poſt Liberk 


— | im Adlergebirge. 12 
s e i ` BEEN 
Gründliche Vorbildung ift die Vorbedingung des Erfolges. Strohflechterei 


Wer auf feinem Bienenſtande beſſere Erfolge ers || offeriere: mobil. Kanitz. Stock mit 
zielen will, wer das Beſtreben hat, in der Bienenzucht p rat- [Rähmchen K& 42.— ftabil. Kanitz⸗ 
tifch und ſelbſtändig zu werden, der beſtelle das neu [[ Magazin K 35.— Stroh-Gerſtungs⸗ 
erſchienene Buch Stock kompleit K 60.— Erzeugung 

i aller Stock⸗Syſteme u. Strohmatten 


Der praktiſche Imker 2. Aufl. nach Maß alles ans ungebroſchenem, 


geſchälten Stroh, wit nur la. ge⸗ 


mit einem Anhange über einfache Weiſelzucht. färbtem Rohr, rein gearbeitet. 
Es gehört in die Hände jedes einzelnen Bienenzüchters. Verſandſtelle der Fa. Simmich. 
Zu beziehen durch den Verfaſſer: Lager aller bienenw. Artikel, Ge- 


; räte und Maſchinen. — Original- 
Heinrich Storch, Oberlehrer und bienenwirtſch. Wanderlehrer Fabrikspreiſe! Preisliſte gratis! 


in Nieder⸗Preſchkau, oſt Ober. kau, dbõ S 
n eder⸗Preſchka Pof er: Preſchkau, Nordböhmen Franz Kett, Invalid, Soboch⸗ 


Seitenzahl des gebundenen Buches 196. ; 
Preis mit Poſtzuſendung inkl. Umſatzſteuer und Verpackung leben 15, Poſt Mariaſchein. 
für das Inland Kč 2850. FFP 


Auf der Ausſtellung 5.—13. September 1925 in Leitmeritz mit haben 
dem J. Preiſe (Staats⸗Ehrendiplom) ausgezeichnet. in diesem 
Hunderte Anerkennungen aus Imkerkreiſen. Biatte Erfolg! 


?!?!?! ` 
JOSEF RIEDEL, Glasfabriken, POLAUN Bienenwohnungen 
pr. Unterpolaun. aller Art 


e e erzeugt zu billigſten Preiſen 
au e Joſef Schmidt, 
Tiad E de. AH O n igversa n d- Vienenzüchter u. mech. Tiſchlerei 
| sn EI Gl; aser Oskau (Mähren). 100 


Verkauft heuer Schwärme. 


_(Dosenform mit Glusdeckel) 


Von der Generalversammlung des Deutschen 
Bienen w. Landes-Zentralvereines für Böhmen 


g Vienenzuchtgeräte 


Vorteile: Nähmchenholz, Futtergläfer, 
" Glasdeckel, keine Metallteile, bequemer, ein- Vereinshoniggläſer liefert billigſt 
tacher und sicherster Verschluss, entspre- Ferdinand Elger, Imker 
chende handliche Form. Sauberes Aussehen. Dörfel 316 bei Reichenberg. 
N Billiger Preis. : 
Niederlage d. Firma Fr. Simmich 
Es werden auch alle sonstigen bienen- Jauernig. — Preisbücher franko 


wirtschaftlichen Glasgegenstände 


Einkauf von geſundem Wachs. 
(Bienenfutterballons) erzeugt. 
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Herzog⸗Qualitäts⸗Königin⸗ der sen roan Freefe 
Draht⸗Rundſtab⸗Abſperrgitter. 


Bienentorbrobr 
befter Qualität, 1 kg 20 Kč. 
Präziſionsarbeit von uns 
beſchränkter Gebrauchs⸗ 


Gußeiſerne Preſſen, 
Strohbienen wohnungen 
AEN dauer, in jeder beliebigen 
EEE. 


und Decken uſw. liefert 
Länge und Breite liefert: 


re 9 
= , oſt Dotterwies (Böhm 
Rob. Heinz, l 

Spezialwerkſtätte für 


Preisliſten franko. 116 
ęꝶt.!.!.. . 
I Bmrergeräte, Oskau, 


= = S 5 Bienenwachs und 
— — ́— i Kiunſtwaben 


garantiert echt, zum billigſten 
Honiggläser 


Tagespreis liefert 
Willi Ullmann, Tannwald. 
la Weissglas, stark, gut gekühlt, 
zum Binden und mit Metalldeckel 


Blenenkorb- 
Flechtrohr 
behobelt 4 u. 5 mm breit. 


sowie alle sonstigen Glasartikel: 1 Kilo prima I Kö 20 — 

Glashüttenwerke „Emmahütte“ l kg zur on 14°— 

Otto Löwy & Co, Ges. m. b. H., Kee 
Tischau, Post Zuckmantel liefert 


1. ½ Dé % kg bei Teplitz-Schönau 2 Hans Pickert, Luditz 


Seraußgeber: a bienenwirtſchaftlicher Landes-Bentralverein für Böhmen in Weinberge bei Prag. 
ck der Deutſchen agrariſchen Druckerei in Prag, r. ©. m. b. 9. 


Imker. 


Eee 
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Deutſcher Bienenwirtſchaftlicher Landes-Jentralverein für Böhmen: Jahresbeitrag (einſchl. Verfiherunge 
gebühr): Direkte Mitglieder R 20—, Lehrperſonen, landwirtſchaftliche Vereine und Hochſchuͤler R 18 
mitglieder der Sektionen (Zweigverein) A IS—. 
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Arbeitsgemeinſchaft der Sektion „Am Fuße des Jeſchken“ und der „Reichenberger 
Immenrunde“ am Kranich. Am 25. Feber l. J., 8 Uhr abends ſpricht Mitgl. Joſef Eppert 
im Imkerheim („Café Kran.) über „Unjere Biene von der Auswinterung bis zur 
Haupttracht.“ Gäſte herzlich willkommen! 

Auſcha. Hauptverſammlung Sonntag, 28. Feber, 2 Uhr nachmittags im Gaſthof „Her⸗ 
renhaus“ Auſcha. Vortrag des Wanderlehrers H. Storch-Nederpreſchkau „Ueber ers 
folgreiche Bienenzucht.“ Vollzähliges Erſcheinen Pflicht. Nachbarvereine 
herzlich willkommen! 

, S. 334 Eger „Stadt und Land“. In der Obertorſchenke zu Eger findet am 18. Feber 
l. J., ab 8 Uhr abends eine Verſammlung ſtatt. Jedes Mitgl'ed hat Gelegenheit, feine Be- 
kannten einzuführen und am großen Bienengered' teilzunehmen. | 

S. Oſſegg. Hauptverſammlung Sonntag, 21. Feber, nachmittags 2 Uhr, in Joſef Pü⸗ 
ſchels Reſtaurant. 

Oſtermontag, den 5. April J. J. in Joſef Püſchels Reſtaurant, nachm. 2 Uhr, Vortrag 
aus der Praxis der Bienenzucht des Wanderlehrers Hochw. „Jung⸗Klaus“, wozu auch die 
Nachbarſektionen herzl. eingeladen ſind. 5 

Schlackenwerth. Hauptverſammlung am 21. Feber l. J. im Gaſthauſe „Schwarzer Adler“ 
in Schlackenwerth, ha b 2 Uhr nachmittags. Tagesordnung: 1. Verleſung der letzten Ver» 
handlungsſchrift. 2. Jahresbericht. 3. Rechenſchaftsbericht pro 1925. 4. Neuwahl des Ver⸗ 
einsausſchuſſes. 5. Einzahlung der Jahresbeiträge. 6. Vortrag, gehalten vom geprüft. Bie⸗ 
nenmeiſter Ernſt Schöttner. 7. Freie Anträge. Zahlreiches Erſcheinen iſt Pflicht! 

. Tahau. Sonntag 28. Feber l. J., nachmittags 2 Uhr Jahresverſammlung im 
Vereinsheim (Dollhopfs Gaſthaus) in Tahau. Tagesordnung: 1. Begrüßung und Serie, 
fung der letzten Verhandlungs ſchrift. 2. Jahresbericht, a) des Geſchäftsleiters, b) des Zahl» 
meiſters. 3. Neuwahl des Ausſchuſſes. 4. Abgabe der Verſicherungszettel. 5. Freie Anträge. 
Vollzähliges Erſcheinen iſt Pflicht. 

S. Tetſchen⸗Bodenbach. Hauptverſammlung 21. Feber l. J. 2 Uhr nm., mit üblicher 
Tagesordnung. Nachher Vortrag. Einzahlung der Mitgliedsbeiträge. Verſicherungsinventar 
beſtimmt abgeben. | 
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Tauſche Kuntzſch⸗Zwilling, faſt neu, gegen ſchleſiſchen Vereins- 
ſtänder, ev. kaufe auch mehrere ſolche neu oder wenig gebraucht. Vinzenz Peter, 
Engelswald, Mähren. | | 

Meliſſen⸗Samen (Melissa officinalis), 1 Paket zirka 300 Samenkörner, verfendet gegen 
Einſendung von 3 Kč in Marken franko Rott Wenzel, Imkerei, Groiom"b bei Hilfen. 
Suche kleines Häuschen mit Garten, Nähe Bahn für Bienenzucht geeignet zu kaufen. 
Rott Wenzl, Kralowitz bei Pilſen. Ä 
R „Benenweide und Gartenzierde“ Dahlien (Georgienen) find abzugeben je nach der 
Größe der Knollen von 1—4 K per Stück bei Jof. Habich, Gr.⸗Hubina, Poſt Sukohrad; da 
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ich wegen Zeitmangel die vielen Farben nicht fortieren konnte, kann ſich jeder Beſteller die 
Knollen ſelbſt ausſuchen! 

Modell des Breitwaben Kiſtenſtockes mit ſelbſttätigem Schwarmfänger 
(billig und leicht herzustellen), franko gegen Voreinſendung von K 30.—; „Mein Bienen- 
ſtock und feine Betriebsweiſe“ nur in Briefmarken K 4.— bei Georg Bayer, Skyrſchina, 
Poſt Koſel bei Bilin. | 

Bienennährpflanzen! 100 St. 3jährige Stecklinge von Schneebeeren, 25 St. 3jähr. Säm⸗ 
linge von Akaz'en, 25 St. 3jährige Sämlinge von Kaſtanien, 5 St. 3jährige Sämlinge von 
Ahorn (Spitz), 10 St. Zjährige Stecklinge Deutzien. 5 St. Zjährige Stecklinge Weigelien, 
170 St. ſamt Packung 40 Kč Nachnahme per Bahn. — Wird nur in dieſer Zufammenitel- 
lung ſolange Vorrat im März abgegeben. Genaue Station angeben. Separat 100 St. 
Schneebeeren 20 Kč. Anfragen beantwortet bereitwilligſt aber nur, gegen Anwortmarke 
Franz Swoboda, Reichſtadt, (Zakupy). 
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Anfragen werden von den hier Ankündigenden nur gegen Antwortkarte sder Briefmarke 
beantwortet. 


11 Anbote und Nachfragen botr. Bienenwohnungen, Geräte, Kunſtwaben u. a, werden bier 


nicht, ſondern nur im Anzeigenteil gegen Bezahlung veröffentlicht !! 


Akazien⸗, Eſperſette⸗Honig in 5, Kg.⸗Poſtdoſen hat preiswert abzugeben 
Eiermann, Hödnitz (Mähren). — Schleuderhonig verkauft in 5-Kg.⸗Poſtdoſen preis- 
wert Marie Dworzak, Förſterswitwe, Hödnitz 68 (Mähren). — Schleuderhonig 
liefert ſehr preiswert in 5- und 10-Kg.⸗Poſtdoſen, ferner in Leihkannen von Netto 20 biz 
50 Kg., Bienenwirtſchaft Rudorfer Gaiwitz, Poſt Proßmeritz. — Gebirgs-Schleu⸗ 
derhonig verkauft in 5 Kg. Poſtdoſen per Nachnahme preiswert Franz Zenzinger, 
Bienenzüchter, Oskau 19 (Mähren). — Größere Menge echten lichtgelben Schleuder⸗ 
honig hat abzugeben Ida Weidner, Wirtſchaftsbeſitzerin in Widhoſtitz, P. Rudig. 
— Kompletter Bienenſtand mit 16 Völkern beſter Raſſe, d gr. T. Stroh⸗Jung⸗Klaus⸗ 
Ständer und Stroh-Gerſtung-Beuten, ift im ganzen oder geteilt zu verkaufen, ſehr preiswert, 
bei Sof. Kolmann, Imker, Karbitz Nr. 248. — Um jeden Preis verkaufe wegen Ueber- 
völkerung einen Ger ſt un g⸗P avillon, zerlegbar, für 30—60 Völker, alles komplett mit 
Völkern, leeren Beuten, ausgebauten Waben uſw. Eventuell Kompagnon ges 
ſucht wo es aufgeſtellt werden kann; Lichtbilder auf Wunſch. Frz. Kett, Imkerei Soboch⸗ 
leben 15, Poft Mariaſchein. — Honig aus Linde und Weißklee, hat bill'gſt abzugeben Karl 
Laurer, Landwirt in Pladen am Go. dba. — Honig goldgelb, hat abzugeben Ernſt 
Schöttner. gepr. Bienenmeiſter in Gfell bei Schlackenwerth. — Bienenwirtſchaft 
Straka in N.⸗Eiſenberg a. d. March (Mähren), kauft reines Wachs ſofort. — Vincenz. 
Wachutka, Photograph, Hohenſtadt (Mähren), verkauft umſtändehalber: 5 gut eingewin⸗ 
terte Völker in Gerſtungsſtändern, einige leere Gerſtungsbeuten ſowie Brattersdorfer- 
ſtänder, weiters 3 Stück 4-etagige Jung-Klaus⸗Holzſtrohſtänder, alles faſt neu ſamt Wert- 
zeug und Strohpreſſe um den Spottpreis von 1200 Kč; die Völker find deutſcher Raſſe mit 
lauter 1925er Königinnen. — En Bienenſtand mit 2 Häuſern iſt todeshalber ſofort zu ber- 
kaufen, alles neu, deutſche Biene. Joſef Kohlmann Karbitz. — Gerſtungs beuten, 
gut erhalten, bis 25 Stück, leer oder beſetzt, ſucht zu kaufen Bruno Pfeifer in Röhrsdorf 
bei Zwickau, Böhmen. 

Betr.: Wachsverkauf — nur unter Garantie! 


Letzter Zeit ijt es wiederholt vorgekommen, daß Wachs und Mittelwände (Kunſt⸗ 
waben) kein echtes Bienenwachs, ſondern durch Cereſin, bzw. Paraffinzuſatz verfälſcht 
GE ja daß fogar als Erſatz geſandte Mittelwände abermals fih als verfälidt er- 
wieſen. 

Der Zentralausſchuß hat daher in feiner Sitzung vom 20. Dezember 1925 einſtimmig 
beſchloſſen, daß im „Deutſchen Imker“ in Hinkunft ſowohl in der Börſe, wie im 
Ankündigungsteile, Anzeigen über den Verkauf von Wachs und Mittelwänden 
nur dann Aufnahme finden, wenn der Ankündigende ſich ausdrücklich ver⸗ 
pflichtet, jeder Sendung einen Garantieſchein beizulegen, in wel- 
chem er ausdrücklich erklärt, nur echtes Bienenwachs zu liefern. SE? 

Die Wachsprüfungen werden ſeitens des Landes-Zentralvereines fortgeſebzt. In ins 
kunft mecden die Ergebniſſe der chemiſchen Unterſuchung unter Namensan führung 
des Verkäufers veröffentlicht und wird der Verkauf verfälſchter Ware rückſichtslos öffent- 
lich gebrandmarkt, vorbehaltlich der Einleitung des gerichtlichen Ver⸗ 
fahrens. Der Zentralausſchuß. 
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der Deufidıe Imker. 


[Seit Oktober 1902 vereinigt mit der Monatsfchrift „Der Bienenvater aus Böhmen“ 
dem Organe des ehemaligen „Landesvereines zur 
Hebung der Bienenzucht Böhmens“, gegt. 1852.) 
Organ des Deuticdıen Reichsperbandes der Bienenzudt-kandesvereinigungen in 


der Tichecholiowakıichen Republik. 
(Deuficker Bienenwirtichaftliher Lsandes-Zentralverein für Böhmen, Sclefiiher Landes- Verein für 
Bienenzudt, Deutihmähriicher Imkerbund.) 


Schriftleiter: Sch.⸗R. Sans Baßler, Sol, Weinberge⸗ Prag (Landw. Genoſſenſchaftshaus) 


Erſcheint im eriten Monqatsdtittel. Beigabe der Jeitſchtift „Die deutſche Bienenzucht in Theorie und 
un ift befonders zu beftellen. Gebühr 15 K pro lahr.) Ankündigungsgebühren: Die i mm hohe, 50 mm breite 
Zeile oder deren Raum 85 Heller, auf der letzten Umſchlagſeite 90 Heller. Nach Höhe des Rechnungsbetrages ent» 
ſprechender Nachlaß. — Anſchtift für alle Sendungen und Juſchriften: Deutſchet Bienen wirtſchaftlicher 

andes-Jenttalvetein für Böhmen in Bal Weinberge bei Prag. Tr. M. Sode Ne. 3.“ — 
Schluß der Annahme für jede einzelne Nummer am 15. eines jeden Monats. — Poltfparkaljen:Ronto Nr. 815.769, 


Anſere bienenwirtſchaftlichen Beobachtungsſtatlonen. 


Berichterſtatter: Z.⸗A.⸗R. Richard Altmann, Oberlehrer, Reichenberg. 


1923: Winter auf den Bergen und in den Tälern — ſonſt eine Seltenheit im Dezem- 
ber! Der beinahe tägliche Schneefall deckte immer weiter und fand auch feinen Weg zu un- 
ſeren Bienenſtänden, die halbverſchneit und oftmals in den Schneewehen ganz begraben lagen. 
Tut nichts! Die wohl verſorgten Bienen ſitzen ruhig in ihrem gewärmten Stübchen und er- 
warten ruhig den kommenden Frühling. , 

1924: Wenig Sonne, dafür recht viele trübe und nebelige Tage. Mäßige Kälte. Schnee⸗ 
freie Täler und etwas Rauhreif in den Bergen. Schnee kam erft in den letzten 3 Dezember- 
tagen. Auf einigen Ständen flogen am 24. und 25. Dezember die Bienen wie im Sommer. 
Hie und da klagt man über Mäuſeplage und eingegangene Völker. ö 

l 1925: Andauernde Kälte vom Monatsanfang bis i. 18. verbunden mit zahlreichen und 
ergiebigen Schneefällen. Ab 19. bei Regen immer wärmer werdende Luft (ausgenommen 
26. Dez.), die am 31. zwiſchen 7 bis 150 C lag. Dieſer Witterungswechſel machte ſich auch 
bei unſeren Bienen bemerkbar, die ohne Sonne und bei ziemlich ſtarkem Winde am 30., bezw. 
am 31. Dez. die lange Winterruhe mit lebhaftem Fluge unterbrachen. Das Reinigungs⸗ 
bedürfnis war gering. 

Temperatur auf dem Beutenboden: Monatsmittel = 0.80 C; höchſte 


Wärme = 120 C am 30. Dez. bei 11.50 C Luftwärme; größte Kälte = — 7.00 C am 9. Dez. 
bei — 9.50 C Luftkälte. 
Imbheil! Altmann. 


Arbeitsteilung im Bienenvolke. 
Von Karl Hofmann, Oberregierungsrat a. D., Tutzing (Bayern). 

Adam Gottlob Schirach ſchreibt im „Sächſiſchen Bienenvater“, Leipzig 
1766, S. 189, über die Durchführung der Arbeit im Bienenſtocke: „Eine jegliche 
Biene tut das, was die Wohlfahrt der Geſellſchaft erfordert, daß ſie es tue, und 
läßt es niemals daran ermangeln. Es iſt unnötig, ihr Befehle einzuhändigen, 
ihr ihre Verrichtung abzuzeichnen und vorzuſchreiben; ſie folgt unveränderlich 
dem Plane ihrer Lebensart, welche ihr der Schöpfer vom Anfange her eingepflanzt 
hat; daher find diefe Austeilungen der Aemter. tiefe Wahl der Gaben, diefe 
Wachſamkeit, dieſe Vorherſehung nichts als Erdichtung der Fabelſchreiber und 
Einbildungen, die keinen Grund haben. Entweder der bloße Zufall oder die Ge⸗ 
legenheit entſcheidet es, welche Art der Arbeit eine jede Biene über ſich nimmt. 
Alle ſind gleich geſchickt, Honig einzutragen, Wachs zu ſammeln, eine Zelle zu 
bauen. Man hat niemals an ihnen einen Unterſchied der Gaben, eine Verſchle⸗ 
denheit des Geſchmacks und der Neigungen bemerkt. Eine jede unternimmt die 
erſte beſte Arbeit, die ihr vorkommt. Wenn eine Biene eine Verrichtung fahren 
läßt, um zu einer anderen zu ſchreiten, ſo geſchieht es, weil ſie ſich durch die Ver⸗ 
änderung erquicken will, oder weil es die Umſtände erfordern.“ 
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Seit Schirach hat mancher Schriftſteller die für Theorie und Praxis wichtige 
Frage der Verteilung der Arbeit im Bienenſtocke zu beantworten geſucht, aber 
bisher ohne Erfolg.“) Den mühevollen Unterſuchungen des Schülers und Mii- 
arbeiters von Profeſſor Dr. v. Friſch, des Aſſiſtenten am Zoologiſchen Inſtitut 
München, Dr. Guſtav Adolf Röſch, verdanken wir nun die wiſſenſchaftliche 
Feſtſtellung der Beziehungen der Tätigkeit im normalen Bienenſtaate zum Alter 
der Arbeitsbienen. (Unterſuchungen über die Arbeitsteilung im Bienenſtaat“, 
Zeitſchrift für vergleichende Phyſiologie, 2. Bd., 6 H., Berlin 1925.) Dr. Röſch 
benützte zu feinen in 3 Sommerhalbjahren durchgeführten Unterſuchungen die 
von Profeſſor v. Friſch zu ſeinen Beobachtungen verwendeten Beobachtungskäſten 
aus Glas und auch beffen Farbzeichen ſyſtem, das geſtattete die zur Beobachtung 
beſtimmten Bienen zu numerieren und ſo jede derſelben im Stockgewimmel 
aufzufinden und an ihrer Nummer jederzeit durch ihr ganzes Leben hindurch zu 
identifizieren. Jede Biene wurde ſofort nach ihrem Ausſchlüpfen aus der Zelle 
numeriert. Drei Sommerhalbjahre hindurch wurde an 250 bis 260 Bienen 
die vollſtändige Lebensgeſchichte einer Arbeiterin ſtudiert u. zw. ſowohl in klei⸗ 
neren Gruppen von 3—10 Einzeltieren nebeneinander als auch zu verſchiedenen 
Jahreszeiten und Entwicklungszuſtänden des Bienenvolkes vergleichend Hinter- 
einander. Im Sommer 1924 bildete Dr. Rö ſch auch größere Gruppen gleidh- 
zeitig geſchlüpfter Bienen. (550 Tiere in 15 Gruppen von 30-40 Einzeltieren 
in 3 verſchiedenen Beobachtungskäſten.) | 

An den Tieren, die nach dem Ausſchlüpfen aus ihrer Geburtszelle durch 
Numericrung kenntlich gemacht waren, konnte durch fortlaufende Beobachtung 
feſtgeſtellt werden, ob eine Arbeitsbiene zeitlebens eine ſpezielle Tätigkeit aus- 
übt oder ob ihre Tätigkeit mit dem Alter fortſchreitend wechſelt. Das Ergebnis 
war: Die heranwachſende Arbeitsbiene durchläuft mit 
fortſchreitendem Alter ſyſtematiſcheine Reihe von Tätig 
keiten, die für jedes Arbeitsindividuum des normalen 
Bienenſtaates dieſelbe iſt, und zwar greift die eben ge— 
ſchlüpfte Biene mit konſtanter Regelmäßigkeit in das 
Arbeits getriebe an immer demſelben Punkte ein. 

Dieſe erſte Arbeit iſt die Vorbereitung der Brutzellen für die nächſte Ei— 
ablage, das „Zellen putzen und Einſpeicheln“. 

Whrend viele ausſchlüpfende junge Bienen den Deckel, der während des 
Puppenzuſtandes die Brutzelle abſchloß, felbftabbeiken, wird manchen von 
älteren Stockgenoſſen beim Aufbrechen geholfen. Oefters bekommen auch ſchon 
die jungen Bienen, ſo lange ſie noch in der Zelle ſtecken, von den älteren Bienen 
aus dem Rüſſel die erſte Nahrung. Sobald aber die junge Bie ne die Zelle 
verlaſſen hat, bleibt fie ſich ſel bſt überlaſſen. Sie putzt eifrig den gan— 
zen Körper mit den Bienen. Kopf und Augen werden mit dem vorderen Bein- 
paar von den noch anhaftenden Reſten der Puppenhaut befreit, Fühler und 
Flügel wiederholt mit den Beinen überſtrichen und mit den Flügeln flatternde 
Bewegungen ausgeführt. Dieſes „Toilettemachen“ währt einige Minuten bis 
zu einer Stunde. Dazwiſchen erbettelt ſich die junge Stockinſaſſin ab und zu 
von älteren Bienen Futter, das dieſe von Rüſſel zu Rüſſel reichen. | 

Während dieſes Körperputzens und Futteraufnehmens bleibt 
die junge Biene meiſtens in der Nähe ihrer Geburtszelle, wenigſtens verläßt 
fie die betreffende Brutwabe nicht. Hier fegt nunmehr auch ihre erſte 
Tätigkeit ein. Sie ſchlüpft eifrig in leere Zellen, bleibt in manchen längere 
Zeit, beſucht andere nur wenige Augenblicke und an wieder anderen geht ſie 


vorüber, nachdem ſie kurz den Kopf hineinſteckte, ohne hineinzuſchlüpfen. Unter⸗ 


*) Doch! Gerftung! Schriftl. 
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ſucht man ſpäter eine ſolche Zelle, die von einer oder mehreren jungen Bienen 
längere Zeit beſucht worden war, ſo findet man dieſelbe — meiſt ſchon in der 
nächſten Stunde — von der Königin mit einem Ei verſehen. Was hat die junge 
Biene in der Zelle getan? Prüft man eine Brutzelle, aus der eben eine reife 
Biene ausgeſchlüpft iſt, genauer, ſo findet man darin gar nichts als auf dem 
Zellgrunde ein feines, etwa quadratmillimetergroßes Reſtchen der Puppenhaut. 
Alle Rückſtände aus der Larvenzeit, wie Reſte des Nahrungsbreies, Larvenkot 
und die vier Larvenhäute, ſind von dem bei der Verpuppung gebildeten Kokon 
glasartig überzogen und bleiben ſamt dieſem in der Zelle. Das „Zellen⸗ 
putzen“ kann daher nur in der Entfernung dieſes winzigen Reſtes der Pup⸗ 
penhaut beſtehen. Nun werden aber auch neu gebaute Zellen, in denen noch nicht 
gebrütet wurde, in denen ſich alſo auch keine Reſte von Puppenhäuten befinden, 
von den jungen Bienen beſucht und ebenſo werden Zellen, aus denen die Puppen: 
hautreſte bereits entfernt waren, oft noch mehrere Male ebenſo eifrig und lange 
von anderen „Zellputzerinnen“ beſchlüpft. Dr. Röſch konnte bei einem Beobach⸗ 
tungsvolke, das Zellen mit der Längswand an das Glasfenſter baute, genau 
feſtſtellen, daß die j jungen Bienen Zellgrund und⸗wände ausgiebig mit der Zunge 
bearbeiteten und mit einer Flüſſigkeit ausſtrichen. 

Alsbald nach ihrem Ausſchlüpfen greift die junge Biene in das Arbeits⸗ 
getriebe des Volkes ein. Die durch fortwährendes Ausſchlüpfen leer werdenden 
Brutzellen müſſen für eine neuerliche Benützung vorbereitet werden. Dieſe Tä⸗ 
tigkeit übernehmen immer die jüngſten Stockmitglieder. Wahllos ſuchen ſie 
die Brutwaben, auf der ſie ſchlüpften, nach einer Gelegenheit zu dieſer Betätigung 
ab. Ihre Geburtszelle vermögen ſie meiſt nicht mehr zu putzen, da dieſe in der 
Zeit, in der ſie die gründliche Reinigung ihres Körpers vornahmen, von anderen 
Stockgenoſſen bearbeitet wurde. Ueberdies werden die Brutzellen von mehreren 
Bienen nacheinander beſucht. So ſchlüpfte z. B. am 2. Juli 1924 um 1 Uhr 
nachmittags eine junge Biene aus. 2 Minuten ſpäter wurden von einer Biene 
die zerfetzten Ränder dieſer leer gewordenen Zelle abgenagt. Nach 1 Minute 
wurde die Zelle vom 1. Zellputzer 6 Minuten lang beſucht. Um 14 nach 1 Uhr 
wurden die Ränder abermals abgenagt. Um 22 Uhr beſuchte der 2. Zellen⸗ 
putzer und blieb 5 Minuten darin, 8 Minuten ſpäter der 3. Zellenputzer, der 
6 Minuten darinblieb. 

Nun iſt aber mit dem „Zellenputzen“ die Vorbereitung zu einer neuen Be⸗ 
ſetzung der Brutzelle noch nicht erledigt. Durch das Aufnagen des Brutzellen⸗ 
deckels beim Ausſchlüpfen der jungen Biene wird der Zellrand zerfetzt und zackig, 
meiſt bleiben auch Reſte des Deckels an den Zellrändern hängen. Dieſe Un- 
regelmäßigkeiten müſſen behoben fein, ehe die Königin ein Ei in die 
Zelle legt. Dieſe Arbeit vermögen aber die Bienen der erſten Tagalter — ſelbſt 
wenn man die alten Bienen künſtlich ausſchaltet — nicht zu verrichten, ſie fällt 
den Arbeitsbienen im Alter von 15 bis 20 Tagen zu. (Schluß folgt.) 


Frei, wahr und offen! 
Vom korreſp. u. Ehrenmitglied Egon Rotter, Rittmeiſter a. D., Oberhohenelbe. 


In Heft Nr. 12/1925 des „D. J.“ macht mir Imkerkollege Richter⸗Eger 
den Vorwurf, daß ich immer für die Gold biene eintrete. Ich erwidere hier- 
auf, daß er vollkommen recht hat und ich jederzeit nach meiner inneren Ueber⸗ 
zeugung und mit beſonderer Freude für dieſelbe einſtehe. Nur ſchade, daß mir meine 
Gegner keinen „Handel“ mit Königinnen nachweiſen können. ſonſt würden ſie 
mir die Knüppel noch haufenweiſe in den Weg werfen und ſchließlich auch noch, 
wenn wir im Mittelalter, der Zeit der Hexenverbrennung lebten, wegen Ver⸗ 


e Ges, 


werfung ihrer Glaubensſätze, die heute fait einer Vergewaltigung der öffentlichen 
Meinung gleichkommen, den Prozeß machen und mich als Ketzer auf dem Scheiter⸗ 


haufen verbrennen. 


Herr Richter führt an, daß er in meinen Aufſätzen und Jahresberichten 
nur die Tatſache angeführt findet, daß die Hoffnungen fehlſchlagen und leider 
wieder von vorn angefangen werden muß. Wenn Herr Richter ſich bemühen 
würde, dieſe Berichte genau und nicht einſeitig ausgelegt zu leſen, ſo hätte er 
hiebei ſicherlich gefunden, daß ich die letzten Jahre ſtets einen höheren 
Ertrag als die anderen Imker Hohenelbes ausweiſen konnte, alſo ein gewiß 
nicht zu verachtendes wirtſchaftliches Moment, das ich nur meinen Goldbie⸗ 
nen zu verdanken habe. Ich glaube damit die Stellungnahme Herrn Richters 


bezüglich „Prüfung und wirtſchaftlichen Wert“ S. 322, Abſ. 2, hinreichend 


widerlegt zu haben. Auch brauche ich zu meinen Bienen nicht ſo geharniſcht in 
die Schranken zu ſchreiten, wie ich dies bei Imkerkollegen Richter als lanzen⸗ 
bewährtem Gegner tun muß, da auch die Sanftmut und Verträglichkeit eine der 
hervorſtechendſten Eigenſchaften meiner Lieblinge iſt, während Freund Richter 
ſich mehr mit der Stachelbewährtheit ſeiner Biene, der Schwarzen, eins fühlt, 
denn in ſeinem Aufſatz hat er, wie er ſich „Neudeutſch“ ſo ſchön ausgedrückt, we⸗ 
niger „ausgetintet“ als vielmehr ausgegallt. 

Ich danke Kollegen Richter für ſeine beſonders wohlgemeinten Ratſchläge, die 
darin gipfeln, mich ſelbſt mund- und ſchreibtot zu machen. Es täte dies gewiß, 
ich bin davon überzeugt, ſo manchem von der geſchätzten Gegenrichtung wün⸗ 
ſchens⸗ und erſtrebenswert erſcheinen. | 

Gewiß habe ich und dies zum Teil infolge geſchäftlicher, geſellſchaftlicher 
und deutſchvölkiſcher Verpflichtungen, die mich wohl mehr als einen anderen in 
Anſpruch nehmen, auch in manchen Belangen bis jetzt nicht das erreicht, was 
mir immer vorſchwebte und zwar, 1. eine vollkommene Hochzüchtung der Aurea, 
2. eine exakte Ueberprüfung der Aufſpaltung des Nachwuchſes bei Kreuzung ver⸗ 
ſchiedener reingezogener Raſſen undi 3. möglichſt hieraus die Erzüchtung einer 
noch beſſeren Wirtſchaftsraſſe. Sie ſehen alſo, ſehr verehrter Herr Kollege 
Richter, daß ich die Plus⸗ und Minuspoſten meiner bisherigen Erfolge voll⸗ 
kommen offen klarlege, aber andererſeits, ihren Vorſtellungen: „Ohne Meldun⸗ 
gen an die Oeffentlichkeit zu treten“ leider nicht nachkommen kann, da ich ver⸗ 
pflichtet bin, ab und zu meinen Freunden und Anhängern ein kleines Lebens⸗ 
zeichen zukommen zu laſſen und auch meinen lieben Freunden von der „ſchwar⸗ 
zen Couleur“ wieder einmal ein Nüßchen zum Knacken aufgeben muß, wenn viel⸗ 
leicht auch der eine oder andere — was mir wirklich herzlich leid täte — ſich hiebei 
einen Zahn ausbeißen ſollte. Ä | f 

Herr Wanderlehrer Richter greift, wenn man feinen Ausführungen genau 
nachgeht, einfach einige Stellen aus meinem Aufſatz heraus, ohne hiebei auf die 
Geſamtmaterie einzugehen, wobei er auch einige der von mir gebrachten Punkte, 
jedoch merkwürdigerweiſe im einer Umſtellung der Begriffe nach feiner Ausle⸗ 
gung, anführt. Ich erwidere hierauf: ö 
Punkt 1. Die Fehl zucht im vergangenen Jahrhundert mit der Liguſtica 
iſt weniger der Raſſe als ſolcher, als vielmehr der noch in Kinderſchuhen ſtecken⸗ 
den, unſachgemäßen Züchtung (Viviſektion) zuzuſchreiben. 

Punkt 2. Konſervatismus laſſe ich mir ja bis zu einem gewiſſen 
Grade gefallen, aber man darf hiebei keine „Vogel⸗Strauß⸗Politik“ betreiben 
und alles andere, wenn es gleichwertig, oder beſſer und ſchöner iſt, mit einer 
Feme belegen, nur darum, weil man es mit dem Althergebrachten, Bodenſtän⸗ 
digen hält. Wenn man es in anderen Tierzüchtungen ebenſo betrieben hätte, 
würde man um manche ſich heute glänzend bewährende Kultur (Nutz⸗ und Zucht⸗ 
raſſe) weniger haben. 
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Punkt 3. Nationaljtolz. — Halte ich, kurz und bündig gejagt, in Be- 
zug auf Tierzüchtung für einen Humbug und einen gröblichen Mißbrauch des 
Nationalbewußtſeins. Ich ben gewiß ein guter Deutſcher und habe meiner 
Partei, der „Deutſchen Nationalpartei“, als Vertrauensmann — ich kann wohl 
fagen — recht qute Dienste geleiſtet und auch bei der hieſigen Ortsgruppe des 
„Bundes“, ſowie durch Jahre und noch jetzt im „Deutſchen Rieſengebirgsverein“ 
im Ausſchuß mit Eifer und Liebe gearbeitet und mich, ich kann es wohl behaup— 
ten, mehr als vielleicht mancher andere, für das Sudetendeutſchtum eingeſetzt. 
Aber bei einer ſolchen Narretei, einem Tiere vielleicht einen Nationalſtempel 
aufdrücken zu wollen, tue ich, dies gebe ich mit Brief und Siegel, nie und 
nimmer mit. 

Was Friedr. v. Spee anbetrifft, fo ift meine Anſchauung natürlich keine 
unbedingt feſtſtehende Tatſache und kann nur immer Anſichts- und Auslegungs⸗ 
ſache bleiben, die eben verſchiedene Deutungen zuläßt. 

Auf den Ausſpruch Kollegen Richters „Wozu denn in die Ferne ſchwei— 
fen, das Beſte liegt ſo nah“ erwidere ich, wie ich dies bisher immer getan habe: 
warum ſollte man feinem Stande, wo Schönheit und Leiſtung Hand in 
Hand gehen, nicht dieſes Edelblut (Goldbiene) einverleiben? 

Eine tiefere Begründung, meiner auf ſtrengen Zuchtprinzipien beruhenden 
Anſchauung, von welchen ich meine Entgegnung ableitete, kann ich leider nicht 
1 nen da ich in meiner Erwiderung auf ein gewiſſes Ausmaß beſchränkt 
wurde. 

Anmerkung der Schriftleitung: Mit dieſer Erwiderung ſchließen wir die 
sra A „ſchwarz oder gelb“, deren Vertreter beider Richtungen zu Worte gekom⸗ 
men jnd. 


Vergleichende Verſuche über Wachsgewinnung. 
Von korreſpond. Mitgliede Baurat Ing. Viktor Keßler, Troppau. 

Beim Durchleſen unſerer Fachzeitſchriften findet man recht häufig Auf— 
ſätze über die Gewinnung des Wachſes nach den verſchiedenſten Arten und mit 
den verſchiedenſten Geräten, ohne daß in überſichtlicher Weiſe Zahlen werte 
angegeben wären, wie ſich die einzelnen Gewinnungsarten zu einander verhal— 
ten. Angaben in den größeren Werken, ſo von Prof. Dr. Zander, Erlangen, 
in ſeinem Handbuche, oder in beſonderen Veröffentlichungen über dieſen Gegen— 
ſtand, ich erwähne hier die Schrift von Wanderlehrer J. V. Richter, Eger, 
verbleiben in den meisten Fällen für den Großteil der Imker unbekannt. Pe- 
ſpricht man mit Großimkern dieſen Gegenſtand, ſo ſollte man doch meinen, daß 
zumindeſt dieſe Leute hierüber gut unterrichtet ſind. Doch weit gefehlt! Auch 
hier trifft man dieſelbe Unkenntnis an. So hatte ich auf der diesjährigen Wan- 
derverſammlung Gelegenheit, einen der größten Imker Oeſterreichs über dieſen 
Gegenſtand zu ſprechen und da erfuhr ich, daß dieſer Imker jährlich über 100 Kg. 
Wachs gewinnt, u. zw. nur mit Benützung des Sonnenwachsſchmelzers. Auf 
meine Frage, was er mit den Ueberreſten vornehme, entgegnete er, daß ſich die 
Arbeit des Auskochens nicht lohne, die Wachstreber werden entweder als Dünger 
oder als Brennmaterial verwendet. Nun wir werden ja am Schluſſe der Mus- 
führungen ſehen, welchen Verluſt dieſer Imker alljährlich erleidet. Die aller— 
meisten Imker arbeiten in alt gewohnter Weiſe und fo gehen jedes Jahr 
Tauſende von Kilo reinen Bienenwachſes verloren, die uns 
dann recht fühlbar in unſeren Bienenzuchtbetrieben fehlen. 

Um nun ein klares Bild über die verſchiedenſten Wachsgewinnungsarten 
zu erhalten und um einmal feſtzuſtellen, wie meine alten Geräte arbeiten, ging 
ich bei der Wachsgewinnung in dieſem Jahre planmäßig vor; hiezu wurde ich 
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auch aus dieſem Grunde beſtimmt, da mir in dieſem Jahre eine große Menge 
von 2—4 Jahren alten Waben zur Verfügung ſtanden, insgeſamt 46.85 Kg. Da 
bei verſchiedenen alten Waben der reine Wachsanteil ſehr ſchwankt, iſt eine An— 
gabe der Wachsausbeute in Prozenten des Rohwabengewichtes zur Beurteilung 
ganz unbrauchbar; es kann vielmehr nur die Angabe maßgebend ſein, die ſich auf 
den Wachs inh alt der Rohwaben beziehen. Da mir eine chemiſche Unter⸗ 
ſuchung der Waben auf den Wachsanteil nicht zur Verfügung ſtand, ging ich 
anders vor, wenngleich vielleicht das Ergebnis in dieſem Falle nicht ganz genau 
in manchen Fällen der Wirklichkeit entſprechen dürfte. Doch kann der Fehler 
nicht ſo bedeutend ſein, ſo daß nennenswerte Aenderungen im Endergebnis kaum 
herauskommen dürften. Der Vorgang war nun folgender: als Durchſchnitt der 
vielen Wägungen ergab ſich, daß 5 Ganzwaben 37X23 cm auf 1 Kg. gingen. 
Das Verhältnis der Bienenwaben zu eingeſchmolzenen Drohnenwaben verhielt 
ſich rund wie 2: 1; ferner wurde das reine Wachsgewicht einer unbebrüteten 
Drohnenwabe ermittelt, und jenes einer vollſtändig ausgebauten, aber nicht be⸗ 
brüteten Bienenganzwabe. Dieſe Gewichte verhielten ſich wie 100: 136 g, ſo 
daß als Mittel das reine Wachsgewicht einer Ganzwabe mit 122 g in Rechnung 
geſetzt wurde. 

Zunächſt ſollen die Ergebniffe mit dem Sonnen wachs ſch m elz er be 
trachtet werden. Ausgeſchmolzen wurden zuſammen 12.405 Kg. in 24 Ladungen, 
wobei als Wachsausbeute 3.08 Kg. erzielt wurde. Die Wachstreber wogen 
8.45 Kg., ſo daß ſich ein Minus von 875 g oder von 6 v. H. ergibt, was zum 
größten Teil auf Feuchtigkeitsabnahme zurückzuführen ſein dürfte. Die 
e Kg. Waben 7.44 Kg. Wachs enthalten war, rund 41 v. 9. des Wade: 
inhaltes. 

6.45 Kg. der Wachstreber wurden nun in einem gewöhnlichen Wachs⸗ 
kochtopfe noch ausgekocht. Bemerkt muß hier gleich werden, daß ſämtliche 
Kochverſuche mit Regenwaſſer vorgenommen wurden. Das auszukochende Wachs 
wurde zunächſt in einen weitmaſchigen Sack gegeben, vorerſt ohne Druck gekocht 
und dann allmählich mittels einer Hebelpreſſe zuſammengedrückt. Erſchien kein 
Wachs mehr an der Oberfläche, wurde der Druck eingeſtellt, der Sackinhalt mit 
einem Stocke mehrmals umgerührt und der Vorgang wiederholt. Dieſe Arbeits- 
weiſe wurde dreimal durchgeführt, da dann keine nennenswerten Wachsausſchei— 
dungen mehr feſtgeſtellt werden konnten. Aus den 6.45 Kg. Wachstrebern 
wurden 0.99 Kg. reines Wachs gewonnen, und da dieſe Trebermenge einem Waben— 
gewichte von 9.465 Kg. entſpricht, in welchen 5.774 Kg. reines Wachs enthalten 
waren, bedeutet dies eine Ausbeute von 10.5 v. H. des Waben⸗ oder 15.5 v. H. 
des Wachsgewichtes. 

Mit dem Sonnenwachsſchmelzer und durch Auskochen wurden daher ins⸗ 
geſamt 35.5 v. H. des Wabengewichtes oder 56.5 v. H. des Wachsgewichtes wie⸗ 
dergewonnen, ſo daß faſt die Hälfte des in den Waben enthaltenen Wachſes oder 
genauer 43.5 v. H. bei dieſer Gewinnungsart verloren ging. 

Nun folgten die Verſuche ohne Zuhilfenahme des Sonnenwachsſchmelzers. 
Zum Einſchmelzen gelangten zuſammen 34.45 Kg. verſchieden alter Waben mit 
einem Wachsinhalte von 21.08 Kg. Aus denſelben wurde nach der vorhin be⸗ 
ſchriebenen Art und Weiſe 12.93 Kg. reines Wachs gewonnen, was eine Mus- 
heute von 37.6 v. H. des Wabengewichtes oder von 61.0 v. H. des Wachsgewichtes 
bedeutet. 39.0 v. H. wurden alfo nicht gewonnen und müſſen als Verluſt gebucht 
werden. Zunächſt fällt der Unterſchied auf im Endergebniſſe zwiſchen Sonnen— 
wachsſchmelzer und Auskochen allein. Dort 56.5 hier 61%, oder ein Unter— 
ſchied von 4.5 v. H. Eine Erklärung erblicke ich darin, daß beim Ausſchmelzen 
im Sonnenwachsſchmelzer das Wachs nur allmählich zum Schmelzen kommt 
und hiebei die Zellwände mit einer derart dünnen Wachsſchichte überzieht, daß 
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die mechaniſche Bindung des Wachſes eine ſo innige iſt, daß ſie auch ein längerer 
Kochvorgang nicht zu löſen vermag. 

5 Kg. der gewonnenen Wachstreber wurden nun einer neuerlichen 
Kochdauer von 2 Stunden unterzogen, um ſeſtzuſtellen, welche Ausbeute 
allenfalls mit einem aber maligen Kochen in den einfachen Geräten zu 
erzielen wäre. Die Ausbeute war aber nur eine derart unbedeutende, ew 
weitere 1.3 v. H. des Wachsgewichtes oder 2.1 v. H. des Wachsgewichtes, da 
wohl mit Berechtigung geſagt werden kann, daß die erzielten 61 v. H. als 
günſtigſtes Ergebnis mit dem gewöhnlichen Kochtopfe an- 
geſehen werden können; denn der geringe Mehrertrag ſteht in keinem Verhältniſſe 
zur Zeitverſäumnis und den benötigten Brennſtoffmengen, ſo daß auch in der 
Wirklichkeit nur mit 61 v. H. gerechnet werden kann. 

Nun Sollte aber auch der Wirkungsgrad der „Tutti-Frutti-Preſſe“ 
im Wachsauspreſſen ermittelt werden. Dieſe Verſuche reizten mich auch aus 
dieſem Grunde, da einerſeits Prof. Dr. Armbruſter hiemit günſtige Ergeb— 
niſſe erzielt hatte, während Weippl anderſeits kein günſtiges Urteil über die 
Verſuche abgab, da angeblich das gewonnene Wachs ſo verunreinigt war, daß 
eine Klärung ſchwer erzielt werden konnte. Zum Verſuche wurden die Wachs: ` 
treber von 14.79 Kg. Rohwachs neuerlich eine halbe Stunde unter fleißigem 
Umrühren gekocht und nun löffelweiſe durch die „Tutti⸗ Frutti-Preſſe“ gelaſſen. 
Das gewonnene Rohwachs wurde nochmals und in einem engen Gefäße zum Er⸗ 
ſtarren gebracht, wobei ſich eine kleinfingerdicke reine Wachsſchichte abſonderte, 
die 0.47 Kg. wog. Das bedeutet alſo einen weiteren Gewinn von 3.3 v. H. des 
Wabengewichtes oder von 5.0 v. H. des reinen Wachsgewichtes. Die Geſamt⸗ 
ausbeute würde dann 66.0 v. H. betragen, was einen Verluſt von noch immer 
34 v. H. bedeutet. Betrachten wir nun aber einmal das geldliche Ergebnis dieſes 
Verſuches, um zu ſehen, ob ſich dieſe Arbeit auch ausgezahlt hat. Da 47 dkg 
Wachs gewonnen wurden, ſtellen dieſelben bei einem Einheitspreiſe von 35 Kč 
einen Wert von 16.45 Kč dar. An Auslagen erwuchſen: 3 St. Arbeit a5 Kč 
— 15.— K, zuzüglich 4 Kg. Kohle à 0.25 Kč = 1.— Kč, daher zuſammen 
16.— Kč. Zieht man aber noch in Betracht eine unbrauchbar gewordene Hofe, 
den beſpritzten Küchentiſch, die verunreinigte Küche, die eingeſchmierten Töpfe 
und die vollſtändig verſtopfte Preſſe, von der lieben Hausfrau will ich überhaupt 
nichts erwähnen, dann möge man mir wohl glauben, daß ich die „Tutti⸗ 
Frutti⸗Preſſe“ nie mehrals Wachsauslaßgerät verwenden will. 

Zur Prüfung gelangte nun ein Wachskochtopf mit Preßvor⸗ 
richtung. In den Preßſack wurden 2 Kg. der vom Sonnenwachsſchmelzer 
ausgelaugten Waben gegeben. Dieſe Menge ſtellte 2.94 Kg. alte Waben dar, 
mit einem reinen Wachsinhalte von 1.779 Kg. Durch das Kochen und Preſſen 
wurden noch 0.45 Kg. erzielt, ſo daß mit dem bereits gewonnenen 0.725 Kg. an 
reinem Wachſe insgeſamt 1.175 Kg. gewonnen wurde, was einer Ausbeute von 
40.3 v. H. des Wabengewichtes oder 66.3 v. H. des Wachsgewichtes bedeuten 
würde. 

Zum Schluſſe wurde auch die Wirkungsweiſe des Rietſcheſchen 
Dampfwachsſchmelzers erprobt. Zum Auspreſſen gelangten 5 Kg. 
Wachstreber mit einem durchſchnittlichen Feuchtigkeitsgehalte von 10 v. H., ſo 
daß dieſe Menge einem Rohwabengewichte von 7.21 Kg. entſpricht, mit einem 
reinen Wachsinhalte von 4.40 Kg. Aus dieſen Wachstrebern wurden noch 
9.53 Kg. reines Wachs gewonnen, was einer Ausbeute von 7.3 v. H. des ure 
ſprünglichen Wabengewichtes oder von 12 v. H. des Wachsgewichtes bedeutet. 
Die Geſamtausbeute beträgt in dieſem Falle 44.9 des Waben- oder 73 v. H. des 
Wachsgewichtes. Der Verluſt beträgt daher in dieſem Falle 27 v. H. Rane 
der gibt in ſeinem Werke den Verluſt mit dem Dampfſchmelzer von Buß mit 
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23.5 v. H. an. Die Ergebniſſe der beiden letzten Verſuche hätten ſich wahrſchein⸗ 
lich auch noch um einige Hundertſätze verbeſſert, wenn zum Auskochen nicht die 
Treber jener Waben wären verwendet worden, die bereits im Sonnenwachs⸗ 
ſchmelzer gelegen waren. 

Wenn wir die Ergebniſſe nun zuſammenfaſſen, ae wir das folgende 
Bild: Es verhalten ſich die gewonnenen Wachsmengen aus Sonnenwachsſchmel— 
zer: gewöhnlichen Kochtopf: Kochtopf mit Preßvorrichtung: Rietſcheſchen Dampf- 
ſchmelzer wie 41.—: 61.— : 66.3: 73.—, wobei ſich dieſe Zahlen auf den Wachs— 
inhalt beziehen. Das heißt, wenn ich die im Sonnenwachsſchmelzer gelegenen 
Waben noch koche, erhalte ich weitere 20 dkg vom Kilogramm, wenn ich gleichzeitig 
mit Druck arbeite, erhöht ſich die Ausbeute noch um 5.3 dkg, arbeite ich aber mit 
einem der Dampfwachsſchmelzer, fo bekomme ich noch um 6.7 dkg vom Rilo- 
gramm mehr. 

Da aber der gewöhnliche Imker mit dieſen Zahlen nicht viel wird angu- 
fangen verſtehen, ſo wollen wir an meinem Beiſpiele einmal ausrechnen, um wie— 
viel ſich die Wachsausbeute erhöht hätte, wenn mir ſtatt meines gewöhnlichen 
Kochtopfes, wie er ja bei den meiſten Imkern noch in Verwendung ſteht, ein 
Dampfſchmelzer zur Verfügung geſtanden hätte. (Ich muß hier erwähnen, daß 
den Schmelzverſuch ein mir befreundeter Imker in einem anderen Orte durch⸗ 
führte, der über einem Dampfſchmelzer verfügt.) Die Ausbeute hätte ſich nach 
obiger Aufſchreibung noch um 7.3 v. H. des Wabengewichtes erhöht, was einer 
reinen Wachsmenge von 3.42 Kg. entſpricht. Berechnen wir nun auch noch die 
Erſparnis, ſo kommen wir zu nachſtehenden Ziffern. Bei einem Wachspreiſe 
von Kč 35.— bedeuten dieſe 3.45 Kg. Wachs einen Mehrertrag von Kč 119.7 


4 Arbeitstage Erſparnis zu 3. 5 St. = 14 St. Ab „ 70.— 
2 Kg. Holz 5 „ „ 2.— 
15 Kg. Kohle P „CCC e 375 


oder zuſammen . Kč 195.45 
Nun wollen wir uns aber auch noch fragen, wie groß die Wachserſparnis 
wäre, bei jenem Imker, der Wachs nur aus dem Sonnenwachsſchmelzer gewinnt 
in der Höhe von 100 Kg., und die Treber nicht weiter behandelt. 
nehme an, daß ſeine Waben wohl auch im ſelben Alter wie die meinen ſind, zwi⸗ 
ſchen 2 bis 4 Jahren. Die Ausbeute würde ſich von 41 v. H. auf 73 v. H. heben, 
was einer Wachsmenge von rund 75 Kg. entſprechen würde. Bei einer angenom⸗ 
menen Arbeitszeit von 75 St. und 12 Kg. Holz und 90 Kg. Kohle für Brenn⸗ 
material würden einem Wachserlöſe in der Höhe von K& 2625.— Ausgaben gegen⸗ 
überſtehen in der Höhe von K& 423. —. Das heißt aber, der Dampfſchmel⸗ 
zer würde ſich bereits beieinem Drittel der zum Ausſchmelzen 
gelangenden Waben vollſtändig bezahlt machen. | 


Die reinen Ziffern, ſowie der Umſtand des ſauberen Arbeitens mit dem 
Dampfſchmelzer bewogen nicht nur mich, ſondern auch unſeren Verein ernſtlich 
an den Erwerb eines Dampfſchmelzers heranzutreten. Um auch der weiteren 
Oeffentlichkeit die Vorteile bei Verwendung eines Dampf- 
ſchmelzers ziffernmäßig vor Augen zu führen, habe ich mich bemüßigt ge⸗ 
fühlt, dieſe Zeilen zu veröffentlichen. 


Der Unfug des „Gehölzſchnittes“. 
Von bw. Wanderlehrer Prof. Joſef Röſch, Obmann d. S. Kaaden. 
Als bw. Wanderlehrer unſeres Landeszentralvereines hatte ich ſchon oft 
Gelegenheit zu hören, wie Mitglieder oder Amtswalter der Zweiavereine fid 
beklagen, daß überall die honigenden Pflanzen, wie Akazien, Linden, Weiden, 
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Schneebeeren, Deutzien, ja fogar Kaſtanien und Ahornbäume zurüd- 
geſchnitten oder, wie auch geſagt wird „geköpft“ und „verjüngt“ 


werden. Die fo behandelten Gewächſe blühen jahrelang oder. über⸗ 
haupt nicht. Dadurch werden die Trachtverhältniſſe, die ohnedies 
meiſt nicht gut ſind, nennenswert ſchlechter. Wie oft ſchon haben 
Imker feſtgeſtellt, daß da eine Akazien⸗Allee, dort eine Anzahl Linden und 
Roßkaſtanien, hier längs des Baches alle Weiden und Erlen und dort im Park 
der ganze Sträucherbeſtand geköpft wurde. 


Wenn Abordnungen der Imker beim Gemeinde- oder ie 


vorſprechen und diesbezüglich um Abhilfe erſuchen, da wird ihnen bedeutet, daß 
nach der Meinung des Herrn Gärtners N. dieſe Arbeit notwendig ſei, daß die 
Sträucher verjüngt und die Bäume zurückgeſchnitten werden müſſen, weil ſie zu 
groß wären, zu viel Licht und Raum wegnehmen. Der Erfolg dieſer Vor— 
ſtellungen iſt nach meinen Erfahrungen meiſt gleich Null! 

Vielleicht nützt es einigen unſern Mitgliedern bei ihren Beſtrebungen zur 
Verbeſſerung der Tracht durch Einſtellung oder doch wenigſtens tunlichſte Ein⸗ 
ſchränkung des Zurückſchneidens gewiſſer Gehölze, wenn ſie bei ihren diesbezüg⸗ 
lichen Schritten auf das Urteil eines Gärtnerei-Fachmannes hin⸗ 
weiſen können. | 

Aus biefem | Grunde erlaube ich mir auf einen Artikel hinzuweiſen, der in 
der Beilage des Jänner⸗Heftes der Wiener „Illuſtr. Flora“, einer Fachzeit⸗ 
ſchrift für den 1 Gartenbau, veröffentlicht wurde. Dieſe Gärtner⸗Zeitung 
beſteht ſchon ſeit 50 Jahren, iſt Organ einer großen Anzahl von Gärtner— 
Vereinen und die Mitarbeiter dieſer Zeitung ſind ſicher Fachleute, deren Urteil 
von Wert iſt. Hören wir was der bekannte Gartenarchitekt A. Berger unter 
dem Titel 
è | „Der Unfugdes Gehölzſchnittes“ 
ſagt: 

„In der Vorſtellung des Laien iſt die Tätigkeit des Gärtners unlöslich da⸗ 
mit verknüpft, daß er alljährlich ſämtliche Gehölze „ſchneidet“. Dieſes Beſchnei— 
den iſt zum Teil, wie beim Formobſt, unbedingt notwendig, zum Teil beruht es 
auf einer gedankenlo jen üblen Gewohnheit. Sit es notwendig, 
daß unſere Ziergehölze alljährlich derart beſchnitten, beſſer geſagt verſtümmelt 
werden, daß fie wie Beſen ausſehen und nicht blühen? Kein Menſch ver- 
mag für eine ſolche Maßnahme ſtichhältige Gründe anzugeben. Und müſſen denn 
alle paar Jahre unſere Alleebäume und auch ſonſtige Zierbaumarten greulich 
verſchandelt werden? Sie würden ſonſt zu groß, nehmen Licht und Raum weg, 
heißt es. Ja, warum hat man denn das nicht vor der Anpflanzung bedacht und 
kleiner bleibende Arten gewählt? Bei den Sträuchern iſt es ebenſo. Der 


Schnitt muß fih in allen ſolchen Fällen nur auf das Entfernen abgeſtorbener Holz. 


teile und gelegentlich auf ein Auslichten unter peinlicher Beobachtung des natür- 
lichen Wuchſes beſchränken. Alles andere, auch das vorzeitige „Verjüngen“ iſt 
Verbrechen am Werke der Natur. Nur Pflanzungen, die beſtimmte 
geometriſche Formen annehmen ſollen, wie Heckenwände, Kugelpflanzen u. a., 
müſſen unter ſtändigem Formſchnitt gehalten werden. Doch muß auch hier ſchon 
die richtige Auswahl unter den eigentlichen Heckenpflanzen getroffen werden. Ein 
Durcheinander verſchiedener Straucharten einem ſolchen Schnitt zu unterwerfen, 
iſt Unſinn. Man will da den Teufel durch Belzebub austreiben, die falſch ge— 
wählten Arten durch den ebenſo falſchen Schnitt „verbeſſern“. Viel mehr Ge⸗ 
hölzkenntnis und Ueberlegung iſt zumindeſt für den Landſchaftsgärtner nötig. 
Sie fehlt und das verurſacht die Sünden auf dieſem Gebiete, die 
überall das Auge beleidigen und jeden Naturfreund pein: 
lichſt berühren müſſen. An dieſen Zuſtänden liegt es zum Teil, daß 
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der Gärtnerberuf ſo niedrig eingeſchätzt wird! Welche Fülle von Gartenſchönheit 
blühender Strauchmaſſen und ernſter Baumſchönheit wird ſolcherart alljährlich 
vernichtet! Der Gärtner aber iſt berufen, die Pflanzenſchönheit den Menſchen 
erſt recht vor Augen zu führen!“ 
So beurteilt ein Gartenbaufach mann die für die Imker ſo nach⸗ 
teilige Arbeit unbeeinflußt vom Imker in einer Fachzeitſchrift für Gärtner. 
Berufen wir uns auf dieſes Urteil, wenn uns geſagt wird, 
daß in den Parkanlagen alle Sträucher periodi ſch zurückgeſchnitten werden müſſen! 


Nochmals: Gute Wachsausbeute. 

Dieſen Aufſatz in Nr. 12/1925 des „Deutſch. Imker“ auf Seite 320 von 
Schulrat Joſef Matta uch-Hirſchberg i. B. möchte ich nachſtehend ergänzen: 

1. Ich nehme einen Emailtopf in der Höhe von 25—30 cm mit einem 
gut ſchließenden Deckel. 

2. Habe ich mir in den Topf ein Holzgeſtell in der Höhe von 8—10 cm her— 
geſtellt. Man nimmt die 2 Stück Leiſten, ſagen wir von 8 cm wie der Topf 
breit iſt; darüber nagle ich Rähmchenſtäbe, ſo daß ein Gitter wird, welches dann 
zugeſchnitten wird, ſo daß es in den Topf hineinpaßt. 

3. Nehme ich ein Stück > rett, welches die Größe hat wie der Topf, darüber 
SE ic eine kurze Leiſte als 3 Griff. 

4. Habe ich einen Sa ck von beſter Hausleinwand entſprechend der Größe 
des Topfes. 

Nun fange ich an zu kochen: Der Topf wird mit Waſſer gefüllt ſo, daß 
der Boden cirka 2—4 cm hoch mit Waſſer bedeckt iſt. Dann lege ich das Gitter 
hinein und den Deckel auf den Topf. Nun fülle ich den Sack mit Wabenreſten. 
Vorteilhaft iſt nicht zu feſte Knollen bilden, denn je lockerer das Material im 
Sack, welchen man oben ein wenig zudreht, deſto beſſer, drehe den Topf qut zu und 
warte bis der Sack gut durchhitzt iſt; dann drehe ich ihn mehr zuſammen, nehme 
das Brett Nr. 3 und drücke feſt auf den Sack. Das Wachs läuft zu Boden. Der 
Sack bleibt alfo immer frei. Iſt es ausgekocht, jo ſchütte ich den Reſt in 
eine! Schüſſel, fülle von u. u. ſ. f. Fängt es zu ſchr an zu ſieden im Topf, ſo 
iſt es ein Zeichen, daß das Waſſer verdunſtet iſt. Man hält ſich deshalb einen 
kleinen Topf mit heißem Waſſer daneben bereit, um nach Bedarf ein wenig zu— 
zugießen, aber nie zu viel, ſo daß das Gitter immer frei bleibt. Iſt zu viel Wachs 
ſchon im Topf, ſo ſchüttet man alles in ein bereit ſtehendes kleines Gefäß, wo 
das Wachs oben dann qut zum herausnehmen geht, wenn es erſtarrt iſt. 

Den Topf füllt man ſofort wieder mit dem ee heißen Waſſer, 
ung man fann da ununterbrochen arbeiten. 

Hat man alles durchgekocht, ſo nimmt man die Reſte aus der Schüſſel, zer— 
. ſie, und läßt ſie nochmals durchkochen. Dann wird das Wachs 
vollſtändig gewonnen fein, ohne große Pantſcherei, und ohne 
Wachspreſſe, denn nicht jeder hat das Geld, um ſich eine moderne Wachs⸗ 
preſſe zu beſchaffen. 

Dieſe Art von Wachsgewinnung betreibe ich ſchon lange, und ich bin vol- 
kommen zufrieden. Imker, bitte, verſuchet es! Imbhe'l! 

Franz D orber r jr. Imker, Rothangezd bei Bilin. 


Nochmals „Die Könioinnenzucht auf der Wierer 
Imkerwoche“. 
In dem Artikel Prof. Herm. Schupps⸗-Kaaden Nr. 1 „D. J.“ überſendet 
uns Rittm. a. D. Egon Rotter⸗Oberhohenelbe eine Erwiderung, aus welcher 
hier folgende Punkte wiedergegeben ſeien: 
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Rittm. Rotter erklärt, daß er 1. nur auf beſondere Einladung hin 
und ohne jeden Entſchädigungs⸗ Anſpruch ſeinen Vortrag auf der Wiener Ta⸗ 
gung gehalten hat; 2. daß der Vortrag nicht über Gebühr lange Zeit be 
mſpruchte, da der Vorſitzende dazu ſeine Zuſtimmung gab; 3. daß er die Königin 
eines ausgeſtellten Aurea-Völkchens nicht gezeichnet hatte, um die gold-gelbe Fär⸗ 
bung nicht zu ſchädigen; 4. daß er — was bedauerlicher Weiſe nicht erwähnt 
wurde — ebenfalls die ſilber ne Medaille der Oe. K. Z. V. erhalten habe 
und außerdem noch eine von ihm konſtruierte Föderativbeute, Rieſengebirgshonig, 
Präparate und Bienen verſchiedener Raſſen ausgeſtellt hatte. 

Die Schriftleitung. 
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Erſter Ausflug. 


Traute, liebe, warme Strahlen 

Hat ins Tal die Sonne geſtreut, 
Und leinhornung. dieſem Erz ſchelm 
Ward das Wamſerl arg zerbläut. 


Geſtern ſchlich der Lenz zum Buſche, 
Wo der grobe Haſe lauf ſcht 

Und ſein neues gauberſt täbchen 

Hat er von ihm ausgetauſcht. 


Heute huſcht' er gar um's Stüble, 
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RA A Wo mein Immli ſchlummernd hauſt, 
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BEN Und fein Stäbchen tippt an's Löcherl, 
Und im Nu das Völklein brout, 


Hei! Nun fing er an zu hoppſern, 
Huia! Drauf folgt ihm der Zug — 
Heil Nun ſummt der ganze Garten: 
Immli zieht zum erſten Flug. 


Feber, 1926. Jung⸗Klaus. 


„Der Imker der Neuzeit“. Wem wäre dieſer Schlager der Moderne noch 
nicht aufgefallen? Im Jahre 1910 erſchien unter dieſem Titel ein ſtattliches 
Bienenwerk, ausgeſtattet wie kein zweites mit 190 Textbildern und 8 herrlich 
ſchönen Tafeln, äußerlich ein Dämchen im Prunkkoſtüm, von innen heraus rochs 
nach recht alter Wäſche. Im Laufe der Jahre fing die „Neuzeitlichkest“ 
immer mehr an in den Köpfen unſerer Jungen Korſogänge zu veranſtalten, ſo 
daß dieſes Wörtlein in der Imkerliteratur bereits anfängt, ungeheuerlich zu 
werden: Neuzeitliche Betriebsweiſen, neuzeitliche Forſchungsergeb— 
niſſe, neuzeitliche Beuten, neuzeitliche Bienen, neuzeitliche Ge- 
räte, neuzeitliche Züchter, neuzeitliche Erfolge und neuzeitliche 
Krankheiten fogar, aber auch neuzeitliche Dummheiten fehlen nicht. 

Jung-Klaus hatte einen alten Vorkriegszippelpelz; der Kerl war recht faden- 
ſcheinig geworden. Als aber die letzten Fähnchen durch die Kriegsnot in Franſen 
gegangen waren, wurde der „alte Gottfried“ zum Rettungsanker. Ein wiffes 
Schneiderlein nahm ihn in feine modern- neuzeitliche, geniale Behandlung. Wie 
ein Gigerlbaron aus dem Wiener Krachrummel durfte Jung-Klaus wieder darin 
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herumſpazieren. Aeußerlich war er ja ganz paſſabel, aber er roch gar gewaltig 
nach Altertum. — Soll Jung⸗Klaus nun den logiſchen Hanfſtrick weiter 
zerren? Nein er tut es nicht, ihm genügt der Geruch des eigenen „Gottfriedes“ 
hinlänglich, er mag ſeine Naſe nicht auch noch in andere Zippelpelze ſtecken. Der 
denkende Imker wird ihn wohl verſtehn, und der gedankenloſe Friedel Allweis 
mag darob ſeine Naſe verdgehn, w ie Jung-Klauſens „Rump“, als ihm der Duft 
eines attakierten Autos um feine Geruchsnerven ſich wälzte. 

Gegen Gift und Polizei müſſen nun unſere Imkerbrüder im Reiche drüben 
ihre Immen ſchützen, dies ſcheint auch ſo eine liebliche neuzeitliche Er— 
rungenſchaft zu ſein. Dr. Schäßler berichtet in der „Schleswig-Holſt. 
Bienenztg.“: „Im Laufe des Jahres 1925 machte man in den verſchiedenſten 
Gegenden Deutſchland Beobachtungen über ein maſſenhaftes Abſter ben 
von Bienen. Eingehende Unterſuchungen über dieſes Bienenſterben, das in 
letzter Zeit vor allem aus der Mark und aus dem Rheinland gemeldet wird, er— 
gaben, daß die Bienen durch das Aufnehmen von Gift, z. B. Arſenik, zugrunde 
gegangen ſind; auch die näheren Umſtände wurden ermittelt; teils rührten dieſe 
Vergiftungen daher, daß Forſtbehörden zur Vernichtung von Waldſchädlingen 
durch Flugzeuge über umfangreiche Waldungen Kalziumarſenat ausſtreuen 
ließen, teils waren ſie darauf zurückzuführen, daß die aus Arſenik- und auch 
Bleihütten abgehenden Gaſe Giftſtoffe enthielten, die ſich auf die von den Bienen 
beſuchten Pflanzen niederſchlugen.“ 

Außer den Giftſtreuern find die grimmigſten Mörder der naſchenden 
Bienen die Konditorbudenbeſitzer, die Zuckerbottiche in den 
Zuckerfabriken, die edlen, Gifthonig fütternden Neidhammel und boshaften Nach— 
barn, die lümmelhaften Individuen, die im Vorbeigehn die kleinen Pfützenſauger 
abſichtlich zertreten, und endlich die Anaſthaſen, die gleich ob eines ſchwirrenden 
Immleins mit Bomben und Granaten dreinfahren, um die ſo arg verdächtige 
Miſſetäterin zu murkſen. So verlockend es wäre, den ſo klaren juridiſchen Aus— 
führungen des Dr. Schüßler im „S.“ näher zu treten, ſo muß doch Jung— 
Klaus raumeshalber darauf verzichten, weil er auch noch den Kampf der Imker 
gegen die Polizei etwas zauſerlich berühren will. — 

„Wir haben ein Geſetz, nach dieſem muß ſie ſterben 
Drum meldet das Oberverwaltungsgericht 1 Charlot- 
tenburg, 10 Dez. 1925: „Bienen in der Nähe von Wohnhäuſern ſtellen eine 
Gefahr dar, die ſich ein Stadtbewohner nicht bieten laſſen braucht, die alſo die 
Polizei ohne weiteres zum Einſchreiten berechtigt. Denn ein Bienenſti ch 
iſt und bleibt eine Geſundheitsſchädigung, die danach eintretende 
Schwellung“ iſt ein Geſundheitsnachteil — alſo Polizei! 

„Was hat ſie denn Böſes getan?“ Deshalb Au eine Gnt- 
ſcheidung des Oberverwaltungsgerichtes Dresden, 5. Nov. 1918: 
„Der einzelne Bienenſtich iſt zwar eine Beläſtigung durch lokale Beſchwerden, 
ſtellt aber in der Regel eine nennenswerte Geſundheitsſchädigung nicht dar, des— 
halb durfte die Amtshauptmannſchaft dem Kläger gegenüber nur dann von der 
b ji -hemen bolizeilihen Befugnis Gebrauch machen, wenn Tat⸗ 
jagen vorhanden waren, welche eine Geſundheitsgefährdung bis zu 
einem gewiſſen Grade wahrſcheinlich machten, denn nicht die bloße Möglichkeit, 
ſondern nur das tatſächliche Bevorſtehen einer ernſtlichen Gefahr für die Ge— 
ſundheit oder das Leben dritter Perſonen rechtfertigt eine ſo ſchwerwiegende 
Maßnahme, wie fie das Eingreifen der Polizei für den davon Betroffenen dar— 
telt.” (Nach Dr. Krancher in d. Schleſ.-Holſt. Bienenztg.) 

Ei lauſch' mein Kind, wie's Vögerle ſingt? Der alte Ariſtoteles und 
der alte Plato, auch Virgil, Columella und die alten Römer mel— 
den uns von Strafen, die die Bienenmörder unnachſichtlich trafen, dasſelbe 
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wiſſen wir vom großen Kaiſer Karl und der großen Maria Thereſia, 
aber der Neuzeitsgeiſt bienenwirtſchaftlicher Vorſoralichkeit ſitzt zwiſchen 
Dresden und Berlin im Dilemma, Imker und Polizei laborieren an 
einem judiziöfen Haarbeutel, und die armen Bienen werden ſich lang- 
ſam daran gewöhnen müſſen, ſich gleich nach der Geburt der operierenden Hand 
eines Kaſtrierers anzuvertrauen, damit das dilemmatiſche Monſtrum des Bienen— 
ſtachels endlich mal vom neuzeitlichen Erdenglobus verſchwende. — 

Ja, ja, im Schoße der Neuzeit ſchlummern noch viele Samentierchen, die zur 
Geburt ſtreben, Himmel hilf, daß das Uebermaß nicht allzugroß wird, die Menſch⸗ 
heit müßte ja einen Knicks unter der Schädeldecke bekommen — und das wäre 
doch zu barbariſch! 

Zahlen, die auch der einfache Volksimker ſich merken fol: 1. Die Wärme 
im Bienenvolk beträgt im Winter 15—25 Grad Celſius und ſteigt zur 
Zeit der Brutentwicklung auf 34—35 Grad. Bei 13° C ziehen ſich die Bienen 
zur . zuſammen. 

Die Königin erreicht eine Länge von 15—20 mm, die Arbeits— 
biene eine ſolche von 12—14 mm und der Drohn 15—17 mm. Die Königin 
wiegt 0.23 g, die Arbeitsbiene 0.06 —0.18 g, der Drohn 0.196 g. 1 Kilogramm 
Bienen beinhaltet etwa 10.000 Stück. Die Königin wird etwa 2—5 Jahre alt, 
die Arbeiterin im Sommer 6—8 Wochen, im Winter ſoviel Monate, der Drohn 
höchſtens 2—83 Monate im Sommer nur. 

3. Von der Entwicklung der Biene. Die Königin hat eine Ente 
wicklungsdauer von 15—17 Tagen, die Arbeiterin braucht 21 Tage, der Drohn 
aber 24 Tage. Nach dem Ausſchlüpfen wird die Mutter in der Regel nach 
8—10 Tagen begattet, worauf ſie ſchon nach 1—3 Tagen in die Eierlage tritt. 
Die Arbeitsbiene braucht 5 Wochen, bis ſie Nektarträgerin wird. Am beſten 
werden alſo jene Arbeiterinnen die Honigtracht im Juni ausnützen, die aus den 
Eiern 5 ſind, die im April gelegt wurden. Wärme, Vorrat und ſorg— 
ſame Pflege im April und Anfang Mai waren ſchon immer die Hauptgrund— 
lagen einer geſegneten Hochtracht. 

4. Der Wabenabſtand beträgt von Mittelwand zu Mittelwand 2.5 
die Arbeiterzelle hat einen Durchmeſſer von 5.37 mm. Die Drohnenzelle ei SE 
ſolchen von 6.91 mm. Die Eichelform der Königinzelle wird 20—80 mm lang. 

5. Die Mutterlegttäglich im Feber etwa 135 Eier, im März zirka 

0400, Ende April, Anfang Mai 1008, im Mai 1450, im 
Juni 1530, dann abſteigend Ende Juni 1050, im Juli 668, Auguſt 348, Eep- 
tember 83. Dies käme nach Leon Dufour einer Jahresleiſtung von ungefähr 
154.000 Bienen gleich, wobei natürlich Alter der Mutter, Verfaſſung des Volkes, 
Vorrat und ſchadloſe Durchlenzung auch in Betracht genommen werden müſſen. 

6. Was ein Bienenvolk leiſten kann? Die Honigblaſe faßt 14 
bis 16 cmm. 1000 cmm Waſſer = 1 cem = 1 Gramm. Wenn die Honigblaſe 
auch 20 mg faſſen kann, fo find 50—60. 000 Füllungen notwendig, um 1 Kg. 
Nektar zu ſammeln. 2 des Wa ſſergehaltes ſchwindet bei der Verarbeitung des 
kektars zum Honig. Wenn alfo ein Kg. Honig beſchafft werden fol, jo müſſen 
180.000 Bienen einmal ihre gefüllte Honigblaſe leeren. Baldenſperger will als 
höchſte tägliche Trachtleiſtung an Honig 12 Kilo erreicht haben; in Jung⸗K ⸗Klau⸗ 
ſens Heimat wurde die tägliche Honigtrachtleiſtung von 4—5 Ra. nie über: 
ſchritten. 

7. Die Blüten beſtäubung aber bleibt doch der Bienen Haupt- 
aufgabe, und liegt hierin wohl ihre vorzügliche ſchöpferiſche Beſtimmung. Die 
einzelne Biene beſucht in der Minute 10 Blüten. Zu einem Ausflug gebraucht 
die Biene 10 Minuten, beſucht dann alſo 100 Blüten. 40 Ausflüge an einem 
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Tage ergaben den Beſuch von 4000 Blüten. Wenn ein Volk 10.000 Flugbienen 
täglich entſendet, fo befruchten diefe an einem Tage 10.000 44000 — 40 Millio- 
nen Blüten. | Ä 


Dieſe höchſt bemerkenswerten Zuſammenſtellungen von Zahlen aus dem 
Bienenleben ſtöberte Jung⸗Klaus in der Freudenſteinſchen „Neuen Bztg.“ (Heft 
12, 1925) auf, und all' da ſind noch viele andere nachzuleſen, die noch überraſchen⸗ 
der klingen und die es verdienen, allenthalben im Volke verbreitet zu werden, 
um endlich einmal klar Licht zu ſchaffen über den unſagbaren großen Nutzen, den 
wir der kleinen Künſtlerin, dieſem Lieblingstierchen der Schöpfung verdanken. 


Etliche Flatterfähnchen: 1. Ein „Klug käufer“ kommt auf einen großen 
Stand. „Herr, ich möchte von ihnen ein Volk kaufen“. „Schön, was wollen Sie 
auslegen.“ — „O nit viel, ich brauch nur ein ganz ſchwaches Völkerl, wenns auch 
weiſellos iſt; ich habe nämlich daheim in einem Kaſten noch eine Königin mit 
etwa 20 Bienen, dem will ichs nur zuhängen.“ — „Gut, da iſt ſolch ein Volk, 


koſtet nur 200.000 K.“ (Neuöſterr. W.) — „Prächtig“, ſagt der Käufer und 


ſchmunzelt, nimmt heim und.... nach 2 Monaten kam er als Lamento— 
hannes, denn nun war alles dahin: Der Rieſe daheim, der armſelige Käufling 
und die 200.000 Neuöſterreicher. („Mitteil. f. Bzcht.“) 


2. Eine Königin-Such-Drehſcheibe, bereits zum Patent ange- 
meldet von Martin Dorfſtecher in Jadickendorf, fo meldet die „Neue Bata.” ohne 
jeden Zuſatz — und Jung-Klaus ſchweigt auch, da er die heute jo verdrehten Zei— 
ten ſchon ſo im Magen hat, daß ihm verdrehte Patente, oder patentierte Dreh— 
ſcheiben kaum noch imponieren können. — Drehköpfe trotten hinlänglich genug 
auf dem Kontinent herum, hoffentlich finden auch die patentierten Drehſcheiben 
ihre entſprechende Beachtung und den verdienten Abſatz. f 

3. Ein Flatterfähnchen allererſten Ranges ſind die neuen Milchfütte— 
rungsverſuche, die man als Pollenerſatz anpreiſen will. Jung-Klaus kann 
über ſolche Abgeſchmacktheiten nur lächeln. So lange die Kühe keine Honigblaſe 
haben, um daraus ihre Kälber zu ernähren, und ſo lange die Immli keine 
Euterchen tragen, um ihre Jungen zu tränken, werden ſolche Milchfütterungs— 
probleme ein Abſchnitt der Weltgeſchichte von Hirſchau bleiben. 

Wie werden wir überwintern? Wer ſeine Bienen herbſtlich erſtklaſſig mit 
Vorrat verſorgt hat, braucht nichts zu fürchten, aber der träge und laue Bienen— 
vater hat infolge der großen Temperatürſchwankungen ſchon gar nichs zu lachen. 

Helf Gott! Jung⸗Klaus. 
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vermiſchtes. 
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Die 5. deutſche land- und forſtwirtſchaftliche Wanderausſtellung, verbunden mit 
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Gewerbe-, Induſtrie⸗ und Warenſchau wird in Kesmark (Slowakei) in der Zeit vom 


10.—19. Juli 1926 abgehalten werden. Auskünfte erteilt die Geſchäftsſtelle in Kesmark, 
Hauptplatz 35. Gleichzeitig ſoll die diesjährige 20./IV. Vertreterverſammlung 
des „Deutſchen Reichs verbandes der Bienenzucht⸗Landesvereinigungen in der 
Tſchechoſlowakiſchen Republik ſtattfinden. 


„Radio“. Radiovorträge mit Konzertvorführungen aus allen 
Großſtädten Europas. In vielen Gemeinden iſt bis heute noch nichts Aufklärendes 
über den „Rundfunk“, d'e Funktelephonie bekannt. Den Wunſch, eine volkstümliche Er⸗ 
läuterung über die ins private und wirtſchaftliche Leben eingreifende Erfindung zu erhalten, 
verſtändlich für jedermann, erfüllt der Vortragsdienſt für die deutſchen Gemeinden, durch 
den beſtens empfohlenen Herrn Bruno Ernſt Mika, Sohn unſeres geſchätzten bw. Wander⸗ 
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lehrers und Ehrenobmannes der S. Deutſch⸗Gabel⸗Lämberg. Ta zahlreiche Orts- und Be- 
zirksbildungsausſchüſſe dieſe Vorträge veranſtalten, ergeht an alle intereſſierten Kreiſe die 
Aufforderung, ſich an dieſer Vortragsreihe zu beteiligen. Anfragen ſind zu richten an 
Bruno Ernſt Mika. Reichenberg, Bahnhofſtr. 21/2. Es können Kulturfilm⸗Vor⸗ 
führungen mit verbunden werden. | 


Zwei Königinnen in einer Weiſelzelle! Der Geſchäftsleiter der bw. Sektion 
Tuchorſchitz bei Saaz, Ing. Wopatt ſendet uns eine normal gebaute Weiſelzelle mit 
zwei darin enthaltenen Königinnen und ſchreibt hiezu: „Bei der Reviſion eines 
anſcheinend verdächtigen Volkes bei einem Nachbarimker fanden wir eine ganz normal 
entwickelte Weiſelzelle, ſonſt im ganzen Stocke keine Brut — na, ganz gut, wenn 
er ſelbſt umweiſelte, wenigſtens hat er die alte Königin weg! Aber als wir wieder 
nachſchauten, ob die Königin in Eierlage getreten ſei, — da war die Weiſelzelle noch 
ganz unverändert, keine Königin geſchlüpft, Kurz entſchloſſen riſſen wir die 
Zelle an der Spitze auf und fanden zu unſerer Ueberraſchung zwei tote Weſen 
darin. Ich hatte gerade eine übrige befruchtete Mutter und wir ſetzten dieſe den 
nächſten Tag im Käfige zu; trotzdem ſich die Bienen freundlich gegen dieſelbe ver— 
hielten, ging fie verloren, wahrſcheinlich wurde fie abgeſtochen. Eine überflüſſige 
befruchtete Königin hatte ich gerade nicht, das Volk war aber noch in ganz guter 
Verfaſſung, die Zeit langte auch noch reichlich, und ſo entſchloſſen wir uns, noch einen 
Verſuch mit dem Zuhängen einer Eierwabe zu machen. Das Volk ſetzte zwei Weiſel— 
zellen an und zog ſich eine Königin (von eigentümlich rotbrauner Farbe), die auch 
befruchtet wurde und mit dem Volke aut in den Winter gekommen ift. Leider ereig— 
nete ſich dieſer Fall bei einem Nachbarimker, ſodaß mir über das betreffende Volk 
keine genauen Aufzeichnungen zur Verfügung ſtehen.“ — Das iſt doch kein alltäg— 
licher Fall!!!? 

Im „Bienenvater“ (Wien), Ihg. 1923, S. 340 heißt es: 


„Zwillinge in einer Zelle.“ In der holländiſchen „Maandſchrift voor Bijenteelt“ 
wird von einer Weiſelzelle berichtet, in der man beim Entdeckeln zwei doll 
ſtän dig ausgewachſene junge Königinnen entdeckte. Man ſtellt die dop- 
pelte Beſtiftung in Abrede (die Arbeiterinnen würden das zweite Ei gewiß heraus— 
geworfen haben) und vermutet, daß das Ei zwei Zellkerne beſaß und fih daraus, 
wie 14 ee bei Hühnereiern manchmal vorkommt, zwei ziemlich normale Lebeweſen 
entwickelten. 

Welche Erklärung dürfte annehmbarer ſein? Wie waren die Organe, Glieder uſw. 
der beiden von mir eingeſandten Bienen ausgebildet, mehr arbeiterinnen⸗ oder mehr 
königinnenartig? Ing. W. 


Tötlicher Weſpenſtich. Dem 19jährigen Stephan Landwehr in Harthauſen 
(Vorarlberg) kroch während des Eſſens eine Weſpe in den Mund. Im Schlund 
verſpürte er ſie und ſpie ſie ſofort wieder aus. Die Weſpe hatte jedoch bereits 
geſtochen. Bald machten ſich Störungen in der Atmung bemerkbar und 1% Stunden 
nach dem Weſpenſtich war der junge Mann tot. (Daher Vorſicht beim Obſt— 
genuſſe u. dgl.!) l 


Adlergebirgs: Blüten 
in Adlergebirgsmundart. 


Meine liewa Imkerbolecha, ich muß euch wos aus dam Adlergeberche erzela, es es 
werd vür euch olle gut ſein, die viel Honich han wella. Bei ons im Adlergeberche hot 
ſich eine Blume eigeſchlecha on wen ma dar Blume folda tut on do hodt ma a noch 
Honich ei ſchlechta Johrn. Ich ho die Blume vom Ala Inker tena gelernt, dos wor Notz 
aus Rokitnitz, on dar woßte ſich Rot on dar hot immer Honich genung. 

On jetz tut ſie wieder die Blume ufs neue Ufblühn ei Preſchkau beim Herrn Ober— 
lehrer Heinrich Storch, fon dort hommer ons eine brenga lon on die tudt Wunder werka. 
Ich ho fe uf mem Stande fchon viele Johre oder fie todt immer ne a fu ſchien blühn 
wie ei Preſchkau. On do feid og ne Domp on käft euch olle die Blume, die koſt 25 K 50 h 
on dos iſt der praktiſche Imker vom Herrn Oberlehrer Heinrich Storch ei Preſchkau. 
Die dela zwe Monne, Jung-Klauß on Heinrich Storch, die Hong ferſtanda wie ma 
imkern tudt. Die grußa Kenſtler hon gewiß ne a fu viel Honich wie mier, on die grußa 
Kenſtler müſſa immer recht tief ei a Geldſag greifa on dos hodt doch ken Zweck, ma wil 
doch a wos hon für die Arbt. 


On made wil hon praktiſcha Vinſtok aus Struhe, die wochs a bei mier ei der Stuwe, 
Handarbt on gut gemacht, do fon fich a jeder druf verlon, doß a ne zukracht, wen recht 
viel un is, do wenda ſich vertraungsfol o mich. 

| Joſef Wanitſchke, 


Obmannſtellvertreter d. S. Bieley (Adlergebirge). 
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Militärvorträge über Bienenzucht. Auch die diesjährigen Vorträge für die deutfchen Sol- 
daten der Garniſon Prag, welche im Rahmen des vom Laneskulturrate, D. S., gemeinſam 
mit den Miniſterien für Landeskultur und nationale Verteidigung veranſtalteten Landw. 
5 ſtattfinden, hat unfer Zentr.⸗Geſchäftsleiterſtellvertreter Ing. F. Baßler 
übernommen. 


n TER AAAAAAA AAAAAAAAAAAAA A. 
vereins nachrichten. 


mitteilungen des deutſchen bienenw. Landes⸗Zentralvereines für Söhmen in Bot, Weinderge-Prag. > 
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Aus der Zentralausſchuß-Sitzung am 20. Dezember 1925. Vorſitz.: Präſident Dr. 
Langer und Vizepräſident Gaudeck; anweſend weitere 16 Zentralausſchußmitglieder; 
als Gate die bw. Wanderlebcer: Hübner, Leitmeritz, Klier, Klöſterle, Langer, Mähr.“ 
Schönberg. Zur Kenntnis genommen wurden die Berichte der Zentralgeſchäftsleitung über 
Organiſations- Angelegenheiten, Erjrat.ung von Gutachten boi Honig- und 
Wachsverfälſchungen: um den letzteren zu ſteuern wurde einſtimmig befchioifen, 
im „Deudſchen Imker“ ſowohl in der „Börſe“ wie im allgemeinen An kündi— 
gungsteile nur ſolche Veröffentlichungen über den Verkauf von Wachs oder Mit— 
telwänden („Kunſtwaben“) aufzunehmen, deren Einſender ſich zur Beilegung eines 
Garantie ſcheines für die Echtle'it zu jeder zum Verkaufe gelangenden Sendung 
verpflichten. Der Austritt der bisherigen Mähriſchen Sektion „Iglatal“ aus dem 
L.⸗Z.⸗Vereine zwecks einheitlichen, unmittelbaren Anſchluſſes an den Deutſchmähriſchen Im— 
kerbund in Brünn wird zur Kenntnis genommen mit dem, daß das vorhandene Sektions— 
vermögen dem neuen Vereine belaſſen bleibt. Zur Kenntnis genommen wurden die Be— 
richte über den 2. Süd böhm. Imkertag zu Budweis 1925 (Bericht: ZAR. Kienzl) 
und über den Kursvortrag beim landw. Lehrkurſe des Deutſchen Böhmerwaldbundes in 
Kaplitz durch W. -L. Rundenſteiner, über die Wanderverſammlung aller 
Bienenwirte deutſcher Zunge Wien 1925. Durch Z.-A.⸗R. Spatzal wurde 
im Hinblick auf die Einfuhrſperre für Völker aus dem Auslande und deren Abſterben in— 
folge Krankheiten die Frage der Erhaltung des hinreichenden heim'ſchen Geſamt— 
ſtandes der Bienenvölker aufgeworfen und ergab die Ausſprache, daß eine Ver— 
minderung unſeres inländ'ſchen Stape!s in abſehbarer Zeit nicht zu befürchten ift. Die 
Aufwände der Unterſuchungsſtellen für Bienenkrankheiten Neiden- 
berg, Leitmeritz, Kaaden wurden genehmigend zur Kenntnis genommen; neuerlich 
wird betont, daß die koſtenloſe Inanſpruchnahme nur unter Verſtändigung der 
zuſtändigen Sektionsleitung erfolgen darf, andernfalls die Unterſuchungsgebühr von K 30.— 
zu zahlen iſt. Zur Kenntnis genommen wurde der Bericht über Noſema-Auftreten bei 
einem zur Leitmeritzer bw. Ausſtellung 1925 eingeſandten Volke. Die vom Landeskul— 
turrate, D. S., zur Verfügung geſtellte Dotation von K 3000.— wurde in Subventionen 
beſtimmungsgemäß zur Verteilung gebracht. Dem Landeskulturrate für 
Böhmen, D. S., wurde ein „Sechſer-Vorſchlag“ zur Auszeichnung von um die 
heim'ſche Bienenzucht verdienten Perſönlichkeiten erſtattet. Der Ausſtellung Dauba 
1925 wurden für die bienenw. Abteilung Medaillen zu Prämjiierungszwecken bewilligt. In 
bezug auf die Feuer- und Einbruchsdiebſtahlsverſicherung der Bienen— 
ſtände unſerer Mitglieder wurde einſtimmig beſchloſſen, diefe in Verbindung mit der auch 
weiterbin zu führenden Haftpflichtverſicherung in eine in eigener Regie des 


L.⸗Z.⸗Vere'nes zu führende Woblfahrtseinrichtung umzuwandeln und die Entſchädiaungs— 


ſätze gegen bisher um 50% höher feſtzuſetzen, wobei die erſte Werteinbeit mit 1000 K 
(ſtatt bisher 500 K), die weiteren mit je 500 K mie bisher feſtgeſetzt werden. Den Z.-A.-R. 
Richard Altmann und Jobann Spatzal wurde durch den Präſidenten Dr. Langer 
die ihnen als bw. Wanderlehrern zuerkannte „Goldene Ehrenbiene“ ſamt -Urkunde über- 
reicht. Außerdem wurden noch verſchiedene andere Angelegenheiten erledigt, insgeſamt 42. 


Auszeichnung von Sektions-Vorſtandsmitgliedern. Der Zentralausſchuß hat mit Be— 
ſchluß vom 20. Dezember 1925 in Würdiaung ihrer verdienſtvollen ununterbrochen mehr als 
15jährige Amtswalterſchaft zuerkannt: Die „Goldene Ehrenbiene“ ſamt Ehren- 
urkunde an: Zabhlmeiſter d. S. Kommern Joſef Gärber Gärtner; Obmann 
d. S. Mies Anton Schneider, Obert'erarst; d. S. Wellemin: Obmann Anton Arche, 
Landwirt, Geſchäftsleiter Wenzel Peiter, Oberlehrer i. R.; Obmann d. S. Oſſeag Joſef Pü- 
ſchel, Reſtaurateur; Geſchäftsleiter d. S. Schiltern (Mähren) Anton Krubitzer, Grund- 
beſitzer; Obmannſtellv. d. S. Poſtelberg Julius Sachs, Oberlehrer Weberſchan; Obmann 
d. S. Kladcau Franz Hornſteiner, Oberlehrer i. R.; für ununterbrochen mehr als 
10jährige verdienſtvolle Amfswalterſchaft: Die Ebrenurkunde an Obmannſtell— 
vertreter d. S. Mies Bernard Winkler, Finanzwach-Oberkommiſſär. 


Auszeichnende Ehrung. Das Anerkennungsdiplom des Landes⸗Zentralver⸗ 
eines wurde mit Zentral-Ausſchuß⸗Beſchluß vom 20. Dezember 1925 in Würdigung biel- 
jähriger Verdienſte um die heimſſche Bienenzucht und um die imkerliche Organiſation ver- 
liehen in S. Deutſch⸗Liebau (Mähren) dem Eduard Kauer, Webſchützenerzeuger. 

(Herzlichen Glückwunſch unſeren ſo verdienten Mitarbeitern! Auf noch recht viele 
Jahre! D. dito) l 

Unterſtützungsbeihilfe bei Elementarſchäden. Der Zentralausſchuß hat mit Beſchluß vom 
20. Dezember 1925 zwei bei den Hochwaſſerkataſtrophen im heur'gen Sommer geſchädigten 
Mitgliedern der S. „Wottawatal“ und 1 Mitgliede der S. Leitmeritz für ihre 
geſchädigten Bienenſtände Unterſtützungsbeihilfen zuerkannt; überdies hat der Zentral, 
geſchäftsleiter H. Baßler zufolge feines Verfügungsrechtes über den Schulrat Baßler— 
Dr. Körbl⸗-Fond in der gleichen Sitzung zwei Zuweiſungen zu den vorgenannte Fällen 
erfolgen laſſen. 

Bienen Seuchenbekämpfung. Der Zentralausſchuß hat in feiner Sitzung vom 20. De- 
zember 1925 die Berichte über die Faulbruttilgung in den Sektionen Gablonz 
a. d. N., „Am Fuße des Jeſchken“, Reichenberg und das Auftreten der Faulbrut— 
ſeuche im „Hainſpach. Ger.-Bezirke“ und im benachbarten Sachſen ſowie in d. S. 
Schöbritz und Hagensdorf zur Kenntn's genommen und die hiemit verbundenen 
Auslagen genehmigt. Die verehrl. Mitglieder werden in ihrem ureigenen Intereſſe 
aufgefordert, dem Geſundheitszuſtande ihrer Völker größte Aufmerkſamkeit 
zuzuwenden und im Verdachtsfälle im Wege ihrer zuſtändigen Sektionsleitung die ſach— 
verſtändige Unterſuchung zu veranlaſſen; wer ſich den eingeleiteten Maßnahmen unver— 
nünftiger Weiſe widerſetzt, wird jedweder Entſchädigungsunterſtützung 
verluſtig. Das Miniſterium für Landeskultur hat über Antrag unſeres 
L.⸗Z. Vereines nunmehr in dankenswerteſter Weiſe für die Sektion Gablonz a. d. N. die 
Tilgungskoſten erſetzt und den Imkern je K 70.— für jedes wegen Faulbrut vers 
nichtete Volk als Entſchädigungsbeihilfe für 1924/25 zuerkannt. Bekanntlich find. 
die anſteckenden Vrutſeuchen der Vene den Beſtimmungen des Tierſeuchengeſetzes, 
bzw. der Miniſterial verordnung vom 18. Juli 1914 RGBl. CXI, unterworfen, 
doch ift eine ſtaatliche Entſchädigungspflicht nicht von vornherein feſtgeſetzt. Näheres hierüber 
ift unſerem „Sudeiendeutſch. Imkerkalender 1925 zu entnehmen. 

Neue Schadensfälle aus 1925: Einbruchsdiebſtähle. 58. (2282.) S. „Stritſch'tz“: Dem 
Landwirt Thom. Bauer, Saborz, wurde das Benenhaus erbrochen, 4 Völker wurden auz- 
geraubt. Aus 1926: 1. (2283.) S. Leſchkau: Dem Landwirt Anton Zeiſchka, Alberitz, wur- 
den 3 Völker vernichtet, 3 ſtärker 2 weniger ſtark beſchädigt. 


Die verehrl. Sektionsvorſtände, beſonders der neugegründeten Sektionen werden auf— 
merkſam gemacht das Standinventar für 1926 in Abſchrift der Zentral-Geſchäftsleitung in 
Kgl. Weinberge einzuſenden. Wegen der bez. Beſtimmungen, Druckſorten uſw. wolle die 
Inſtruktion Seite 24 „D. Imker“, vor. Nummer beachtet werden. Nichteinſendung des In— 
ventars ſchließt im Schadensfalle die Entſchädigung aus. 


Es wird hiemit zur allgemeinen Kenntnis gebracht, daß für 1926 die Bienenſtände nur 
jener Mitglieder für den Mehrwert über 1000 K in Schutz genommen werden, welche dies 
ausdrücklich verlangen; alle anderen bisherigen Mehrverſicherungen werden nur als Werte 
von 1000 K weitergeführt, auch wenn fie für 1925 mehrverſichert waren; die bloße Einſen— 
dung der Gebühr ift keine Anmeldung ene ſolche muß ausdrücklich ſchriftlich erfolgen. Bei 
den bis 31. Jänner l. J. erfolgten Anmeldungen beträgt die Gebühr nur 5 K für je 500 K 
Mehrwert, ab 1. Feber l. J. hingegen 6 K. Nur ausdrücklich unter Namensnen⸗— 
nung des Mitgliedes ſowie mit der genauen Wert- und In ventarsangabe er 
folgte Mehrwert-Anmeldungen ſind gültig; ſie treten jeweils mit dem 1. Tage des der An⸗ 
meldung folgenden Monats in Kraft. 

Es geht nicht an, bereits gemeldete Mehrwertanmeldungen nachträglich wegen 
1 u. a. a. Gr. wieder rückgängig zu machen oder in der Summe herabzu⸗ 

etzen! | 

Die verehrl. Sektionen und direkten Mitglieder werden dringend aufge» 
fordert, die Statiſtik für 1925 gef. allereheſtens einzuſenden; bei Unmöglichkeit der 
Einholung einzelner Daten find die tunlichſt genauen Schätzwerte einzuſetzen. Die verehrl. 
Mitglieder werden dringend gebeten, keinerlei Schwierigkeiten zu 
machen ſondern alle Angaben über den Jahresertrag uſw. an die zuſtändige Sek⸗ 
tionsle'tung zu erſtatten. Die Befürchtungen mancher, daß die gemachten An» 
gaben zu einer höheren Beſteuerung des bienenzüchteriſchen Betriebes führen könnten, 
find gänzlich hinfällig und können die verehrl. Mitglieder in d'eſer Hinſicht ganz 
unbeforgt fein, da eine Einſichtnabme ſeitens der Steuerorgane ausgeſchloſſen ift. Im 
Gegenteil wird die möglichſt vollſtändige, ordentliche Abgabe der ſtatiſtiſchen Daten es er⸗ 
möglichen durch fachmänniſches Gutachten und authentiſche Zahlen übertriebenen Einſchät⸗ 
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zungen der Steuerorgane wirkſam entgegenzutreten! Wir bitten die verehrl. Mitglieder 
recht ſehr, Vorſtehendes zu berückſichtigen und den Sektionsleitungen, bzw. uns in der Ab⸗ 
gabe der Statiſtik keine Schwierigkeiten zu machen! Eine möglichſt voll⸗ 
ſtändige Statiſtik in allen ihren Teilen ift ein weſentliches Kapitel des Tätigkeits⸗ 
berichtes unſeres Landes⸗Zentralvereines und erweiſt ſie ziffermäßig die heute leider immer 
noch nicht hinreichend gewürdigte hohe Bedeutung unſerer heimiſchen Bienenzucht in volks⸗ 
wirtſchaftlicher Hinſicht. | 

Die Herren bw. Wanderlehrer werden dringend erſucht, ihre Vortragsſtatiſtik für 1925 
gef. eheſtens einzuſenden und hierbei anzuführen, wo und wie noch in anderer Hinſicht eine 
beſondere Tätigkeit entfaltet wurde, z. B. in Kurſen, bienenw. Unterricht der Schul⸗ 
jugend, an landw. Lehranſtalten (Schülerzahl!) oder in landw. Vereinen; in 
beier Hinſicht werden überhaupt alle Mitglieder gebeten uns etwaige Mitteilungen zu- 
kommen zu laſſen. 


Bei Eintritt eines Schadensfalles wolle ſtets ſofort die Inſtruktion 
Seite 24, Nr. 1 des „Deutſchen Imkers“ l. J. gef. nachgeleſen und beachtet werden! 

Es wird dringend gebeten, die Verlautbarungen im Jänner⸗Heft des „D. J.“ gef. nad- 
zuleſen und ihnen zu entſprechen! 


Achtung!! Größere Aufmerkſamkeit erbeten!! Die in Nr. 1 des „D. Imker“ eingedruckte 
„Korreſpondenzkarte“ betr. Statiſtik und Verſicherungsinventar iſt, 
wie doch feit nun vielen Jahren (11), ſeitens der verehrl. Sektions mitglieder nicht 
an die Zentralleitung, ſondern, wie die vorgedruckte Anſchrift doch klar und deutlich lautet, an 
den Schriftenempfänger der zuſtändigen Sektion ein zuſendenl! 


Von einander verſchiedene Angelegenheiten wollen gef. ſtets auf ver ſchie denen 
Briefbögen, oder Zetteln getrennt behandelt werden; insbeſondere gilt dies in bezug auf 
für den „Deutſch. Imker“ beſtimmte Vereinsnachrichten, für Mitglieder-An⸗ und ⸗Ab⸗ 
meldungen, welche nicht mit allen möglichen anderen Angelegenheiten, wie z. B. Verſicherung 
u. a. m., verquickt werden dürfen. Wir bitten dringend, uns überflüſſige Ab⸗ 
ſchreibe arbeiten zu erſparen! D. Zentral⸗Geſchäftsleitung. 


An unſere verehrl. Mitarbeiter! Aufſätze und Abhandlungen für den „Deutſchen Im⸗ 
ker“ werden jederzeit gerne entgegengenommen. Zwecks jahreszeit⸗ gemäßen Ab⸗ 
druckes bitten wir jedoch um rechtzeitige Einſendung, tunlichſt mehrere Wochen vor 
dem beabſichtigten Erſcheinen. Nicht zeitgemäße Abhandlungen müſſen bis auf weiterhin 
liegen bleiben. Früher eingelangte Einſendungen genießen tunlichſt den Vorrang; im all- 
gemeinen kann ein Verfaſſer in der gleichen Nummer des „D. Imker“ nicht mit mehreren 
Aufſätzen gleichzeitig erſcheinen. Längere Abhandlungen müſſen ſo verfaßt ſein, daß ſie 
in mehreren für ſich abgeſchloſſenen Teilen veröffentlicht werden können, doch iſt die Teilung 
tunlichſt zu vermeiden, daher die Aufſätze nicht zu lang ausfallen ſollen! ö 

Die Schriftleitung. 


Einladungskarten zu den Sektions⸗Verſammlungen ſind in Druck gelegt, und zwar mit 
nachfolgendem Text, ſie ſind bei der Zentralgeſchäftsleitung in Kgl. Weinberge zu beſtellen 
und koſten 10 Stück K 1.20. Poſtfrei verſendet man fie als „Druckſache“ mit 20-h-Marfe 
(dann dürfen aber rückſeitig nicht mehr als 5 Worte in den Text eingeſetzt werden) oder als 
Poſtkarte um 50 h: Sektion ... des Deutſchen bienenw. Landes⸗Zentralvereines. Ein⸗ 
ladung zu der Sonntag, den .... 192. . um . .. Uhr nachm. im Gaſthofe .. . in „„, 
ſtattfindenden Verſammlung. Tagesordnung: 1. Begrüßung. 2. Genehmigung der letzten 
Verhandlungsſchrift. 3. Mitteilung der Einläufe. 4. Aufnahme neuer Mitglieder. 5. Ein⸗ 

ahlung der Mitgliedsbeiträge. 6. Vortrag ...... 7. Wechſelrede über bienenw. Ange- 

egenheiten. 8. Anfragen und Anträge. ...... Säfte herzlich willkommen. Die Gef- 
tionsleitung.“ t 

Für die Generalverſammlungen werden Einladungskarten mit entſprechend 


ab geändertem Text herausgegeben, welche die Verhandlungspunkte: „Rechenſchafts⸗ 


bericht“, „Neuwahlen“ enthalten. 


Mitglieder! Benützet die Imker Marken!! Dieſe Wertſchatzmarken werden in mehre- 
ren Farben und in zwei verſchiedenen Zeichnungen („Bienenkorb“, „Mobilſtand“) ſehr ſchön 
ausgeführt in Heften zu je 100 Stück zu 2 h, alſo zum Preiſe von 2 K poſtfrei, abgegeben. 
Jene Sektionsleitungen, welche den Weiterverſchleiß übernehmen, erhalten 
das Heft zu 100 Stück um 1.20 K poſtfrei geliefert ſo daß beim Weiterverkauf der Sektion 
ein Gewinn von 40% verbleibt zur Verwendung für die Zwecke der Sektion. An Einzel- 
perſonen kann eine Verſchleißproviſion nicht bewilligt werden. Die Abgabe der Wertſchatz⸗ 
marken erfolgt durch unſere Geſchäftsleitung in Kgl. Weinberge, tr. M. Rodhe 3. Unter 
100 Stück (— 1 Heft) werden nicht abgegeben. Der entſprechende Betrag iſt im bor- 
hinein (event. auch in Briefmarken) einzuſenden, kann aber den Sektionsleitungen auf 
Wunſch auch in Abrechnung geſtellt werden. Alle verehrl. Mitglieder werden gebeten, für 


recht rege Abnahme und Verbreitung der Imker⸗Marken überall einzutreten. Dur ch den 
Gewinn beim Verſchleiß der Imker⸗Marken könnte jede Sektion ihre kleinen 
Auslagen (Poſtſpeſen uſw.) decken, zumal, wenn fie die Wertſchatzmarken zu noch ei- 
höhtem Preiſe verkauft!! 

Wir bitten, nicht überflüſſiger Weiſe Anfragen wegen Bezug von Honig, Wachs 
und Bienen, insbeſondere ſchwarzer Tote. an uns einzuſenden. Al I e ung befannten 
Lieferungsſtellen find im „Deutſchen Imker“ in der „Börſe“ event. im Anfün- 
digungsteil zu erſehen und andere ſind uns auch nicht bekannt. 

Die Zentral-Geſchäftsleitung. 


Wachs⸗Unterſuchung. Deutſche Techniſche Hochſchule Prag, Chemiſches Laboratorium der . 
landw. Abteilung in Tetſchen-Liebwerd, den 12. Dezember 1925. Die zur Unterſuchung 
eingeſandten Wachsproben befanden ſich in e die mit dem unverletzten Siegel 
der Geſchäftsſtelle verſchloſſen waren. Die Probe J u die Bezeichnung „I. V. Qeboča, 
G.⸗3.7740 /a Erſatz-⸗Mittelwand.“ Die Probe II war als „I. V. Levoca, G.-Z. 7740 /b, Rekla⸗ 
mierte Mittelwand“ bezeichnet. Die Unterſuchung der beiden Proben lieferte folgende 
Werte: Probe I: Säurezahl 16.63, Verſeifungszahl 28.75, Eſterzahl 12.12 ſpezifiſches Ge- 
wicht 0.947, Schmelzpunkt 52—64. Weinwurmſche Probe ſtark pofitiv; Probe II: Säure— 
zahl 9.14, Verſeifungszahl 20.12, Eſterzahl 10.98, ſpezifiſches Gewicht 0.950, Schmelzpunkt 
52—62. Weinwurmſche Probe ſtark poſitiv. Nach dieſem Befunde können beide Proben 
nicht als reines naturechtes Bienenwachs angeſprochen werden. Beide Proben ſind 
wohl ſtark mit Paraffin oder Cereſin verſchnitten. (Analyſengebühr 80 KE.) 

| Prof. Dr. Eckert m. p. 


Wachs⸗Unterſuchung. Deutſche Techniſche Hochſchule in Prag, Chemiſches Laboratorium 
der landwirtſchaftlichen Abteilung in Tetſchen-Liebwerd. 12. Dezember 1925. Betr.: Wachs⸗ 
unterſuchung G. Z. 7740/7889 H. Die zur Unterſuchung eingeſandten Wachsproben be— 
fanden ſich in Briefumſchlägen die mit dem unverletzten Siegel der Geſchäftsſtelle ver— 
ſchloſſen waren. Die Probe I trug die Bezeichnung „I. V., Levoda G. Z. 7740—a Erſatz⸗ 
Mittelwand“. Die Probe II war als „I. V., Levoda G. 2. 7740—b, Reklamierte Mittel- 
wand“ bezeichnet. Die Unterſuchung der beiden Proben lieferte folgende Werte: 


Probe I Probe II 
Säurezahl 16.63 9.14 
Verſeifungszahl 28.75 20.12 
Eſterzahl 12.12 10.98 
ſpez. Gew. 0.947 0.950 
Schmelzpunkt | 52—64 52—62 
Weinwurmſche Probe ſtark poſitiv ſtark poſitiv 


Nach dieſem Befunde können beide Proben nicht als reines naturechtes Bienen- 
wachs angeſprochen werden. Beide Proben find wohl tarf mit Paraffin oder Cere- 
ſin verſchnitten. — Analyſengebühr: K& 80.—. Prof. Dr. Eckert m. p. 


Sektionsnachrichten. 


Biene nwirtſchaftliche Ausſtellung der Sektion Dauba. 


Der gut beſchickten und ſtark beſuchten Ausſtellung des ‚Rleintierzudtver- 
eines“ am 1. 2. 3. Jänner l. J. hatte auch die Sektion Dauba eine bienenw. Aus— 
ſtellung angeſchloſſen. Obwohl die Beteiligung der Sektionsmitglieder hätte reger ſein 
können, kam doch in einem eigenen Raume eine von 20 Ausſtellern beſchickte ganz nette, die 
verſchiedenen Seiten der Bienenzucht darbietende Ausſtellung zu Stande. Erwähnenswert 
war die reiche Gruppe des Obmannes der Sektion, Karl Schlenker, approb. Bienen— 
meiſter, in der beſonders die prächtigen Wachsklötze bewundert wurden; wirklich lehrreich 
war ein Lehrbienenſtock von Karl Luſtickys approb. Bienenmeiſter Auſſig, ebenſo das 
bekannte Befruchtungskäſtchen K. Glutigs, bw. Wanderlehrer, Rodowitz. Frl. Mizzi 
Köcher, Geſchäftsleiterin d. S. Wegſtädtl brachte nicht nur in Aufmachung, ſondern auch 
in Qualität vorzüglichen Honig und feſſelte die Beſucher durch eine reizende Aufſtellung 
eines kleinen Bienenſtandes aus Wachs mit Bären- und Zwergenbeſuch, approb. Bienen— 
meiſter Dreſcher. Czaloſitz, ſtellte einen feiner bekannt gut gearbeiteten Gerſtungſtöcke 
aus; Nohfeld- Wolfersdorf einen teilbaren würfelförmigen Strobſtock. Mit Geräten 
waren vertreten Robert Heinz, Oskau und V. Schwarz, Kole, zwei neue Bienen- 
ſchwarmfänger „Imm“ von Aug. Boha sek, Sternberg (Mähren), Ferd. Elger-Dörfel 
durch eine prächtige Honigſchleuder nebſt zwei Wachskannen, Ludwig Zimmer, Walters— 
dorf; erwähnenswert noch Honig und Wachs von Ernſt Ritſchel, Altkalken, Eduard 
Seliger, Wrchaben, Wenzel Kafper, Dauba a. A. 

Die P rämiierung ergab: Ehrendiplom des Deutſchen land- und forſtw. Zentral⸗ 
e für Böhmen, Karl Schlenker, Daute; Mizzi Köcher, Wegſtädtl, dto. nebſt 
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K 50.—; Karl Luſticky, Auſſig, Bronzene Medaille des deutſch. bienenw. Landes⸗Zentral⸗ 
Vereines für Böhmen; Karl Glutig, Rodowitz dto; Franz Dreſcher, Czaloſitz K 100; 
Ernſt Ritſchel, Altkalken, K 100.— und 1 Imkerkalender 1926; Ludwig Zimmer, 
Waltersdorf, Diplom der Bw. Sektion Dauba nebſt K 50.— und 1 Imkerkalender 1926; 
Franz Rohfeld, Wolfersdorf, Diplom der Bw. Sektion Dauba und Abſperrgitter; Wen⸗ 
zel Kaſper, Dauba, 1 Strohkorb, 1 Lehrbuch von H. Storch und 1 Imkerkalender 1926; 
Ernſt Seliger, Wrchhaben, 1 Honigſieb, 1 Lehrbuch H. Storch und 1 Imkerkalender 1926; 
Wenzel Liehmann, Dürchel, K 26.— und 1 Imkerkalender 1926; je ein Diplom der 
Sektion Dauba: V. Schwarz Kolec, Robert Heinz, Oskau, Ferdinand Elger, Dörfel, 
Bruno Pfeiffer, Röhrsdorf. 

In der Feſtverſammlung am Abende des Neujahrstages hielt Zentralgeſchäfts⸗ 
leiter Sch. R. Baßler vor an 250 Anweſenden einen mit großem Beifall aufgenommenen 
Vortrag „Biene und Landwirt“, der den zahlreich anweſenden Oekonomen genug Stoff zum 
Nachdenken gibt. 


Althabendorf. Nach längerem Winterſchlaf wurde am 17. Jänner l. J. wieder eine Ver⸗ 
ſammlung abgehalten. Der noch im Amte verbliebene Geſchäftsführer konnte mehrere Nach 
barſektionen begrüßen. Nach einem Rückblick und Geſchäftsbericht wurden die Wahlen durch— 
geführt: Jantſch, Bahnbeamter, Althabendorf 7, Obmann; Joſef Peuker, Gärtner. Alt⸗ 
habendorf 68, Stellvertreter; Auguft Peukert, Bankbeamter, Althabendorf 33, Geſchäfts— 
führer; Frl. Fanny Ertel, Schönborn 110, Kaſſier; Herm. Herkner, Machendorf 142, 
Ferd. Tandler, Schönborn, Beiräte; Adolf Prade, Althabendorf, Erſatz. Wanderlehrer 
Dir. Altman n⸗ Reichenberg, Ramiſch („Kranich“), Eppert („Unter dem Jeſch⸗ 
ken“) begrüßten den neuen Ausſchuß. Der Beitrag für 1926 bleibt wie bisher 20 K. Eine 
Sammlung ergab 23.90 K. 3 neue Mitglieder traten bei. — Anſchließend ſprach Wander- 
lehrer Altmann über „Frühjahrsarbeiten auf dem Bienenſtande“ unter reichem Beifall. 
Mitgliederſtand 16. Schriftenempfänger: Auguſt Peukert, Bankbeamter, Althabendorf 83 
bei Reichenberg. 


Altzedliſch. In der Dezemberverſammlung 1925 erſtattete Obmann Bienenmeiſter 
Gebert ausführlichen Bericht über die große Imkerverſammlung in Wien. Hierauf 
folgte lebhafte Ausſprache über verſchiedene Imkerfragen. Mitglied Sorger dankte dem 
Obmanne Gebert für ſeine Mühewaltung während des Vereinsjahres namens aller Mit⸗ 
glieder. Auffallend war, daß im Berichte über die Wiener Imkertagung in unſerem Fad- 
blatte die Verd enſte unſeres Obmannes unerwähnt ſind: Bienenmeiſter Gebert erhielt 
für fein ausgeſtelltes Königinnen⸗Zucht⸗Völkchen den II. Preis. Alfo dem Verdienſt die 
5 e derartiger Erfolg follte in einem jo ausführlichen Berichte nicht tot geſchwiegen 
werden! 


Eidlitz. In der Hauptverſammlung am 20. Dezember 1925 erſtattete der Geſchäftsführer 
Goſchalla den Tätigkeitsbericht; auch 1925 iſt zu den ungünſtigen Jahren zu zählen. Es 
wurden 94 Völker aus⸗ und 101 eingewintert; Schwärme wurden 12 abgeſtoßen. Der Kaſſa⸗ 
bericht weiſt 979.53 K Einnahmen, 795.53 K Ausgaben aus; Vermögensbeſtand mit einſchl. 
Vereinsinventars 820.48 K. Mitgliederſtand 23. Der Mitgliedsbeitrag und die Leihgebühr 
für die Vereinsgeräte bleiben unverändert. Zur Verbeſſerung der Bienenweide wird die 
Auspflanzung von Robinien- und Schneebeerenſetzlingen fortgeſetzt werden. An die Stadt⸗ 
gemeinde wird herangetreten, den Verkauf von Zuckerwaren in offenen Ständen an die Be⸗ 
dingung zu knüpfen, daß nur unter Glasſchutz feilgeboten wird. Die Neuwahl ergab ein⸗ 
ſtimmig die bisherigen Vereinsfunktionäre. Obmann Lehrer Alois Fiſcher, Obmannitell- 
vertreter Hausbeſitzer Johann Freiding, Geſchäftsführer Lehrer Ernſt Goſchalla, 
Geſchäftsführerſtellvertreter Verwalter Franz Hauſchild (letzterer neu); Rechnungsprü⸗ 
fer Oberlehrer Joſef Kny und Gärtnereibeſitzer Karl Grohmann. 


S. 334 Eger Stadt und Land. Die ord. Hauptverſammlung am 6. Jänner l. J. wählte 
zum Obmann G. Adler, Obm.⸗Stellv. Chr. Ettel und zum Geſchäftsleiter W.⸗L. Joſ. 
Richter, Eger, Pogratherſtr. 66 (Schriftenempfänger). Den ſcheidenden Vorſtandsmitglie⸗ 
dern wurde, für ihre langjährige Führung der Vereinsgeſchäfte herzlichſter Dank zum 
Ausdruck gebracht. Mitgl. Froſch hielt einen gediegenen Vortrag über eine auffallende 
Erkrankung der Flugbienen nach dem Blütenbeſuch der Wieſenblumen. namentlich des 
„Schlotfegers“.“) i 


7 Friedland. Ein ſchwerer Schickſalsſchlag traf unferen langjährigen verdienſtvollen 
Obmann und Wanderlehrer Oberlehrer i. R. Joſef Soffner, indem ſeine allgeſchätzte 
Gattin aus dieſem Erdendaſein abberufen wurde. Die Verblichene war eine unerſetzliche 
Mutter und Lebensgefährtin, die ſich auch noch der Imkerei widmete; wir alle werden ihr 


. ein ehrendes Andenken bewahren. Friede ihrer Aſche! 
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*) Xft ſelbſtredend nicht beabſichtigt! Sieh inzwiſchen Nr. 1, S. 9 l. Ig.“ D. Schr. 
*) Nähere Mitteilungen hierüber im „D. Imker“ erbeten! D. Schr. 
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Groß Chmeleſchen. 33. Hauptverſammlung am 29. Dezember v. J. Der Vortragende 
Jul. Reim erntete reichen Beifall für ſeinen ſehr intereſſanten Vortrag. Die nicht erſchie⸗ 
nenen Mitglieder wollen ihre Statiſtik und Geldbeträge umgehend einſenden; wer ſich 
bis Neujahr nicht abgemeldet hat, wird als Mitglied weitergeführt. Der Tätigkeitsbericht 
ergibt 47 Geſchäftsſtücke, Mitgliederſtand dz. 25. Das Buch von Oberlehrer Storch wurde 
angeſchafft. Dem Deutſchen Kulturverband wurden 21 K durch Sammlung überwieſen. 
1 Mitglied trat neu bei. 


Groß Mergtal. Am 24. Jänner 1926 ſprach Wanderlehrer Heinrich Storch-Nieder⸗ 
Preſchkau über „Praktiſche Bienenzucht im Kreislauf des Jahres“ gediegen und leicht faßlich. 


Haindorf. In der Hauptverſammlung am 11. v. M. wurden gewählt: Obmann und 
Schriftenempfänger: Vinzenz Czerwenka, Oberpoſtmeiſter i. R. (bereits das 12. Jahr Ob— 
mann); Stellvertreter: Karl Pohl. B.⸗Schuldirektor i. R.; Schriftführer: Bruno P r eip- 
ler, Kaufmann; Kaſſier: Guſtav Altmann, Webereileiter; Bienenmeiſter: Oskar 
Scholz, Sattlermeiſter, Kamill Weber, Privater; Beiſitzer: Joſef Augſten, Bürger— 
meiſter, Joſef Krauſe, Sparkaſſenbeamte, Joſef Ehrlich, Angeſtellter der Bez.-Kranken⸗ 
kaſſe, Adolf Neumann Hausbeſitzer. Beſchloſſen wurde, einen Wachsſchmelzer anzu— 
kaufen. Im Mai oder Juni wird als Wanderlehrer Oberlehrer Storch-N.-Preſchkau (Ver⸗ 
faſſer des Buches „Der praktiſche Imker“) ſprechen, gleichzeitig wird h'ebei eine Standſchau 
ſtattfinden. Beſchloſſen wurde die Honigkontrolle in der hieſigen Sektion einzuführen. Eine 
längere Wechſelrede behandelte die Einberufung einer Konferenz der eingeſchlafenen „Be— 
zirkspvereinigung“, fie wird nachdrücklich verlangt. 


Hertine: Gelegentlich der Hauptverſammlung am 20. Dezember 1925 ergab die Neu— 
wahl: Obmann: Verwalter Franz Renner, Obmann-Stellvertreter: Karl Girt, Ge- 
ſchäftsleiter: Fregattenkapitän a. D. Roman Junowirdz, Zahlmeiſter: Franz Teifel, 
Schriftenempfänger: Verwalter Franz Renner in Hertine Nr. 85. 


Kolloſoruk. In der Jahresverſammlung am 6. Dezember v. J. wurde beſchloſſen, im 
März oder April l. J. in Luſchitz einen Wanderlehrer-Vortrag abzuhalten. Ueber Antrag 
Jungnickl⸗Dobſchitz werden bei Nichtmitgliedern keinerlei Imkerarbeiten verrichtet. Eine 
Mittelwandpreſſe ſoll angekauft werden. Die Sammlung für einen ſtellenloſen, unbemit— 
telten Imker ergab 34 Kč. 


Komotau. Hauptverſammlung am 13. Dezember v. J. im „Deutſchen Haufe”. Die Gef- 
tionsberichte wurden genehmigt. Die Sektion zählte 62 Mitglieder, hielt 3 Verſammlungen 
mit je 1 Vortrage, 7 Monatsverſammlungen mit 3 Standſchauen ab. Der Vortrag des 
Oberinſpektors Haaſe „Fluglochbetrachtungen“ erntete reichen Beifall. Die Neuwahl ergab: 
Frz. Flamm, Obmann, Joſ. Klenert, Obmannſtellvertreter, Frz. Krüßner, Ge- 
fchäfts'eiter, Hans May, Standverwalter, Anton Glaſer, Sof. Viererbl, Got Sind- 
ler, Frz. Kohla, Joſ. Jackl, Joſ. Wagner, Frz. Kermer, Beiräte. Beſchlüſſe: Ankauf 
einer Wabenpreſſe, Abhaltung regelmäßiger Monatsverſammlungen. Die Bienenbücher 
von Sklenar, Storch, der Imkerkalender ſowie Sämereien waren zur Abnahme vorrätig. Fl. 


Kratzau. Hauptverſammlung am 10. Jänner l. J. Geſchäfts- und Kaſſenbericht wur- 
den in muſtergültiger Ordnung befunden. Jahresbericht: 34 Mitglieder, 174 Völker; 2 Ver⸗ 
ſammlungen, 1 Vortrag, 3 Ausſchußſitzungen, 1 Imkerabend, 1 Ausflug gemeinſamer 
Zuckerbezug, hierbei wurden die überzahlten Beträge vom größten Teile der Imker in 
dankenswerter Weiſe zur Stärkung der Vereinskaſſe, dieſer überwieſen.“) Das Vereins- 
Inventar wurde gegen Feuersgefahr freizügig verſichert. Neuwahlen: Obmann Karl 
Hartig, Gaſtwirt, Geſchäftsleiter Joſ. Teubner Eiſenb.⸗Sekretär, Kaſſier Heinrich 
Weiß, ſtimmeneinhellig wiedergewählt; Obmannſtellvertreter Karl Licht ner, Direktor, 
Kaſſierſtellvertreter Emil Lautner, Beiräte Emil Kinzl, Färbermeiſter und Alois 
Schößer, Finanzw. Kontrollor. Obmannſtellvertreter Direktor Lichtner hat nach 
Unterſuchung feſtgeſtellt daß Hubamklee auf den Ablagerungsſtätten ſeines Betriebes wächſt 
und wird dieſen in größeren Maſſen anbauen, um Samen an die Mitglieder abzugeben. 
Mitglied H. Seidel, Obmann des Landw. Vereins empfiehlt zur Verbeſſerung unſerer 
Herbſtbienenweide den Anbau von Senf allen Landwirten. Für 1926 wurde vorgeſchlagen: 
1 Imke rabend, 1 Vortrag und 1 Ausflug. f 


Lampersdorf. Hauptverſammlung am 13. Dezember 1925 Obmann W.-L. Ad. 
Falta, Oberlehrer i. R. erſuchte von ſeiner Wiederwahl abzuſehen, da er nach Trautenau 
überſiedelt iſt. Seit 1888 Imker, ſeit 1892 ununterbrochen Obmann in verſchiedenen Sek— 
tionen, auch als bw. Wanderlehrer hat er ſich hochverdient gemacht und wurde er daher zum 
Ehrenobmann ernannt. Neu gewählt wurde als Obmann Joſef Weber, Schneidermeiſter. 

B.⸗Leipa. Jahresverſammlung am 24. v. M. in B.⸗Leipa. Anweſend auch Vertreter 
von 4 Nachbarſektionen (Arnsdorf b. H., „Mittleres Polzental“, Hohlen, Tetſchen); Vocſitz: 


*) Sehr beachtens- und nachahmenswert! D. Schr. 
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Obmann Oberlehrer Franz Hitſchfeld. Jahrs⸗, Tät’gfeits- und Kaſſabericht werden 
genehmigt. Mitgliederſtand 66, vetcei.t auf 13 Orſchaften. Das Jahr 1925 das ungünſtigſte 
ſeit 10 Jahren, ohne Ertrag, mit bedeutendem Del: t. Im Sommer 1925 war Lichtbilder⸗ 
Vortrag auf einer Wanderverſammlung in Niederlichich. Vermögensſtand der Sektion am 
1. Jänner 1926 K 1512.59, dazu 1000 K öſterr. Kr wganleihe, zum Umtauſch abgegeben. 
Ueber Antrag des Rechnungsprüfers Werkmeiſter Shwarz wurde dem Geſchäftsleiter 
Dank und Entlaſtung ausgeſprochen. Bw. Wanderleiter Karl Glutig-Rodowitz hielt 
einen Vortrag über das weite Gebiet der Königinnenzugt durch zwei Stunden. Auch die 
größtenteils ſelbſt erdachten Apparate wie Befruchtungsäſtchen, Zuſatzkäfige uſw. wurden 
vom Vortragenden vorgezeigt und, daß fie dank der volksümlichen Vortragswe'ſe woh ver⸗ 
ſtanden wurden, ergab die Wechſelrede, an welcher ſich u. a. die Ehrenmitglieder Ober— 
lehrer Hieke und Obmann⸗Stellvertreter Thume Rohfeld, T' erarzt Kuratko 
uſw, beteiligten. Auch Klagen über Steuerbeſchwerden wurden laut.“) 4 neue Mitglieder 
traten bei. Zum Abſchied lud W.⸗L. Glutig zu einer Wanderverſammlung im kommen— 
den Sommer auf feinem Stande in Rodowitz en „mitten im praktiſchen Königinnenzucht⸗ 
betrieb“, was mit ſtürmiſchen Beifall aufgenommen wurde. 

+ Niemes. Am 13. Jänner l. J. wurde unfer eifriges und trereſtes Mitglied Wilh. 
Bitterlich, Revierförſter i. R. nach ecreichtem ſegensreichen Alter von 83 Jahren be- 
ſtattet. Seit Gründung, 1895, der Sekt'on angehörend, wurde er im Jahre 1909 zum 
Obmannſtellvertreter gewählt welches Amt er bis zu ſeinem Tode bekleidete. An ihm ver⸗ 
liert die Sektion nicht nur einen Imker in der vollſten Bedeutung des Wortes, ſondern 
auch einen väterlichen Freund und ſteten Ratgeber der edlen Imkerei. Cein Andenken wird 
uns ſtets in liebevoller Erinnerung bleiben. 

In der Vollverſammlung am 17. Jänner wurde der Verſammlungs- und Kaſſabericht 
vom Jahre 1925 genehmigt und hielt unfer Ehrenobmann, Z.⸗A.⸗R. al Schweigert, 
einen mit allgemeiner Befriedigung aufgenommenen, ſehr lehrreichen Vortrag über den 
Beginn, die Höhe und den Rückgang des B'enenjahres. Mitglieder, welche noch mit dem 
Jahrsbeitrage für 1926 im Rückſtande ſind, werden erſucht, denſelben baldmöglichſt zu 
begleichen! | j 

t Obergeorgenthal. Unerwartet hat der Tod eines unferer bewährten Mitglieder bom 
Leben abberufen. Am 27. Dezember v. J. erlag Oberinſpektor Friedrich Knoche einem 
Schlaganfall in feinem 63. Lebensjahre. Wir betrauern Delen ſchweren Ver!uft, denn der 
Dahingeſchiedene war trotz ſeiner hohen beruflichen Stellung als Vorſtand der Betriebsab— 
teilung Niedergeorgenthal der Nordbörm. Kohlenwerksgeſellſchaft ein treuer, liebevoller 
Bienenvater. Wiederholt hat er getrachtet, durch Bepflanzung der ſonſt öden E'nbruchs⸗ 
gebiete eine Verbeſſerung der Bienenwe de herbeizuführen. Das Andenken dieſes vortreff— 
lichen Mannes wird allzeit hoch in Ehren gehalten werden. Pr. 

Oberplan. De 75 Mitglieder zählende Sektion hielt 1925 ſechs von 171 Mitgliedern 
beſuchte Verſammlungen ab, ferner 1 Standſchau, 1 Demonſtration der Königinzucht und 
1 bienenw. Lichtbildervortrag. Von 365 Völkern ſind 220 im Mobilbau, d'e anderen im 
Stabilbau bewirtſchaftet. Der Verluſt durch die letzte Ueberwinterung betrug 54 Völker, von 
denen 97% in den fog. „Prinzſtöcken“ waren, was d'e Unzweckmäßigkeit dieſer Stockform 
für die Ueberwinterung in unſerer Gegend hinlänglich beweiſt. D'e Mitalieder find mit 
über 80.000 Kč in der komb. dreif. Verſicherung. 1 Mitglied erhielt für 1 Diebſtablsſchäden 
120 Kč. Der Durchſchnittsertrag pro Volk betrug in dem ſchlechten Honigjahre 1925 2 Kg. 
Honig; Wachs wurde nur ſehr wenig geerntet. Eine Wabenpreſſe wurde aus Vereins— 
mitteln angeſchafft. A. T. 

Ft Pilnikau⸗Pilsdorf Nr. 49. Am 16. Dezember 1925 ſtarb unfer treues und e'friges 
Mitglied Joſef Fink, Fabrikstiſchlermeiſter in fenem 74. Lebensjahre; er wurde am 20. 
g. M. unter vollzähliger Beteiligung der Sekt'on beſtattet. Fink war Mitglied ſeit Grün— 
dung i. J. 1894 und bekleidete das Amt des Leiters der bw. Beobachtungsſtat'on in uner— 
müdlicher und gewiſſenhafter We'ſe. Er verſah neben feinen eigenen 16 Vö'kern noch 
mebreren Imkerkollegen die Arbeit und war in Imkerkreiſen weit und breit bekannt; beſon— 
ders im Woltkriege machte er fih durch fene Hilfsbereitſchaft ſehr verdient. Fink wurde 
von unſerem L.⸗Zentralverein ſowie vom Landeskulturrate, D. S., mit der belobenden Nn- 
nung ausgezeichnet. Dem Imkerveteranen wird ein treues Andenken jtet3 bewahrt 

eiben. 


Radonitz. Hauptverſammlung am 13. Dezember 1925. Vorſitzender Obmannſtellvertreter 
Lehrer Lrf ka (Koititz). Tätigkeits⸗ und Kaſſabericht unſeres bewährten Geſchäftsführers Alois 
Schaffer wurde mit Dank zur Kenntnis genommen. Mitgtiederſtand 55. Das Nein- 
erträgn's vom Gründungsfeſte von 235 K 50 h wurde zur Anſchaffung einer neuen Honig— 
ſchleuder verwendet, die von der Firma Albin Schaffer, Radonitz angefertigt wurde und 


) Die Steuerfreiheit der Bienenzucht ift durch die Steuergeſetzgebung des Jahres 1896 
aufgehoben worden. Sich” „Sudetendeutſch. Imkerkalender 1925“ D. Schr. 


wegen ihrer gediegenen und praftifchen Heytellung allen wärmſtens empfohlen. Der Jah- 
resbeitrag wurde mit 21 Kč feſtgeſetzt. Die Sektion beabſichtigt einen praktiſchen Kurs über 
die Züchtung von Königinnen abzuhalten. Die Wahrnehmungen der alten Imker waren 
für die jüngeren ſehr lehrreich und wurden lebhaft begrüßt. . 


Reſchw'tz. (Richtigſtellung.) In der Hauptverſammlung am 18. Jänner 1925 wurde 
bw. Wanderlehrer Joſef Grund, Oerlehrer, Langgrün als Obmannſtellvertreter wie— 
dergewählt. 


Rudisgrün. Die Tätigkeit im bergangenen Veceinsjahre war eine äußerſt rege, wenn 
auch nur 3 Verſammlungen abgehelten wurden. Am 24. Mai 1925 ſprach in Zieditz Wan⸗ 
derlehrer A. Herz vor zahlreicher Zuhörerſchaft und erteilte er praktiſche Winke am Stande 
des Mitgl. R. Willomitzer über „Krankheiten der Bienen“ und über das Lehrbuch „Der 
praktiſche Imker“ von Wanderlehrer Storch. In der Hauptverſammlung am 6. Dezember 
1925 wurden 6 neue Mitglieder aufgenommen, ſämtliche Mitgliedsbeiträge für 1926 ein⸗ 
gezahlt und die Statiſtik erledigt. Aus der Wahl gingen einſtimmig hervor: Obmann Anton 
Baßl⸗Ruditzgrün, deffen Stellv. Joſef Kanhäuſer, Kirchenbirk, Geſchäftsleiter Raim. 
Willomitzer, Ziedit. 

Am 6. Auguſt 1925 ſtarb nach langem ſchweren Leiden unſer lieber Imkerbruder 
Franz Bäuml, Oberlehrer in Kloben. Seit 1914 Geſchäftsleiter iſt mit ihm nicht nur ein 
Imker in des Wortes edelſter Bedeutung, ſondern auch ein beſcheidener Mann dahin gegan⸗ 
gen. Gerne ſtand er jedem, der bei ihm anfragte, mit ſeinen reichen Erfahrungen mit 
Rat und Tat zur Seite und manchen Vortrag hielt er im Vereine. Ehre ſeinem Andenken. 


Böhm. Ruſt. In der Hauptverſammlung am 27. Dezember v. J. unter Anweſenheitt 
von Mitgliedern der Nachbarſektionen Radon itz und Maſchau und vielen Gäſten hielt 
Wanderlehrer Prof. Hermann Schupp aus Kaaden einen gediegenen Vortrag: „Welche 
Bienenraſſe ſollen wir züchten?“ Zum Geſchäfts eiter wurde Emil Weidert, Böhm.⸗Ruſt 
gewählt. Auch das Bienenbuch „Der praktiſche Imker“ von Heinrich Storch wurde einge- 
hend beſprochen und wärmſtens empfohlen. i 


Saubernitz. Am 5. Jänner 1926 war die Hauptverſammlung mit üblichem Programm. 
Abmeldung 1 Mitglied. Beſchluß auf Werbung von Imkern des Sektionsgebietes, die 
noch nicht Mitglieder jind. Ueber Verlangen Vortrag des Mitgliedes und bw. Wander- 
lehrers Dr. Franz Richter, Großprieſen, über Teil-Kanitzſtock und Gerſtungbeute und 
die e derſelben in Hinſicht der Honiggewinnung. Nächſte R 


April. 


Teplitz. Wanderverſammlung mit Lichtbilder-Vortrag am 17. Jänner 1926 in Wiſtritz. 
Wanderlehrer Direktor Adolf Braun. Ober-Georgental entweckte mit feiner ausgezeich⸗ 
neten Erläuterung volle Begeiſterung. Hr. Marzien hatte den Apparat beigeſtellt und 
defen Behandlung koſtenlos durchgeführt, hiefür nochmals beſten Dank! 


F Tepl. Unſer verehrter Obmann Joſef Hohler, Kaufmann in Tepl ift im 50. Qe- 
bensjahr, nach kurzem ſchweren Leiden am 29. Dezember 1925 aus dem Leben geſch'eden. 
Wir verlieren einen treuen Imkerbruder, der ſtets beſtrebt war, unſere Bienenzucht zu för⸗ 
dern. Wir wollen ihm ein treues Angedenken bewahren. Die Imker der Sektion und Wan- 
derlehrer D'r. Chriſtely gaben ihm das letzte Geleite. Er ruhe in Frieden! | 

Wekelsdorf. Am 6. Dezember 1925 Jahreshauptverſammlung. Die Neuwahl ergab die 
geweſenen Funktionäre. 3 Mitglieder wurden neu aufgenommen. Im Sektionsbereiche heuer 


viel Schwärme, kein Honig. Fr. M 
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Bauſteine⸗Zeichnung: Zur Errichtung eines Bundesheimes. Wir danken den Zmetoper- 
einen Partſchendorf und Sternberg, insbeſondere deren umſichtigen Obmännern 
Johann Zindler und Rudolf Hajetſchek, für die uns übermittelten Baufteine-Spenden, 
umſomehr, als wir wohl beurteilen können, wie mühſam und unangenehm eine derartige 
Sammlung für einen jeden Obmann iſt. Hat uns doch der Zweigverein Olmütz die Bau⸗ 
ſteine mit der Mitteilung zurückgeſchickt, daß unter ſeinen 15 Mitgliedern nicht einmal ein ein⸗ 
ziger Bauſtein zu Kč 2.— angebracht werden kann. Was würde „Jung⸗Klaus“ dazu fagen? 
Wir bitten nicht nur die Obmänner, ſondern auch alle Vereinsmitgl'eder, beim Verkaufe der 
Bauſteine auch weiterhin unermüdlich zu fein, denn erft durch die Gründung des Bundesheimes 
ſoll der Beſtand unſeres Bundes für alle Zeiten gefeſtigt werden. 
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Mitgliederliſten: Jene Vereinsleitungen, welche die Mitgliederliſten pro 1926 noch nicht 
eingeſandt haben, werden erfucht, uns dieſe Liſten eheſtens einzuſenden, damit in der Zuſtel⸗ 
lung des Fachblattes keine Unterbrechung eintrete. Bei ſpäter eintretenden Mitgliedern wird 
die Nachſendung der früheren Nummern des Fachblattes davon abhängen, ob ſolche in der 
Druckerei noch vorhanden ſind. l 

Sudetendeutſcher Imkerkalender: Von dem Verlage des Sudetendeutſchen Imkerkalenders 
für 1926 (Johann Künſtner, Böhm.⸗Leipa) erhielten wir die Verſtändigung, daß ſich ſeitens 
der Mitglieder der mähriſchen Vereine ſehr wenig Abnehmer melden. Mit Rückſicht auf die 
Reichhaltigkeit des Kalenders werden die Vereinsleitungen erſucht, die Mitglieder zum Be- 
zuge des Kalenders anzuregen. 

Verſicherungen: Mit Bezug auf die in der Jänner⸗Nummer verlautbarte Aenderung der 
Verſicherung gegen Feuer und Einbruch wird den Mitgliedern des Deutſchmähriſchen Imker⸗ 
bundes bekanntgegeben, daß diefe Aenderung für unſere Mitglieder keine Anwendung 
findet. Die Bundesleitung hat mit der Verſicherungsgeſellſchaft einen Vertrag auf 10 Jahre, 
beginnend mit dem Jahre 1920, geſchloſſen und kann eine ähnliche dem Landeszentralvereine 
angepaßte Vergütung von Schäden erſt nach zu treffender Vereinbarung über die Aenderung 
der beſtehenden erwartet werden, welche auch mit der Verſicherungsanſtalt bereits eingeleitet 
wurde. l 

Bei dieſer Gelegenheit machen wir wiederholt aufmerkſam, daß die Verlautbarun⸗ 
gen im Fachblatte nur dann auch für uns Geltung haben, wenn ſie in dieſer Rubrik mit der 
Ueberſchrift „Deutſchmähriſcher Imkerbund“ als auch für uns beſtimmt bezeich— 
net werden. 

Wanderlehrervorträge: Aus Anlaß des Jahresabſchluſſes nehmen wir die Gelegenheit 
wahr, unſeren Wanderlehrern, Direktor Baſinek, Oberlehrer Cydlik und Direktor L an- 
ger, für ihren unermüdlichen Eifer und ihre muſtergültige Gewiſſenhaftigkeit, mit der ſie ſich 
uns zur Verfügung geſtellt haben, beſonders zu danken. Wir haben die Berichte über den 
Verlauf der einzelnen Vorträge infolge vielfach anderweitiger Inanſpruchnahme mitunter nicht 
a ee werden ſie aber ſelbſtverſtändlich im Tätigkeitsbericht bei der Hauptverſammlung 
vorbringen. 


Anforderung von Wanderlehrervorträgen: Dieſe ſollen ſo bald als möglich erfol⸗ 
gen, da erfahrungsgemäß ſpeziell die Frühlingsmonate eine lebhafte Bewerbung um ſolche 
bringen, wo dann die geringe Zahl unſerer Wanderlehrer den an ſie geſtellten Anforderungen 
nicht gerecht werden kann. 

Gauverbände: Wie wir den an uns gelangten Berichten der Gauverbände, deren Ver— 
leſung wir der Hauptverſammlung vorbehalten, entnehmen, iſt die Tätigkeit der Verbands⸗ 
leitungen rege; insbeſondere der Gauverband Znaim hat eine Ergänzung der Feuer- und 
Einbruchverſicherung in einer Form eingeleitet, die ſich auch für andere Gauverbände emp- 
fehlen würde. Bei dieſer Gelegenheit bedauern wir, daß der Gau Nor dmähren-Oſt 
noch immer nicht zuſtandegekommen iſt, obwohl dieſer jetzt nurmehr die einzige Lücke iſt, die 
ſich im Gefüge unſerer Bundesorganiſation ergibt. ö N 

Verein deutſcher Bienenzüchter in Brünn: Die Mitglieder werden erſucht, die Juven- 
tarverzeichniſſe der Vereinsleitung eheſtens einzuſenden. Erlagſcheine für Mit⸗ 
gliedsbeiträge werden den Mitgliedern von der Vereinsleitung zugeſandt. 

Die Geſchäftsleitung. 
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Mitteilungen über die Beratung des engeren Ausſchuſſes am 15. Eismonds 1926 bei 
Niedermeyer in Troppau. Vorſitz: G. Fr. Stolberg. Anweſend die A.⸗Mitglieder aus 
Troppau und der nächſten Umgebung. 


Nach Erledigung des Einlaufes ſeit dem 24. Oktober 1925, der Genehmigung des 
Auslaufes und der Verhandlungsſchrift über die letzte Beratung berichtete der Geſchäftsführer: 
a) über den Brandſchadenfall Streit in Johnsdorf bei Römerſtadt; die mit 200 K bemeſ⸗ 
ſene Unterſtützung wurde flüſſig gemacht; b) über den Erfolg der Imkerwerbung in 
der Slowakei und die Anknüpfung von Geſchäftsverbindungen mit dortigen Mitgliedern; 
c) die der Imkerſchule in Wockendorf bei Freudenthal von mehreren Seiten ge- 
machten Spenden; d) die überaus erſprießliche Tätigkeit unſeres Wanderlehrers im 
Jahre 1925; e) die ſehr dankenswerten Berichte einzelner Bezirksſchul⸗Inſpektoren über die 
Bewirtſchaftung der Shulbienenftände in unſerem Vereinsgebiete und f) das ſelbſt⸗ 
loſe Anerbieten unſerer Mitglieder: Baurat Ing. Viktor Keßler in Troppau, Staatsbau⸗ 
amt, und Dr. Rudolf Pollak, Zahnarzt in Neutitſchein, die nach Abſolvierung eines Lehr⸗ 
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kurſes bei Dr. Borchert in Berlin-Dahlem im Mai 1925 über Bienenkrankheiten befähigt und 
gerne bereit ſind, ſeuchenhafte Erkrankungen auf den Bienenſtänden Schleſiens und Nord⸗ 
mährens und darüber hinaus zu unterſuchen und Ratſchläge zur Seuchen bekämpfung 
möglichſt koſtenlos zu erteilen, dadurch ſie einerſeils die geſamte Imkerſchaft vor mitunter ſehr 
empfindlichen Schäden zu bewahren, andererſeits beſtrebt ſind, wiſſenſchaftlich verwendbares 
Material zu ſammeln, um das Vorkommen von Seuchen auf den heimiſchen Bienenſtänden 
überhaupt feſtzuſtellen, die Art der Seuchen, die Verbreitung und Schäden derſelben, deren 
wirkungsvolle Abwehr zu erkunden. Es iſt eine traurige Tatſache, daß Bienenſeuchen häufiger 
vorkommen, als es der Imker ahnt und glauben will. Wenn auch überängſtliches Weſen nicht 
am Platze iſt, ſollte doch über verdächtige Erſcheinungen auf dem Bienenſtande nicht leicht⸗ 
ſinnigerweiſe hinweggegangen werden. Oft genug war ſchon der Bienenſtand eines einzigen 
Imkers durch deſſen Unkenntnis oder Saumſeligkeit der Urſprung der Verheerung der Bienen⸗ 
ſtände einer weiten Umgebung. Sollte ſich beim Reinigungsausfluge Ruhr zeigen, iſt eine 
bakteriolog ſche Unterſuchung geraten. Was der Imker als „Maikrankheit“, Es | 
heit“ auf feinem oder einem Nachbarſtande gewahr wird, kann die tückiſche Noſema⸗Krankheit 
fein und die entſetzlichen Volksverluſte zur Zeit der Apfelblüte bedingen. Von krankheitsver⸗ 
dächtigen Völkern ſende man daher 10 bis 15 tote und auch lebende Bienen in einem Schäch⸗ 
telchen gut verwahrt ein, füge auch die Stock⸗Nummer bei, falls die Proben mehreren Stöcken 
entnommen wurden. Werden (bei Faulbrutverdacht) Waben der Unterſuchung zugeführt, 
empfiehlt es ſich, dieſelben in reines Papier eingeſchlagen in einem haltbaren Karton mit der 
Aufſchrift „Faulbrutverdacht!“ einzuſenden. Niemals verſäume es der Einſender, einen aus⸗ 
führlichen Bericht über ſeine Beobachtungen und Wahrnehmungen beizuſchließen. Wird Ant⸗ 
wort erwartet, wolle eine Rückmarke beigelegt werden, die Unterſuchung iſt koſtenlos. 


Voranſtehende Berichte wurden beifälligſt aufgenommen und ſoll allen denen, die durch 
Wort oder Tat die Sache der Bienenzucht fördern, der Dank der Vorſtandſchaft ſchriftlich aus⸗ 
gedrückt werden. Ein in beſonders herzlichem Tone gehaltenes Dankſchreiben ſoll auch an 
Hochw. P. Aemilian Heske in Nikolsburg für ſeine dem Schleſiſchen Landesvereine durch 
jahrzehntelcknge Mitgliedſchaft bekundete Anhänglichkeit und Treue gerichtet werden. 

Die Haftpflichtverſicherung für alle unſere bis jetzt angemeldeten Mitglieder 
ift zu erneuern, der Wachsge winnung fol infolge des dermalen hohen Wertes echten 
Bienenwachſes erhöhte Aufmerkſamkeit gewidmet werden und fei auf die im „Deutſchen Jm- 
ker“ zu erwartenden Veröffentlichungen des A.⸗Mitgliedes H. Ing. Viktor Keßler vers 
wieſen. Denenzufolge ſind die alten Methoden der Wachsgewinnung, richtiger Wachsvergeu⸗ 
dung, zu verwerfen und die weit rentabler und ſauber arbeitenden Dampfwachsſchmelzer bei 
Anſchaffungen vorzuziehen. Hoffentlich gelingt es auch heuer, Beihilfen aus öffentlichen Mit- 
teln zu erlangen und der Imkerſchaft zuzuwenden. Die Stellungnahme zu den ins Jahr 1926 
fallenden Beſtandesfeiern, Ausſtellungen u. dgl. wurde der nächſten Vollverſammlung des 
Ausſchuſſes, bezw. der Delegiertenverſammlung vorbehalten. 

Die neuerliche Mahnung der Inſeratenſchuldner wurde beſchloſſen und die An⸗ 
ſchaffung des Imkerkalenders im Auge behalten. P. 


Imkerverein Levoča, vormals „Zips“ (Slowakei). | 


Organiſatoriſches. Am 27. Dezember 1925 konſtituierte ſich die zweite Seltion des 
Vereines „Svedlär“. Es wurden enſtimmig auf 3 Jahre gewählt. Präſes: Karl 
Manuſchek, Schriftführer: Joſef Trinko, Kaſſier: Karl Cervenkaß; in den Ausſchuß: 
Stefan Kiſter, Michael Groh, Anton Langemann. 

Nachdem die Jahrestaxe pro 1926 laut der Vereinsſtatuten ſpäteſtens bis Ende Fe⸗ 
ber zu entrichten iſt erſuchen wir unſere Vereinsmitglieder ihre rückſtändigen Jahrestaxen 
unverzüglich einzuſenden. — l 

Einladung: Die 2. ordentl. Generalverſammlung findet am 28. Feber 
1926, 2 Uhr nachm. im Bräuhaus in Leut ſchau ſtatt. Tagesordnung: 1. Das letzte Pro- 
tokoll. 2. Tätigkeits- und Kaſſabericht. 3. Kesmarker Wanderausſtellung. 4. Anträge bezgl. 
Wanderverſammlungen. 5. Freie Anträge. 6. Verteilung der Mitgliedskarken und Einbebung 
der Verſicherungsinventare. — Um das perſönliche Erſcheinen aller Mitglieder wird gebeten! 


DAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA AAAAA AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAN 


> SH.R. Bafler-Dr. Rörbl⸗Fond 
ge KAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA/ 


In letzter Zeit liefen Spenden ein: von Joſef Gärber, Gärtner, Kommern Kč 30.—. 
Herzlichſten Dank für die gütige Zuwendung! Die Verwaltung. 


WAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA AAAAAAA AhAAAAMAAAAAAAAAAAAAAAAUN 


Bücher und Schriften. 5 


Ale dier beſprochenen Bücher find durch die Suchhandlung Jullus Büller in Orüx zu beziehen. 
TAAAAAAAAAAAAAAAAAAA S AA AAAAAAAAA AA A A AA ZT 


Erlanger Jahrbuch für Bienenkunde. Zur Förderung ener zeitgemäßen Bienenzucht 
herausgegeben von Prof. Dr. Enoch Zander. 3. Bd. 1. Hälfte (S. 1—160), 42 Abbild. 
RM. 8.—. 2. Hälfte (S. 161—357). 26 Abbild. Preis RM. 10.—. 1925. P. Parey, Berlin 
SW. Jeder mier der über die Fortſchritte in Bienenzucht und Bienenkunde regel- 
mäßig unterer diet fein will, darf das „Erlanger Jahrbuch“ nicht unbeachtet laſſen. Hier tom- 
men die erſten Züchter und Forſcher zu Wort in den Aufſätzen: Ueber die korpuskulären 
Elemente der Blutflüſſigke nt bei der erwachſenen Honigbiene. Von Dr. Kurt Müller. — 
Ueber die Bildung von Immunſtoffen des Bacillus larvae, des Erregers der bösart'gen Faul- 
brut der Honigbiene. Von Dr. Georg Klockow. — Körpertemperaturmeſſungen an Bie- 
nen und anderen Inſekten. Von Dr. A. Himmer. — Zucker als künſtliches Düngemittel. 
Von Prof. Dr. G. v. Ebert. — Die Gründüngung in der Landwertſchaft und ihre Aus⸗ 
wertung durch die Bienenzucht. Von Landw.⸗Aſſ. F. Honig. — Zur Innenwärme des 
Winierknäuels der Bienen. Von Dr. K. Brünnich. — Die Ausbildung des Geſchlechtes 
bei der Hon ob ene. Von Prof. Dr. E. Zander und Dr. F. Becker. — Bericht über die 
Tätigkeit der Landesanſtalt für Bienenzucht in Erlangen i. J. 1924. Von Prof. E Zander. 
— Fortſchritte auf dem Gebiete der Bienenkunde. Von Prof. A. Himmer, Prof. Dr. R. 
Ewert und Prof. Dr. E. Zander. — Zwei Vorträge: 1. Imkerliche Zeitfragen. (Ver⸗ 
dauungsphyſiologie und Bienenfütterungslehre). Von Priv.⸗Doz. Dr. A. Koch. — 2. No⸗ 
ſema⸗ und Milbenſeuche. Von Prof. Dr. E. Zander. — Insbeſondere unſere Wander⸗ 
lehrer und Bienenmeiſter ſollten die „Erlanger Jahrbücher“ unbedingt leſen! 


| Ä Strobflechterel 


offeriere: mobil. Kanitz⸗ Stock mit 
Rähmchen KE 42.— ſtabil. Kanitz⸗ 
Magazin K 35.— Stroh-Gerſtungs- 
Stock kompleit K 60.— Erzeugung 
aller Stock⸗Syſt⸗ me u. Strod matten 
noch Maß alles aus ungedroſchenem, 
geſchälten Stroh, wit nur la. ge⸗ 
färbtem Rohr, rein gear eitet. 
⸗Verſandſtelle der Fa. Simmich. 
Lager aller bienenw. Ar 'ikel, Ges 
räte und Nlafchiren. — Ori zinal⸗- 
Fabrifsrreife - Preisliſte gratis! 


Franz Rett, Invalid, Soboch⸗ 
leben 15, Poſt Mariaſchein. 
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INSERATE ze, 


Ku n tw b aus garantiert echtem Bienenwachs mit höchſter 
q en Zellenprägung und beliebiger Maßangabe 


zu Tagespreiſen offerieren 


Heinrich Roesners Söhne, 
Kunſtwab en. Wachswaren und Bienenwachsbleiche 
Olbersdorf (Stadt) Schleſien. 
Bienenzuchtvereine und Wiederverkäufer erhalten billigere Preiſe. 
Einkauf von gelbem Bienenwachs, ſowie Umtauſch auf Kunſtwaben. 


Be ee une 
Neuheit! Wiſſen Sie ſchon, Neuheit! 
was die flüſſig gewalzte Kunſtwabe iſt? 


Sie wird aus naturreinem Bienenwachs nach meiner 
eigenen Methode erzeugt, welche Methode aus einer Kombination 
des Guß⸗ und Walzve fahrens beſteht und darum t eſitzt de io 
erzeugte 5 amie guten Eigenſchaften der gewal ten 

ego enen Kunſtwabe e 
N Die flüſſig gewalzte Kunſtwabe Marke „Beenenkönigin“ ift: 
hart, im Stock bie lt und zerzieht fie ſich nicht, 

| fie hat alfo die Eigenſchaften der gegoſſenen Kunſt⸗ 
wabe, weiters iſt ſie Se 
dünn, biegſam, genau gepreßt, 

i er alſo as die Eigenſchaften der gewalzten 

Kunſtwabe. ` 

Auf Grund obiger Eigenſchaften können wir fie von vier 
Seiten anklebden und die ausgebaute Kunſtwobe ift unerreichbar 
dauerhaft und ſchön. Verlangen Sie Proſpekt und machen Sie 
eine Probe beſtellung. 


Joſef Grabec, Hlohovec. 


Ausgezeichnet in Leitmeritz, ausgez ichn⸗t in Trnava und in Velke 
geseid Topoltſchany mit der Goldmedaille. 


AGenoſſenſchaft „Landwirt“, Milotitz a. d. Betſchwa. 
Preisliſte Nr. 33 gati. 


Gründlich⸗Borbilduna ift die Vorbedingung des Erfolges. 
Pe ne A —:k᷑ . LLͤ— „Zdgk— PPT ·—̃ :..:... ̃ —̃ʃu——‚——̃ͤ —T—‚——...—.—.—.— 


Wer auf feinem Bienenſtande beſſere Erfolge ers 
zielen will, wer das Beſtreben hat, in der Bienenzucht prak- 
tiſch und ſelbſtändig zu werden, der beſtelle das neu 
erſchienene Buch 


Der praktiſche Imker 2. Auf. 


mit einem Anhange über einfache Weiſelzucht. | 
Es gehört in die Hände jedes einzelnen Bienenzüchters. 
Zu beziehen durch den Verfaſſer: 

Heinrich Storch. Oberlehrer und bienenwirtſch. Wanderlehrer 
in Nieder⸗Preſchkau, Poft Ober Preſchkau, Nordböhmen. 
Seitenzahl des gebundenen Buches 196. 

Preis mit Poſtzuſendung inkl. Umſatzſteuer und Verpackung 
für das Inland Kč 2850. 

Auf der Ausſtellung 5.—13. September 1925 in Leitmeritz mit 
dem J. Preiſe (Staats⸗Ehrendiplom) ausge eichnet. 
Hunderte Anerkennungen aus Imkerkreiſen. 
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gute Konzertgeige 
Modell: Antonius Straduarius 
gegen reines Bienenwachs oder 
Kunſtwaben oder Bienentörbe neu 
oder gebraucht (jedoch gut erhalten.) 
Das Inſtrument wird zur Anſicht 

und Probe eingeſandt. 
Adreſſe: F. K. Zölch in Fleißen 
bei Eger (Böhmen). 
Anfragen bedingen Rückporto. 


Rähmchenſtäbe 


aus Fichten⸗ u. Lindenholz, aſtfrei, 
vollkommen trocken, in faureren 
Hobelſch it zu 1000 42646, Fichte 
5 kg Poſtpaket K& 11.—, Linden⸗ 
ho 3 Kč 2.— teuerer. Auch in jeder 
Bre te und Stärke, auch kurz zuge⸗ 
ſchniiten, liefert in jeder Menge 


Otto Riedel, Imker 
Brettſäge 
Wälſchorund bei Mähr.⸗N⸗uſtadt 


Kunſtwaben 


aus garantiert echtem, un verfälſch⸗ 
ten, reinen Bienenwachs, dünne, 
ſcharfe Prägung. Gerſtungs Hoch⸗ 
und Breitwaben (auch aus einge⸗ 
ſandtem Bienenwachs) in bekannter 
ausgezeichneter Qualität. 
Zum billigſten Tagespreis. 


Anton Sedlacek 


Kunſtwabenfabrik in GtraZisto 
bei Proßnitz (Mähren). 


Deutsche agrarische 


Druckerei 


PRAG-WEINBERGE 
Tř. M. Foche 3 i 
empfiehlt fih zur prompten An» 
fertigung von Druckſorten aller 

Art zu billigſten Preiſen. 


Unſere p. T. Zefer werden 
böflichft erſucht, ſich bei Be» 
ſtellungen und Einkäufen 
ſtets auf Einſchaltungen im 
„Deutſchen Imker“ 
zu berufen. 


Honigſchleuder⸗Maſchinen 


aus ſtarkem Weißblech mit Oberantrieb für Rähmchen (30: Sch 
für den Preis von 260 Kronen. — Wachskanonen, 2 G oben, 
RNauchmeiſter und Bienenhauben ſiets vorräig bei 


Ludwig Zimmer, Spenglermeiſter 


in Waltersdorf 13, Poft Dbers € olig. 
Andere Größen ouf Wunſch lieferbar. — ®Brämiiert bei der 


Ausſtellung vom 1.—3. Jänner in Dauba. 


Ausgezeichnete Imker - Handschuhe 
Bienenwohnungen. 


aus a Ciummistcff, zum Ellbogen mit Spange schli Bend, sehr 
zweckmäß g., ganz schützend vor Bien ' nstichen liefert iu vor- 
Sp liher Qualität 
Spezial-Imkerhandscuhe-Erzeugung Erhard Barsik, Pisek (Biim.) 
LN Viet, e, A 
Dampf. Wachsſchmelzer, Wabenpreſſen. 
Drahtrund Aoſperroitter. 
»Bienenhauben, Rähmchenholz, Rauchmaſchinen. 
Garantie waben Bohemia. 
Honigdoſen, Futterapparate, alle Imkergeräte. 
Wee nen 
ür hoch- und Brei waben mit unübertrefflichem neuen 
„ e. Leichter, ruhiger Gang. Illuſtrierte 
Preisliſte gratis. Hauptniederlage von Bienenzucht⸗ 
geräten: Egidy Kriner & Söhne, Samen Groß- 
handlung, Prag II., Havliökovo nam. 7 


. Šoa Svarc, Spezialfabrik für Rolet | 


Bienenzuchtgeräte 


Gef. m. b. ©. bei Prag. 


Heiratsantrag. 


Möchte mir gern aus den Reihen der deutſckhen Imker, bei 
denen ich Herz und Gemüt vermute, meinen Lebenskameraden 
wählen. Bin Mitte der Vierzig, ledig, von angenehmem 
Aeußerem, richt unvermögend, aus hochachtbarer Familie. 
Herren aus Intelligenzkreiſen wollen nur wirklich ernitge- 
meinte Zuſchriften, wenn möglich mit Bild unter Kennwort 

„ODeutſche Hausfrau“ an die Verwaltung d. Blattes richten. 


Ein Ziel hat jeder Imker, 


WAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA 


Bienenwirtſchaftliche 
Geräte 


in größter Auswahl u. zu Fabriks⸗ 
preiſen liefert 


Willi Ullmann, Tannwald 


Böhmen, 
gepr. Bienenmeiſter, Niederlage 
der Firma Fr. Simmich, Jauernig 
Preisbücher umſonſt und franko. 


Einkauf von echtem Bienenwachs. 
vv ννν ALLE U. 


Gerſtungbeuten 
mit Aufſatzkaſten, 12 Ganz”, 
12 Halbrähmchen, doppelwändig, 
mit Stroh gefüllt, à Stuck 90 Kč 
liefert 
Franz Piſchel, Imkertiſchler 


in Prorub, Poft Liverf 
im Adlergebirge. 12 


5 mm prima Flechtrohr 
15 Kronen per Kilo 


Vereinshoniggläſer 


½, Yo, 1 Kilo⸗Gläſer und Futter- 
ballons hat billigſt abzugeben 


Andreas Hofherr, Tachau 150. 
Königin⸗Abſperrzitter 


aus Holzrundſtäbchen (Maſchi⸗ 
nenarbeit) nach jeder Maßıygabe 
per dm? 90 H Mer. Senkrechte Gitter 
für Brutraum mit Rahmen per 
dm? Kč 1.—. Muſter 25X 0 gegen 
Einſen dung von Kč 3.— bei 
Franz Tirel, Gier in Zechitz, 
Bez. Römerſtadt (Mähren). 


wirklich gute Geräte vorteilhaft zu kaufen. Fordern Sie e 
deshalb sogleich die Preisliste mit wertvollen Monats- 
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sie Ben für alle Geräte, Zubehör für alle ear 


et? RIEDEL, G'asfabriken,. POLAUN Blenenwohnungen 


pr. Unterpolaun. aller Ar | 
, erzeugt zu billigſten Preiſen 
. e 8 Joſef Schmidt, 
'enwirtschaft de H d n Igve rsan d Bienenzüchter u. mech. Tiſchlerei 
| G l 4 ser Oskau (Mähren). 100 


Verkauft heuer Schwärme. i 


(Dsentorm mit Glasdeckel) 


Von der Genaralvarsammlune das Dautschen 
B enen v. Landes Zentralvareinas für Böhm n 


E Ka 1908 einsti.n mig z um Vereinshonig- Bi t 4 ne n ) u A t A er ate 


N Vorteile: Nähmchenholz, Futtergläſer, 
a Glasdeckel, keine MHetalltel“, bequemer, ein- Bereinshonigglafer Weien billigſt 
$ Lacher und slcherster Verschluss, entsp.e- Ferdinand Elger, Imker 
chende een „„ Aussehen. Dörfel 316 bei Reichenberg. 
| | goe " Niederlage d. Fir na F. Simmich 

Es werden auch alle sonstigen bienen- Jouernig. — Breg er franko 
wirtschaftlichen Glasgegen-tände Einkauf von geſund m Wachs. 
(Blenenfutterballons) erzeugt. vv 
Verſandſtelle | 
iin 2222 der Firma Heinr. SFreefe 
Herzog-Qualitäts-Königin- in Kiel. 


Draht⸗Rundſtab⸗Abſperrgitter. Bienenkorbrohr 


beſter Qualität, 1 kg 20 Kč. 
Präziſionsarbeit von un⸗ Guße ſerne Preſſen, 
beſchränkter Gebrauchs— Strohbienenwohnungen 


d in leber beliebi und Decken uſw. liefert 
dauer, gen e 
vänge und Breite liefert: A. Herz, Doglasgrün 


> Poſt Dotterwieg (Böhm). 
Vob. Heinz, 


Preisliſten franko. 116 
Spezialwertſtätte für 


— — | Bienenwachs und 
MU ZZ ess SÉ Kunſtwaben 


garantieri eht, zum billigſten 
Tagespreis liefert 


la Weissglas, stark, gut gekühlt, gn A ent x GEES 
zum Binden und mit Metalldeckel b 
Se aie ebobelt 4 u. 5 mm breit 
sowie alle sonstigen Glasartikel: | 1 Kilo prima I Kö 20° — 
Glashüttenwerke „Emmahütte“ FFF 
Otto Löwy & Co, Ges. m. b. H., i 
Tischau. Post Zuckmantel liefert 


1, e w ½% kg . bei Teplitz-Schönau. x Hans Pickert, Luditz 


Herausgeber: Deutſcher bienenwirtſchaftlicher Landes-Bentralverein für! für Böhmen t in Weinberge bei Vrag 
Druck der Deutſchen agrariſchen Druckerei in Prag, r. G. m. b. $. 


mker. 


Deutſcher Bienenwirtſchaftlicher Landes · Jentralverein für Böhmen: Jahresbeitrag (einſchl. Verficherunge 
gebühr): Direkte Mitglieder R 20 —, Lehrperſonen, landwirtſchaftliche Vereine und ä A El mi? 
Mitglieder der Sektionen (Zweigverein) R IS—. 
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Drag, März 1926. Nr. 3 ` XXXIX. Jahrgang 


* > 


SEE TEE TERN TER EEE SEE = 


verſammlungskzlender. 
KLAAAAAAAAAAAAAAAAAA/ f 5 


S. Altzedliſch. Am 14. März nachm. 2 Uhr, bei⸗unſerem Mitgliede Alois Reiter, Gaſt— 
wirt, Hauptverſammlung. Tagesordnung: 1. Letzte Verhandlungsſchrift. 2. Berichte der 
Amtswalter. 3. Vortrag. Wanderlehrer Prof. Schupp⸗Kaaden: Bienenkrankheiten, Bienen— 
feinde. 4. Bienenw. Fragen. 5. Anträge. 

S. Dauba. Sonntag, 21. März l. J., 10 Uhr vorm. im „Herrnhauſe“ in Dauba Haupt⸗ 
verſammlung. Tagesordnung: 1. Berichte der Amtswalter. 2. Feſtſetzung des Mitglieds- 
beitrages für 1926. 3. Feſtſetzung der nächſten Verſammlung. (Standſchau). 4. Aufnahme 
neuer Mitglieder. 5. Einzahlung der reſtlichen Beiträge. 6. Freie Anträge. 

S. Fleißen. Wanderverſammlung am 7. März 1926, %3 Uhr nachm. im Gaſthauſe 
Stöhr in Ermetzgrün. Tagesordnung: Die ſtändigen Punkte. Gäſte willkommen! 

S. Graslitz. Nächſte Verſammlung am 21. März (Sonntag) in Pechbach. Verſamm— 
lungsort Schule dort. 

S. Grulich. Nächſte Verſammlung im 21. März l. J., 9 Uhr vorm., im Gaſthauſe Illich— 
mann in Grulich. Vortrag und freie Anträge. 

S. Grottau. Hauptverſammlung, Sonntag, den 21. März J. J. nachm. 2 Uhr im 
Gaſthauſe Heinrich Stoj in Grottau. Tagesordnung: 1. Verleſen der letzten Verhand— 
lungsſchrift. 2. Tätigkeitsbericht. 3. Rechenſchaftsbericht. 4. Einzahlung der Mitgliedsbeiträge, 
und Aufnahme neuer Mitglieder. 5. Vortrag des bienenw. Wanderlehrers Anton Eiſelt 
aus Fugau: „Wie erzielt man zeitgerecht, leiſtungsfähige Völker?“ 6. Freie Anträge und 
Wechſelrede. — Nachbarſektionen find freundl. eingeladen. 

S. Hartmannsgrün. Hauptverſammlung am 5. April l. J. im Gaſthauſe des Otto 
Rauner in Mühldorf, 722 Uhr nachm. Tagesordnung: 1. Letzte Verhandlungsſchrift. 
2. abres- und Rechenſchaftsbericht für 1925. 3. Aufnahme neuer Mitglieder. 4. Vortrag, 
gehalten vom Geſchäftsleiter Ernſt Schöttner. 5. Freie Anträge. — Vollzähliges Erſcheinen 
iſt Pflicht. Imkerfrauen und Gäſte herzlich willkommen. 

S. Maria Stock. Hauptverſammlung am 21. März l. J. in Schloßbauers Gaſthaus 
in Maroditz, nachm. 2 Uhr. Tagesordnung: 1. Begrüßung. 2. Verleſen der letzten Verhand— 
lungsſchrift. 3. Tätigkeitsbericht. 4. Kaſſabericht. 5. Feſtſetzung und Einzahlung der Mit- 
gliedsbeiträge. 6. Freie Anträge. ö 

S. Nürſchan. Am 28. März l. J. im Gaſthauſe des Anton Pruh in Nürſchan ordentl. 
Generalverſammlung: 1. Begrüßung. 2. Verleſung der letzten Verhandlungsſchrift. 3. Kafja- 
und Rechenſchaftsbericht. 4. Neuwahl der Funktionäre. 5. Freie Anträge. Zahlreiches 
Erſcheinen iſt Pflicht! 

S. Oberprausnitz. Nächſte Verſammlung am 28. März 1926, nachm. 3 Uhr, im Gaſt⸗ 
hauſe der Frau Pauline Hampel in Oberprausnitz. Programm: 1. Verleſung der letzten 
Verhandlungsſchrift. 2. Belehrung durch den Obmann über die Behandlung der Bienen bei 
der Auswinterung. 3. Einzahlung der Beiträge. 4. Freie Anträge. 


S. Plan Nr. 106 u. Umgeb. Hauptverſammlung am 11. April, %2 Uhr nachm. 
Joſef Mayers Gaſthaus zu Obergodriſch. Tagesordnung: Begrüßung, 1 
und Kaſſabericht, Kaſſaprüfung. Vortrag des Schulleiters Antom Hacker⸗ Glaſau. Wahlen 
in den Gauausſchuß und von Bienenſtandsreviſoren. Bienenw. Fragen. Freie Anträge. 


et . e. Ai 


Reichenberg, Hauptverſammlung am 21. März l. J. um halb 3 Uhr nachmittags im 
Hotel „Grüner Baum“ in Reichenberg. Vortrag des Obmannes Ferd. Ginzel. Neuwahl. 
Nachbarſektionen herzlich willkommen. 


S. Reichſtadt. Verſammlung am 18. April l. J., 2 Uhr nachm., Hotel „Burg“ in Reich⸗ 


ſtadt. U. a. Vortrag „Durchlenzung der Bienen und Schwarmbehandlung“ Appr. Bienen⸗ 
meiſter Joſef Winkler. f 


©. * Hauptverſammlung Sonntag, 21. März, in 1 Gaſthaus in 
Wolſchan, nachm. 2. Uhr. Tagesordnung: 1. Letzte Verhandlungsſchrift. 2. Jahresbericht. 
3. Kaſſabericht für 1925. 4. Beſprechung wegen eines Königinzucht⸗Kurſes uſw. Die noch 
rückſtändigen Verſicherungsbeiträge ſind abzugeben. 


S. Wildſchütz. Hauptverſammlung, Sonntag, 21. März 1926 im Gaſthauſe des Florian 
Flögel in Wildſchütz, 7 nr abends. Tagesordnung: 1. Begrüßung. 2. Verleſung der leg- 
ten Verhandlungsſchrift. 3. Kaſſabericht. 4. Mitteilungen. 5. Neuwahl. 6. Lichtbildervortrag. 
7. Freie Anträge. i 

S. 334 Eger „Stadt u. Land“. Am 20. März l. J. im „Hotel Viktoria“ luſtiger 
Familien⸗ Abend. Beginn 8 Uhr abends, Eintritt frei. 


S. Thomigsdorf. Wanderverſammlung am 28. März 1926, 2 Uhr nachm., im Gaſthauſe 
des Herrn Johann Neugebauer in Zohſee. Tagesordnung: 1. Eröffnung. 2. Genehmigung 
der letzten Verhandlungsſchrift. 3. Einlauf. 4. Aufnahme neuer Mitglieder. 5. Nähere Be⸗ 
ſchlußfaſſung über die Abhaltung der Feſtverſammlung anläßlich des 25jährigen Beſtehens 


der bienenw. Sektion. 6. Ausſprache über bienenw. Fragen (Rich. Meixner, Wanderlehrer). 
7. Anträge. * 


Bienenſtöcke: 


Gerſtungsbeuten, Holzſtrohſtänder mit Honigaufſatzkaſten komplett 75 Kč. — Lagerbeuten mit Stroh- 

wände mit Honigaufſatzkaſten, komplett 75 K&. — Gerſtungsbeuten, doppelwandig mit EE 

komplett 75 Kč. — Jung⸗Klaus⸗Holzſtrohſtänder, Zetagig, komplett 20 Kč. — la Rähmchenſtäbe, 

26410006, Fichte, 5 Kg. Poftkolli, extra fein, ſauber 9 Kč, 100 Stück 15 Kč. — Schwarmfänger „Sor⸗ 

genlos“, an den Stock anzubringen, kein Ausreißen der Schwärme mehr, kein Zeitverlust mehr, leicht zu 

handhaben, kein Aufpaſſen, fängt von ſelbſt den Schwarm, per Stück 25 Ke liefert Seidl Wenzl, Holz⸗ 
warenerzeugung, St. Joachimsthal Am Berg. 


Wi 


Entzückt ift jeder Imker 


über die wunderbare Ausführung der 
berühmten 


ules-Wabe 


|, In allen Imkerkreiſen wird nur 
| lobend darüber geſprochen. Dieſe 
I u Wabe beſteht nur aus echtem natur- 
| AN ` | reinen Bienenwachs (1000 Gold⸗ 
E ronen Garantie), hat wunderſchöne 
Bm Prägung, iſt äußerſt dünn, biegſam 


wie Schilf, zäh wie Leder, durch- 
ſichtig wie Glas, leicht wie Feder, biegt, bricht 1118 wirft ſich nicht und Be nicht dehnbar. 
Tauſende Kunden t: bezeugen es. 


. 
_Preis per per kg Kč 60.—. 


Bei genauer Kalkulation ift die Herkuleswabe, da die Stückzahl der Blätter größer 


iſt, als die der gewöhnlich erzeugten, die billigſte der Welt. Beweis: Jeder Verſuch führt 
zur . Kundſchaft. 


Es gehen auf 1 Kilogramm: 22X40 = 16—19; 19K 22 = 42—44, 21/231 = 19—24, 
27x32 = 18—20, 25X 10 = 14, 20x40 = 18 Blätter. 


Einer jeden Sendung wird der Garantieſchein beigelegt. 


Gegründet 1872 A. J. Wagner, Wien XII. /3. Gegründet 1872 
Alleinverkauf der Waben in C. S. R. bei: Joſef Simek, Prag XI., Hufova tr. 2 B. 


Nr. 3. Drag, März 1926 XXXIX Jahrg. 


Der Deufſche Imker. 


(Seit Oktober 1902 bereinigt mit der Monatsſchrift „Der Bienenvater aus Böhmen“ 
dem Organe des ehemaligen „Landesvereines zur ` 
hebung der Bienenzucht Böhmens“, gegr. 1852.) 


Organ des Deutſchen Reichs verbandes der Bienenzucdt-kandesvereinigungen in 


der Tidiedioiliowakifdten Republik. _ | 
(Deutſcker Bienenwirtichaftlidher ksandes-Zentralverein für Böhmen, Schleilfher Landes- Verein für 
Blenenzucht, Deutichmähriicher Imkerbund.) 


Schriftleiter: Sch. H. hans Baßler, Rgl. Weinberge:Prag (Landw. Genoſſenſchaftshaus) 
Lee 


Erſcheint im erſten Monatsdtittel. Beigabe der Jeitſchrift „Die deutſche Bienenzucht in Theorie und 
. ift beſonders zu beftellen. (Gebühr 15 K pro lahr.) Ankündigungsgebühren: Die i mm hohe, 50 mm breite 
ile oder deren Raum 85 Geller, auf der letzten Umſchlagſeite 90 Heller. Nach Höhe des nechnungsbeirages ents 
techender Nachlaß. — Anſchrift für alle Sendungen und Juſchriften: „Ddeutſcher Bienenwirtfhaftlidher 
andes»3entralverein für Böhmen in gl. Weinberge bei Prag. Tr. m. Sodbe Ne. 3.” — 
Schluß der Annahme für jede einzelne Nummer am 15. eines jeden Monats. — Poftfparkaffen-Ronto Ne. 815.769, 
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Unſere bienenwirtſchaftlichen Beobachtungsſtationen. 
Berichterſtatter: Z.⸗A.⸗R. Richard Altmann, Oberlehrer, Reichenberg. 
Jänner 1924—1926. 


1924: Kälte und viel Schnee den ganzen Monat hindurch. Ruhe auf dem Stande. Dem 
vorjährigen Kältemittel —5.60 C ſteht heuer das Mittel —4.80 C gegenüber, das nur im 
Jahre 1914 mit —4.60 C übertroffen wurde. Der heurigen Höchſtzahl von 31 Schneetagen 
(Friedek) ſtehen 20 (Eibenberg) im vorigen Jahre gegenüber. 


1925: Kein Winter. Warme Niederſchläge und ſonnige Tage. Allgemeiner Ausflug 
auf den meiſten Stationen am 4. Jänner. Zahlreiche Ruhrfälle werden gemeldet, die nach 
mikroſkopiſcher Unterſuchung zumeiſt ſchwere Noſemafälle waren. In einem Falle wurde 
die bösartige Faulbrut nachgewieſen. 


1942: Abermals kein Winter. Schnee- und Regenfälle wechſelten beſtändig, To daß 
nur in hochgelegenen Orten die Schneedecke halbwegs erhalten wurde. Laue Lüfte drangen 
in die Beuten ein und brachten Unruhe in die Völker. In manchen Orten drängten die 
Bicnen ins Freie, entleerten ſich und holten auch Waſſer. Schon jetzt ſtehen viele Imker 
vor der Frage: iſt es Ruhr oder Noſema? Wollt Ihr Eueren Bienenſtand erhalten, dann 
ſuchet unverzüglich die Entſcheidung bei einer Unterſuchungsſtelle! 


Milchfütter ung. Die im „Bienenmütterchen“ (3. Ig., Nr. 2) durch Meiſter 
Weippl“) empfohlene Reizfütterung mit Milch hat auch in unferer Heimat Freunde ge- 
funden, weil ihren ſchüchternen Verſuchen frühſtarke und leiſtungsfähige Völker folgten. 

Der Berichterſtatter hat im vergangenen Jahre mittlere Völker durch Milchfütterung 
zu beſonderer Stärke gebracht, die die zahleichen Imker aus nah und fern bewunderten. 
Diesbezügliche Ratſchläge erteilt der Gefertigte. 


’ Bienenweide. Die Herren Beobachter werden erſucht, im nächſten Berichte jene 
Bäume, Sträucher uſw. zu nennen, welche die von der Station erreichbare Bienenweide 
weſentlich verbeſſern könnten. f | l 


Innentemperatur. Die Bodentemperatur bewegte ſich zwiſchen —6.00 am 
17. Jänner und +5.50 am 26. Jänner. Das erſte Monatsdrittel war 2.1“ C. 

Erwähnt ſei, daß die Bodentemperatur in dieſem Monate nur von der äußeren Luft— 
temperatur beeinflußt wurde. Imbheil! Altmann. 


Ueberſiedelte Station: Herr Fachlehrer Emil Herget ift von D.⸗Killmes 
nach Buchau übergeſiedelt und hat hier ſeinen Stand im Garten der Bürgerſchule errichtet. 
Die Station liegt in der Höhe von 680 Meter, iſt nach allen Seiten offen und hat rauhes 
Klima. Beobachtungsbeute: Gerſtunglagen. Im Orte ſind 30 Bienenvölker. 


*) Sieh’ denſelb. Verf. auch im Deutſch. Imker“ S. 40, Nr. 2, Ig. 1924, dann S. 115, 
Nr. 5, Ig. 1925. D. Schr. 
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Böhmen: 
Altſtadt b. Tetſchen 127 
Leitmeritz . 184 
Sedlitz bei Brür . 225 


Reichſtade . . 265 
EE ve Eé kin 
Raaden . ` . | 284 
Zebus b. Wegftäbtl, 300 
Obergeorgenthal . | 310 
Peg d o 320 
Ba b. Auſcha 350 
Soſau l . 370 
Soſau ll. . 370 
Landskron i. B. 380 
Woratſchen .. 390 
Reichenberg. . 400 
Franzensbad . . 445 


Ueberdörfel . . | 446 
RNudolfſtadt . . |2483 
Schwanenbrückl . 493 
Schönau. Braunau 500 
Glashütten. . 531 
ee 600 


Loom 688 

Buchau 680 

Eibenberg . . 750 
Mähren: 


Deutſch⸗Liebau . . 287 
Meuftift b. Iglau 613 
Römerftadt . . . 602 


Schleſien: 900 
Barzdorf b. J. 
Odrauu . 265 


Neutitſchein . 280 
Troppau 286 
Frieden . . 305 


Wockendorf . . |510 
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Arbeitsteilung im Bienenvolke. 
Von Karl Hofmann, Oberregierungsrat a. D., SS (Bayern). 
Schluß. ) ` l 

Die erſte Tätigkeit hält die junge Biene im Brutneſt feft. Ihr Futter 
bezieht ſie aus dem Rüſſel älterer Stockmitglieder. Trotzdem die Futtervorrats⸗ 
zellen unmittelbar über dem Brutneſte liegen, holt ſie ſich dort in den erſten 
2—3 Tagen keine Nahrung. Findet ſie keine Zellen zu putzen, ſo ſitzt ſie oft 
ſbundenlang auf gedeckten und offenen Brutzellen. Sie wartet auf die Zeit, in 
welcher ihr Körper fähig wird, eine andere Arbeit zu verrichten. Aber auch dieſe 
ihr aufgezwungene Wartezeit ſtellt kein nutzloſes Faulenzen dar: „Sie wärmt 
mit ihrem Körper die Brut. In kühlen Nächten und in kälteren Jahreszeiten 
ſorgt das ganze Volk für die Warmhaltung des Brutneſtes, aber im regen Tages⸗ 
getriebe iſt dies die Aufgabe der jüngſten Tiere des Stockes. Wir können dieſe 
Tätigkeit als ein Yeb ritten bezeichnen. 

Vom 3. Lebenstage ab tritt im Verhalten der jungen Bienen plötzlich eine 
Aenderung ein. Sie verlaſſen, u. zw. überraſchend oft, das Brutneſt und begeben 
ſich zu den Honig⸗ und Pollenvorräten. Verfolgt man eine ſolche Ztägige Biene, 
ſo kann man feſtſtellen, daß ſie zuerſt eine Honigzelle aufſucht, in ſie hinein⸗ 
ſchlüpft und ſich vollſaugt, was etwa 3 Minuten währt. Dann begibt ſie ſich 
zu einer Pollenvorratszelle und ſchrotet hier oft über 4 Minuten lang von dem 
eingeſtampften Pollen ab. Hierauf eilt ſie in das Brutneſt zurück und ſucht auf 
einer beliebigen Wabe ſämtliche Zellen mit Brut ab. Findet ſie, was oft lange 
dauert, eine Zelle mit einer Larve in den letzten Entwicklungsſtadien (41% bis 
5½ Tage alt), fo ſchlüpft fte hinein und füttert die Larve mit einem Gemiſche 
von Honig und Blütenſtaub, die 3 Tage alte Biene ift Brut amme“ gewor- 
den. Nach dem Darreichen des Futters an die Larven ſitzt die Brutamme ftunden- 
lang umher, putzt ſich gelegentlich oder geht ziellos über Brut⸗ und Honigwaben, 
bis ſie ganz plötzlich wieder an die Vorratszellen eilt und dann weiter füttert. 


Hat unſere Brutamme aber ein Alter von 6 Tagen erreicht, ſo füttert ſie 
nur die jüngſte Brut, die Brut vom Ausſchlüpfen aus dem Ei an. Bis zum 
4. Entwicklungstage erhält die Larve nur Futterſaft vom 4. Tage aber ab einen 
Zuſatz von Honig und Pollen. Während die 3 bis 5 Tage alte Biene nur ein 
Gemiſch von Honig und Pollen an die älteſten Larven zu verfüttern vermag, 
kann die 6 Tage alte Biene Futterſaft (Sekret aus den Kopfdrüſen) erzeugen 
und gibt dieſen bis zu einem Alter von 13 Tagen an die Brut ab. Die Brut⸗ 
amme ift nun auch Futtererer zeugerin geworden. 


Gegen Ende ihrer Tätigkeit ſind die Brutpflegerinnen überall im Stocke an⸗ 
zutreffen und ſcheinen jetzt „Intereſſe“ an den übrigen Vorgängen im Stocke zu 
finden. Während ſie früher wie „erſchreckt“ flohen, wenn eine beladene Tracht⸗ 
biene auf der dicht beſetzten Wabe ihren „Werbetanz“ ausführte, nehmen ſie von 
den heimkehrenden Honigträgerinnen Futter ab, das ſie für ſich behalten. Kommt 
eine ſolche Biene in die nächſte Nähe des Fluchloches, ſo wird ſie plötzlich lebhaft, 
rennt zum Flugloch und hält ihren erſten Ausflug, auf dem fie fid die Um- 
gebung ihres Siockes einprägt, damit ſie ſich in denſelben zurückfindet. Dieſe 
Ausflüge erfolgen nur in den Mittagsſtunden bei ſchönem, ſonnigen Wetter und 
dauern nur etwa 3 Minuten. Dr. Röſch fand Bienen im Alter von 6 bis 13 Ta⸗ 
gen das erſtemal vorſpielen. Nach dieſen Ausflügen nehmen die Brutammen 
ſofort wieder ihre Brutpflegetätigkeit auf, beſonders wenn ſich das Volk auf dem 
Stadium einer Ausbreitung befindet. Iſt aber wenig Brut im Volke, ſo be⸗ 
deutet das erſte Verlaſſen des Stockes zugleich eine grundlegende Veränderung 
im Leben der Biene. Der Orientierungsausflug gibt ihr die Fähigkeit neben 
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Arbeiten des „Stockinnendienſtes“ auch ſolche auszuführen, zu denen Ausflüge 
und Wiedererkennen des Heimatſtockes unerläßlich ſind. 

Die nächſte Verwendung nach der Brutpflege und auch ſchon gegen deren 
Ende findet die Biene im Stocke als Futterabnehmerin. Die Sammel- 
bienen bringen den eingetragenen Honig nicht in die Vorratszellen, ſondern 
geben ihn ausnahmslos an die Stockbienen ab, um ſobald als möglich an die 
Futterquellen zu eilen. Während gewöhnlich die tanzende T Trachtbiene ziemlich 
wahllos ihre Laſt an die umſtehenden Bienen abgibt, zeigt ſich bei länger an⸗ 
dauernder Tracht eine regelrechte Gruppe von Futterabnehmern, die alle eimer 
Altersperiode angehören. Die Futterabnehmer gehen den beladenen Samm⸗ 
lerinnen bis an die Waben am Flugloch, ja ſogar bis vor das Flugloch entgegen. 
Dr. Röſch fand Futterabnehmerinnen im Alter von 9 bis 14 Tagen, alfo met 
in einem Alter, wo die Arbeitsbiene ſonſt noch Brutamme iſt. Eine Futter⸗ 
abnehmerin gibt aber das Brutgeſchäft für immer auf. 

Die Futterabnehmerinnen geben den von den Trachtbienen erhaltenen Honig 
an verſchiedene andere Stockgenoſſen ab, an Brutammen, an eben ausgeſchlüpfte 
Junge, an Pollenſammlerinnen, die regelmäßig vor jedem neuen Ausflug Honig 
erhalten oder an gleichalterige Futterabnehmerinnen und kommen ſo oft gar 
nicht an die Vorratszellen. Sit aber das Futterbedürfnis der meiſten Stod- 
bienen gedeckt, dann eilen die Futterabnehmer unbehelligt den Vorratszellen zu, 
laden ihre Schätze ab und laufen ſofort wieder auf die Fluglochwabe zurück. 

Während der Honig von den Trachtbienen an die Futterabnehmerinnen 
abgegeben wird, tragen die Pollenſammlerinnen den Blütenſtaub un- 
mittelbar in die zur Aufnahme beſtimmten Zellen, in die ſie die beiden Pollen⸗ 
klümpchen abſtreifen. Nach kurzer Honigaufnahme verlaſſen ſie ſofort wieder 
den Stock, um neuerdings Blütenſtaub zu ſammeln. Die beiden Pollenklümp⸗ 
chen, die loſe in der Zelle liegen, werden von einer Futterabnehmerin mit dem 
Kopfe feſtgeſtampft. Das Pollenſtampfen wird alſo von Bienen im Alter zwi⸗ 
ſchen 9 bis 14 Tagen ausgeübt und zwar kann an ein und demſelben Tage eine 
Arbeiterin dieſer Altersgruppe ſowohl beim Honigabnehmen als auch beim 
Pollen ſtampfen beobachtet werden. 

Mitten beim Honigabnehmen und Polleneinſtampfen eilt eine Biene bei 
gutem Wetter dem Flugloche zu, um ſich in die Luft zu erheben. Die Flugkreiſe 
werden immer weiter und ſchon beim 4. Ausflug wendet ſie nicht mehr den Kopf 
dem Stocke zu, ſondern verſchwindet in geradlinigem Fluge. Die Ausflüge 
dauern länger, nahezu 12 Stunde, haben aber nichts mit Eintragen von Honig, 
Blütenſtaub oder Waſſer zu tun. Die betreffenden Bienen kommen leer zurück 
und erbetteln nach ihrer Heimkunft wie beim 1. Orientierungsausfluge von 
anderen Futter. | 

Nachdem die Arbeiterin durch ihre Orientierungsausflüge die nähere Um⸗ 
gebung ihrer Wohnung kennen gelernt hat, kann ſie ſich an dem Rei nh alten 
des Stockes beteiligen. Tote Bienen, Reſte der Brutzellendeckel uſw., werden 
10—20 Meter weit in der Luft weggetragen. Dieſe Arbeit leiſten nur Bienen 
im Alter von 10—24 Tagen, die ihre Brutpflegetätigkeit beendet haben. 

Im Alter von 15 bis 20 Tagen hat jede Arbeitsbiene Wächterdienſt 
zu leiſten. Sie hält ſich dann teils vor, teils in, teils hinter dem Flugloche auf 
und betätigt ſich während dieſer Zeit bei keiner anderen Arbeit. 

Die letzte Arbeitsperiode in der Lebensgeſchichte einer Arbeiterin iſt die 
Sammeltätigkeit. Je nach den Vedürfniſſen des Volkes und der Wet⸗ 
terlage ſchwankt das Alter der Sammelbienen. Im Mittel iſt es 20 Tage, kann 
aber 8 Tage nach oben und unten abweichen. Iſt Mangel an Blütenſtaub vor⸗ 
handen, ſo ſammelt die angehende Trachtbiene zuerſt Blütenſtaub, ſind genügend 
Pollenvorräte vorhanden, ſo holt ſie zuerſt Honig. Während ſich aber die 
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älteren Sammelbienen an die Werbetänze ihrer Genoſſinnen halten, ſucht die 
junge Trachtbiene die erſte Futterquelle ſelbſt zu entdecken. Damit iſt ein ge⸗ 
wiſſer Nachteil, der in der Blumenſtetigkeit unſerer Honigbiene liegt, 
wieder wett gemacht; denn dadurch, daß den ganzen Sommer hindurch fortlaufend 
junge Bienen zur Sammeltätigkeit übergehen und Entdeckungsausflüge unter⸗ 
nehmen, wird ſchwerlich eine aufblühende Blumenart überſehen. 

Laſſen wir nochmals kurz die Lebensgeſchichte einer Arbeitsbiene an uns 
vorübergehen, ſo finden wir: 

In den erſten 2 bis 3 Tagen iſt die junge Arbeiterin mit der Vorbereitung 
der Brutzellen für die Eiablage beſchäftigt. 

Hierauf widmet ſie ſich dem Brutpflegedienſt, füttert 2 bis 3 Tage lang faſt 
erwachſene Larven mit einem Gemiſch von Honig und Blütenſtaub, die ſie aus 
den Vorratszellen holt. 

Um den 6. Lebenstag ſind ihre Futterſaftdrüſen voll entwickelt, ſie füttert 
daher von jetzt ab nur junge Larven mit Futterſaft (bei normaler Zuſammen⸗ 
ſetzung des Volkes nicht über den 13. bis 15. Lebenstag). 
| Nach dem Brutpflegedienſt beginnt für die Arbeitsbiene eine Zeit, die durch 
wechſelnde Betätigungen charakteriſiert iſt. Sie kann eingeleitet werden durch 
den SE Orientierungsausflug, der aber oft ſchon während der Brutpflegezeit 
erfolgt. Sie wird Futterabnehmerin, ſtampft die Pollenhöschen in den Pollen⸗ 
zellen feſt, wiederholt ihre Orientierungsausflüge, betätigt ſich bei der Rein⸗ 
haltung des Stockes, iſt den auskriechenden Jungen beim Aufbeißen der Brut⸗ 
zellendeckel behilflich uſw. Schließlich wird ſie Wächter, übt am Flugloche die Kon⸗ 
GE über alle aus- und einziehenden Bienen aus und vertreibt ungebetene 

äſte. 

Gegen den 20. Lebenstag wird ſie in der Regel zur Trachtbiene (extreme 
Daten können etwa 8 Tage nach oben und unten abweichen). Ihre Sammel- 
tätigkeit übt ſie fortlaufend bis zu ihrem Lebensende aus. Ihre Lebensdauer 
beträgt in den Sommermonaten ſelten mehr als 30 bis 35 Tage. 


Nachſchrift der Schriftleitung. Dieſe gewiß ſehr intereſſanten 
Beobachtungen beſtätigen nur mehr oder minder, was unſer unvergeßlicher 
Meiſter Gerſtung oft genug gelehrt hat und vorüber er von ſo vielen gelehrten 
Herren arg genug verſpottet wurde. Nur finde ich in den obigen Ausführungen 
nirgends ein Wort über die Fütterung der Königin, die Gerſtung ſo über⸗ 
zeugend erklärt. l Sch.⸗R. B. 


| Nur 1½ Prozent! 
Unterſchätzet nicht die Verſeuchungsgefahr unſerer Stände! 


Noch immer erſcheinen in der Imkerpreſſe des Jn- und Auslandes Artikel 
über die Wiener Imkertagung. 

Wenn ich die Berichte darüber leſe und wenn ich mich an die Vorträge 
erinnere, denen ich aufmerkſam folgen mußte, weil ich für das Miniſterium für 
Landeskultur einen ausführlichen Bericht zu machen hatte, da kommen oft 
Zweifel. Ich ſuche in meinen Aufſchreibungen und frage mich, hat der Vor⸗ 
tragende damals wirklich fo geſprochen, hat er wirklich dies und jenes bezweckt? 

Auf Grund der Berichte kann man ſich wohl kaum ein richtiges Bild machen. 

Wiederholt ſchon wollte ich zur Feder greifen, um dieſen oder jenen Bericht 
richtig zu ſtellen, doch ich unterließ es, weil ja alle Berichterſtatter nur das Beſte 
wollten, weil keiner die Sache abſichtlich anders darſtellte, ſondern jeder hob 
eben das hervor, was ſeiner Meinung entſprach oder nach ſeiner Anſicht beſon⸗ 
ders an war. 
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Als ich aber in letzter Zeit wiederum aus verſchiedenen Gegenden tote Bienen 
zugeſchickt bekam mit dem Erſuchen, feſtzuſtellen, ob Ruhr oder Darmſeuche 
(Noſemaſeuche) die Urſache des Sterbens ſei, da entſchloß ich mich doch zur 
Richtigſtellung jenes Berichtes, der lautet: „Die Ausſprache über Prof. Dr. 
Armbruſters Vortrag in Wien hob etliche Hauptſätze ans Tageslicht, z. B. 
„es ſterben jährlich 10% Völker durch Weiſelloſigkeit, 10 bringt der Winter 
um und nur i12% fallen den Krankheiten zum Opfer“. Ob 
nun die Imkerpreſſe immer noch fortfahren wird, die Schauerlieder über die 
Ge E Brutſeuchen, der Noſema⸗, der Milben⸗ und anderer Krankheiten 
zu tuten?“ 

Diesbezüglich erlaube ich mir nun folge feſtzuſtellen. Dr. Arm⸗ 
bruſter ſagte damals gleich am Beginne ſeines Vortrages über „Neues zur 
Wärmetheorie“ etwa folgendes: Auf Grund einer Statiſtik, die ſich allerdings 
nur auf die Verhältniſſe eines ganz beſtimmten kleinen 
Gebietes bezieht und die nicht für bedeutungsvolle Schlüſſe maßgebend ſein 
darf, kann ich mitteilen, daß jährlich 10% der Völker durch Weiſelloſigkeit ſter⸗ 
ben, 10% bringt der Winter um und nur 1½ fallen Krankheiten zum Opfer. 
Dr. Armbruſter hat ausdrücklich betont, daß die Ergebniſſe dieſer Statiſtik 
nicht verallgemeinert werden dürfen. Er folgert lediglich daraus die 
Notwendigkeit der Königinnenzucht. Die Worte Dr. Armbruſters im Zuſam— 
menhang ſeiner Rede hatten eine ganz andere Wirkung als wie in dem genann⸗ 
ten Berichte mit dem daraus gefolgerten Satze. 

Julius Herter, der Rundſchauer der „Deutſchen Bienenzucht in Theorie 
und Praxis“ ſagt dazu in Nr. 1 des heurigen Jahrganges: „Wenn überall die 
Völker auf Faulbrut unterſucht würden, klängen die Schauerlieder darüber 
noch ſchauerlicher! Ganze Bezirke ſind gänzlich verſeucht 
und entvölkert, und wenn 10% der Völker der Winter „umbringt“, ſo entfallen 
von dieſen 10% ſicher 8% auf Schwächung durch Faulbrut und wahrſcheinlich 
würden von den 10%, die der Weiſelloſigkeit zum Opfer fallen, auch noch einige 
Prozent auf Koſten der Faulbrut gehen. Wenn wir ein Faulbrutgeſetz hätten, 
würde die Statiſtik ein ganz anderes Geſicht zeigen. Dieſes Urteil des Heilbron- 
ner Fachmannes iſt gewiß beachtenswert. | 

Es ift jedenfalls für die Bienenwirtſchaft nicht förderlich, wenn von einfluß⸗ 
reicher Stelle die Gefahr der Bienenkrankheiten unterſchätzt wird und wenn 
die Imker bezüglich der Bienenſeuchen ſo beruhigt werden. 

Der letzte Tag der Wiener Imkerwoche galt den Bienenſeuchen. Der 
Saal war voll wie nie zuvor. Das Thema Bienenſeuchen hatte den Saal ge⸗ 
füllt und wenn die Bienenſeuchen nur ein Schreckwort wären, dann wären ſicherlich 
nicht ſo viele erfahrene Imker auf dieſen Ruf hin zuſammengekommen. 

Reden wir nicht der „Vogel⸗Strauß⸗Methode“ das Wort, unterſchätzen wir 
nicht die Schäden der Bienenkrankheiten, die wir in ihrem Weſen und in ihren 
Wirkungen noch immer nicht genügend kennen. 

Es iſt zwar wahr, daß die Heilmethoden noch ſehr fraglich ſind, daß das 
Vorbeugen nicht nur viel leichter, ſondern auch viel wichtiger iſt als das 
Heilen. Das Vorbeugen aber iſt erfolgreich dann leicht möglich, wenn wir die 
Krankheiten in allen ihren Phaſen kennen. | 

Die Krankheiten der Bienen werden, genau fo wie viele Krankheiten von 
Menſch und Tier, meiſt erſt dann gefährlich, wenn die betreffenden Individuen 
aus irgend einem Grunde in ihrer Widerſtandskraft geſchwächt werden. 
Wir dürfen uns nicht wundern, wenn Imker, die in guter Trachtgegend arbeiten, 
ſelten oder gar nicht durch Bienenkrankheiten geſchädigt werden. Es iſt aber auch 
nicht gerechtfertigt, wenn diefe glücklichen Imker in der Fachpreſſe die Bienen- 
krankheiten als bedeutungsloſe Erſcheinung hinſtellen. 
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Das bekannte Imkerſprüchlein: „Wenn Honig umflutet das Bienenhaus, 
dann heilen die größten Dummheiten (betreffs Bienenpflege) aus“, gilt ſicherlich 
auch in folgender Abänderung: „Wenn Honig umflutet das Bienenhaus, dann 
heilen auch die Krankheiten aus.“ 

Iſt mir doch im letzten Jahr bekannt geworden, daß ein Imker, Se einen 
muſterhaften Bienenſtand hat, der erfolgreich imkert, auf dem Stande die Noſema 
graſſiert hat, ohne es zu wiſſen, d. h. die Bienen zeigen keine Zeichen einer Krank⸗ 
heit und ſind doch Träger des Noſemaparaſiten. Seine Bienen ſind geſund, 
ſolange ſie dort ſind. Kommen ſie aber in andere, für ſie ungünſtige Verhält⸗ 
niſſe, dann macht ſich der Darmparaſit als Krankheitserreger bemerkbar. 

Wenn die Imker nun leſen, daß nur 1½ / der Völker durch Krankheit per- 
loren gehen, dann darf man ſich gar nicht wundern, wenn bekannt gewordene 
Seuchenfälle gar nicht beachtet werden, wonn der Wabenbau eines an Faulbrut 
eingegangenen Volkes im offenen Kaſten ſtehen bleibt, wenn Waben aus ſo 
einem Kaſten ſpäter zur Erweiterung Verwendung finden und einem geſunden 
Schwarm zugehängt werden. Wenn dann das „Glück“ ſchwindet, wenn auf die 
modernen Beuten und die neuen Betriebsweiſen die Schuld der Mißerfolge ge- 
ſchoben wird und die Verſeuchungen immer ärger werden, ſo iſt das eine Folge 
dieſer unrichtigen Beurteilung. 

Was nützen dann die mühevollen Arbeiten ernſter Forſcher (Dr. Zander, 
Dr. Borchert), warum werden Seuchengeſetze gefordert und, die Grenzen 
geſperrt? Die 1⁄2% Verluſte ſtehen doch nicht dafür? Diele Ziffern, die Dr. 
Armbruſter brachte, die aber, wie er ausdrücklich betonte, nicht verall⸗ 
gemeinert werden dürfen, werden ſicherlich anders ausfallen, wenn 
ein größeres Gebiet das Zahlenmaterial liefert und wenn die eingegangenen 
Völker von Fachleuten auf die Todesurſache unterſucht werden. Vielleicht fordert 
dann die Weiſelloſigkeit 2% (zwei), die Krankheiten etwa zehnmal ſoviel, der 
Winter oder richtiger der Imker, der für den nötigen Wintervorrat nicht ſorgte, 
aber nur 1%. 

Wenn wir ſtatt 1.5% bis 15% als Krankheitsverluſte annehmen, dann tref- 
fen wir ſicherlich eher das richtige! l 

Die Imkerpreſſe wird leider die Schauerlieder über die Schäden der Bienen- 
krankheiten weitertuten müſſen. 

Bw. Wanderlehrer Prof. Joſ. "Raid, Raaden. 


Schutz gegen Störenfriede. 
Vom korreſpond. Mitglied Eduard Valenta, Pfarrer, Laubendorf. 


Regelmäßig heißt es alljährlich zur Winterszeit in den Monatsberichten der 
Beobachtungsſtationen: „Störende Mäuſe auf vielen Bienenſtänden!“ 
Welches Unheil dieſer kleine aber arge Störenfried anrichten kann, das ſieht man 
erſt klar an der geleiſteten Arbeit. Außer der Maus gibt es aber noch andere 
Störenfriede, die nicht minder den Bienenſtand gefährlich ſind. 

Aus der Vogelwelt ſind es die Meiſen, Spechte und andere mehr. Wa⸗ 
rum halten ſich aber dieſe ungebetenen Gäſte ſo gerne und in großer Zahl bei 
den Bienenſtänden im Winter auf? Weil gewöhnlich das alters ſchwache, 
abſterben de Bienlein, das von der Bienentraube ſich ſelbſt als totkrank aus⸗ 
ſchließt, dem Flugloch zuſtrebt, um außerhalb des Stockes zu ſterben. 

Dieſe Tatſache lehrt mich die Beſichtigung meiner Stöcke, die mit einer 
Fluglochveranda verſehen ſind. Der ganze Raum vor dem Flugloch iſt 
mit Bienenleichen beſät, während auf der Papierunterlage im Stocke ziemlich 
wenig tote Bienen liegen. Früher, als ich noch keine Veranda an den Beuten 
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angebracht hatte, hielten ſich die hungrigen Vögel zur Winterszeit beſtändig und 
zahlreich in der Nähe meines Bienenſtandes auf, jetzt läßt ſich faſt keiner mehr 
blicken. Warum? Das Sprichwort ſagt: Iſt der Weizen von dem Felde weg, 
ſind auch die Spatzen fort. Der Hunger iſt es, der dem Bienlein nachſtellt. Kom⸗ 
men die Sterbenskandidaten nicht freiwillig und in gewünſchter Zahl zum Flug⸗ 
loch heraus, dann wird einfach durch Pochen und Hämmern nachgeholfen, bis 
auch geſunde Bienlein daran glauben müſſen. Wer Bienenleichen aus den Flug⸗ 
löchern entfernt und gedankenlos vor den Stand hinwirft, zieht ſelbſt die Stören⸗ 
friede an. Mein Bienenſtand iſt von zudringlichen Geſellen zur Winterszeit voll⸗ 
kommen unbehelligt, weil er kein Futterplatz ſein darf. 

Vor jedem Flugloch habe ich in der Breite faſt der ganzen Stockfront eine 
ungefähr 15 Zentimeter hohe, 6 Zentimeter tiefe Veranda angebracht, welche 
durch das aufklappbare Anflugbrett größtenteils geſchloſſen werden kann. Wird 
jedoch das Anflugbrett auf die Stockwand angelehnt, iſt der Abſchluß allſeitig ein 
vollſtändiger. Ein Holzſpan zwiſchen Beute und Flugbrett bildet den gewünſch⸗ 
ten Abſtand, fo daß bei offenem Flugloch keine Maus, keine Windſtöße und Son- 
nenſtrahlen in den Stock dringen können. Auch kann der Schneee das Flugloch 
nicht verſtopfen. Vor dem Flugloch abgeſtorbene Bienen bleiben dort unbehelligt 
liegen, die ich von Zeit zu Zeit abkehre und vergrabe. Katzen kommen in mein 
Bienenhaus nicht hinein, wohl aber durch eine Oeffnung unter den hohlen Fuß: 
boden, um dort ihres Amtes zu walten. Zur Zeit eventueller Räuberei, bei abends» 
licher Fütterung oder beim Eintun von Schwärmen ſperrt das aufklappbare An⸗ 
flugbrett den Stock von der Außenwelt bienendicht ab, und doch können die 
Bienlein vor dem Flugloch ſich aufhalten. Im zeitlichen Frühjahr bleibt es 
wochenlang hochgeklappt, ſo daß im Stocke Dunkel herrſcht. Kalte Windſtöße ver⸗ 
mögen die Stockwärme nicht aufzurühren, während den Bienen Abflug und 
Heimkehr jederzeit offenſteht. 

Der Nutzen der Veranda iſt alſo vielſeitig! 


Reizfütterungsverſuch mit Salvolat. 

Von Ing. J. Wopatt, Litſchkau, Geſchäftsleiter d. S. Tuchorſchitz. 

Beim Durchſtöbern verſchiedener älterer bienenwirtſchaftlicher Zeitſchriften 
fand ich einen kurzen Hinweis auf die günſtige Wirkung des Salvolates bei 
der Reizfütterung. Ich habe daher die Beimengung von Salvolat bei der Früh— 
jahrs-Triebfütterung bei 2 Völkern verſucht. Zum Vergleiche hatte 
ich 25 Schritte von meinem Bienenſtande die überwinterten Völker eines Imker⸗ 
kollegen. 


Volk 1: war ein Nachſchwarm vom 2A. Juni 1924, Volk 2: ein angeblich 
ſtiller Umweisler, den ich Mitte März d. J. erſt von einem Bekannten erhielt und 
der am 16. April 1925 aus einem Hinterlader (Vieretager) in eine Gerftung- 
beute überſiedelt wurde; alle Völker von der hieſigen gemiſchten Landbiene. 
Volk 1: hatte bei der Frühjahrsreviſion 8 Gerſtungrahmen, bekam ab 
10.4 die alten Honigwaben aufgeriſſen und vom 15. 4. bis 3. 5. bis 1.80 Kg. 
Zuckerlöſung 1:1 mit Salvolat als Reizfutter: Volk 2: erhielt bei der Ueber⸗ 
ſiedlung 8 Gerſtungrahmen mit dem alten Bau, bekam dabei (am 16. 4.) die 
alten Honigwaben aufgeriſſen und vom 16. 4. bis 19. 5. bis 5 Kg. Zuckerlöſung 
1:1 mit Salvolat als Reizfutter. 

Beide Völker hatten Mitte April gleichmäßig Brut in allen Stadien. 
Weiterhin wurden noch dem Volke 1 zwei verdeckelte Bruttafeln entnommen und 
dem Volke 2 gegeben. Nachdem das Volk 1 abgeſchwärmt hatte, erhielt es vom 
Volke 2 zwei verdeckelte Bruttafeln wieder zurück und eine dritte verdeckelte 
Brutwabe vom Volke 2 erhielt noch ein Vorſchwarm 1925. Gleichzeitig wurden 
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dem Volke 2 dafür wegen Schwarmverhinderung 2 Kunſtwabentafeln im Zen» 
trum an entſprechender Stelle eingeſchoben. 

Volk 1 erhielt einen hohen Gerſtung⸗Honigkaſten nur mit Kunſtwaben 
am 4. Mai, Volk 2 einen ebenſolchen nur mit Kunſtwaben am 18. Mai. 

Ergebnis: 

Volk 1: im Brutraum — 3 ganze Kunſtwaben ausgebaut, Honigkaſten = 
ganz ausgebaut, Honig entnommen — 2 Kg. (nur Honigraum), Schwärme 
- — Vorſchwärme am 26. Mai — etwa 4 Kg., 1. Nachſchwarm am 5. Juni — 
2 Kg., 2. Nachſchwarm am 10. Juni — 1½ Kg. = 71% Kg. Die Schwärme und 
der Mutterſtock haben ſich weiterhin prächtig entwickelt und ſind alle mit reichlich 
Futter gut eingewintert. 
| Volk 2: im Brutraum —= 5 ganze Kunſtwaben ausgebaut, Honigraum = 
gana ausgebaut, Honig entnommen — H Kg. (kur Honigraum), Schwarm = 

iner. | 
Die 3 Vergleichsvölker (Reizfütterung ohne Salvolat): im Brut⸗ 
raum — je 2 Kunſtwaben ausgebaut, Honigräume wurden allen mit vollſtändig 
ausgebauten Waben gegeben, (alſo nichts gebaut), Honig entnommen = je 
8 Kg. im Durchſchnitt, (dabei entfallen auf 1 Volk, das im zeitigen Frühjahre 
durch ein weiſellos gewordenes Nachbarvolk verſtärkt worden war, allein über 
12 Kg., der normale Durchſchnitt wäre demnach ſicher geringer geweſen als 8 
Kilogramm, Schwärme — nur 1 Volk einen Vorſchwarm. 

Ich habe infolgedeſſen bei der Herbſt⸗Reizfütterung allen 5 
Standvölkern Salvolat gegeben (vom 1. bis 15. Auguſt) und bei der Re⸗ 
viſion vor der Einfütterung des Winterfutters bei allen prächtige Bru tə 
kreiſe getroffen, ebenſo reichliche Vorräte an Honig und Pollen. Jedes Volk 
dürfte mit dem Nachgefütterten etwa 20 Kg. Honig und Pollenvorrat haben. 
Nun noch kurz über 

das Sal volat. 

Zuſammenſetzung: Salmiakgeiſt — 330 g, Weingeiſt 90% — 650 g, 
Zitronen-, Mazis⸗, Majoran⸗, Nelkenöl je 5 g. Als ich mir das Salvolat das 
erſtemal beſorgte, fragte man mich, wozu ich denn dieſe „Einreibung“ brauchte. 
„Na, halt für die Bieneln, die ham's Zipperlein. Möchten Sie fie nicht ein biſſel 
mit behandeln und die Sarln einreiben?“ 

Anwendung: Mfo von dieſer „Einreibung“ ift jedem Volke durch 
14 Tage zu geben u. zw. jeden zweiten Tag je ½ Kaffeelöffel in 1⁄4 Kg. Buder- 
löſung, nur abends nach ganz eingeſtelltem Fluge und ſehr vorſichtig, nichts ver⸗ 
ſchütten! Wegen des ſtarken Geruches entſteht ſehr leicht Räuberei. Früh ſehr 
zeitig die Futtergeſchirre wieder wegnehmen (beſſer von unten füttern, heraus⸗ 
nehmen nicht vergeſſen!!). 

Allerdings einen kleinen Uebelſtand hat Salvolat;: die Bienen find dann 
ſtechluſtiger als ſonſt. Na, meiſt wurden immer andere, beſonders Beſuch her— 
genommen, und die ſollen nicht nur den Honig allein von der Bienenzucht kennen. 


Entgegnung auf „Stamm 47“ bei uns. 
Von Erhard Spanel, Verkehrsbeamter, Rouſinov-Slavikovice b. Brünn. 


Nichts für ungut, ſehr geehrter Herr Forſtverwalter, daß ich Ihre Aus— 
führungen im „D. J.“, Dezember 1925, teilweiſe berichtigen muß, denn wir 
wollen ja alle als aufrichtige Männer der Wahrheit dienen. 

Hätten Sie den Ausdruck „Stamm 47“ bei mir in Oberplan, 600 Meter 
Seehöhe uſw. gewählt, ich hätte kaum widerſprochen, weil ich als einfacher 
Mann kein Freund des vielen Schreibens bin. Doch der Ausdruck „bei uns“ 
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läßt verſchiedene Deutungen zu, da man es auch auf das ganze Vereinsgebiet des 
Landes⸗Zentralvereines beziehen kann und man würde dann dem „Stamm 47“ 
Unrecht tun. Nichtsdeſtoweniger bin ich Ihnen für die Gründlichkeit, mit der 
Sie den „Stamm 47“ prüften, ſehr dankbar, denn ſo muß geprüft werden, ich 
mache es auch nicht anders. 

Weiters wäre ich neugierig geweſen, wie ſich „Stamm 47“ bei Herrn 
Weippl⸗Zeiſelmauer bewährt hat. 

Ich imkere ſeit 1918. Schon ſeit jeher ein ſtiller Verehrer der Wahlzucht 
auf SC? Gebiete der Landwirtſchaft, als Imker auch beſonders bei der Bienen⸗ 


Während dieſer Zeit habe ich fleißig ſämtliche neueren Werke, ſowie viele 
Zeitſchriften der Bienenzucht jüngerer Zeit vom Landes⸗Zentralverein geleſen, 
Notizen über Wahlzuchterfolge vorgemerkt, auf meinem einfachen Stande teil⸗ 
weiſe praktiſch erprobt und dabei ſehr intereſſante Erfahrungen gemacht. Auch 
ſehr viele Stände einfacher und namhafter Imker — ich erwähne nur Rotter⸗ 
Hohenelbe, Guido Sklenar, Storch-Nieder⸗Preſchkau, Strohofer⸗Neuſiedel — 
Dürnholz, Herrz⸗Dotterwies, Gebert⸗Altzedlitſch, Eiermann⸗Hödnitz, Muſterſtand 
Baier⸗Reichenberg, Rich. Altmann⸗Reichenberg, Muſterſtand des Ing. Phat- 
Nopyklyn b. Littau, Muſterbefruchtungsſtation Babice b. Adamsthal uſw. — habe 
ich im Laufe der Jahre ſeit 1918 beſucht, ſo manches habe ich dabei geſehen, ſo 
manches dabei gelernt und es wäre vielleicht der Mühe wert, im „D. Imker“ 
a Geſehenes mitzuteilen, vorausgeſetzt, daß die Imker dafür Intereſſe 
aben. 
Es wird vielleicht die Leſer intereſſieren, wie ich auf den „Stamm 47“ auf⸗ 
merkſam wurde. 

Durch die verſchiedenen Aufſätze beſonders in reichsdeutſchen Blättern über 
Raſſen⸗ und Wahlzucht, berichteten viele Imker über ihre Erfolge mit „Stamm 
47“ und da ſagte ich mir: „Na, du mußt doch auch ſo eine Wahlzuchtkönigin 
„Stamm 47“ verſuchen und beſtellte im Jahre 1919 eine 47er, weil aber An⸗ 
fänger, wurde ſelbe ab geſtochen 

Ich ließ nicht locker und beſtellte im Jahre 1920 abermals eine 47er. Sie 
wurde angenommen. Das Volk 'weiſelte leider nach Monatsfriſt um und 
wurde ſpäter weiſellos. Aber ich bemerkte bei dieſem Volke innerhalb dieſer kur⸗ 
zen Zeit eine ungemein große Fru'chtbarkeit, wahre „Bretter“ von Brut 
beſtiftete dieſe Königin. So etwas habe ich bei keinem Volke meines kleinen 


Standes bis nun wahr genommen. Vielleicht war auch das öftere Nachgucken 


an der Verweiſelung ſchuld. 

Im Jahre 1921 beſtellte ich eine dritte 47er, ſie wurde angenommen und 
das Volk genau ſo eingewintert und aufgefüttert wie die anderen 10 Völker. Das 
Jahr 1922 war hier in der Heimat ein gutes Honigjahr. Zum beſſeren Ver⸗ 
ſtändnis will ich die hieſige Tracht näher beſchreiben. Ausgeſprochene Felde 
wirtſchaft, ſchwarzbrauner Hummusboden, kein Wald, wenig Wieſen, ziemlich 
Obſtbau, viele Kleefelder, Rotklee, Luzerne und Eſparſette ergänzten die Wieſen. 
Vortracht: Obſtbäume und Löwenzahn, 14 Tage Pauſe, dann 10tägige Haupt⸗ 
tracht zumeiſt aus Eſparſette, gewöhnlich vom 28. Mai bis 6. Juni, dann ge⸗ 
wöhnlich Schluß für das ganze Jahr. Anfang Auguſt hie und da eine kleine Nach— 
tracht aus dem zweiten Schnitt von Eſparſette und Luzerne. Auch über dieſes 
ſonderbare Trachtgebiet will ich mich einmal äußern. 

Ueber Volksentwicklung, Einwinterung und Auswinterung habe ich im 
Jahre 1921—1922 keine Notizen gemacht, aber den Honigertrag habe ich 
mir vorgemerkt: Standdurchſchnitt von 10 Völkern je 10 Kg.! 

Nun hört und ſtaunt: „Stamm 47“ brachte bei uns in der Hanna je 
20 Kg. Glaubt mir, liebe Imkerbrüder, ich war über dieſen Erfolg ſehr erfreut! 
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Warum — ein andresmal. Betrachten wir uns die Trachtverhältniſſe um 
Miſtelbach herum, ſo hat Miſtelbach eine ähnliche Tracht. 

Nun will ich weiter fragen, ob ſchon ein Verſuch genügt zu behaupten, 
die Raſſe taugt nichts bei uns. 

Ich hätte ein zweitesmal beſtellt, ja ſogar ein drittesmal und wenn auch 
dieſe Verſuche fehlſchlügen, dann würde auch ich behaupten, die Raſſe taugt 


nichts bei mir. 


Nun noch etwas: Die „47er“ wurde von Herrn Forſtverwalter bei An⸗ 


| kunft gleich gewogen und ein geringeres Gewicht als bei einer Schwarmkönigin 


feſtgeſtellt. Ich habe mich darüber nicht gewundert, da ich vielleicht ſchon gegen 


15 Raſſe⸗Wahlzucht⸗ und Schwarmköniginnen zwecks Verſuchen und Vergleichen 


bezogen habe, immer habe ich gefunden, daß die bezogenen Königinnen im kleinen 
Käfig ſtets bei Ankunft viel kleiner und ſchwächer waren als Schwarmköniginnen. 
Wollt ihr Imker auch darüber etwas hören, fo würde ich meine praktiſchen Er- 
fahrungen über Raſſe⸗, Wahlzucht⸗ und Schwarmköniginnen im „Imker“ ver⸗ 
öffentlichen. 

Im Jahre 1923, als auch 1924, ſowie 1925 war nun ſonderbarerweiſe 
„Stamm 47“ ſtets mit unter den beſten meines Standes. 

Daß ich nachzüchtete, iſt ſelbſtverſtändlich, jedoch bemerke ich im vorhinein, 
daß ich eine Königin, welchen Stammes auch immer, infolge Zeit- und Raum⸗ 


mangels nicht abgeben kann. 


Nochmals nichts für ungut, ſehr geehrter Herr Forſtverwalter, nichtsdeſto⸗ 
weniger bitte mich für eine Reinzucht von Ihrer iſolierten Befruchtungsſtation 
von 600 Meter Seehöhe frdl. vorzumerken und ſelbe tunlichſt Ende Juni 1926 
gütigſt abzuſenden. 


inter Honig — das befte Hersftärfungsmittel. 


Die hohe Bedeutung unſeres Bienen⸗Honigs und feine Gonderftellung ` 
anderen Zuckerarten gegenüber wird noch immer viel zu wenig gewürdigt. Honig 
ſetzt ſich bekanntlich in beſonders hohem Maße in Glykogen (Leberſtärke) um, 
welche als Vorratsſtoff in den Muskeln, ſowie auch des Herzens und in 
der Leber unſeres Körpers Kraftquelle iſt. 

„Honig iſt die Hauptquelle der Kraft und des Rhytmus des 
Herzens“, Sagt Prof. Dr. med. Adamkiewicz und „Honig ift ein Herz— 
nahrungs mittel allererſten Ranges“ urteilt Badearzt Dr. med. 
Lorand⸗Karlsbad. 

Dr. med. Zaiß in Heiligkreuzſteinach b. Heidelberg i. Baden, der als 
„Rundſchauer“ wie durch feine kritiſchen Aufſätze weiteſten Kreiſen der Imker⸗ 
welt beſtens bekannt ift, beſtrebt fid feit jeher als Arzt, dem Honig den ihm 
gebührenden Rang in der Heilkunde zu verſchaffen. Wiederholt hat Dr. med. 
Za i fß über die hohe Bedeutung des Honigs als Nahrungsmittel geſchrieben und 
über ſeine erfolgreiche Verwendung berichtet. Ein Fall aus der letzten Zeit 
ſei nachſtehend mitgeteilt: 

Einer 70jährigen Frau mit Schwellung der Beine infolge unausgeglichenen 
Herzfehlers wurde zur Steigerung der Herzkraft zunächſt das bekannte Präparat 
Digitalis verordnet. Dieſes beſte und wirkſamſte Herzmittel wurde in 
verſchiedenen Formen gereicht, ohne daß der Körperzuſtand ſich änderte. Der 
Kranken war Hon ig zur beſſeren Ernährung des Herzmuskels empfohlen wor- 
den; ſie fand hieran Geſchmack und verlegte ſich nun auf ein regelmäßiges Honig— 
eſſen, indem ſie täglich mehrere Löffel verſpeiſte. 

E Tatſächlich hob fih daraufhin das allgemeine, körperliche Befinden, die 
Schwellung der Beine ging zurück, und die Digitalispräparate blieben nun 
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unbenützt im Kaſten ſtehen. Digitalis ſtärkt den Herzmuskel, ſo daß er die 


Stauung im Blutlaufe beſſer überwinden kann, ſtockende Harnausſcheidungen 


werden behoben und Waſſeranſammlungen verſchwinden. 

Honig hat durch die Stärkung des Herzmuskels das Gleiche 
bewirkt! Kein Wunder, daß die binnen kurzem ſo gut hinaufgekommene Frau 
eine begeiſterte Honigeſſerin geworden iſt. 

Daß dem Körper überdies die Zufuhr des reinen Kohlehydrats Honig, ent- 
ſchieden bekömmlicher iſt, als jene des der Giftpflanze Fingerhut (Digitalis 
purpurea L.), entſtammenden Alkaloids Digitalin, dies nur nebenbei! F. B 


Imker, betreibe mehr Wanderbienenzucht! 
Von appr. Bienenmeiſter Karl LTuſticky, Auſſig a. d. Elbe. 


Weshalb jetzt in den Wintermonaten dieſes Kapitel erwähnt wird, ſei gleich 
begründet: weil nämlich jene Herren Imkerkollegen, welche im Sommer unſeren 
„Deutſchen Imker“ nur flüchtig oder gar nicht leſen, jetzt eher zu gewinnen ſind. 

In früherer Zeit wurde viel mit Bienen gewandert, trotzdem die Straßen 
in ſehr ſchlechtem Zuſtande geweſen ſind. Heute, wo beinahe eine jede Landſtraße, 
ſogar oft größere Feldwege, beſonders gepflegt werden, iſt man vom „Wandern“ 
abgekommen. 

Die Gründe, warum man vom Wandern mit Bienen nichts mehr pissen 
will, ſind meiſt unglaubliche Ausreden, welche hier angeführt eher eine humo— 
riſtiſche Ecke kennzeichnen würden. 

Meiſt wird die althergebrachte Ein wendung ſ erwähnt, das rationelle 
Bewirtſchaften der Felder rentiere heute keine Wanderung mehr. Doch 
nach kurzem Wortwechſel wird man konſtatieren können, daß dieſer liebe Imker— 
kollege weder feine Umgebung noch feine Heimat gebührend kennt. Verfaſſer 
dieſer Zeilen konnte ſich auf ſeiner Wanderung innerhalb des betreffenden Be— 
zirkes überzeugen, daß es weite Flächen gibt, die reich mit Eſparſette, 
Steinklee udgl. bebaut, leider aber ſehr wenige Völker in weiterer Umgebung 
aufzufinden ſind. Hievon kann man ſich leicht überzeugen, ſelbſt wenn man vom 
Vorhandenſein von Ständen nicht unterrichtet iſt, da der Flug von Bienen trotz 
des Honigens der Blütenköpfchen ein ziemlich ſpärlicher iſt. 

Daß man zum Transport keine Zeit hat, — über dieſe Aeußerung ſich 
aufzuhalten, wäre nutzlos. Was für manch koſtbare Stunden im Leben des Alltags 
unbenützt vergehen, ſollte man manchmal gar nicht glauben! Alſo dieſe zwei 
oder drei Stunden werden wohl auch noch aufgebracht, ſelbſt wenn es in der 
Dämmerung iſt! 

Wo fol ih die Beuten aufſtellen? Bieteſt Du einem Gartenbeſitzer eine 
Entſchädigung — ev. in Form von Honig — wird gar leicht jemand zu finden 
ſein, welcher Deine Lieblinge in Pflege nimmt. Auf 5 Kg. ſollte es dann einem 
Imker auch nicht ankommen, wenn er binnen einer Blüteperiode von 
8—14 Tage mehrere hundert Kilo ſchleudern kann. 

Aber die Hauptfrage in unſerer Zeit bleibt doch, „Wohin ſoll ich denn 
wandern?“ Allerdings lieber Freund, dieſe Aufgabe zu löſen, ſcheint Dir ſchwer, 
ſofern Du Deine Umgebung nicht kennſt. Hier wäre es empfehlenswert, eine 
Bezirksmappe“) herzuſtellen — nach Tunlichkeit recht groß — in welcher die 
Anzahl der Stände — ev. auch Beuten — ſowie die Trachtplätze einzuzeichnen 
wären. Die Vervollſtändigung wäre bei einer Verſammlung einer oder mehrerer 
benachbarter Sektionen möglich. Das Geſamtbild zeigt ſodann überſichtlicher 


*) Sieh' die nn Aufſätze über die Trachtkarte im Jahrgang 1921 und 1923 des 
„Deutſch. Imker“. D. Schr. 


Kader es, 


jene Gegenden, wo große Weideflächen find, die Stände aber verhältnismäßig viel 
zu weit liegen. Zeichnet man nun mit Hilfe eines Zirkels die bekannten Flug⸗ 
kreiſe mit Bleiſtift ein, erhält man das Bild, dem man entnehmen kann, welches 
Gebiet ein Bienenſtand zu bearbeiten hätte. Daß nun ein in einer Gebirgs⸗ 
gegend wohnender Bienenzüchter die Ernte aus der Baumblüte um viele Wochen 
verlängern kann, wird man bemerken, denn mit Beginn der Baumblüte im Tale 
kann er ſich leicht zur Wanderung in die höheren Lagen vorbereiten und ſo die 
Blüte vom Anfang bis zum Ende verfolgen, wobei inzwiſchen im Tale weitere 
Honiapflanzen auf den Beſuch unferer Lieblinge warten. 

Von einer Umſtändlichkeit ſprechen? dürfte miemals ein Imker, wo 
er doch die fleißige Biene zum Symbol haben ſoll und wohl das Sprichwort gel⸗ 
ten möchte: Wo ein Wille iſt, da iſt auch ein Weg, und wo kein Wille iſt —? da 
iſt ſtets eine Ausrede!! Rentiert ſich aber in einer Gegend die Wanderung nicht, 
dann berichte man der Sektionsleitung, welche die Mängel in ihrer Mappe ein- 
zeichnet und jederzeit auf Anfrage Auskunft über den Stand der Wanderbienen⸗ 
zucht geben kann. | 

Sammelt man gelegentlich eines Reichsimkertages diesbezügliche Berichte, 

wird man bald über den Stand der Wanderbienenzucht unſerer Gaue informiert. 
ſein, wobei eventuell ſogar eine Geſamtmappe hergeſtellt werden könnte. 

Lieber Imker, nicht nur ein Vorſchlag, ſondern zur Verwirklichung Meier 
guten Sache ſeien dieſe Zeilen geſchrieben, denn der Ernteſegen iſt immer wieder 
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Frühlingserwachen. 


Die Tannen ſchaun im Traume zum Azur, 
Und's Schneeglöcklein haucht zarte Liebesgrüße, 
Ein Glückesraunen zieht durch Hain und Flur: 
„Der Lenzing naht, der herrliche, der ſüße“. 


Da huſcht ein Sonnſtrahl durch die Heckenwege 
Und weckt die Knoſpen all' mit warmem Hauch, 
Und tauſend Blümlein werden machtvoll rege — 
Und's Immli, aller Liebling, erwacht nun auch. 


Das ift ein Glühn und Sprühn in zarten Glüdes- 
wonnen, 
Dies Prachtentfalten rings in Wald und Flur, 
Und trunkenen Blickes ſteht der Lenz verſonnen: 
„Und jauchzend ſchwebt das Immlein im Azur“. 
Jung⸗Klaus. 


Vergreift euch nicht an der Natur! Prof. Dr. Git Schulze ſchreibt in 

„Natur und Kultur“, der Monatsſchrift der Naturwiſſenſchaft, Nr. 2, u. a.: „Im 

Laufe der Jahrtauſende hatte die Natur ein Gleichgewicht der Arten ge⸗ 

\ Schaffen, das bei aller Grauſamkeit und aller Verſchwendung von Keimen und 
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Individuen dem Menſchen von Nutzen war. Er aber hat mit rückſichtsloſer Hand 
dieſes Gleichgewicht zerſtört. Hier hat er ganze Tierarten ausgerottet, dort an⸗ 
deren durch Vernichtung ihrer Unterſchlupfe und Wohnſtätten den Lebensſpiel⸗ 
raum verengt. Der Jagdbeſitzer ſieht im Raubzeug, zumal wenn es Wildtiere 
ſchädigt, nur Feinde, deren Vertilgung geboten ſei. Der Fiſchereiberechtigte kennt 
nur ſeine Nutzfiſche und bekämpft alles, was ihnen ſchaden kann. Der Landwirt 
hat in vielen Kulturländern die breiten Feldraine nebſt den mancherlei unbenutz⸗ 
ten Stellen (immer vom Sehwinkel des rationellen Wirtſchaftsdenkens aus) be⸗ 
ſei tigt So hieb man die hohlgewordenen, oder „nutzlos“ ſtehenden Bäume 
ab, befeitigte die Dornbüſche und Steinhaufen und zerſtörte damit die Schlupf⸗ 
winkel für das Raubgeſindel, zugleich aber auch für die zahlreichen inſektenfreſſen⸗ 
den Vögel, von denen manche den Wald nicht lieben, ſo daß ſie fortan wenig Brut⸗ 
und Schutzſtätten mehr fanden. Auch aus den Wäldern entfernte man jeden 
kernfaulen oder hohlen Baum und kündigte damit ſo mancher Vogelart die Woh— 
nung. So glaubte man, den Ertrag der Landwirtſchaft und der Jagd zu ſtei— 
gern — und zerſtörte doch, blind für den Haushalt der Natur, ihre feldpolizei— 
liche Selbſtverwaltung. Alsbald ergab es ſich, daß die ſchädlichen Inſekten ſich 
nunmehr gewaltig, weil faſt ungehindert, vermehrten, fo daß ihre Verwüſtungen 
grenzenloſen Schaden anrichteten. Jeder gewaltſame Eingriff in den Haushalt 
der Natur zerſtört ihr Gleichgewicht. Die Wirtſchaftsgeſchichte, zumal der Rolo- 
nien beweiſt das auf vielen Seiten. So hat die Einführung des Kanin⸗ 
chens in Auſtralien ſchon nach wenig Jahren die Regierung gezwungen, Millio— 
nen Pfund Sterling auszugeben, um die zu ungeheurer Zahl ausgewachſenen 
Nager, die dem Menſchen unberechenbare Werte zerſtören, zu bekämpfen. Aehn⸗ 
liche Erfahrungen hat man mit der Spatzenein fuhr in Amerika gemacht. 
Heute ſind ſie dort eine gräßliche Landplage. An anderen Stellen hat man durch 
Vernichtung der Polizeiorgane, die in der Natur die Felder durchſtöbern, oder 
durch Vernichtung ihrer Wohnſtätten eine Prämie auf die Vermehrung ſchädlicher 
Tierarten geſetzt. Man denke an die Mäuſe- und Rattenplage: Die Natur 
unterhält in Geſtalt von Füchſen, Mardern, Wieſeln, Iltiſſen, Krähen und 
Buſſarden eine Truppe, die die Mäuſe und Ratten in Schach hält. Seit man aber 
dieſen für den Haushalt der Natur unentbehrlichen Poliziſten weidmänniſch 
mit Gewehr und unweidmänniſch mit Gift nachſtellte, ja Preiſe für ihre Mus- 
rottung zahlte, weil ſie Schaden auch den Jagdtieren zufügen, lachten ſich die 
Schädlinge ins Fäuſtchen. Nachdem der Verfaſſer auch den ſchädlichen Ein- 
fluß der Induſtrieſtadt auf den Haushalt der Natur beſchrieben, fährt 
er fort: „Bedarf die Großſtadt des Waſſers, ſo muß das Land es liefern, wie ſie 
der ländlichen Bevölkerung, ſoweit das Ertragsſtreben die Bauernwirtſchaft aus 
den Geleiſen riß, die Milch bis zur Unterernährung raubt. Den Unſegen der 
Grundwaſſerſenkung beobachten wir etwa in der Iſarmoosentwäſſe— 
rung. Wo früher das Feuchtigkeitsſammelbecken für halb Niederbayern lag, da 
iſt heute alles ſtrohdürrer Kartoffelboden, weil die Grundwaſſerſenkung die präch— 
tige, an Auen reiche Iſar zur Dachrinne entwürdigte. Der unermeßliche Wild⸗ 
und Fiſchreichtum dieſes ganzen Gebietes iſt mit einem Aufwand von vielen 
Millionen vernichtet worden, weil rationaliſtiſche Ziele den Blick umdunkelten. 
Mit der Grundwaſſerſenkung verſchwand nicht nur der Blütenkranz der Waſſer⸗ 
roſen und Schwertlilien aus den ſtillen träumenden Gewäſſern, nicht nur die 
herrlichen Gentianen nebſt anderen Blumen und Naturſchönheiten, an denen 
ſich Blick und Seele des Naturfreundes labten, gingen zugrunde, auf Nimmer⸗ 
wiederſehn verſchwanden auch die Weihen und Falken, die Reiher und Rallen, 
die Moosgrillen und Kibitz e 


Und nun die Frage: „Warum hat Jung⸗Klaus dieſe Ausführungen Dr. 
Schultzes dem Sammelkorb“ einverleibt?“ Weil ſicherlich kein Tier der Erde 
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durch die EEN Zerſtörung des Gleichgewichtes der Natur ſo ſehr ge⸗ 
martert wurde, als gerade unſere „Heimatsbiene“. Welche Bärentänze, welche 
Affen ſchauſpiele, welche Akrobatenverzerrungen wurden ſchon an ihr verſucht? 
Man erinnere ſich nur an etliche Imkerkrankheiten, die alle nichts anderes be⸗ 
deuten, als eine Störung des Gleichgewichtes der Natur der Heimatsbienen; 
z. B. das Ausländerfieber, das Langrüſſelfieber, das Goldfieber, das Kunſt⸗ 
mutterzuchtfieber, das Bazillenfieber, das Flugſperrfieber, das Gründungs⸗ 
fieber, das Erfindungsfieber, das Schwindelfieber, das Neuzeitfieber, das Imker⸗ 
faulfieber, uſw. uſw. — Arme Immle, Arme Häslein, ihr feid wohl die be⸗ 
dauerungswürdigſten Koſtgänger des lieben Herrgotts oben, denn jeder, der euch 
ſieht, möcht euch umbringen und „ſchinden“, aber die Gräslein und die Blümlein, 
die ihr braucht, vergönnt euch keiner; doch was ihr liefert, den Braten und den 
Honig, den täten alle gern verzwicken, aber koſten ſoll's halt nichts! — Die ent⸗ 
ſprechenden Schlußfolgerungen daraus kann wohl auch der kleine Hofentrom- 
. = Hans Jaköbele machen, falls er nicht ganz modern vernagelt in die 
elt guckt. 


Er hat eine gute „Schnupper“, wer? Herr Fr. Wilhelm, der da in der 


„Neuen“ die ſchlechte Befruchtung der Königinnen auf den Geruchsſinn zurück⸗ 


führt. Die brünſtigen Mütter ſtrömen ganz ſicher einen beſtimmten Geruch aus, 
der die Drohnen anzieht. Geſichts- und Gehörſinn kommen ſicher weniger in 
Betracht. Bei dem kühlen, naſſen Wetter im Sommer 1923 z. B. waren die Be⸗ 
fruchtungszahlen ſehr gering; die fliegenden Drohnen nahmen den Geruch der 
zu Hochzeitsflügen ausziehenden Königinnen nicht wahr und konnten dieſelben 
einfach nicht finden. Dieſe Anſicht iſt uralt und hat ſicherlich etwas für ſich, aber 
neckiſch N ein Anſchubſatz, der da lautet: „Was werden die Männer der 


Wiſſenſchaft dazu ſagen?“ Ob die Riechgurken am grünen Tiſche wohl ſchärfere 


Geruchsknoten haben mögen, als die gewöhnlichen „Schnupperer“? A wenig 
Dicktun mit der modernen Wiſſenſchaftlichkeit mag ja anregend ſein, aber Häuſer 
möchte Jung-Klaus darauf doch nicht bauen, denn gegen Rutſchpartien hat nie- 
mand ein Patent genommen. 


Bienen, Blumen und Frauen. Der „Bienenvater“ ſchreibt: „Frauen, Blu⸗ 
men und Bienen, drei Sonnen für ein fröhliches Gemüt und wo ſie alle drei leuch— 
ten, da mag wohl jeder Schatten erblaſſen und Heimfrieden herrſchen. Mehr 
Heimglück wäre die Rettung in unſerer unſeligen Zeit; denn wo man hinblickt, 
nur Brocken des Heimglückes, zerſchlagene Sehnſucht, faſt überall, wo Frauen 
in Erwerbsarbeit ſtehen“. Ich kann mir keine ſchönere Erholungsbeſchäftigung 
für eine alleinſtehende Frau vorſtellen, als in der Freizeit Bienen zu betreuen, 
denn dieſe Beſchäftigung bietet jederzeit Anregung und Freude und ſchließlich 
einen nicht gerade geringen Nutzen“. „Wacker“! ruft hiezu Jung⸗Klaus, aber 
warum bloß eine „alleinſtehende“ Frau? — Nein, alle, alle Frauen ohne 
Ausnahme foten die Immen lieben, auch ihre größeren Buben und Mä⸗ 
dels, denn bei dieſen finden wir noch ein zartes, uneigennütziges Gemüt, und 
nur Gemütsmenſchen werden unſere Lieblinge am hingebungsvollſten pflegen. 
Und könnt ihr nicht ſelbſt Bienenzüchter ſein, ſollt ihr wenigſtens eures braven 
Bienenvaters treueſte Gehilfen ſein; Imbheil! 


Eine neue Honigſchleuder. Auf der Wanderausſtellung in Wien im Sep⸗ 
tember 1925 bemerkte Jung⸗Klaus eine „Horizontalſchleuder“ der ſehr ange⸗ 
ſehenen Firma Graze, Endersbach (Baden), die ihm ſehr in die Augen ſtach. Bei 
dieſer Maſchine werden 2 Drahtkörbe, welche je 5 auf die Breitſeite gelegte Ganz⸗ 
waben faſſen, auf einem Eiſenrahmen im Innern des Blechkeſſels in Schwingung. 
gebracht, ſo daß bis 20 Honigwaben auf einmal in Arbeit genommen werden 
können. Der Antrieb mittels ſeitlicher Fahrradkette wird von unten durch ein 


Schneckengetriebe auf den Korbrahmen übertragen. Die Schleuder ift äußerſt 
ſolid gebaut und können darin ſelbſt die größten Waben geſchleudert werden. 
Leider wird der Kleinimker fie wohl kaum in Verwendung, nehmen können, jo 
gerne Jung⸗Klaus es befürworten würde, denn der Preis beträgt 185 Goldmark, 
d. i. zirka 1500 Kč. Wäre Jung⸗Klaus noch jünger, und hätte er ſich nicht erft 
jüngſt eine Schreibmaſchine beigebogen, bei Gott, die Horizontalſchleuder hätte 
fein werden müſſen. — Großimkern und den Kleinimkern, die es ſich Iel- 
ften können, fei die Anſchaffung der Graze'ſchen „Horizontalſchleuder“ warm 
empfohlen. 


Ja, der rechte Weg! Im „Bv.“ wirft Dr. Viktor Haerdtl, der öfterr. Prä⸗ 
ſident der EE E der Imker deutſcher Junge“ die Frage auf: 
„Sind wir mit den Beuten und Betriebsweiſen in der modernen Bienenzucht am 
richtigen Wege?“ Es ſind nur kurze Schlagworte, die er als Antwort in die Zei— 
len wirft, aber ſie verraten den klaren Denker. Er ſchreibt: „Seit Jahren iſt mir 
das Eröffnen, beziehungsweiſe das Aufſetzen des Honigraumes wider den Strich 
gegangen. Es ſchien mir jedesmal ein widernatürlicher Eingriff, um ſo mehr, 
als gerade dafür jede Betriebsweiſe, jede Lehre beſonders auf den Zeitpunkt und 
die Verfaſſung des Biens hinwies und vor Mißgriffen in Zeit und Art warnte. 
Auf der Wiener Wanderverſammlung hielt nun Jung-Klaus feine „Imkerpre— 
digt“ und kam dabei auf ſeine Betriebsweiſe zu ſprechen. Aber ſeine Begründung: 
„Mache es anders mit meinen Bienen, den ſchwarzen Stechern, De werden dich 


eines Beſſeren belehren“, wollte mir nicht in den Sinn. Ich fühlte einen gemein- 


ſamen Grund, aber meine Sanften hätten mir ſolchen Vorwand nicht geboten, 
und trotzdem ſteckt etwas dahinter. Da fiel mir eines Tages das alte Weistum ein: 
„Die Natur macht keinen Sprung“, und meine Frage erſchien mir plötzlich in 
einem neuen Licht. Iſt es wirklich naturgemäß, wenn ich den Bienen, die ihr 
Brutneſt und ihren Vorrat nach naturgewohnten Weiſen geordnet, plötzlich 
nicht 1 bis 2 Waben, ſondern ein halbes neues Haus auf den Kopf ſetze?“ Und 
nun fällt die Frage: „Jung⸗Klaus, warum predigſt du deine Stockwerke mit dem 
Unterſetzen?“ 


Jung⸗Klaus antwortet hierauf ganz kurz: 1. Weil die Bienen N 
nur von oben nach unten bauen. 2. Weil dies der Wärmehaushalt des Brutneſtes 
ſo erfordert, beſonders in der Hochentwicklung im zeitigen Frühjahre; jeder 
Honigaufſatz kühlt das Brutneſt ab, der Unterſatz dagegen tut das nicht. 3. Wird 
dadurch der Wabenbau im Brutraume in gewiſſen Zeitabſchnitten ganz natur— 
gemäß und ohne ſtörende Eingriffe erneuert. 4. Wird dadurch die Stechluſt der 
Heimatsraſſe möglichſt hintangehalten. 5. Wird dadurch der Maikrankheit wirk— 
ſam vorgebeugt, denn Verkühlung iſt die hauptſächlichſte Urſache dieſer Würgerin; 
ihre Opfer ſind verkümmerte und ſchlecht entwickelte Exemplare. 


Jung⸗Klaus hat aus ſeiner Betriebsweiſe nie ein Geheimnis gemacht, in 
ſeinem Werke „Jung-Klaus' Volksbienenzucht“ iſt ſie klar und deutlich darge— 
ſtellt, manch einer iſt ſein Schüler geworden, aber ob er damit am „richtigen 
Wege“ in der „modernen Bienenzucht“ wandeln mag, das läßt er ruhig dem Ur— 
teile ſeiner ſicherlich weiſer gewordenen Nachfahrer über. — Wir „Weiſen oder 
Großgelehrten der Gegenwart“ können über die Bienenmeiſter des vorigen Jahr⸗ 
hunderts nur mit Hochachtung und Verehrung ſprechen, werden unſere Nachkom— 
men von uns ähnlich urteilen dürfen? — Wer weiß? 


Zum Schluſſe noch ein Wort zur Ueberwinterung und Durchlenzung. Der 
heurige Winter war ein wüſter Geſelle, ſeine Temperaturſchwankungen beweg— 
ten fih zwiſchen 10 Grad Wärme und 24 Grad unter 0. Völker, die nur eine 
dünne Honighaube hatten, mußten daran glauben. Wer im Herbſte nicht voll 
und ganz ſeine Pflicht getan, mag ſich mit Gewiſſensvorwürfe ſtrafen, er trägt. 


ee T9 e 


die Schuld, er ganz allein! Doch ſei es, wie es fei, die Toten kannſt du nimmer 
lebendig machen, die Lebenden doch können durch deine Vorſorglichkeit wieder 
ſtark und kräftig werden, dir und den Deinen zur Freude. Achte auf den April! 
50.000 Eier ſoll die Mutter im April im Brutneſte ablegen, dann gehſt du mit 
50.000 fleißigen Trachtbienen im Juni in die Hochtracht! Wann aber kann dies 
nur möglich ſein? Wenn deine Völker noch reich im Vorrate lagern. Glaube ja 
nicht, daß du mit Futterratiönchen Wunder wirken kannſt! Nicht Zuckerwaſſer— 
töpperle tun's da, nein, nein, echte Honigwaben füge ein, ſoll dir das Volk zur 
Tracht gedeih'n. 

Allen Imkern der Heimat frohe Durchlenzung und ein freundliches Imbheil! 

Jung⸗Klaus. 
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Für Jugoflawien wird ſeitens des Werbaßer Bienenzüchtervereines in Novi Vrbas, 
Bacéka, S. H. S., das Fachblatt „Der jugoſlawiſche Imker“ feit Neujahr heraus⸗ 
chen welches von den Lehrern i. R. Mathias Walter und Johann Koch geleitet 
wird. Wir wünſchen unſeren deutſchen Imkerbrüdern im Königreiche S. H. S. vollen 
Erfolg! Dem gen. Blatte iſt unter anderem zu entnehmen, daß zur Förderung der 
Wanderbienenzucht das ſugoſlawiſche Verkehrsminiſterium einen neuen Eiſen⸗ 
bahnfrachtſatz eingeführt hat, welcher eine Ermäßigung von zirka 40 5 
zent gegen früher darſtellt. F. B 


Bienenſtich und Fingerring. Hat der Imker täglich mehr und mehr am Stande ſeiner 
Lieblinge zu tun, werden „die Stiche“ nicht ausbleiben! Ich hatte beim Einfangen 
eines Schwarmes im Vorjahre mehrere Stiche erhalten, die mich weniger ſchmerzten, 
aber ein einziger zum Verhängnis hätte werden können. Wenn ich nun dies nicht gleich 
verrate, werden die Imker an einen Stich ins Auge, Ader o. dgl. denken, aber nicht auf 
den Gedanken kommen, daß ein Fingerring eine große Gefahr heraufbeſchwören 
kann! Ich wurde nämlich von mehreren Bienen unter den Fingerring geſtochen und 
trotz meiner Immunität war die Geſchwulſt derart angewachſen, daß ich mich beinahe 
entſchloſſen hätte, den Ring bei einem Goldſchmied ſprengen zu laſſen! Das nicht 
abzuweiſende Mittel „Schweinefett“ gegen die Geſchwulſt zu verwenden, bot die nötige 
Linderung. Ein Vorfall, der gewiß lehrreich iſt, ſei es für den Bienenzüchter, ſei es 
für die breite Oefſentlichkeit. Welche komiſche, doch tragiſche Geſchichte könnte dadurch 
entſtehen, wenn eine Dame, die von einer Biene, Weſpe u. dgl. geſtochen wird, das 
„Juwel des Lebens“, den Ehering, ſprengen laſſen müßte!? Wenn ſchon in der heutigen 
Zeit manchem wenig am Ehering liegt, den Finger würden ſie doch nicht verlieren 
wollen. i Appr. Bienenmeiſter K. Luſticky, Auſſig a. d. E. 


Verteilung der Bienenvölker in einigen europäiſchen Staaten nach „Bolletino di 
Agricoltura“: Es entfallen auf 
1000 Einwohner 1 Quadrat⸗Kilometer 
80 


Spanien 3˙2 
Deutſches Reich 70 8 
Schweiz 60 6 
Frankreich 45 3 
Tſchechoſlowakei 35 3˙3 
Italien 6 0:8 


Der Knoten: Ein Imker zum Nachbar: „Sagens, lieber Freund, warum habens 
denn den noten im Strick des Schwarmfängers nicht ſchon aufgebunden, der muß 
doch ſtören?!“ — „Ach ja, mein Freund, den hab dich mir ſelbſt gemacht, um den Mit⸗ 
gliedsbeitrag nicht zu vergeſſen und im Mai und Juni, wenn die Schwärme fallen und 
ich den Schwarmfänger berborbringe, wirds Zeit, den Betrag zu bezahlen.“ — „Wenn 
aber keine Schwärme fallen?“ — „Da kommt gewiß ein Poſtauftrag!“ Luſt. 


N 


v. Deutſche land- und forftwirtfch. Wanderausftellung 


in Kesmark (Slowakei) 10. bis 19. Juli 1926. | 


Der Ausſtellung wurde von der Staatsbahndirektion Prag Süd mit Erl. Z. 266/VI—26 
vom 18. Jänner d. J. der Ausſtellungstarif bewilligt. Dieſe Begünſtigung gewährt 
frachtfreie Rückbeförderung unverkauft und unverloſt gebliebener Ausſtellungsgegenſtände 
und Ausſtellungstiere auf demſelben Beförderungswege, auf welchem fie auf die Ausſtellun 
gelangten, wenn den Tarifbedingungen entſprochen wird. | 

Der Reichs⸗Imkertag wird am 11. Juli l. J. ſtattfinden. 
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Unſer Zentral-Geſchäftsleiter Sch.-R. H. Baßler hat auch heuer wieder in der 
Kudlich⸗Bauernvolkshochſchule in Geltſchbad einen Vortrag über Bienenzucht gehalten, 
welcher bei den jugendlichen Hörern beſte Aufnahme fand. Von den vorjährigen Hörern 
haben inzwiſchen mehrere praktiſch die Imkerei begonnen und dies mit Erfolg. 


Unſere Honig⸗Werbeſchrift „Der Honig, feine Bedeutung und fein Wert.“ Von Ing. 
Felix Baßler iſt ſoeben im 190. Tauſend ihrer Auflage etwas ergänzt neu erſchienen. 
Nach einem Hinweis auf den ungeheuren mittelbaren Nutzen der Biene durch die Vermittlung 
der Blütenſtaubübertragung wird die Frage „Was iſt Honig?“ beantwortet, ſodann die 
„Bedeutung des Honigs“ unter den modernſten Quellenangaben eingehend beſprochen, dann 
die „Beſchaffenheit eines vollwertigen Bienenhonigs“ geſchildert, der durch kein Kunſt— 
erzeugnis erſetzt werden kann und ſchließlich auf Honigkauf — Vertrauensſache — Vereins— 
kontrolle verwieſen. Die 4 ſeitige Werbeſchrift ſteht unſeren L.-Z.⸗V.⸗Mitgliedern jo wie 
bisher für den eigenen Bedarf beſchränkt koſtenlos und poſtfrei zur Verfügung; dem 
Honighandel wird die Schrift zum Selbkoſtenpreiſe abgegeben (100 St. poſtfrei Kč 12.— nur 
gegen Voreinſendung des Betrages.) 


Mitglieder! Benützet die Imker⸗Marken!! Dieſe Wertſchatzmarken werden in mehreren 
Farben und in zwei verſchiedenen Zeichnungen (Bienenkorb, Mobilſtand) ſehr ſchön aus— 
geführt in Heften zu je 100 Stück zu 2 h, alſo zum Preiſe von 2 K poſtfrei, abgegeben. Jene 
Sektionsleitungen, welche den Weiterverſchleiß übernehmen, erhalten das 
Heft zu 100 Stück um 1.20 K poſtfrei geliefert, ſo daß beim Weiterverkauf der Sektion 
ein Gewinn von 40% verbleibt zur Verwendung für die Zwecke der Sektion. An Einzel— 
perſonen kann eine Verſchleißproviſion nicht bewilligt werden. Die Abgabe der Wertſcha 
marken erfolgt durch unſere Geſchäftsleitung in Kgl. Weinberge, Fochſtraße 3. Unter 
100 Stück (= 1 Heft) werden nicht abgegeben. Der entſprechende Betrag ift im Dote 
hinein (eventl. auch in Briefmarken) einzuſenden, kann aber den Sektionsleitungen auf 
Wunſch auch in Abrechnung geſtellt werden. Alle verehrl. Mitglieder werden gebeten, für 
recht rege Abnahme und Verbreitung der Imker-Marken überall einzutreten. Durch den 
Gewinn beim Verſchleiß der Imker-Marken könnte jede Sektion ihre kleinen 
Auslagen (Poſtſpeſen uſw.) decken, zumal wenn fie die Wertſchatzmarken zu noch er: 
höhtem Preiſe verkauft. | 


Es wird dringend gebeten, die Verlautbarungen in Nr. 1 und 2 des „Deutſchen Imker“ 
an dieſer Stelle gef. nachzuleſen und zu beherzigen! 


Mitgliedsanmeldungen hatten ſatzungsgemäß bis Mitte Dezember vorigen Jahres zu 
erfolgen. Es ift daher nunmehr diesbezüglich endgültige Ordnung zu ſchaffen, weitere Au s— 
trittszan meldungen find nunmehr unzuläſſig. Nichtzahler des Vorjahres find 
unbedingt auszuſcheiden. Bloße Rückſendung des Vereinsblattes an uns 
ift keine Austrittserklärung, da uns die betr. Nummern von der Poft met 
gar nicht zurückgeſtellt werden. Ausſcheidende Mitglieder ſind einzeln mit Namen 
anzuführen. 


Die verehrl. Sektion en und dir ekten Mitglieder werden neuerlich dringend 
aufgefordert, die Statiſtiken für 1925 gefl. allereheſtens einzuſenden; bei Unmöglichkeit 
der Einholung einzelner Daten ſind die tunlichſt genauen Schätzwerte einzuſetzen. 
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Die Herren bw. Wanderlehrer werden dringend erſucht, ihre Vortragsſtatiſtik für 1925 
gef. eheſtens einzuſenden, ev. auch zu berichten, wenn gar keine Vorträge abgehalten wur⸗ 
den, ferner ev. anzuführen, wo und wie noch in anderer Hinſicht eine EE Tätigkeit 
entfaltet wurde, z. B. in Kurſen, bienenw. Unterricht der Schuljugend, an landw. 
Lehranſtalten (Schülerzahl!) oder in land w. Vereinen; in dieſer Hinſicht mer, 
den überhaupt alle Mitglieder gebeten, uns etwaige Mitteilungen zukommen zu laſſen. 


Neue Schadensfälle. Brandſchaden: 2. (2284.) S. Altzedliſch: Bei einem 
Scheunenbrand ift dem Landwirt Joſef Kriegelſteiner⸗ÜUſchau, das Bienenhaus ſamt bevöl⸗ 
kerten 2 Mobil⸗ und 3 Stabilſtöcken gänzlich niedergebrannt. Einbruchsdiebſtähle: 
3. (2285.) S. Teplitz: Im Bienenhauſe des Emil Windrich, Marſchen, wurde eingebrochen 
und wurden hiebei Glasſcheiben und Bretter zerſplittert. 4. (2286.) S. Grottau: Bei Wenzel 
Schittky Nr. 199 wurde 1 Bienenvolk vernichtet. | 

Es wird dringend erfucht, gleich von vornherein die Schadensanzeigen mit der polizei⸗ 
lichen Beſtätigung uns in Ubereinſtimmung vorzulegen; im Gegenfalle gilt natürlich 
nur die Amtsbeſtätigung. Sektionen, welche noch für das Vorjahr einen Gebühren- 
Rückſtand aufweiſen, erhalten keine Ba rüberweiſung der Entſchädigungsſumme — 
unbeſchadet ihrer Verpflichtung der vollen Auszahlung an den Geſchädigten. Beſteht kein 
Rückſtand für das Vorjahr, es wurde aber für heuer noch keine Einzahlung 
geleiſtet, jo erfolgt ſeitens der Zentrale nur eine teilweiſe Ba rüberweiſung, der Reſt 
des e EE wird nur am Konto gutgeſchrieben, auch dies unbeſchadet der 
Verpflichtung voller Auszahlung an den Geſchädigten. Alle verehrl. Mitglieder 
und Sektions leitungen werden demgemäß dringend erſucht, in ihrem eigenen 
Intereſſe ihrer Zahlungs verpflichtung pünktlich nachzukommen! 
Es geht nicht an die Einzahlung und Einſendung der Gelder bis in den Sommer 
zu verſchieben! Die Zentralleitung. 


Dringend allſeitig gefl. zu beachten! Die Beſtimmungen für unſere 
dreifach⸗kombinierte Wohlfahrtseinrichtung, bzw. Verſicherung gegen Feuer⸗, Einbruchsdieb⸗ 
ſtahls⸗ und Haftpflichtſchäden in Nr. an d. „Deutſchen Imker“ l. Ig. müſſen 
umſo genauer beachtet werden, als die Entſchädigungen bei Feuer⸗ und Ein⸗ 
bruchsdiebſtahlsfällen im heurigen Jahre bekanntlich in eigener Regie 
gehen. Es muß daher auf das nachdrücklichſte darauf hingewieſen werden, daß über 

Läſſigkeiten der Mitglieder oder ev. einer Sektionsleitung nicht mehr ſo „liberal“ hinweg⸗ 
geſehen werden kann, wie früher, da der hieraus entſtehende Nachteil, Prämienverluſt und 
dgl. nunmehr unſeren Vereinsſäckel ſelbſt trifft und aus dieſem Grunde nicht 
mehr ſo einfach hingenommen werden kann. 

Wiederholt wird darauf aufmerkſam gemacht, daß an unſere Zentralgeſchäftsleitung 
nur die Abſchriften der Bienenſtands⸗Inventare der Mitglieder, nicht aber deren 
einzelne Anmeldezettel einzuſenden ſind, vielmehr haben letztere bei der Sektion 
zu verbleiben, da ja dieſe ſelbſt von vornherein über den Inventarswert des einzelnen 
Mitgliedes unterrichtet ſein muß. Erſt nach Anfang Februar gemeldete Mehrwerte 
zahlen unbedingt Kë 6.— Prämie für je Kë 500.— Mehrwert. Die Zentralleitung. 


Betr. Wanderlehrer⸗- Gebühren. Die Abzüge der bw. Wanderlehrer für ihre Vers 
einigung wurden auf Grund des Beſchluſſes der Ausſchußſitzung der Vereinigung vom 
20. Dezember v. J. bis auf weiteres mit je 5 K per Vortrag belaſſen. Erfolgte Ueber⸗ 
abzüge werden gelegentlich verrechnet. Jaſef Spatzal, Obmann. 


Zur Neuanwerbung von Mitgliedern ſteht unſer Werbeblatt mit Aufzählung 
unſerer verſchiedenen Vereinsvorteile unentgeltlich zur Verfügung! 


Vienenwirtſchaftliches im Rundfunk. Seit 12. Feber l. J. ift in dem vom Prag-Straſch⸗ 
niger Großſender auf Welle 368 m täglich ausgehenden deutſchen Rundfunk allwöchent⸗ 
lich der Freitag für den ländlichen Rundfunk eingeräumt. Dort ſoll man am 26. März 
J., abends 7 Uhr auch „Bienenwirtſchaftliches“ durch unſeren Zentralgeſchäfts— 
leiterſtellvertreter Ing. F. Baßler zu Worte kommen; über den Honig und feinen Wert 
foll an einem anderen Tage „gefunkt“ werden. Hierauf werden alle Radio-Freunde“) 
unter unſeren Imkern im In- und Auslande aufmerkſam gemacht. 


| Sektionsnachrichten. 


Arbeitsgemeinſchaft „Sektion am Fuße des Jeſchken“ und „Immenrunde am Kranich“. 
In der diesjährigen Jahreshauptverſammlung am 31. Jänner 1926 hielt Zentralgeſchäfts⸗ 
leiter Schulrat Hans Baßler vor einer Zuhörerſchaft von 176 Köpfen einen gediegenen 
Vortrag über die Bienenwirtſchaft, insbeſondere über die Vorbedingungen einer ertragreichen 


*) Gruß und Dank den eifrigen Imkern von Pyhanken für ihr reges Intereſſe. F. B. 


* 


Honigernte. Die Neuwahl ergab: Obmann: Joſef Eppert, Obm.⸗Stellvertr: Hugo Ra⸗ 
miſch, Schriftführer: Max Baderle, deſſ. Stellvertr.: Otto Mai, Kaſſier: Anton 
Wänkeae, deſſ. Stellvertr.: Rudolf Schwarz; Beiſitzer: Johann Wenzel, Jakob Fied⸗ 
ler, Joſef Broſche und Hans Huf; Vertrauensleute: Anton Pilz, Ferdinand Lenu- 
kert, Franz Löffler und Joſef Petter a. Die Anſchaffung einer Wabenpreſſe wird ehe⸗ 
ſtens beſorgt, damit die Mitglieder einwandfreie, billige Kunſtwaben erhalten können. Seitens 
des Hrn. Elger wurde der von der Fa. Bohasek konſtruierte automatiſche Schwarmfänger 
„Imm“ zur praktiſchen Erprobung koſtenlos für das Jahr 1926 der Sektion zur Verfügung 
geſtellt. Jahresbeitrag für 1926 ift K& 23.—. 


Auſſig. In der Hauptverſammlung am 21. v. M. im Vereinsheim „Stadtbad“, be⸗ 
grüßte der Obmnan Obl. Struppe auch die Gäſte der Sektion. Nach Vorleſung des letz⸗ 
ten Protokolles, ſowie des Tätigkeitsberichtes wurde die Kaſſagebarung durch die Rechnungs⸗ 
prüfer Prof. Rösler und Baum Ernſt für richtig befunden. Die väterliche Leitung, 
die uneigennützige Hingebung des allſeits hochgeſchätzten Obmannes, unterſtützt durch auf- 
opfernde Leiſtungen des allbeliebten Geſchäftsleiters erübrigte jede Debatte bgal, der 
Neuwahl, ſodaß OLL. Struppe als Obmann, L. Srbek hals Geſchäftsleiter wiedergewählt 
wurden. Prof. Rösler brachte intereſſante auszugsweiſe Artikel aus der „Schweiz. 
Bienenztg.“, der Obmann ſodann ſolche aus dem „Bienenvater“ und der „Bayer. Biene“. 
Mitgl. Honc erklärte ſich gern bereit, die Koſten des Bezuges der „Schweiz. Bienenztg.“ 
auch für diesmal ſelbſt beſtreiten, hiefür herzlichſten Dank! Der „Bienenvater“ ſowie der 
„Bayer. Biene“ werden aus Sektionsmitteln bezogen. Jahrgang 1925 wird gebunden der 
Volksbücherei übergeben. Geſchäftsleiter Skrbek erwähnte die Verwüſtung der Haſel⸗ 
ſträucher, Bienenmeiſter Luſticky ergänzte dieſe Aeußerung noch durch Verlangen der 
Abſchaffung des Zuckerwerkverkaufes ohne Glasſchutz bei Feſten udgl. Eine Wanderver⸗ 
ſammlung findet Mitte April, eine Standſchau Mitte Mai ſtatt. Obmann Struppe 
brachte inteceſſante Beobachtungen auf ſeinem Stande. Der Jahresbeitrag muß bis Ende 
März gezahlt fein, für Einmahnen werden 3 Ké mehr, das find 23 Kč gerechnet. Lu. 


Deſchenitz. In der Vollverſammlung am 31. Jänner l. J. wurde abermals beſchloſſen, 
mit allem Nachdruck daran zu arbeiten, daß die Mitglieder der Anpflanzung von Honig- 
ſpendenden Pflanzen möglichſt viel Intereſſe entgegen bringen, wozu die Vereinskaſſa 
ihren Beitrag leiſtet!“) Der alte Vorſtand wurde einſtimmig wieder gewählt. Zur 
Stärkung der Vereinsmittel wurde vorgeſchlagen, im Sommer ein Vereinsfeſt abzuhalten. 
Derzeitiger Kaſſaſtand K& 1120.42; in letzter Zeit iſt das Vereinsinventar um eine neue 
Gerſtungspreſſe bereichert worden. Der Beitrag wurde von 20 Kč auf 22 Kč feſtgelegt. 


Deutſch⸗Liebau. Verſammlung am 7. v. M. unter Vorſitz des Obmannes Anton Haas. 
Der Kaſſabericht wurde genehmigt, der Mitgliedsbeitrag mit 20 Kč feſtgeſetzt. Unter „Freien 
Anträgen“ wurde einſtimmig der Wunſch geäußert, im „Deutſch. Imker“ einen Fragekaſten 
einzuführen. Eine Subvention zur Anſchaffung eines Dampfwachsſchmelzers wird angeſucht. 

Drum⸗Graber. Jahresverſammlung am 24. Jänner in Johnsdorf. Die Sektion iſt 
in erfreulichem Wachſen. Stand: 38 Mitglieder, die 264 Bienenvölker eingewintert haben. 
Trotz des ſchlechten Bienenjahres wurden 720 Kg. Honig geerntet, durchſchnittlich allerdings 
nur 3,2 Kg. per Volk. Doch haben es einige Imker, die nur ſtarke Völker hatten und 
rechtzeitig geſchleudert haben, auf einen Durchſchnitt von 10 Kg. gebracht. Schwärme gabs 
wenig und herrſchte große Nachfrage. In der Wechſelrede beantwortete der Geſchäfts— 
leiter einige Fragen. Der „Deutſche Imker“ möge wieder Monatsanweiſungen (dieſe ſind 
für 1926 dem „Sudetendeutſchen Imkerkalender“ zu entnehmen. D. Schr.) von einem tüch⸗ 
tigen Fachmanne bringen, um monatlich auch den Anfängern etwas zu bieten. Der 
bedauernswerten Abbrändlerin, unſerem Mitgliede Marie 5 wurden 50 Kč 
aus Vereinsmitteln zugeſprochen. 


Fichtenbach. Die Hauptverſammlung fand am 21. Feber l. J. in Wollmau ſtatt. Jahr 
1925 wird mit mittelgut klaſſifiziert, per Volk 8 Kg. Honig. Der Jahresbeitrag wurde mit 
20 K feſtgeſetzt. Gewählt wurden: Obmann Al. Reitmeier, Oberlehrer i. R., Geſchäfts⸗ 
leiter Lehrer F. Kreuzer. Die Auspflanzung von Akazien und Schneebeerſträucher 
wird fortgeſetzt. 2 neue Mitglieder traten ein. R. 

Groß⸗Prieſen. Am 31. Jänner 1926 war Hauptverſammlung. Nach den üblichen Berich— 
ten hielt Obmann Wanderlehrer Alois Schleſinger einen zeitgemäßen Vortrag über 
„Erneuerung des Brutneſtes“; rege Wechſelrede folgte. Nächſte Verſammlung im April 
wieder in Schichs Gaſthaus in Gr.⸗Prieſen. Sch. 

Güntersdorf. In der Hauptverſammlung am 20. Dezember 1925 wurden Emil Reis 
wieder zum Obmann und Joſef Scholz zum Geſchäftsleiter gewählt. Der neugewählte Ge⸗ 
Beiſall ab. Joſ. Scholz hielt einen Vortrag über die Geſchichte der Biene unter allſeitigem 

eifall ab. 


*) Sehr gut!! D. Schr 
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Haindorf. In der Monatsverſammlung am 1. Feber 1926 wurde die Zuweiſung des 
Wanderlehrers Storch-N.⸗Preſchkau mit Freude begrüßt. Der Vortragstag wird noch be- 
kanntgegeben werden. Kriſtallzucker wird für die Frühjahrs⸗ und Herbſtfütterung zu 4.75 K& 
beſtellt. Aus dem Nachlaſſe des Joſ. Prokop in Friedland wurden billige Imkergeräte zum 
Verkauf gebracht. Zum Heimatsfeſte im Juli 1926 findet eine allgemeine Ausſtellung 
ſtatt. Auch die Sektion wird ſich beteiligen und wurde Obmann Czerwenka in den bor- 
bereitenden Ausſchuß gewählt. An der Honigkontrolle beteiligen ſich von 27 Mit⸗ 
gliedern 26.5) 

Hals. In der Verſammlung am 10. Jänner l. J. unter Vorſitz des Obmannes Andreas 
Brantl wurde der bisherige Obmann W.⸗L. Wimmer zum Ehren⸗Obmann, der frü- 
here langjährige Geſchäftsleiter Waidhas zum Ehrenmitgliede ernannt. Die reſtlichen 
Mitgliedsbeiträge, K 20.— für 1926, ſind eheſtens einzuzahlen. Um vollzähliges Intereſſe 
an unſeren Vereinsveranſtaltungen wird erſucht. N 

Hohenfurth. Vollverſammlung am 31. Jänner. Obmann P. Benedikt Kaſtner hielt 
einen Vortrag über die Arten der Bienen. In der gemütlichen Unterhaltung verſtand 
das eifrige Mitglied Ludwig Stürzl-Oberhaid in gediegener Weiſe beſonders auf- 
zuheitern. 

Karlsbad. Gut beſuchte Verſammlung am 7. Feber l. J. Mitgliederſtand dzt. 50. Zwei 
Nachbarſektionen waren vertreten. Nach Erſtattung des Tätigkeits- und Kaſſaberichtes hielt 
Mitgl. Franz Rohn einen ausführlichen Vortrag über die Behandlung des Hieng im Früh⸗ 
jahre; er warnte vor der Milchfütterung, empfahl die Frühjahrsreizfütterung nur bei reichen 
Vorräten. Auf einem Stande in Karlsbad wurde die Noſemaſeuche feſtgeſtellt; die Bekämp⸗ 
fungsmaßnahmen wurden bekanntgegeben. Es wurde die Standſchau beſchloſſen: Begon- 
nen wird am 16. Mai l. J. in Karlsbad. Die Kurſtadt ift ein gutes Abſatzgebiet für Honig; 
der Verkauf aber iſt dort nicht in den richtigen Bahnen. Es ſollte kontrollierter Honig auf den 
Markt kommen, damit das einheimiſche Edelerzeugnis zu ſeinem Rechte komme. Der verbeſſerte 
Hohlſpund von Paul Lumbe aus Aich ermöglicht die Fütterung mit Futterteig und Ballon. 
Die Errichtung einer Imkertiſchlerei durch Franz Weiner in Karlsbad wird der Unter- 
ſtützung empfohlen; er iſt ein Nachfolger der Firma Bauer-Görkau und liefert alle bienenw. 
Bedarfsartikel. ) 

Krzeſchitz. Zu der Hauptverſammlung am 17. Jänner l. J. legte der bisherige Obmann, 
Oberlehrer Franz Urban, wegen ſeines im Frühjahr erfolgenden Scheidens aus der Shul- 
gemeinde ſein Amt nieder. Die Hauptverſammlung würdigte ſeine erſprießliche Wirkſam⸗ 
keit durch einſtimmige Ernennung zum Ehrenmitgliede. Die Wahl ergab: Direktor 
E. Stein bach-Obmann, J. Pollak-⸗Geſchäftsleiter, H. Loh-Kaſſawart und J. Gtel- 
zig-Zeugwart. H. H. Schindelar und Stiebittzz hielten praktiſche Vorträge über 
einfache Heilung eines Drohnenbrüters, Wabenwaſchung, Erneuerung alter Waben und 
über den Winterſchlaf der Bienen, welche beifällig aufgenommen wurden. Die Verwen— 
dung des eingelangten Schwarmfängers wurde erläutert und derſelbe einem Mitgliede zur 
Probe übergeben. In der im April l. J. nächſten Verſammlung wird Wanderlehrer 
Storch-⸗Nieder-Preſchkau ſprechen. 

Mies⸗Landek. Ganz unerwartet hat unſer Vereinsobmann Wenzl Lang, Bauleitec, 
am 20. v. M. von uns Abſchied genommen. Die Bienen pflegte er gern trotz ſeines hohen 
Alters. Den Verein leitete er ſeit 20. Mai 1916 auf das ſorgfältigſte. Die deutſche Erde 
werde ihm leicht! J. K. 

„Mittleres Polzenthal.“ Die Generalverſammlung am 31. Jänner 1926 faßte folgende 
Beſchlüſſe: Abhaltung einer Wanderverſammlung mit Vortrag des Wanderlehrers Storch 
aus Nieder-Preſchkau, verbunden mit Standſchau auf den Bienenſtänden der Schoſſendorfer 
Mitglieder; weiters ein Ausflug im Wonnemonat Mai auf den Bienenſtand des Wander- 
lehrers Glutig nach Rodowitz bei Haida. Die weiteren Berichte wurden befriedigend 
zur Kenntnis genommen. Der Mitgliederſtand hat ſich im Laufe des Jahres wieder um 
ſieben vermehrt, bei nur einem Austritt, zwei Mitglieder wurden durch den Tod entriſſen. 
Gegenwärtiger Stand 55 Mitglieder, wovon 54 die Bienenzucht praktiſch ausüben und 
264 Völker bewirtſchaften. Ss 

Moſtau⸗Nebanitz. In der Hauptverſammlung am 24. Jänner 1926 in Dürnbach 
wurde der verſtorbenen Mitglieder Georg Adler-Au und Ottomar Werner⸗Wogan 
ehrend gedacht. Jahres-, Kaſſa⸗ und Büchereibericht wurde genehmigt. Die Sektion zählt 
156 Bienenvölker mit 39.610 K Verſicherungsinventar. Auf 1 Bienenvolk entfielen durch- 
ſchnittlich 2.35 Kg. Honig, 0.03 Kg. Wachs. Freiwillig ausgetreten 4, infolge Ueberſiedlung 3, 
durch Tod ab 2, neu beigetreten 2; derzeitiger Stand 29 Mitglieder. Aus der Neuwahl 
gingen hervor: Andreas Diener, Oberlehrer-Nebanitz, Obmann, Joſef Pleier, Land⸗ 
wirt⸗Au, Obmannſtellvertreter, Rudolf Beckert, Oberrevident i. R.⸗Königsberg a. E., 
Geſchäftsleiter, Georg Frank, Landwirt-Dürnbach, Geſchäftsleiterſtellbertreter. Zum 


Sehr wacker! D. Schr. 
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Bücherwart wurde der Obmann und zum Geräteverwalter der auch das Preſſen der 
Mittelwände für die Mitglieder beſorgt, Landwirt Johann Ehm⸗Kulſam ge⸗ 
wählt. In die Abgeordneten⸗Verſammlung des „Egerlandgaues“ werden die beiden Ge⸗ 
ſchäftsleiter entſendet. Einſtimmig beſchloſſen wurde: 1. am Oſtermontag in Nebanitz 
eine Verſammlung unter Heranziehung eines Wanderlehrers abzuhalten, 2. den Sektions⸗ 
namen auf „Nebanitz und Umgebung Nr. 256“ abzuändern. 


Ober⸗Ebersdorf. Am 28. Jänner l. J. war die Jahreshauptverſammlung. In die 
Vereinsleitung wurden gewählt: Franz Rösler⸗Obmann, Edmund Heide⸗Obm.⸗ 
Stellv., Oberlehrer Oswald Weidlich ⸗Geſchäftsführer. Dem bisherigen, langjährigen 
Obmann Frz. Schimmel, welcher die Wiederwahl abgelehnt hatte, wurde durch Herm. 
Gautſch unter allgemeinen Beifall der Dank für die langjährige Führung ausgeſprochen. 
Ueber Antrag des neugewählten Obmannes wurde eine wiederholte Standſchau bei den 
Mitgliedern beſchloſſen. 


Oberprausnitz. In der Verſammlung am 20. Dezember 1925 belehrte Obmann Ru m- 
ler die Mitglieder über den Gebrauch und Verwendung der Apparate und Bienengeräte. 


7 Reichenberg. Am 9. Dezember 1925 verſchied unſer liebes Mitglied Joſef Wildner, 
5 in Altharzdorf. Als treuer Bienenfreund wollen wir ſeiner ſtets in Ehren 
gedenken! i 


Reſchwitz. Unſere Verſammlung am 2. Feber 1926 war gut beſucht, unſere Imker 
ſtehen treu zu ihrer Gilde. Geſchäftsleiter J. Til p erſtattete den Kaſſabericht. Obmann 
Oberl. Dietl ſprach über „Auswinterung“, was lebhafte Wechſelrede auslöſte. Wander⸗ 
lehrer J. Grund-Laragrün ſagte für die Herbſtverſammlung 1926 einen Vortrag zu. 
Zuwachs 3 Mitglieder, Stand: 22 Mitglieder. 


Schlaggenwald. Uebecaus traurigen Verluſt haben wir durch das Ableben des Mit⸗ 
gliedes Joſef Doder, Porzellandreher in Schlaggenwald, erlitten, zumal genannter über 
Jahre als eifriges Mitglied angehörte und jedem einzelnen in der Sektion mit Rat 
und Tat jederzeit hilfsbereit zur Seite ſtand. Durch dieſes ſein liebenswürdiges Beiſtehen 
hatte fih der Verblichene die größte Sympathie allſeitig erworben. Wir werden ihm ſtets 
ein ehrendes Andenken bewahren. A. S. 
Schöbritz. Hauptverſammlung am 17. Jänner l. J. in Schöbritz. Obmann Obl. Wer⸗ 
ner erſtattete in Abweſenheit des Geſchäftsleiters Fachl. Rudeck, Auſſig, den Rechenſchafts⸗ 
bericht; der Verein zählte im abgelaufenen Jahre 77 Mitglieder in 20 Orten. Verſammlun⸗ 
gen wurden 5 abgehalten. Da unſer Geſchäftsleiter als ſtellv. Direktor in feiner Zeit recht 
beſchränkt iſt, ſah er ſich zu unſerem größten Bedauern veranlaßt, zurückzutreten; infolge⸗ 
Delen wurde Alfred Givoka zum Geſchäftsleiter gewählt. Hrn. Fachlehrer Nude d fei für 
ſeine Tätigkeit unſer wärmſter Dank geſagt, wir freuen uns, daß er unſerer Sektion weiter⸗ 
hin treu bleibt. 


Schönhof. Hauptverſammlung am 24. Jänner l. J. Sektionsberichte wurden genehmigt. 
Die Sektion zählt 31 Mitglieder, hielt 1 Lichtbildervortrag (Prof. Röſch u. Schupp, Kaaden) 
und 5 Verſammlungen ab. Obmann korreſp. Mitgl. Schwendtbauer hielt hier und in 
Nachbarſektionen 6 Vorträge. Die Dettl-Tafel in Pröllas wird von der Sektion in Schutz und 
Betreuung übernommen. Zum Stellvertreter des Geſchäftsleiters wurde Oberlehrer i. R. Joſ. 
Mayer gewählt. Derſelbe hielt einen Vortrag über „Pflege des Biens bis zum Ausflug 
im Frühjahr“. Der Obmann ſprach über „Lammertſche Wellen“ und „Bedeutung des Hubam⸗ 
klees“. Die Gemeinden im Sektionsgebiete werden um Zuweiſung von Oedflächen zum Anbau 
von Bienennährpflanzen (Hubamklee und Akazie) und Schutz der Pflanzungen erſucht.“) Der 
Obmann ſtellt den Mitgliedern Samen vom Hubanklee zur Verfügung.“) Das in der Volks⸗ 
bibliothek befindliche Bienenbuch von W.⸗L. Storch wird empfohlen. —9— 


Tetſchen⸗Bodenbach. Hauptverſammlung am 21. Feber J. J. Nach den Berichten des 
Schriftführers und Kaſſiers wurden zwecks Herſtellung der Ordnung bei der Einzahlung 
von Sekt.⸗Beiträgen und Einholung der ſtat. Daten nachfolgende Vertrauensmänner in den 
einzelnen Sekt.⸗Orten beſtimmt: Tetſchen⸗-Gaudeck, Altſtadt⸗Weber, Birkigt⸗Stabigt⸗ 
Bachelsdorf-Koſtial, Kriſchwitz⸗Hiebſch, Neſchwitz⸗Hoſtitz Heller, Hortau⸗Fürtig, 
Tiſchlowitz⸗Tröſter, Politz⸗Stolze, Rittersdorf-Riedel, Herrnskretſchen-Schimmel, 
Mittelgrund- Riedel, Bodenbach-Kammer, Krochwitz-Parſch, Pfaffendorf-Wünſch, 
Biela⸗Nickel, Kartitz⸗Schieche, Bünauburg-Fritſche, Malſchwitz⸗Gaube. Obmann 
L.⸗Z.⸗V.⸗Vizepräſident Gaudek ſprach über: „Welche Beute und Betriebsweiſe hat ſich in 
unſerem Gebiete am beſten bewährt?“ Die Ausſprache war ſehr lebhaft. Im Mai findet 
wieder eine Standſchau und ein Ausflug zum Bienenſtande des Wanderlehrers Storch in 
Nieder⸗Preſchkau ſtatt. Der Mitgliedsbeitrag wurde für heuer mit K& 24.— feſtgeſetzt. Der 
verſtorbenen Mitglieder Tie tze-Tetſchen, Neumann⸗Krochwitz, Zaſch ke⸗Birkigt und 
Hiekiſch⸗Mittelgrund wurde ehrend gedacht. 


*) Wacker, ſehr dankens- und anerkennenswert! D. Schr. 
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Thomigsdorf. Hauptverſammlung des 25. Vereinsjahres am 31. Jänner l. J. in Lands- 
fron unter Vorſitz des Obmannes Alois Knott. Geſchäftsleiter R. Fuchs legte den Kaſſa⸗ 
und Tätigkeitsbericht des verfloſſenen Vereinsjahres vor, welcher zur vollſten Zufriedenheit 
mit Dank genehmigt wurde. Joſef Kobliſchke, Oberlehrer⸗Lukau, wurde in beſonderer 
Würdigung zum Ehrenmitgliede ernannt. Die Verſammlung erſuchte einſtimmig, die Mitglie⸗ 
der mögen dahin wirken, daß in ihren Gemeindebibliotheken auch Bienenbücher 
geführt werden; in einigen Gemeinden wurde mit der Einführung ſolcher Bücher bereits be⸗ 
gonnen.*) Die Vorarbeiten zu unſerem im Frühjahr in Sichelsdorf ſtattfindenden 25jährigen 
Beſtandsjubiläum der Sektion ſind in vollſtem Gange. Zu dieſer Feier wurde uns „Jung⸗ 
Klaus“ als Wanderlehrer zugeſagt. Nächſte Wanderverſammlung im April l. J. bei H. 
Neugebauer in Zohſee. | 


Ueberdörfel. In der Jahresverſammlung unter Vorſitz des Obmannes Oberlehrer 
Fiſcher am 24. Jänner !. J. wurde die Kaſſagebarung geprüft, dann wurde vom Ge- 
ſchäftsleiter Joh. Löſchinger der Schwarmapparat „Imm“ beſprochen. Vom Geſchäfts⸗ 
leiter wurde auch die Veredlung der gemeinen Eſche mit dem Götterbaum beſprochen, ein 
Verſuch wird zur Trachtenverbeſſerung erfolgen; es ſoll noch Weißklee angebaut werden. 
Schließlich wurde noch über Zuſammenſchluß mehrerer Sektionen geſprochen, betreffs des 
gemeinſchaftlichen Zuckerbezuges zur Fütterung notleidender Bienen ſolange der Staat 
keinen ſolchen ſteuerfreien Zucker abgibt. Die Wahl der Sektionsfunktionäre ergab die 
bisherigen: Obmann Oberlehrer Fiſcher, Geſchäftsleiter Joh. Löſchinger, Zahlmeiſter 
Alois Steffan. 2 Mitglieder traten aus, dafür 2 neue ein. Der Jahresbeitrag wurde 
mit 20 Kč eingehoben. 


Wurken. Verſammlung am 24. Jänner 1926 unter Leitung des Obmannes Förſter 
Franz Schöberl in Pernartitz. Ueber die Zuſchrift der Firma Bohäsek in Sternberg, 
betr. den Schwarmfänger „Imm“ wurde rege Wechſelrede geführt; beſtellt wurde er nicht. 
Einzahlung der Mitgliedsbeiträge: Aus der Vereinskaſſa wurden pro Mitglied 5 Kč gezahlt, 
jo daß ein Mitglied bloß 13 Kč zu zahlen hatte. Der Imkerball ergab ein Reinerträgnis 
von 260.10 Kč. Es wurde beſchloſſen, daß jene Mitglieder, die ohne genügenden Entſchul— 
digungsgrund einen Ball oder ſonſtige außergewöhnliche Veranſtaltungen nicht beſuchen, 
immer mit dem jeweiligen Eintrittsbetrag beſtraft werden; ebenſo wer bei zwei Verſamm— 
lungen fehlt mit 2 Kč. Dadurch ſoll der Kaſſaſtand gehoben werden, da einige Geräte 
reparaturbedürftig ſind und nächſtes Jahr eine neue Schleuder angeſchafft werden ſoll. 
Die Sammlung beim Ball für den Kulturverband ergab 58.50 Kč. Eingetreten find zwei 
neue Mitglieder; ausgetreten niemand. Die Sektion zählt 34 Mitglieder. Geſamtzahl der 
beſtellten Imkerkalender 16 Stück. 
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Brünn, parkſtraße Ne. 7. — Parteienverkehr: nur Grëng, Seile Nr. 16, 
täglich, außer Sonntag, ½ 20 bis ½ 21, Samstag von 15 bis 18 Uhr. 


vvvvvvvvvvvvvvvvvvvvv KLAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA 


LAAAA/ 


Ausſchuß⸗Sitzung. Die für den 17. Jänner d. J. anberaumt geweſene Ausſchuß⸗Sitzung 
findet am Sonntag, den 21. März im Jaägerſtüberl der Gaſtwirtſchaft Hannak, Brünn 
Maſarykſtraße ſtatt. Beginn der Sitzung, ſowie die Tagesordnung bleiben unverändert. 
Spezielle Einladungen werden an die P. T. Ausſchuß mitglieder nicht mehr ab- 
geſendet. Jene Herren, die auf die Sicherſtellung einer Unterkunft reflektieren, wollen dies 
mit Poſtkarte rechtzeitig bekanntgeben. Am Tage vor der Ausſchuß-Sitzung Zuſammen— 
kunft der Ausſchußmitglieder in Hannaks Reſtauration um 7.30 nachmittags. 

Hauptverſammlung. Die diesjährige Hauptverſammlung des Deutſchmähri⸗ 
ſchen Imkerbundes findet am Sonntag, den 11. April 1926 in Brünn, „Deutſches Haus“, 
Raimundſaal (wie im Vorjahr) ſtatt. Tagesordnung wird den P. T. Vereinsleitungen mit 
Zirkularſchreiben mitgeteilt werden. Je einem Vertreter jedes Vereines, der die vom Ob- 
mann gefertigte Vollmacht vorlegen muß, wird die Reiſe vom Sitze der betreffenden Ver⸗ 
einsleitung nach Brünn (Perſonenzug 3. Klaſſe), aus Bundesmitteln vergütet. 

Verſicherung gegen Feuer, Einbruchsdiebſtahl. Wie bereits in der Febernummer mit⸗ 
geteilt, haben die geänderten Bedingungen für die Verſicherung gegen Feuer und Einbruchs⸗ 
diebſtahl (ſiehe Jännernummer des Fachblattes Seite 23), nur für die Mitglieder des deut⸗ 
ſchen bienenwirtſchaftlichen Landeszentralvereines für Böhmen Gültigkeit, während für die 
Mitglieder des Imkerbundes noch jene Bedingungen Geltung haben, die im „Sudetendeut— 
ſchen Imkerkalender“ 1925, Seite 103, verlautbart ſind. | 


*) Sehr richtig und wichtig! D. Schr. 
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Schleſiſcher Landesverein für Bienenzugt. E 
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Einladung 


zu der Oſterdienstag, den 6. April 1926, um 9 Uhr vormittags in der Anlagen⸗Gaſtwirtſchaft 
f in Troppau ſtattfindenden 


A. Delegierten ⸗Verſammlung. 
Tagesordnung: 


Begrüßung der Erſchienenen; Feſtſtellung der Teilnehmer. 

„Berichte: a) des Kaſſiers über Kaſſaſtand und Mitgliederbewegung, b) des Bibliothekars, 
c) des Geſchäftsführers über die Vereinstätigkeit im Jahre 1925. 

. Ausſprache über den Tätigkeitsbericht. 

Neuwahl des Ausſchuſſes. 

Feſtſetzung von Ort und Zeit: a) der Vorträge des Wanderlehrers in den Zweigvereinen, 
b) der Wanderverſammlungen des Landesvereines, c) der Imkerlehrkurſe. 


B. Vollverſammlung. 


Beratung über Schwarm⸗, Honig⸗ und Wachspreiſe. 

Ehrung verdienter Sachwalter. 

Ausſprache über Königinnenzucht, Stockformen, Bienenweide. | 
Freie Anträge, die jedoch längstens bis 27. März l. J. der Vereinsleitung bekanntgegeben 
werden müſſen. i | 


Da die Feſtſetzung der Vorträge des Wanderlehrers am 6. April l. J. den 
Verluſt von 10 Sonntagen, an denen bereits Vorträge hätten ſtattfinden können, nach ſich 
zieht, können ſich Zweigvereinsleitungen, die noch vor Oſtern den Vortrag haben wollen, un⸗ 
mittelbar mit Herrn Lehrer Hubert Onderka in Wockendorf bei Freudenthal bezüglich Tag 
und Stunde ins Einvernehmen ſetzen. 

Jene Zweigvereinsleitungen, die mit den ſatzungsgemäßen Berichten: a) Zuckerver⸗ 
ſorgung im Jahre 1925, b) Neuwahl der Vereinsleitung mit Bekanntgabe, ſeit welchem Jahre 
die betreffenden Herren als Obmann, Obmann-Stellvertreter, Kaſſier oder Schriftführer tätig 
ſind, c) Vereinsvermögen an Geräten, Bienenbüchern, Bargeld, Wertpapieren, d) Tätigkeits⸗ 
bericht (Verſammlungen, Mus- und Einwinterung, Volksentwicklung, Schwärme, Honig- und 
Wachsernte, Volksverluſte u. a.) noch im Rückſtande ſind, werden höflichſt erſucht, dieſe Be⸗ 
richte längſtens bis 27. März 1926 an den Schleſ. Landesverein f. Bienenzucht in Troppau, 
Grätzerſtr. 10a, einſenden zu wollen, da dieſe Berichte die Grundlage des Tätigkeitsberichtes 
des Landesvereines bilden. P 


Zweigverein Troppau hält feine Monats verſammlungen in der Gaſtwirtſchaft 
Haas, Troppau, Oberring, ab: Mittwoch, den 17. März, um 20 Uhr, Sonntag, den 
18. April, um 10 Uhr, Mittwoch, den 19. Mai, um 20 Uhr, Sonntag, den 20. Jum um 
10 Uhr. Gäſte willkommen! 


Zweigverein Neutitſchein hielt am 10. Januar d. J. unter Leitung des vom Schleſiſchen 
Landesvereine für Bienenzucht in Troppau bereitwilligſt zur Verfügung geſtellten Wander⸗ 
lehrers Hubert Onderka aus Wockendorf einen Strohflechtkurs ab mit 14 Teil- 
nehmern. Zunächſt wurde die Anfertigung von Bienenkörben (Strohſtülpern) praktiſch durch⸗ 
geführt. Als die Herſtellung von Strohkörben und Strohringen keine Schwierigkeit mehr 
machte, wurden die Teilnehmer in der Anfertigung der vielgebrauchten Strohmatten unter⸗ 
wieſen. Die dazu geeignete Strohpreſſe hat Herr Onderka ſelbſt gebaut. Der ungleich größte 
Teil der Zeit wurde der Herſtellung von Bienenwohnungen aus Stroh gewidmet. Vor den 
Augen der Teilnehmer entſtand die von Herrn Onderka ſelbſt konſtruierte Strohbeute, eine 
Lagerbeute mit Wiener Breitwabenmaß. Wer nur einiges Geſchick im Baſteln beſitzt, kann ſich 
dieſen Stock — die Materialauslagen für den Holzrahmen und die Strohwände ſtellen ſich 
zurzeit auf 30 Kč — eine ebenſo einfache wie zweckentſprechende und billige Volksbeute ſelbſt 
herſtellen. Der Herr Wanderlehrer hat ſich für feine lichtvollen Belehrungen und praktiſchen 
Handgriffe den bleibenden Dank aller Teilnehmer geſichert und bei allen den lebhaften Wunſch 
ausgelöſt, recht bald den Meiſter in der erfolgreichen Volksbienenzucht in ſeinem Heime, in 
der Schleſiſchen Imkerſchule in Wockendorf bei Freudenthal, bei der Arbeit zu ſehen. Herz⸗ 
lichen Dank auch dem Schleſiſchen Landesvereine für Bienenzucht in Troppau! 

| Der Obmann: Dr. Rudolf Pollak, Zahnarzt. 

Zweigverein Römerſtadt hat noch die für fein Mitglied Lulei-Arnsdorf dank der Zus 
gehörigkeit zum Schleſiſchen Landesvereine für Bienenzucht in Troppau völlig ſchmerzloſe Er⸗ 
ledigung eines ſehr bedrohlichen Haftpflichtfalles, der durch die Worte: Schwarm, 
geſtochenes, arbeitsunfähiges Pferd, Verdienſtentgang, Koſten der tierärztlichen Behandlung, 
genügend gekennzeichnet iſt, in dankbarer Erinnerung und iſt ſchon wieder in der angenehmen 
Lage, dem Schleſiſchen Landesvereine für Bienenzucht in Troppau für die hochherzige Unter⸗ 
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Abrechnung für das Jahr 1925 und Voranſchlag für das Jahr 1927 


Einnahmen | Ausgaben 
| Erfolg Bo a i Erfolg KS 
1927 i Gegenftand 1925 127 
K h K jh K |a| K fb 
18 19 — |—| Raffavortrag vom Jahre 1924 
20.640 20.000 — Mitgliederbeiträgggge 
1.42555 2.000 — Unterſtützungsfond: a) ebenen ee ap 766,55 
b) Unterftügungsauslagen| ı 659 — 2.000 — 
600 — 1.600 — gandesbeihilſe RC „ 
2.000 — Beihilfe aus Staatsmitteln D — [=] — — 
65093 100 — Zinſen Sen, (a ae De 
Vereinsgabe: Der „Deutſche Imker“. 16.032 30 16.000 — 
571 600— Fachzeitſchrifteeee n 60325 600 — 
Wander vorträge 2.498 40 2.500 — 
Bienenzuchtlehrkunn s ER u 500 — 


Schulſpenden: Bienen: u. Inventargegenſtände 38050 500 — 
Reiſekoſtenvergütungen (Ausſchußberatungen, 


Delegiertenverſammu ng 1.42120 2.000 — 
| Bibliothek und Ranzleisnventar . . .. . . 3550 300 — 
I Regie, Kanzleierforderniſſe, Poſe 612 — 1.000 — 
5. — 100 — Verſchiedene Einnahmen und Ausgaben: 
a) Mitgliedsbeiträge u. a. Auslagen 2971890 — — 
b) Beobachtungsſt ationen 25.— 200) — 
c) Ausſtellungsaus lagen 12034 500 — 
10 — 100 — d) Bienenzucht⸗Art ikke 121100 100 — 
* Steuern und Gebühren, Aſſekuranz 809500 — — 
379/10 Fremde Rechnung (durchlaufen 2467] — — 
Barkaſſaſtand am 31. Dezember 1925 1009| — 
A 
a 2.500 - | ane 26.500 — 
Troppau, am 12. Feber 1926. 
Fr. Stolberg m. p., Mathias Predeſchly m. p., 
dzt. Obmann. dzt. Kaſſier. 


Rechnungsprüfer: ü 
Anton Kantor m. p. Leo Malik m. p. 
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ſtützung feines Mitgliedes A. Streit⸗Janowitz, deſſen Bienenſtand durch eine Feuersbrunſt 
arg Schaden gelitten hat, beſtens zu danken, aber auch allen Imkern ſeines Vereinsgebietes, 
ſoweit ſie organiſiert ſind, zu raten, im Vereine zu bleiben, und allen nichtorganiſierten Nach⸗ 
barimkern zu empfehlen, in ihrem eigenſten Intereſſe ungeſäumt dem Vereine beizutreten; iſt 
doch der geringfügige Jahresbeitrag ein reines Nichts gegenüber den großen Vorteilen, den 
dieoben erwähnten Imker aus der Zugehörigkeit zur Organiſation gezogen haben. 

Alfred Streit, Bau- und Möbeltiſchler in Janowitz b. Römerſtadt, dankt hiemit dem 
Vereine der Bienenzüchter in Römerſtadt für die Vermittlung und dem Schleſiſchen Landes- 
vereine für Bienenzucht in Troppau für die Gewährung einer ausgiebigen Unterſtützung an- 
läßlich ſeines im Sommer 1925 erlittenen Brandſchadens beſtens. 
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2 
J mel. EE Börfe für honig, Wachs 
ſchuiezlich nur für eigene P 


Sen 3 und Bienenvölker. 
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Anfragen werden von den hier Ankündigenden nur gegen Antwortkarte oder Driefmarte 
beantwortet. 


I ! Anbote und Nachfragen betr. Bienenwohnungen, Geräte, Kunſtwaben u. a. werden hier 
nicht, ſondern nur im Anzeigenteil gegen Bezahlung veröffentlicht 1! 

Akazien-Eſparſette-Honig in 5⸗-Kg.⸗Poſtdoſen hat billig abzugeben: Eiermann, 
Hödnitz (Mähren). — Verkaufe einge Bienenvölker in Strohkörben, preiswert: 
Franz Teifel, Hertine, Poſt Welboth. — Verkaufe 5 Völker und einzelne Waben in 
Gerſtungshalbrähmchen: Emil Palme, Böhm.-Leipa, Gutenberggaſſe 336. — Aus ein- 
geſendeten reinen Bienenwachs liefert Kunſtwaben: Franz Peller, Neuern Nr. 35 (Böh⸗ 
merwald). — Bodenſatzfreies Bienenwachs kauft beſtändig Franz Kreibich in 
Neuern Nr. 227 (Böhmerwald); tauſche auch Kunſtwaben gegen Wachs um. — Burger: 
meiſter K. Hacker in Deutſch-Beneſchau (Südböhmen) verkauft Ueberbürdung halber 
20 beſetzte Gerſtungsbeuten mit allem Zubehör. — Schleuderhonig ber- 
kauft in 5-Kg.⸗Doſen preiswert: Marie Dworzak, Förſterswitwe, Hödnitz Nr. 68 
(Mähren). — Verkaufe zwei Bienenvölker in Gerſtungsbeuten ſowie drei leere 
Gerſtungſtänder für 10 Rähmchen 25X40 mit Fenſter und Matte ſowie Aufſatzkaſten um den 
Spottpreis von 100 Kč alles faſt neu. Joſef Buxbaum, Theuſing (bei Petſchau), Tepler- 
Straße 172. — Franz Wagner, Ober-Prausnitz Nr. 107, hat ein größeres Quantum 
hocharomatiſchen Rieſengebirgs-Honigs, licht und dunkel, ſowie einige Kilogramm gelbes 
Bienenwachs preiswert abzugeben. (Verſandgefäße werden beigeſtellt.) — Wegen Platz 
mangel ift ein Bienenſtand, beſtehend aus 5 Völkern und mehreren leeren Doppelſtöcken, 
ſofort billigſt zu verkaufen bei B. Pazian, Lehrer, Nieder-Lindenwieſe 413 (Schleſien). 
— „Sektion am Fuße des Jeſchken“ kauft zum Tagespreiſe größeres Quantum reines, ge⸗ 
ſundes Wachs und bittet um bemuſterte Anbote an Joſef Eppert, Reichenberg, Kranich 
682. — Gebirgs⸗Schleuderhonig liefert in 5-Kg.⸗Poſtdoſen preiswert per Nad- 
nahme Franz Zenzinger, Bienenzüchter, Oskau 19 (Mähren). Inſpektor St. 
Stephan, Görkau, Bahnhofſtraße 260, verkauft einige gut ausgewinterte Völker auf 
Gerſtung, Auswahl und Uebernahme am Stand. — Verkaufe 7 Bienenvölker, leere 
Beuten einzelne Waben in Gerſtunghalbrähmchen. Emil Palme, B.⸗Leipa, Gutenberg- 
gaſſe 336. — Verkaufe 2 Bienenvölker in Gerſtungbeuten ſehr billig nach Uebereinkom⸗ 
men, ferner 3 Gerſtungſtänderbeuten, ſehr wenig gebraucht für 12 Rähmchen, doppelwandig 
mit Fenſter und Watta ſowie Honigrähmchen um den Spottpreis von 100 Kč. Joſef Bü r- 
baum, Theuſing, Teplerſtraße 122. — Bienenvölker in Mähriſchen⸗ und Wiener⸗ 
Vereinsſtöcken, komplett, mit genügend Vorrat und jungen Königinnen, gibt im März und 
April ſehr preiswert ab, Großimkerei Rudorfer, Proßmeritz⸗Gaiwitz; ſelbe liefert auch 
Honig in 5- und 10⸗Kg.⸗Poſtdoſen und in Leihkannen von 20 bis 50 Kg. Netto. — Veckaufe 
9 beſetzte Beuten ſtarke, gut verſorgte Völker, ſowie etliche leere Holzſtroh ſt änder 
Maß 23—40 und 25—40 in ſehr gutem Zuſtande feher preiswert. Ant Beitlich, Böhm.⸗ 
Leipa, Spitzberg. — Wegen Todesfall wird vollſtändiger Bienenſtand, u. am. 15 beſetzte und 
ebenſoviele leere Beuten, ſowie zahlreiches dazugehöriges Werkzeug ab Stand verkauft. 
R Wenzel. Raaden Nr. 569. — Mehrere gutgepflegte Völker verkauft wegen Todes- 
fall Marie Fink, Pilnikau. — Bienenhaus, ſchön gearbeitet, mit 3g Gerſtungbeu⸗ 
ten, davon 26 beſetzte, ſamt ſämtlichen Werkzeugen, Schleudermaſchine, Wachspreſſe 
uſw., wegen Stellungswechſel billig zu verkaufen; zu beſichtigen bei Emil Windrich, 
Nieder-Marſchen 6 bei Mariaſchein. — WL. Oberlehrer H. Storch in. Nieder⸗Preſchkau, 
Poſt Oberpreſchkau, verkauft 6 kräftige Völker einheimiſcher Raſſe in ſelbſtgefertigten 
Gerſtungbeuten; Bedingung: Selbſtabholen, Preis pro Volk 380 Ke. 
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Eeingeſendet. 
LAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA/ E eer 
Zwangsweiſe penſionierter Eiſenbahnbeamter mit Frau, ohne Kinder, feit 20 Jahren 
Bienenzüchter, derzeit 12 Völker beſitzend, die Theorie ſowie Praxis vollkommen beherrſchend, 


ſucht Wohnung und ein Plätzchen für feine Bienen, wo er fi als Bienenmeiſter, 
eventuell als Gegendienſt, betätigen könnte. Zuſchriften erbeten unter „Fachmann“ an den 


„Deutſchen Imker“. 


Breitwabenſtöcke aus Holz⸗Stroh in Kaltbau mit ſämtl. Brutrahmen gl. Maßes und 
. Stirnſeite grauer Oelfarbenſtrich, 9 Stück um 250 Kč verkauft Lehrer 
Schnabl in Altzedliſch. (Sehr wenig gebraucht, preiswert!) 


34 Jahrgänge (1916—1924) vom Wr. „Bienen⸗Vater“, „Deutſcher Imker“, „Illuſtr. 
Monatsblätter“, „Gerſtungsblatt“ und „Mein Bienenmütterchen“ verkauft um 150 K& 
ab hier: A. Waſchnak, Förſter i. P., Brenn, Poſt Reichſtadt. 


Zu dem Aufſatze im „Deutſchen Imker“ Nr. 2 l. Jg, S. 34 und 39 über Wa ch ge⸗ 
winnung empfehlen wir den Herren Imkerkollegen ſich an Heinrich Wagner, Spengler⸗ 
meiſter in Liebeſchitz bei Auſcha zu wenden, welcher mit Zuziehung von praktiſchen Bienen⸗ 
züchtern einen Wachsſchmelzer mit Rührwerk erzeugt, der in jeder Beziehung vollkommen 
entſpricht. Bei eventueller Anfrage iſt Gefertigter gerne bereit, gegen Rückporto Auskunft 
zu erteilen. j 

Joſef Brünich, Mitglied der Sektion in Liebeſchitz bei Auſcha. 

Thymian⸗Samen (Thymnus vulgaris) 1 dkg K& 6.— franko, dann Bocksdorn Teufels⸗ 

zwirn, Lycium barbarum) 35 cm hoch, 12 Stück um Kč 8.— franko, verſendet Imkerei 


Fr. Zaborsky, Mahalovce, Polt Spissky Sv. Ondrej, Slowakei, ž XIX. 


Bokharaklee, 200 Kg. à Kč 8.50, hat abzugeben Sektion Harta⸗ Pelsdorf. Hennersdorf, 
bei Obmann Lorenz Gottſtein, Hennersdorf bei Hohenelbe. 
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Bücher und Schriften. E 


Nie hier beſprochenen Bücher find durch die Zuchhandlung Julius Büller in Grü zu beziehen. < 
v.. WN LAAAAAAAAAAAAAAAAAA/ 


Zb Weippl, Ableger in Verbindung mit einfacher Weiſelzucht. Berlin 1925, Fr. Pfen⸗ | 
ningſtorff, 38 Seiten Oktav. 11 Abbild. 0.75 G.-M. Bd. XVI „Bibliothek des Bienenwirtes“. 
Nach einigen allgemeinen Ausführungen über Vor⸗ und Nachteile der „Kunſtſchwärme“ mit 
einem geſchichtlichen Rückblick führt Meiſter Weippl ſeinen leitenden Grundſatz aus, daß 
zur Erzielung des Erfolges es nicht den Vienen überlaſſen bleiben darf, ſich junge Königin⸗ 
nen zu erziehen, ſondern der Imker vorher, wenigſtens in beſcheidenem Umfange, richtige 
Weiſelzucht betrieben werden ſoll und erſt dann ans Ablegermachen zu ſchreiten iſt, wenn 
man bereits befruchtete oder unbefruchtete Königinnen hat oder doch reife Weiſelzellen. 
Dann ſind ſolche Ableger den Naturſchwärmen nicht au gleich, jondern des 13—20 tägigen 
Vorſprunges im Bienenleben wegen fogar überlegen. Demgemäß wird zunächſt die Heran- 
zucht junger Weiſel behandelt, worauf auf die Ableger ſelbſt: Fegling, Flugling, Sammel⸗ 
ſchwarm und Brutableger eingegangen, ſchließlich über Erſatzvölkchen geſprochen wird. vi 
einem Nachtrage werden noch verſchiedene der Weiſelzucht dienende Geräte und Einrich— 
tungen, das Zeichnen der Königinnen u. a. m. beſchrieben. Zum Schluſſe werden die Unter- 
ſuchungen Dr. Beckers an der Bayr. Landesanſtalt für Bienenzucht Erlangen mitgeteilt, 
wonach Nachſchaffungsköniginnen den Schwarmköniginnen mindeſtens vollſtändig gleichwertig 
ſind und es gleichgültig iſt, ob die zur Weiſelzucht beſtimmte Made nn Umlarven, Aus⸗ 
ſtanzen der Zelle oder durch bloßes Einhängen der Wabe (⸗ſtreifen), 2, 1% oder fogar 
2 Tage alt iſt, wenn ſonſt nur alles in Ordnung geht, wogegen das Vorbrüteverfahren 
minderwertige Ergebniſſe zeitigt. Die Schrift wird jedenfalls dem EES Intereſſe 
unſerer Züchter begegnen. 

Zum Bezuge des „Erlanger Jahrbuch für Bienenkunde“, zur 5 einer zeit— 
gemäßen Bienenzucht herausgegeben von Prof. Dr. Enoch Bande Band, 1. Hälfte 


(Seite 1—160), mit 42 Abbildungen, Preis Rm. 8.0, 2. Hälfte (Seite 101357 mit 26 Ab⸗ 


bildungen, Preis Rm. 10.—, Verlag von P. Parey in Berlin, verweiſen wir auf den in 
dieſer Nummer unſeres Blattes beiliegenden Proſpekt der unſeren Leſern beſtbekannten 


Buchhandlung Julius Hüller Brüx. Kein neuzeitlicher Imker, der ſich über die Fort- 


ſchritte auf allen Gebieten der Bienenzucht und Bienenkunde regelmäßig unterrichten will, 
darf das „Erlanger Jahrbuch“ unbeachtet laſſen. Eine eingehendere empfehlende Beſpre— 
chung findet ſich unter „Bücher u. Schriften“ der letzten Nr. 2 des „Deutſchen Imker“. 


Honigſchleuder⸗Maſchinen] *önigin-Abjperrgitter 


8 Holzrundſtäbchen (Maſchi⸗ 
aus ſtarkem Weißblech mit Oberantrieb für Rähmchen (30 12) ay : 
für den Preis von 260 Kronen. — Wachskanonen, 2 Größen, nenarbeit) nach jeder Maßangabe 


RNauchmeiſter und Vienenhauben ſtets vorrätig bei 


Ludwig Zimmer. Spenglermeiſter 


in Waltersdorf 13, Poft Ober Bolig. 


Andere Größen auf Wunſch lieferbar. — Prägmiiert bei der 


Ausſtellung vom 1.— 3. Jänner in Dauba. 


Ausgezeichnete Imker - Handscuhe 


aus a. Gummistoff, zum Ellbogen mit Spange schließ: d, sehr 
zweck näßıg. ganz schdtzend vor Bien enstichen liefert in vor- 
züzliher Qualitat 


Spezial-Imkerhandschuhe-Brzeugung Erhard Bursik, Pisek . (Bhm.) 


5 Maßangabe: ‚über die vier Hand nöchel ohne 
1 Baar Ké 28.— Daumen b. ausge strekter Hand (locker herum). 


— ——————— 
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99 | m m den patent. Schwarmfänger, 


sowie alle modernen 


und bestbewährten Bienenwohnungen u. 


G At wie L. M. S.-Beuten und Zukunfts- Tieflagerbeu- 
7 er 0 ten (eig. System), sogenannte Zweivolkbetriebs- 


Beuten (Gerstungmaß), ferner Kuntzschzwillinge und Kuntzsch= 
Ablegerkästhen, Alberti-Blätterstöcke, Original Zanderbeuten, 
Wiener u. Schles. Vereinsständer, Königin-Zuchtkästchen und 
sonstige Geräte mehr, nur in Qualitätsausführung liefert ständig 


Imkertischlerei und Holzwaren-Erzeugung 


D. Mansbart, Zauchtel, Mähren. 


Eigene Bienenzucht. Preislisten gratie. 


Musterlager für Südmähren 
bei Franz Hadinger, Znaim, Umfahrtstrasse 7. 


Ein Ziel hat jeder Imker, m 
"Ulli — e 
Fordern Sie u 


wirklich gute Geräte vorteilhaft zu kaufen. 
deshalb sogleich die Preisliste mit wertvollen Monats- 


anweisungen über die überall erhältlichen von ersten 
Imkern erprobt. Geräte der höchst präm. deutschen Firma: 


G. Heidenreich G. m. b. H. Sonnenburg Nm. 2 


per dm? 90 Heller. Senkrechte Gitter 
für Brutraum mit Rahmen per 
dm? Kč 1.—. Muſter 25410 gegen 
Einſendung von Kč 3°— bei 
Franz Tigel, Tiſchler in Zechiz 
Bez. Römerſtadt (Mähren). ` 


10 Stück Bienenſtöcke 

Syſtem Su: hih, ſamt Zugehör, 

hat abzugeben Guſtav Thaler 
in Olmütz. 


Bienenwachs 


gar. rein, kauft in jeder Menge 
zum Tagespreiſe 
Firma Eduard Braun, Tuſchkau. 


AAA AA4444444 


Kunſtwaben 


aus garantiert echtem, a 
ten, reinen Bienenwachs, dünne, 
ſcharfe Prägung. Gerſtungs Hoch. 
und Breitwaben (auch aus einge⸗ 
ſandtem Bienenwachs) in bekannter 
ausgezeichneter Qualität. 
Zum billigſten Tagespreis. 


Anton Sedlacek 
Kunſtwabenfabrik in Strakisko 
bei Proßnitz (Mähren). | 
vo Seng 


Rähmchenſtäb 


aus Fichten - u. Lindenholz, ve 
vollkommen trocken, in jauberen 
Hobelſchniit zu 1000 42646, Fichte 
5 kg Poſtpaket K& 11.—, Linden ⸗ 
holz Kč 2.— teuerer. Auch in jeder 
Breite und Stärke, auch kurz Zuge⸗ 
ſchniiten, liefert in jeder Menge 


Otto Riedel, Imker 


Brettſäage 
Wälſcharund bei Mähr.⸗Neuſtadt 
— —— —— 


SE il 


Engros Bezugsquelle für alle Geräte. Zubehör für alle Beutensystonie. 


Genoſſenſchaft „Landwirt“, Milotitz a. d. Beiſchwa. 
Preisliſte Nr. 33 gratis. 


TTT 
H. Berger’ 


Schwarmverbindungs⸗Blätterſtock 
Muſterſchutz M. 5718. 
Die Nachteile des Schwärmens behoben das Volk längſtens 3 Wochen 
wieder in voller Stärke bei Brutraumerneuerung, Erziehung einer 
2. jungen Königin. Keine Unterbrechung der Honigtracht. Ganz 
neues Verfahren. — Heinr. Berger, Kletten 8, P. Zauchtel (Mähren) 
WAARARAAAAADERACACROCAOORACACACOCACACCARAACDACORRAADCASCADAROARCOCRERURAACOEACCALNNANI 
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Bienenhaus 
mit 6 Stöcken, 1 Schwarm- 
fänger und andere Geräte 
ſofort wegen Todesfall zu 
verkaufen. — Angebote unter 
„Billig“ an die Verw. dieſes 

Blatt. 


Gerſtungsbeuten 


in Ständer⸗ und Lagerform 
erzeugt | 
in bekannter Qualitätsausführung 
zu günſtigen Preiſen 


I. Nordmähriſche Imker⸗ 
tiſchlerei, Joſef Tinz 
Hannzdorf. ` ` 


Prämiiert! Prämiiert! 
Sttohflechtetei⸗Kunſtwabenerzeugung 


Verſand aller bienenw. Artikel, 
Geräte und Maſchinen. 
Vertreter der Firma Simm ids 

, Jauernig. 
Kanitz, mobil m. Rähmchen Kč 42 — 
Kanitz, ſtabil m. Rähmchen „ 35.— 
Stroh Gerſtung⸗Stock . 70— 
Strohmatten nach Mar aus nur 
ungedroſchenem, geſchälten Stroh 
mit nur Ia gefärbten Rohr, rein 
abgemäht, Näymchenſtäre in allen 
Dimenſionen billigſt. Verlangen Sie 
Preisliſte gratis und franko. 
Franz Kett, Invalid u. Imker, 
Sobochleben 15, 
P. Wariaſchein, N.⸗W.⸗Böhmen. 


— EEEE ETE, 


INSERATE s, dena 


Ku n tiw o b en aus garantiert echtem Bienenwachs mit höchſter 
| Zellenprägung und beliebiger Maßangabe 
zu 


agespreiſen offerieren 


Heinrich Noesners Söhne, 
Kunſtwaben. Wachswaren und Bienenwachsbleiche 
| Olbersdorf (Stadt) Schleſien. 
Bienenzuchtvereine und Wiederverkäufer erhalten billigere Preiſe. 
Einkauf von gelbem Bienenwachs, ſowie Umtauſch auf Kunſtwaben. 


JOS. RIEDEL, Glasfabriken, POLAUN Bienen wohnungen 


aller Art 
e — eee | erzeugt zu billigſten Preiſen 
B Joſef Schmidt, 
Ada Benenwrtschaf de 27 H d n igversand- Vienenzüchter u. mech. Tiſchlerei 
ww 4 Oskau (Mähren). 100 
Di Gläser Verkauft heuer Schwärme. 
(Dosenform mit Glasdeckel) 


Von der Generalversammlung des Deutschen 


glas erhoben. 


110 Rähmchenhol uttergläfer 
; Vorteile: en Sdt liefert ooch 
p facher mnd sicherstor Vorschluss, ente pre- Ferdinand Eiger, Imker 
d chende handliche Form. Sauberes Aussehen. Dörfel 316 bei Reichenberg. 
Billiger Bei, Niederlage d. Firma Fr. Simmich 
Es werden auch alle sonstigen bienen- Jauernig. — Preisbücher franko 
wirtschaftlichen Glasgegen stände Einkauf von geſundem Wachs. 


(Bienenfutterballons) erzeugt. 
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Kunſtwaben 


garant echt, zum billigſten 
Tagespreis liefert 


Willi Ullmann, Tannwald. 


— — U 2 


Herzog⸗Qualitäts⸗Königin⸗ 
Draht⸗Rundſtab⸗Abſperrgitter. 


Präziſionsarbeit von un⸗ 
beſchränkter Gebrauchs⸗ 
dauer, in jeder 5 


3 Bob. Heinz, 
Spezialwerkſtätte für 

Imkergeräte, Oskau, 
Nordmähren. 


Bienenkorb- 
Flechtrohr 
behobelt A u. 5 mm breit 
1 Kilo prima I Kč 20 — 
(ke 5mm. . II K& 16.— 
Bei Abnahme von 12½ Kilo 


W 
liefert 


1 Pickert, Luditz 


— = c 

sg d g 

N — SEET RE 
P LHE KREOGS Lë E: 


V. Svarc, Spezialfabrik für ole! 6 
eee ya grag. Santi 


E 

Dampf- Wachsſchmelzer, Wabenpreſſen. Geräte 
Drahtrund-Abſperrgitter. 

Bien enhauben, e Rauchmaſchinen. in größter Auswahl u. zu Fabriks⸗ 

a ae EE E ? preifen liefert 

onigdoſen, Futterapparate, alle Im ergerä e. 
eee Willi Ullmann, Tannwald 

ür Hoch- und Breilwaben mit unübertrefflichem neuen Böhmen, 


VVV'ů Leichter, ruhiger Gang. Illuſtrierte gepr. Bienenmeiſter, Niederlage 


Preisliſte gratis. Hauptniederlage von Bienenzucht⸗ 
geräten: Egidy Kriner & Söhne, Samen- Groß⸗ der Firma Fr. Simmich, Jauernig 
handlung, Prag II., Havlickovo nám. 7. Preisbücher umſonſt und franko. 


Einkauf von echtem Bienenwachs. 


Ge — ͤ— .... .,, ‚§Ä— 88 
Derandgeber: nn . Landes ⸗Bentralverein für Böhmen in Weinberge bei Prag 
der Deutſchen SES Druckerei in Prag, r. G. m. b. $. 
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SES || Vienenzuchtgeräte 
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M Der Bu 
eutſche Imker. 


Den Bienenwirtſchaftlicher Landes · Jentralverein für Böhmen: Jahresbeitrag (einfchl. Verfiderunge 
— Direkte Mitglieder R 20—, Lehrperſonen, landwirtſchaftliche Vereine und Hochſchüler A JP 
mitglieder der Sektionen (Iweigverein) K 18—. 


Drag, Hpril 1926. Nr. 4 | XXXIX. Jahrgang. 


AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA AhAMAAAAAAAAAAAA 
verſammlungskalender. 
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S. „Am Fuße des Jeſchken“ in Arbeitsgemeinſchaft der „Reihenberger Immenrunde 
am Kranich“. Am 2. Mai l. J. Wanderverſammlung in Dörfel, Ehrlichs Gaſthaus. Ab 
2 Uhr nachmittags Standſchau bei H. Schaurich, Dörfel. Dann Vortrag des W.⸗L. Ober⸗ 
lehrer Richard Altmann „Ueber Zeitgemäßes am Bienenſtande“. Sämtliche Mitglieder und 
Frauen, ſowie alle Nachbarſektionen ſind höfl. eingeladen. 


S. Altſtadt. Am 11. April l. J., 2% Uhr nachm. im Bräuhaus Altſtadt Wanderver⸗ 
ſammlung mit Vortrag des Wanderlehrers Franz Drdla, Oberlehrer i. R.⸗Neubiſtritz. Alle 
Imker müſſen erſcheinen, Gäſte mitbringen. 


S. Aujezd⸗Tuſchkau. 25. April 1926 beim Bienenmeiſter W. Nemelka in Aujezd Ver⸗ 
ſammlung. (Einläufe, Jahresbericht, Kaſſabericht, Auswinterung und Durchlenzung, Imker⸗ 
praxis, Anträge.) Gäſte willkommen. Die Einzahlung des Jahresbeitrages erfolgt nunmehr 
mittels Poſterlagſcheines an die Sparkaſſe in Tuſchkau. 


S. Brüx. Samstag, 1. Mai, nachm. 2 Uhr, Verſammlung am Vereinsbienenſtande. Vor⸗ 
trag des bw. Wanderlehrers Hw. Dechant Fr. Tobiſch „Spaziergänge durch ein 30jähriges 
Imkerleben“. Nachbarſektionen und alle Imker, auch Nichtmitglieder als Gäſte 
herzlichſt willkommen. Nach dem Vortrage zwangsloſe Beſprechung. i 


S. Chieſch. Jahreshauptverſammlung Samstag, 1. Mai 1926, vorm. 9 Uhr im Gott, 
Haufe „Zum Hirſchen“ in Chieſch. Tagesordnung: 1. Letzte Verhandlungsſchrift vom 6. Jän- 
ner 1925. 2. Jahresbericht und Kaſſabericht. 3. Vortrag über Bienenzucht und Bienenwirt⸗ 
ſchaft, verbunden mit einer Standſchau. 4. Erſatzwahlen. 5. Freie Anträge. 6. Vorführung 
des Bienenſchwarmfängers „Imm“. 


Eulau. Wanderverſammlung in Bünauburg im Gaſthauſe Liebiſch am 25. April 1926, 
4 Uhr nachmittags. Wanderlehrer Rudolf Hübner, Fachlehrer aus Leitmeritz, wird über 
Bienenkrankheiten ſprechen. ) 


S. Gr.⸗Chmeleſchen. Sonntag, 25. April I. J., Frühjahrs⸗ zugleich Wanderverſamm⸗ 
lung im Gaſthauſe des Mitgliedes Anton Tſcherni in Röſcha. Beginn 722 Uhr nachm. 
Tagesordnung: 1. Begrüßung der letzten Verhandlungsſchrift. 3. Vortrag des Obm.⸗ 
Jul. Reim. 4. Aufnahme neuer Mitglieder. 5. Einzahlung reſtlicher Beiträge. 6. Verteilung 
von Honig⸗Werbeſchriften. — Nachbar⸗ Sektionen höfl. eingeladen. Frauen und 
Gäſte herzlich willkommen. Schriftliche Einladungen ergehen nicht! 

S. Komotau. Am 11. April l. J., Sonntag, 2 Uhr nachm., im Café „Zentral“ in Ko⸗ 
motau, Verſammlung und Vortrag des Zentralgeſchäftsleiters Schulrat Hans Baßler. Nach⸗ 
bar⸗Sektionen willkommen! 

S. Krzeſchitz. Verſammlung am 25. April 2% Uhr im Gaſthauſe Klimt. Vortrag des 
Wanderlehrers Storch⸗Nied.⸗Preſchkau: „Was kann der Imker zur Hebung des Honig⸗ 
ertrages beitragen?“ Gäſte willkommen. . 

S. Leskau. Am Oſtermontag, 5. April l. J., 2 Uhr nachm. im Gaſthauſe Schaller in 
Böhm.⸗Domaſchlag findet ein Vortrag durch W.⸗L. Em. Herget ſtatt. Nachbarſektionen 
und Gäſte willkommen! ° 


S. Marienbad. Verſammlung am 18. April I. J. im „Hotel Trieſt“ 2 Uhr nachm. Tages⸗ 
ordnung: 1. Protokollverleſung. 2. Mitteilungen von Beſchlüſſen. 3. Vortrag des Wander⸗ 
lehrers Richter über Bienenkrankheiten. Erſcheinen der Mitglieder Pflicht. Nachbar⸗ 
ſektionen und Bienenfreunde werden um zahlreichen Beſuch gebeten. 


S. Mehregarten⸗Ferchenhaid. Sonntag, 9. Mai l. J. 722 Uhr nachmittags Vortrag des 
bienenw. Wanderlehrers H. Rundenſteiner im Hotel „Paſſau“ in Winterberg. Thema: 
„Zwei Jahre in der Bienenhütte.“ (Erſtes Jahr für Anfänger, zweites Jahr für Fortgeſchrit⸗ 
tene.) Vorm. 7210 Uhr Standſchau mit prakt. Vorführung. Zuſammenkunft bei Obm.⸗ 
Stellv. H. Seweſa, Winterberg. — Beſtimmtes Erſcheinen aller iſt Pflicht. Nachbar⸗ 
ſektionen, Imkerfrauen und Gäſte ſind freundl. eingeladen. 


S. „Mittleres Polzental“. Am 9. Mai l. J. bei günſtigem Wetter am Vormittage Stand⸗ 
ſchau mit praktiſchen Vorführungen unter Leitung des Wanderlehrers Heinrich Storch aus 
Nieder⸗Preſchkau auf den Bienenſtänden der Schoſſendorfer Mitglieder. Abmarſch der Mit⸗ 
glieder um halb 9 Uhr ab Wohnung des Obmannes Fiſcher in Oberpolitz. Nachmittags halb 
3 Uhr Wanderverſammlung im Gaſthauſe des Herrn Franz Krombholz mit Vortrag des 
Wanderlehrers über: „Zeitgemäße“ und „Praktiſche Winke“. Nachbarſektionen 
herzl. eingeladen! 


S. Neudek und Kohling. Verſammlung, Sonntag, 18. April l. J., 743 Uhr nachm., im 
Gaſthauſe Stern in Unter⸗Bernau. 1. Begrüßung. 2. Vortrag. Auswinterung und Durch⸗ 
lenzung. J. Ebert. 3. Vortrag. Rückblick über den vor 30 Jahren von Wanderlehrer W. Böhm 
aus Prag am gleichen Orte gehaltenen Vortrag. Möſchl⸗Klug. 4. Beſprechung gemein⸗ 
ſamer Bienenangelegenheiten. 5. Anträge. Sektionen Schwarzbach und Pechgrün 
herzl. eingeladen. 


S. Prieſen. Hauptverſammlung Sonntag, 11. April l. J., 2 Uhr nachm. in Franz. 
Arbans Gaſthaus in Prieſen. Wanderl. Rud. Hübner⸗Leitmeritz wird ein ſehr in- 
tereſſantes und lehrreiches Referat über Bienenkrankheiten und deren Behandlung erſtatten. 
Nachbarſektionen feien herzl. eingeladen! 


S. Pürſtein. Hauptverſammlung, Sonntag, 18. April l. J., nachm. 3 Uhr, im Hotel 
„Pürſtein“ bei Johann Baier. Tagesordnung: 1. Verleſen der letzten Verhandlungsſchrift. 
2. Tätigkeitsbericht. 3. Kaſſabericht. 4. Freie Anträge. — Gäſte herzlich willkommen. 


S. Reichenberg. Am 9. Mai l. J., 2 Uhr nachm. in Maffersdorf im Gaſthauſe „Turn⸗ 


verein Eintracht“ (Bahnſtation Maffersdorf⸗Schenke) Wanderverſammlung mit Vortrag 
eines Wanderlehrers. Gäſte und Nachbarſektionen herzl. willkommen! 


S. Schöbritz. Wanderverſammlung am 1. Mai 1926, nachmittags 2 Uhr im Gaſthaus 
Wagner in Kulm. Vortragender Wanderlehrer Hübner, Fachlehrer in Leitmeritz. Thema: 
„Bienenkrankheiten, bef. Faulbrut“. Nachbarſektionen willkommen. Für die Mit- 
glieder Erſcheinen Pflicht. 


S. Tachau. Monatsverſammlung am 25. April 1926, nachm. 2 Uhr, im Gaſthauſe des 
Anton Dollhof in Tahau. Tagesordnung: 1. Begrüßung und Verleſung der letzten Ver⸗ 
handlungsſchrift. 2. Einlauf. 3. Vortrag über „Königinzucht“ vom approb. Bienen⸗ 
meiſter Franz Gebert⸗Altzedliſch. 4. Unentgeltliche Verloſung von 3 Bienenſchwärmen. 
5. Vorträge der Mitglieder. 6. Freie Anträge. 


S. Teltſch. Hauptverſammlung am 18. April l. J., nachm. %2 Uhr im Gaſthauſe 
Em. Schuldes in Teltſch. 1. Begrüßung. 2. Letzte Verhandlungsſchrift. 3. Rechenſchaftsbericht. 
4. Vortrag Meiſters Kuhn über Bienenzucht. 5. E.nzahlung der Beiträge. 6. Freie Anträge. 
— Anſchließend landwirtſchaftliche Verſammlung mit Vortrag des Leiters der landw. 
Volksbildungsſchule Buchau, Wanderlehrer Emil Herget über „Bienenzucht und Landwirt— 
ſchaft“. Nachbarſektionen, landw. Kaſinos herzlichſt willkommen. Es folgt met, 
terhin Landjugendbund-Verſammlung des „B. d. L.“ mit Vortrag des Bezirksſekretärs 
Riedl. 


S. Welbine⸗Ließnitz. Hauptverſammlung am 14. März 1926, nachm. 2 Uhr, im Gaſt⸗ 
hauſe Joſef Anton in Ratſch. Tagesordnung: 1. Begrüßung. 2. Letzte Verhandlungsſchrift. 
3. Raffa- u. Rechenſchaftsbericht. 4. Neuwahl der Funktionäre. 5. Einzahlung der Mitglieds- 
beiträge. 6. Freie Anträge und Wechſelrede. 


SH.R. Saßler⸗ Dr. Rörbl⸗Sond 
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Letzter Zeit liefen ein von: Sektion Brunnersdorf K 30.—, Wanderlehrer Karl 
Glutig, Rodowitz K 50.—. 


Herzlichſten Dank für die gütige Zuwendung! Die Verwaltung. 
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Nr. 4 Prag, Aprit 1926 XXXIX. Jahrg. 


Der Deufſche Imker. 


eit Oktober 1902 vereinigt mit der Monatsfchrift „Der Bienenvater aus Böhmen”. 
dem Organe des ehemaligen „Tandesvereines zur 
hebung der Bienenzucht Böhmens“, gegr. 1852.) 


| Organ des Deutidıen ‚Reidısverbandes der Bienenzuct-kandesvereinigungen in 


N der Tichechollowakiichen Republik. 
@Deuticher Bienenwiflkthaftlicher ksandes»Zentralverein für Böhmen, Schleficher landes- herein für 
Bienenzucht, Deutichmährifcher Imkerbund.) 


Schriftleiter: Sch. -R. Hans Baßler, Rgl. Weinberge⸗ prag (Landw. Genoſſenſchaftshaus) 
3— ..... /;—;&ʒͥ - -tñ xx. v—' 


Erſcheint im erften Monats drittel. Beigabe det Zeitſchrift „Die deutſche Bienenzucht in Theorie und 
axis“ ift befonders zu beftellen. (Gebühr 15 K pro lahr.) Ankündigungsgebühren: Die 1 mm hohe, 50 mm breite 
lle oder deren Raum 85 feller, auf der letzten Umſchlagſeite 90 Heller. Nadh Höhe des Rechnungsbettages ent« 

Large nachlaß. — Anfceift für alle Sendungen und Juſchriften: Deutſcher Bienenwirtfhaftlider 
andes»3entralverein füt Böhmen in Bol Weinberge bei Prag, Cr. IM. goa Ur. 4“ — 
Schluß der Annahme für jede einzelne Nummer am 15. eines jeden Monats. — Poſtſparkaſſen· onto Tir. 815.769. 


infere bienenwirtſchaftlichen Beobachtungsſtationen. 


Berichterftatter: Z.⸗A.⸗R. Richard Altmann, Oberlehrer, Reichenberg. 
Feber 1924—1926. 


1924. Mit Ausnahme weniger Tage war beſtändige Kälte, ſo daß nur ſelten irgendwo 
die Bienen zu ſchwachem Fluge kamen. Im allgemeinen iſt Ruhe, nur vereinzelt drängten 
beſonders die auf Heidehonig ſitzenden Bienen zum Ausfluge. 

1925. Der warme und zuerſt ſchneefreie Feber erreichte im 2. Monatsdrittel die höchſte 
Tageswärme und im 3. die größte Nachtkälte. Ausnahmslos gab es Flugtage. Bienenbeſuch 
hatten: Haſelſtrauch, Schneeglöckchen, Krokus, Erle, Pappeln und Leberblümchen. Brut 
wurde überall und an manchen Orten ſchon in größeren Kreiſen bemerkt. Der Hunger 
forderte ſeine Opfer, Krankheiten wurden noch keine gemeldet. 

1926. Es wird lebendig! Mit Ausnahme von 4 Stationen melden alle anderen Flugtage, 
die wegen des wechſelhaften Winterwetters freudigſt begrüßt wurden. Viele Stationen 
nennen den 3. Feber als den 1. Flugtag im neuen Kalenderjahre. Die Berichte lauten recht 
verſchieden. Während die einen recht zufrieden ſind, klagen die anderen Beobachter über 
Verluſte durch Hunger und Ruhr. Zebus ſchreibt über immer ſtärker werdende Winter⸗ 
verluſte, die mitunter ſogar 100 Prozent erreichen. Neu⸗Titſchein hatte den 1. ſchweren 
Ruhrfall, d. i. Noſema. Eine Erſcheinung tritt heuer ausnahmslos auf, daß die Völker 
beinahe brutlos daſtehen. Das iſt eine Folge des ſchlechten Herbſtwetters, das wenig und 
gar keine Pollenvorräte brachte. Mehr wie in anderen Jahren muß deshalb heuer mit 
einem entſprechenden Reizfutter eingeſetzt werden, das wir in dem fet langem erprobten 
Milchzucker haben. 

Der Berichterſtatter folgt nur einem vielſeitigen Wunſche, wenn er die von Meiſter 
Weippl aufgeſtellten Grundſätze zur Milchfütterung in unſerem „Imker“ bekanntgibt: 
Sie lauten: 1. Man beginne im Monate April mit ganz kleinen täglichen Mengen, die bis 
zu % Liter geſteigert werden. 2. 1 Liter Kuh- oder die noch beffer Ziegenmilch wird mit 
1 Kg. Zucker (nicht Honig), aufgekocht und abends warm, am beſten von unten gereicht. 
3. Für die Fütterung wähle man mittlere Völker, die genügend mit Nahrungsmittlu (mind. 
5 Kilogramm), verſorgt ſind. 4. Die Futtergefäße müſſen vor jedem Gebrauche gründlich 
gereinigt werden. 5. Es empfiehlt ſich zum Vergleiche einige Völker mit Honig oder Zucker 
reizzufüttern. 

Es liegt in der Aufgabe der Beobachter, die Milchfütterung ſelbſt zu erproben 
und durch Bekanntgabe ihrer Erfolge einen Geſamtbericht im heuigen Jahre noch zu er- 
möglichen. Berichte aus anderen Kreiſen werden recht gerne verwertet werden. Die Milch- 
fütterung war den Römern bekannt, ſie gehörte bei den Germanen zu den ſtreng bewahrten 
Geheimniſſen einer erfolgreichen Bienenzucht und Freiherr J. M. v. Ehrenfels dankte 
einen Großteil feiner Erfolge auf dem Bienenſtande der im Frühjahre gereichten Milch! 

Die Herren Beobachter werden dringend erſucht, im nächſten Berichte jene 
Bäume, Sträucher uſw. bekanntzugeben, welche in ihrem Stationsbereiche zur Beſſerung 
der ſchon vorhandenen Bienenweide in Betracht kommen. Ausſtehende Meldungen müßten 
einzeln gefordert werden. | 

Innentemperatur. Die Bodentemperatur bewegte ſich im Feber zwiſchen 0.50 C bei 
0.50 C Lufttemp. am 8. Feber und 8.50 C bei 8.00 C Lufttemp. am 4. Feber, an welchem Tage 
das betreffende Volk (ohne Flug), etwas auseinanderging. Das Mittel des 1. Monats⸗ 
drittels betrug 4.570 C. das Mittel des 2. Monatsdrittels 4.990 C, das Mittel des 3. Mo- 
natsdrittels 7.000 C. Das Geſamtmittel war 16.59/3 — 5.530 C. 


Imbheil! Altmann. 
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Schutz der heimiſchen Blenenzucht! 

Zur Entwicklung des Bienenvolkes iſt unbedingt Pollen erforderlich. In 
Frühtrachtgegenden muß der Imker darauf ſehen, zur Zeit der Hochtracht über 
ein Heer von Flugbienen zu verfügen, um die kurze Tracht voll und ganz aus⸗ 
nützen zu können. Dazu ift aber die Grundlage nur die Frühjahrsentwick⸗ 
lung und wenn da der Pollen mangelt, geht die Entwicklung viel zu langſam, ſo 
daß der Imker dann gewöhnlich abermals bei ſeinen Honigtöpfen in eine gäh⸗ 
nende Leere ſtarrt. 

Die erſten Pollenſpender ſind die Haſelnußkätzchen und die Sal⸗ 
weide. Nun herrſcht überall die Unſitte, daß die Ausflügler, anſtatt ſich an der 
wiedererwachenden Natur zu erfreuen, dieſe Blüten in Unmaſſen nach Hauſe 
ſchleppen, um ſie dann auf dem Kehrichthaufen zu begraben; Hauptſache aber iſt 
ihnen, daß jeder ſieht, daß er in der freien Gottes Natur war, wovon ja die 
Zweige Beweis liefern. Daß dadurch das landſchaftliche Bild zerſtört wird, daß 
aber unſere Bienenzucht, die bezüglich der Tracht ohnedies ſehr im Argen liegt, 
leidet, daran denken dieſe Vandalen trotz wiederholter Aufforderung in den 
Tageszeitungen nicht, ja ſie machen es dann dem Imker zum Trotz. 

Auf den Wochenmärkten werden ganze Haufen von Haſelnuß und in sbe⸗ 
ſondere Salweidenzweigen, die im Volksmunde unter dem Namen Palmen be⸗ 
kannt ſind, feilgehalten und was nicht abgeht, einfach liegen gelaſſen und wandert 
eben dann auf den Miſthaufen. 

Die Sektion Leitmerittz hat nun, um dieſen Unfug zu ſteuern, ſich 
an die politiſche Bezirks verwaltung mit dem Erſuchen um Abhilfe 
gewendet und erhielt hierauf folgende Kundmachung, die an alle unterſtehenden 
Gemeindeämter, die Gendarmerie und in die Tageszeitungen ging. 

Kundmachung. 


Zum Schutze der Natur und im Intereſſe der heimiſchen Bienenzucht iſt es unerläß⸗ 
lich, daß ſchon die erſten Frühlingsblüten, die Haſelnuß⸗ und Salweideblüten („Palmen“), 
welche im Frühjahre in Maſſen und rückſichtslos mit den Zweigen von den Ausflüglern ab⸗ 
gebrochen und in unverhältnismäßig großen Mengen von Händlern auf den Märkten feil⸗ 
gehalten zu werden pflegen, geſchützt werden. 

Ich mache das Publikum aufmerkſam, daß nach § 3, Punkt e des Feldſchutzgeſetzes vom 
12. Oktober 1875, Nr. 76 LGBl., bzw. § 60, Pkt. 3 des Forſtgeſetzes vom 3. Dezember 1852, 
Nr. 250 RGBl., jedwede Beſchädigung der Sträucher und Bäume, das Abſchneiden oder Ab⸗ 
reißen von Aeſten, Zweigen und Blüten ſtrafbar iſt. 
| Gegen den, der bei einer derartigen Beſchädigung des Hafel- und Salweidenſtrauches 
betroffen werden würde, oder wer Haſel⸗ oder Weidenzweige und Blüten tragend den ordent- 
lichen Beſitz nicht durch eine Beſtätigung nachweiſen könnte, wird nach den erwähnten ge⸗ 
ſetzlichen Beſtimmungen vorgegangen werden. 

Den Gemeindeämtern trage ich auf, die erwähnten Uebertretungen, ſoweit ſie in die 
Kompetenz der Gemeinde fallen, rückſichtslos mit Strafen zu ahnden und das Auslegen 
der erwähnten Blüten zum Verkaufe auf Märkten ohne ein Urſprungs zeugnis von 
ſeiten eines Gemeindeamtes nicht zuzulaſſen. 

Politiſche Bezirksverwaltung in Leitmeritz, am 5. März 1926. 

Der Regierungsrat: Ceſany m. p. 

Dieſe Kundmachung bringt die Sektion Leitmeritz allen Sektionen mit 
dem Erſuchen zur Kenntnis, auch gleiche Eingaben bei ihren zuſtän⸗ 
digen politiſchen Bezirksverwaltungen zu ſtellen, denn nur ſo 
ſchützen wir die heimiſche Bienenzucht vor Vernichtung wichtiger Pollenſpender. 
Wir wollen aber auch noch weitergehen. Auch das Abreißen der Blüten in der 
vorwärtsſchreitenden Natur wollen wir hintanhalten auf Grund des Feldſchutz⸗— 
geſetzes, denn nur ſo können wir die ſpärliche Tracht erhalten und von unſeren 
Bienen ausnützen laſſen. Wir Bienenzüchter ſind, ohne Ueberhebung, Wohltäter 
der Menſchheit wegen der Beſtäubung unſerer Obſtbäume durch die Bienen wie 
durch den Honig. Dies muß von ſeiten des Staates berückſichtigt werden und 
wir verlangen allen Schutz, der geſetzlich feſtgelegt iſt. 
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Helfe ein jeder das begonnene Werk ausbauen, nur auf dieſe Weiſe durch 
Selbſthilfe können wir für unſere Bienenzucht etwas erreichen. Ueber weitere 
Maßnahmen werden wir ſpäter berichten, bis uns die Zuſicherung gegeben 
ſein wird! Bahlo, S.⸗Geſchäftsleiter. 


Zur Prüfung der Königinnen. 


Vom korreſpond. Mitglied Forſtverwalter Anton Tannich, Obmann der 
Sektion Oberplan. 

Die Geſchäftsordnung der Königinnenzüchtervereinigung unterſcheidet: 
a) vorgeprüfte Königinnen, b) Erprobköniginnen und c) Edelköniginnen. 

Vorgeprüfte Königinnen ſind ſolche, welche der Leiſtungsvorprüfung ent⸗ 
ſprochen haben. Erprobköniginnen find jene vorgeprüften Königinnen, welche nach 
Züchterberatungsbeſchluß zur Hauptprüfung beſtimmt ſind. Edelköniginnen 
bb jene Erprobköniginnen, welche die Bedingungen der Hauptprüfung erfüllt 
aben. 

Erprobköniginnen müſſen zur Wertung als Edelköniginnen eine von der 
„ feſtgeſetzte Wertziffer erreicht haben. 

Wer hat nun die Erprobköniginnen zu prüfen? 

Nach der genannten Geſchäftsordnung kann ſich zur Führung einer Er⸗ 
probſtelle jeder „erfahrene“ (und welcher Imker ift denn nicht erfahren? 
A. T.) Imker mit einem Stande von 10 Völkern melden. Die einzige Aufgabe, 
die ihm obliegt, ift ein „Leiſtrungsbuch“ über das zu erprobende wie über alle 
ſeine Völker zu führen. 

So viel aus der „Geſchäftsordnung“. 

Dieſe oben nt Paragraphen find: mehr weniger denen der öſterrei⸗ 
chiſchen K. Z. V. entlehnt. 

Wie wird alſo eine Königin geprüft, beurteilt bzw. zur Edelkönigin ernannt? 
Sie muß von dem oben erwähnten „erfahrenen“ Erprobſtellenleiter beobachtet 
werden, ihr Volk muß eine Mindeſtziffer erreichen und dann wird ſie „Edel⸗ 
königin“ über Beſchluß der Züchterberatung. l 

Nun will ich dazu das Wort ergreifen und ſage: 

Ziele Art der Prüfung ift 1 ganz und gar unrich⸗ 
tige, eine ganz und gar unmögliche! 

Ich ſetze die Art der Beſtimmung der Wertziffer, die ſich als Summe aus 
einem Punktierungsverfahren ergibt, als bekannt voraus, da ich wegen Raum⸗ 
mangel hier nicht auf ihre Erläuterung eingehen kann. Dieſe Summe iſt mathe⸗ 
matiſch natürlich ganz richtig, aber ihre einzelnen Summanden laſſen ſich will⸗ 
kürlich beeinfluffen, fo daß ich es jederzeit in der Hand habe, die Summe nach 
Wunſch bald höher, bald tiefer, ja ſelbſt negativ erſcheinen zu laſſen. 

So lange aber der Imker — hier der Erprobſtellenleiter — durch die Art 
der Beute, durch feine Behandlung uſw. die Summe der Leiſtungen — Wert⸗ 
ziffer nach Belieben abändern kann, iſt dieſe Wertziffer ein ganz unbeſtimmtes 
Etwas, etwas Nichtsſagendes. 

Ja nicht bloß freiwillig kann der Imker daran ändern, wie er will, auch durch 
andere Umſtände kann ſich die Wertziffer verſchieben und ganz gewaltig verſchie⸗ 
ben! Ich will hier ein Beiſpiel geben, nur ein einziges aus vielen: 

Nehmen wir zwei gleich gute Völker an, die ſich nur in Folgendem unter⸗ 
ſcheiden: Beim Volk A ſchlüpft ein großes Brutneſt um 5 Tage früher als beim 
Volk B. Vierzehn Tage ſpäter (dieſe geſchlüpften jungen Bienen ſind eben 
Trachtbienen geworden) ſetzt die Haupttracht plötzlich ein bei allerſchönſtem Wet⸗ 
ter. Aber nur 5 Tage kann ſie ausgenützt werden, dann kommt Regenwetter 
und die Credit läuft vollkommen ungenützt vorbei. Das Volk A hat 5 Tage die 


herrlichſte Tracht ausnützen gekonnt und was da bei einem ſtarken Volk in fünf 
Tagen geleiſtet werden kann, wiſſen wir alle. 

Das Volk B hat dadurch, daß der Brutſatz um 5 Tage ſpäter ſchlüpfte, 
ſagen wir um 10.000 Sammlerinnen weniger, da die gute Tracht währt. Dann 
aber als nach 5+14 Tagen die jungen Bienen Trachtbienen geworden find (5714 
Tagen gegenüber dem Schlüpfen der vielen Bienen des Volkes A), gab es N 
und Regen und nichts als Regen und die Tracht iſt vorbei. 

Nun wird das Volk B bedeutend ſchlechter abſchneiden als das Volk A 
iſt bei der Hauptprüfung durchgefallen, trotzdem es ebenſogut war als bees 
ja vielleicht noch beſſere Eigenſchaften beſaß. 

Das iſt nur ein Beiſpiel, wo der Imker nicht mitgetan hat, wo er nur kalt 
vechneriſch das Volk B als „ſchlecht“ bezeichnet. Hätte er Brutneſtbeobachtung. 
Brutneſtmeſſung geführt, dann wäre ihm dieſes ungerechte Urteil nicht ent- 
ſchlüpft; doch — ſeien wir ehrlich — wie viele „erfahrene“ Imker — Erprob- 
ſtellenleiter notieren Datums in der Brutneſtentwicklung zum Zwecke der Beur⸗ 
teilung des Erprobvolkes, wie auch ihrer Völker??? 

Es iſt alſo die Art der Wertzifferermittlung eine ganz und gar falſche. 
Ich habe mich ſehr viel damit beſchäftigt. Ich habe auch einmal im „Deutſchen 
Imker“ eine Art der Wertzifferermittlung vorgeſchlagen, doch ich ſtehe heute 
auch auf dieſem meinen ſeinerzeitigen Standpunkt nicht, da ich mich überzeugt 
habe, daß ich mit der Wertziffeverrechnung ſpielen kann, wie ich will. 
Es iſt mir ein leichtes, das beſte Volk herab⸗ und ein minderes Volk hinaufzu⸗ 
werten, ganz nach meinem Belieben. 

Ich behaupte heute, daß man, wenn man Wertziffern erhalten will, immer 
nur eine größere Anzahl von gleichen Völkern heranziehen muß zum Vergleich, 
alſo nur Gruppen von Völkern mit Gruppen von anderen 
Völkern vergleichen darf, ja ich möchte ſagen ſogar nur im mehr, 
jährigen Durchſchnitt. Jede andere Art der Wertzifferermittlung führt 
zu Fehlſchlüſſen und bringt daher falſche Reſultate. 

Wollen wir alſo allgemein Königinnen auf ihre Eigenſchaften prüfen, wol⸗ 
len wir den Titel „Edelkönigin“ vergeben, dann müſſen wir uns erſt einig wer⸗ 
den über eine einwandfreie Art der Wertermittlung, der Prüfungs- 
methode. Die derzeitige ift eine ſchlechte Methode, fie liefert unrichtige Bil- 
der, falſche Reſultate, da ſie von unbeſtimmten und zu ſehr veränderlichen und 
veränderbaren Vorausſetzungen ausgeht. 

Ich habe 2 Jahre z. B. den Stamm „47 Sklenar“ beobachtet, aber nur eine 
einzige Königin desſelben, und dieſe hat bei mir vollkommen verſagt und trotz⸗ 
dem ſchrieb ich ſehr vorſichtig und mit voller Abſicht damals, daß ich nicht die 
Abſicht habe, durch dieſe Feſtſtellung den Stamm 47 irgendwie herabzuſetzen, 
denn es kann dieſe eine Königin aus der Art gefallen ſein, und ich ſagte im glei⸗ 
chen Aufſatz, daß die 47erin trotzdem auf meinem Stande weiter verbleibt, um 
noch die Nachzucht von ihr zu unterſuchen. | 

Hätte ich als „Erprobſtellenleiter“ nach der Geſchäftsordnung der K. Z. V. 
geurteilt, dann hätte ich dem Stamm 47 den ihm von der öſterreichiſchen Köni⸗ 
ginnenzüchtervereinigung verliehenen Titel „Edelkönigin“ kaſſieren müſſen. 

Aufgabe der K. Z. V. muß es meines Erachtens ſein, eine vollkommen 
andere Methode zur Prüfung der Königinnen aufzuſtellen, denn die bisher 
gültige Art der Wertzifferberechnung iſt eine Spielerei und außerdem von tau⸗ 
I willkürlichen und unwillkürlichen Vorausſetzungen und Umſtänden 
abhängig. z | 
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Beweiſelungsmeihode. 
Von Roland Jordan, Birkigt⸗Tetſchen a. d. E. 


Bei der am 22. November 1925 in Tetſchen abgehaltenen Imkerverſamm⸗ 
lung wurde auch über die Beweiſelung hoffnungsloſer Völker 
geſprochen. Hr. Wanderlehrer Storch, Nieder⸗Preſchkau, erklärte in anſchau⸗ 
licher Weiſe eine Art von Beweiſelung, die einen „abſolut“ ſicheren Erfolg ge⸗ 
währleiſten ſoll. Es war mir leider nicht möglich, mich mit ihm über dieſe Frage 
in eine Debatte einzulaſſen, da über ſehr viele imkerliche Fragen eine rege Wus- 
ſprache im Gange war 

Weil ich nun aber Hrn. Wanderlehrer Storch für einen ſehr erfahrenen 
und gewiſſenhaften Imker halte, bin ich der Ueberzeugung, daß ihn nachſtehende, 
ſeinerzeit von mir gemachte und unten kurz erwähnte Beobachtung und das ſich 
daraus ſeinerzeit ergebende Mißtrauen meinerſeits bezüglich der Sicherheit 
ſeiner Beweiſelungsmethode zum Nachdenken über deren abſolute Verläß⸗ 
lichkeit anregen wird. 
| Ich ſchreibe dies vor allem für jene Imker, die bei der Verſammlung 
den Ausführungen des Hrn. Wanderlehrers gefolgt ſind. 

Im Oktoberheft d. „Deutſch. Imkers“ vom Jahre 1923 habe ich einen 
Aufſatz über „Die Eierübertragung durch Bienen“ veröffentlicht und es kann 
daher jedes Mitglied das Nähere dort nachleſen. 

Es werden ſchon viele Imker bemerkt haben, daß Königinnen, die in einem 
Zuſatzkäfig zwecks Beweiſelung einem Volke zugehängt wurden, bei längerer 
Inhaftierung in ihrem Legedrang Eier ablegten, die zum Teile im Drahtgewebe 
des Zuſatzkäfiges hängen blieben oder zu Boden fielen. Wie wunderte ſich da 
mancher Imker, wenn ſeine, während ihrer ganzen Gefangenſchaft von den 
Bienen treu gepflegte Königin nach ihrer Freilaſſung abgeſtochen wurde. Und 
ſo mag wohl manchmal die Urſache der Nichtannahme der Königin darin zu 
ſuchen ſein, daß es Bienen gelungen war, einige von den von der Königin fallen⸗ 
gelaſſenen Eiern durch ihre Eierübertragungsfähigkeit in Zellen zu bringen 
und über dieſe Nachſchaffungszellen zu bauen. In ſolchen Fällen 
nahmen ſie die freigelaſſene Königin nicht mehr an. Und fand der Imker bei 
Nachſchau nach der Tätigkeit ſeines zugeſetzten Weiſels ſtatt dieſem Nachſchaf⸗ 
fungszellen im Brutneſte, ſo machte er ſich nicht genügend hergeſtellte Hoffnungs⸗ 
loſigkeit des weiſelloſen Zuſtandes vor dem Zuſetzen der Königin zum Vorwurf. 

Daher erſcheint mir auch die vom Hrn. Wanderlehrer Storch erwähnte 
Beweiſelungsmethode nicht einwandfrei. Denn, ſobald es den Bienen, wie ja 
bekannt, durchführbar iſt, mittels Durchnagen des Wabenſtückes, auf welchem 
ſich der Stockkäfig (Pfeifendeckel) befindet, die Königin aus ihrer Gefangenſchaft 
zu befreien, iſt es ihnen umſo eher möglich zu den von ihr auf dieſes Wabenſtück 
gelegten Eiern zu gelangen, ſie zu verſchleppen, und dann manchmal vielleicht 
lieber zur Nachſchaffung zu verwenden, als die Königin anzunehmen. 

Anſchließend will ich hier eine Um weiſelungs methode mitteilen, 
die fih bei mir bisher ſtets bewährte und nicht länger als höchſtens 5—10 Min. 
in Anſpruch nimmt. 

Bisher bediente ich mich längere Zeit der gebräuchlichen Art, bei der man 
das Volk vorher hoffnungslos weiſellos machte. Doch hat mir dieſes Verfahren 
eigentlich nie recht gefallen. Ich fragte mich, warum erſt ein Volk in weiſel⸗ 
loſen, den Zuſtand äußerſter Hoffnungsloſigkeit und Aufregung bringen, um 
eine Königin beiſetzen zu können. Kommt es nicht oft genug vor, daß weiſel⸗ 
richtige Völker, die beunruhigt werden, ihre eigene Königin einknäulen und 
töten? Wieviel gewagter muß es dann erſcheinen, eine neue Königin zu geben, 
wenn die Aufmerkſamkeit der Bienen in dieſem gereizten Zuſtande eine viel 
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größere iſt, ſie jede Veränderung viel ſchneller erfaſſen und jeden Eingriff ab⸗ 
wehren. Und ſo iſt es wohl kein Wunder, wenn oftmals trotz größter Vorſicht 
dieſe Königin noch nach 48ſtündiger und längerer Sperre abgeſtochen wird. 
| Da alfo der Erfolg bei Deler Methode nicht immer der gewünſchte war 
und ſich die Vorbereitungen dazu nicht immer gleich leicht geſtalteten, ſann ich 
nach einem ſicheren und einfacheren Verfahren. 

Ich ging von der Erfahrung aus, daß geſättigte Bienen am harmloſeſten 
ſind und verſuchte daher nachbeſchriebene Umweiſelungsmethode. 

Ich nahm mir das zu beweiſelnde Volk her, ſuchte mir die alte Stockmutter 
heraus, ſperrte dieſe in einen Käfig, um ſie für alle Fälle noch bereit zu halten. 
Daraufhin hängte ich das Volk in ſeiner Beute ſoweit als möglich auseinander, 
alles mit größter Ruhe, was ja bei Beuten mit Oberbehandlung ſehr leicht 
durchführbar iſt. Sobald dies alles geſchehen war, beſtäubte ich mit warmem 
Honi moi fer das ganze Volk in allen Wabengaſſen tüchtig. Dann ließ 
ich die junge Königin einfach auf eine Wabe des Brutzentrums laufen und 
ſpritzte ihr auch noch eine Portion Honigwaſſer mit dem Zerſtäuber nach. Die 
Bienen ließen ſich mit Wohlbehagen den ſüßen Regen gefallen, ſaugten ſich 
gründlich an, beleckten ſich gegenſeitig, auch die neue Stockmutter, und ſummten 
ſehr vergnüglich, wie ein alter Genießer nach einem üppigen Mittagsmahl. 

Und ſo wie ich mir die ganze Sache gedacht hatte, war ſie mir auch gelungen. 
Seit dieſem erſten Verſuch kenne ich auf meinem Stande keine andere Um⸗ 
weiſelung mehr. 

Den Erfolg dieſes Umweiſelungsverfahrens glaube ich in nichts anderem 
luten zu können, als darin, daß erſtens geſättigte Bienen am friedlichſten find, 
zweitens, daß Bienen wie Königin durch das Beſtäuben mit derſelben Honig 
onn den gleichen Geruch annehmen und drittens, was bei dieſem Verfahren 

wohl auch ſehr weſentlich ſein dürfte, daß die Bienen garnicht in weiſelloſem 
Zuſtand waren, ſomit auch keine fremde Königin erwarteten, bzw. eine neue 
Königin garnicht vermuteten. 


Nochmals „Stamm 47“ bei uns. 
Von korreſp. Mitglied Anton Tannich, Obmann d. S. Oberplan, Vorderſtift. 


Auf Ihre EC im Heft Nr. 3 Deier Zeitſchrift könnte ich Ihnen, 
ſehr geehrter Herr Spanel, ebenfalls mit „Nichts für ungut“ antworten; ich 
tue es aber nicht, weil ich ſehe, daß Sie meinen Aufſatz ganz und gar mißver⸗ 
ſtanden haben. Fürz erſte habe ich in meinem Aufſatze betont, daß ich damit 
nicht irgendwie „den Stamm 47“ herabſetzen will, fürs zweite ſollte der Aufſatz, 
wie ich ebenfalls ausdrücklich darin betonte, Zanders Ausſpruch: „Jede Gegend 
hat ihre eigene Biene!“ beſtätigen. 

Daß Sie meinen Aufſatz nicht verſtanden haben, zeigt der Umſtand, daß 
Sie, aus der Hanna, wo Sie nach Ihrer eigenen Ausſage eine Tracht haben, von 
der Sie ſchreiben: „Kein Wald — Haupttracht aus Eſparſette — 
6. Juni Trachtſchluß“ von mir eine Königin haben wollten, die alſo aus 
einer Gegend ſtammt, in der die Haupttracht der Wald bietet, wo 
Eſparſette überhaupt nicht gebaut wird, und die Zeit der Haupt⸗ 
tracht erſt von Mitte Juni bis ca. 10. Juli dauert, manchmal noch 
mit geringer Nachtracht bis 21. Juli. Das ſind — ganz abgeſehen von den kli⸗ 
matiſchen Verhältniſſen unſeres normal ununterbrochene 5 Monate im Winter- 
kleide ruhenden Böhmerwaldes mit feinen enormen Niederſchlagsmengen — Der- 
art kraſſe Unterſchiede, daß ich darüber kein Wort weiter zu verlieren brauche. 

Damit kann ich meine Erwiderung ſchließen ohne auf die weiteren Punkte 
einzugehen. Da Sie aber den von mir ſo hochgeſchätzten Herrn Weipp!- SE 
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ſelmauer erwähnen SA gees wären, wie ſich ei 47“ bei ihm bewährt, 
ſo kann ich Ihnen ſagen, daß ich es aus ſeinem eigenen Munde weiß und wollen 
Sie fih nur an ihn wenden und wenn Sie wollen, Dany darüber ſchreiben. 


Landwirte! Bauet im eigenen Intereſſe Bienennähr⸗- 
pflanzen an! 

In der landwirtſchaftlichen Betriebslehre gilt bekanntlich für den Beſitzer 
als oberſter Grundſatz — vom privatwirtſchaftlichen Standpunkt aus 
betrachtet — den höchſt möglichen Reinertrag vom Acker zu erzielen. 
Volkswirtſchaftlich — bis zu gewiſſen Grenzen natürlich — den höchſt⸗ 
möglichen Rohertrag; denn unſer Volk braucht heute mehr denn je 
Nahrungsmittel, die auf eigenem Grund und Boden gewachſen ſind. Unter 
dieſem Geſichtspunkte muß daher der Landwirt heute anſtreben: höchſtmöglichen 
Reinertrag bei höchſtmöglichem Rohertrag, d. h. bei jeder Steigerung 
. ſoll fih a uch gleichzeitig ſein Reinertrag er 

ö hen 

Dies iſt nur möglich, wenn die Geſtehungskoſten für die Ertragsſteigerung 
geringer ſind, als der Wert dieſer Mehrerzeugung ausmacht. 

Erinnert man ſich der bekannten Tatſache, daß durch die Biene die 
Erträge vieler landwirtſchaftlicher Kulturpflanzen geſteigert werden, ſo 
haben wir in der Bienenzucht ein hervorragendes Mittel, die Roherträge zu 
ſteigern, ohne die Ausgaben dadurch zu erhöhen: denn die Bienen leiſten ihre 
Arbeit umſonſt. Jede Ertragsſteigerung, die die Bienen bringen, kommt daher 
einer vollen Reinertragsſteigerung gleich. Für die Landwirte beſteht die Auf⸗ 
gabe nur darin, die richtige Verbindung zwiſchen Landwirt⸗ 
ſchaft und Bienenzucht zu finden. 

Wie Landwirtſchaftsaſſeſſor F. Honig von der Bayeriſchen Landesſaat— 
zuchtanſtalt zu Weihenſtephan gelegentlich der Imker⸗-Verſammlung auf der 
Würzburger Tagung der Deutſchen Landwirtſchafts-Geſellſchaft ausführte, muß 
der landwirtſchaftliche Betrieb derart geſtaltet werden, daß er, vom aderbau= und 
betriebstechniſchen Standpunkte aus betrachtet, vollkommen einwandfrei iſt und 
daß dabei doch die Biene den größtmöglichen Nutzen ſtiften kann. Durch einfache 
Maßnahmen kann der Landwirt dies erreichen durch den 

Anbau von Bienennährpflanzen. 

Hiezu ergeben ſich folgende Leitſätze: ` 

1. Der Anbau unſerer Futtergewächſe, die Gründüngung und 
Oelfruchtbau bedürfen faſt in jeder Wirtſchaft noch einer ſtarken Ver⸗ 
mehrung. Ackerbautechniſch hat jeder Landwirt die Möglichkeit, dies durchzu— 
führen. Betriebswirtſchaftlich muß es für den Betrieb verlangt werden. 

2. Der Samen bau unſerer Futtergewächſe, Gründüngungspflanzen und 
Oelfrüchte iſt, betriebswirtſchaftlich und volkswirtſchaftlich betrachtet, notwendig 
und lohnend. 

3. Haben wir uns entichloffen, den Samenbau dieſer Gewächſe zu betreiben, 
dann müſſen wir dafür ſorgen, daß zur Zeit der Blüte genügend Bienen 
in der Nähe unſerer Felder ſind. Die Biene ermöglicht es uns erft, Höch fi- 
erträge aus dieſen Pflanzen zu erzielen. Ohne Bienen würden wir ſelbſt 
bei ſorgſamſter Pflege und Düngung nur ganz mangelhafte Ernten 
erhalten. 

4. Mit Recht ſagt daher Joh. Chr. Sprengel: „Die Bienen gehören zu 
den verzüglichſten und unentbehrlichſten Haustieren.“ 

Es ſei noch darauf hingewieſen, daß das Schwergewicht auf der Verbeſſerung 
der Bienenweide liegt. Vorbildlich und anregend ſollte deshalb der imfernde 
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Landwirt in Berufskreiſen vorgehen und ſeinen Berufskollegen in „erſter 
Linie vor Augen führen, daß ſie „Schuldner der Bienenzüchter“ ſind, und daß die 
Bienen dem Landwirt Dienſte erweiſen, die er ſich ſelbſt nicht leiſten kann, zumal 
es ſehr wohl möglich iſt, im Rahmen des landwirtſchaftlichen Betriebsplanes 
etwas für die Bienen zu tun. Das Einfachſte und Natürlichſte wäre, daß die 
Landwirte wieder die Bienenzucht im vermehrten Maße ſelbſt treiben 
würden. Die im Wege ſtehenden Schwierigkeiten werden, wie der 
Direktor der Bayr. Bienenzuchtanſtalt Erlangen, Profeſſor Dr. 
Zander, meint, zum Teil nur dadurch auszuſchalten ſein, daß Bienen⸗ 
züchter, unter weiteſtgehender Unterſtützung durch die Landwirtſchaft, mit ihren 
Bienen in die Kulturen eingeladen und geholt werden, wenn die Beſtäubungs⸗ 
arbeit durch die Bienen nötig ift: alfo Wan derbienenzucht! Wenn der 
Landwirt einmal den Verſuch macht, alle landwirtſchaftlichen Nutzgewächſe unter 
dem Geſichtspunkt der Bienenzucht zu betrachten, lde er ſtaunend bemerken, 
welche wichtige Rolle die Biene für unſere Landwirtſchaft, für Obſtbau und 
Gartenbau ſpielt. Es darf. als erwieſen angeſehen werden, daß ohne die 
Biene Höchſterträge im landwirtſchaftlichen Same nbau 
ſowie Ob ft- und Gemüſebau nicht möglich find. Dabei ift unter allen 
Nebenbeſchäftigungen des Landwirtes keine ſo erträglich, ſo leicht zu betätigen 
und ohne beſonderen Geldaufwand einzurichten, als die Bienenzucht, zumal auch 
95 ſchulpflichtigen Aue mit viel Vorteil zu den Arbeiten herangezogen EEN 
önnen. | | (—r. 


Anſeren Anfängern ins Stammbuch,“) 
Von bw. Wanderlehrer Wenzel Wildfeuer, Landwirt, Bielowitz, S. Koſel. 


ö Alſo du willſt Imker werden, mein lieber junger Freund oder liebe Freun⸗ 
din? ., Das ift ja recht ſchön von dir, daß du dich fo einer edlen, den Geiſt und 
Körper anregenden Beſchäftigung widmen willſt! Aber haſt du dich denn auch 
ſchon einer gründlichen Selbſtprüfung unterzogen, ob du auch allen 
Ernſtes mit Fleiß und Ausdauer die Imkerei betreiben willſt, oder iſt es viel⸗ 
leicht nur eine oberflächliche Laune? Wenn das letztere bei dir der Fall wäre, 
dann iſt es freilich beſſer, du fängſt gleich gar nicht zu imkern an. Nicht nur des⸗ 
wegen, weil du dann das für die Imkerei aufgewendete Geld zum Fenſter hin⸗ 
auswirfſt, ſondern auch weil du, ſtatt ein richtiger Imker zu werden, zum Bie⸗ 
nenſchinder herabſinkſt, der nach einiger Zeit die Flinte ins Korn wirft und die 
Imkerei in Grund und Boden hinein verflucht. Ein altes Imkerſprichwort 
ſagt: „Ein richtiger Imker kann nicht erzogen, er muß geboren werden“, das 
heißt: er muß ſich ſchon in früher Jugend die Imkertugenden, die da 
heißen: unermüdlicher Fleiß, Geduld, Ausdauer und eine ideale 
Liebe zur herrlichen Gottes⸗Natur, angeeignet haben. Das größte 
Laſter aber für einen angehenden Imker iſt der Geiz und die Habſucht. Geizige 
und habſichtige Menſchen werden nie gute Imker werden. Ihr Ideal ſind volle 
Honigtöpfe, und kommen dann einmal ſchlechte Honigjahre, wo die Immen nicht 
einmal das notwendige Winterfutter für ſich eintragen können, ſo haben ſolche 
Geizhälſe zugeknöpfte Taſchen und laſſen ihre Völker elend verhungern. Ja, 
meine lieben jungen Freunde: Viele Men ſchen beginnen die Imkerei und glau⸗ 
ben ſich hiezu berufen, doch nur aus wenigen werden gute Imker. 

Weiter möchte ich dich, als künftiger Imker, noch fragen: Haſt du dir denn 
auch ſchon die wichtigſten Kenntniſſe angeeignet, die ein angehender Imker 
wiſſen muß? Zum Beiſpiel: Weißt du ſchon, wie viel Flügel und Füße unſere 


) Ueber mehrſeitigen Wunſch, den Anfängern Richtlinien zu bieten! D. Schr. 
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See Imme hat? Kennſt du ſchon die geg Einrichtungen im Bienenvolke, 

wo jedem Lebeweſen in demſelben ſeine Beſtimmung zugewieſen iſt und woſelbſt 
ein einziger ungeſchickter Eingriff ſeitens des Imkers das ganze ſo künſtlich er⸗ 
richtete Werk zerſtören kann. Weißt du, was unſer alter Meiſter Oettl ſchreibt: 
„Willſt du mit Nutzen Bienen züchten, ſo laß dich erſt recht unterrichten“, und 
Meiſter Berlepſch: „Vor allem lerne Theorie, ſonſt bleibſt du ein praktiſcher 
Stümper dein ganzes Leben lang“. — Ja, meine lieben jungen Freunde! Imker 
werden iſt leicht — aber Imker bleiben iſt ſehr ſchwer. Soll euch die Imkerei zum 
Segen gereichen und wollt ihr Nutzen und viele Jahre euere Freude daran ha⸗ 
ben, ſo fangt dieſelbe richtig an. Ein richtiger Anfang bildet die ſicherſte 
Grundlage für das künftige Beſtehen derſelben. Ein gutes, von einem tüchtigen 
Meiſter geſchriebenes, einfaches Buch iſt für den Anfänger dringend nötig. Aber 
vorläufig nur eines, denn zu viel Bienenliteratur macht den Anfänger ver⸗ 
wirrt. Erft später, wenn er fih bereits eine feſte Grundlage für feine Bienenzucht 
geſchaffen hat, mag er ſich an den Werken unſerer großen Meiſter erfreuen, um 
ſich Später, nach Jahren, wenn er vielleicht ſelber Meiſter wurde, ein Urteil über 
ihre Werke zu bilden. 

Aber auch in praktiſcher Hinſicht muß der Anfänger bei einem er- 
fahrenen Imker öfter Rat holen. Er darf manchen Weg nicht 
ſcheuen, wenn ihm etwas nicht klar iſt. Beſſer iſt erſt fragen, anſtatt nachher den 
Schaden, der durch eine verkehrte Arbeit angerichtet wurde, zu beklagen. Es ift 
noch keiner als Meiſter zur Welt gekommen, wie es im Sprichwort heißt und 
unter uns Imkern herrſcht ein derart herzliches Verhältnis, daß der ältere immer 
gerne bereit iſt, den jüngeren mit Rat und Tat an die Hand zu gehen. Auch die 
verſchiedenen Imkerverſammlungen mit ihren Vorträgen ſoll der Anfänger 
immer beſuchen. Hier bietet ſich am beſten Gelegenheit, ſeinen Wiſſensdurſt zu 
befriedigen und manchen praktiſchen Wink wird er aus einer Verſammlung mit 
nach Hauſe nehmen. Ein großer Fehler, welcher faſt allen Anfängern eigen iſt, 
ift die ſogenannte „Bienenguderei” und das fortwährende Herumſtochern 
im Bienenvolke, welches den Immen nur Schaden bringt und oft der Entwick⸗ 
lung des Volkes derart hinderlich iſt, daß es in bezug auf Honigertrag nichts 
leiſtet. Der Anfänger muß ſich ſchon früh daran gewöhnen, die Bienen am 
Flugloche zu beobachten, er muß ihre Sprache verſtehen lernen, dann wird er 
auch, ohne daß er fortwährend unnötig den Stock öffnet, über das Befinden des 
Volkes unterrichtet ſein. Iſt er durch einen Umſtand gezwungen, das Volk zu 
unterſuchen, ſo tue er es mit der nötigen Vorſicht. Er öffne nie einen Stock ohne 
Rauch, weil er ſonſt ſeine Immen zu Stechteufeln erzieht, die ihm dann oft die 
weitere Luſt zur Imkerei verleiden. Bei einer ruhigen richtigen Behandlung wird 
er ſich nie über die Stechluſt ſeiner Immen beklagen. 

Eine wichtige Frage für den Anfänger iſt weiter, ob er die Bienenzucht nur 
intereſſehalber als Sport betreiben will, oder ob ſelbe für ihn einen Nebenerwerb 
bilden ſoll. Im letzteren Falle iſt es unbedingt notwendig, daß er in der Gegend, 
wo er imkern will, Umſchau hält, ob auch genügend Trachtpflanzen vorhanden 
find, hauptſächlich Kleearten und von dieſen beſonders Eſparſette und Weiß— 
klee. Sind Trachtpflanzen nicht oder ungenügend vorhanden, ſo wird die Im— 
kerei auch bei richtigem Betriebe keine nennenswerten Erträge abwerfen, außer 
es wird der Betrieb auf Schwärme-Verkauf eingerichtet, wie es die Krainer und 
Kärntner Imker tun. Ob ein Anfänger mit der Stabil- oder Mobilzucht begin— 
nen ſoll, kommt ganz auf ſeine Intelligenz und Vorbildung an. Beſſer iſt es, 
man beginnt mit Stabilſtöcken und eignet ſich nach und nach die nötigen Kennt— 
niſſe für die Mobilimkerei an. Auch kann der Anfänger beim Stabilbetriebe nicht 
ſo viel Schaden durch falſche Eingriffe ins Innere des Bienenvolkes anrichten. 

Das Allerwichtigſte aber ift für den Anfänger, daß er mit gutem Budte 
material beginnt. Nur das Aller beſte iſt für ihn gut genug. Drei ſtarke 
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Völker mit vorjährigen Königinnen ſollen den Anfang bilden. Der Ankauf der- 
ſelben muß im Frühjahre, wenn eine innere Beſichtigung des Volkes möglich iſt, 
erfolgen. Sonſt kauft man die Katze im Sack. Der Preis darf da keine Rolle 
ſpielen, denn oft wird das Geld für ſolche Völker ſchon im erſten Jahre herein⸗ 
gebracht. Bei der Mobilimkerei hat der Anfänger ſein Augenmerk auf genau 
gearbeitete, doppelwandige Beuten und auf ein einheitliches Rähmchenmaß zu 
richten. Den Segen dieſer Einrichtung wird er erſt ſpäter begreifen. Von großem 
Vorteile iſt es auch für den Anfänger, wenn er ſich nach und nach Beuten und 
Rähmchen ſelbſt anfertigt - — es bedarf nur des feſten Willens und dann geht 
alles. Und nun zuletzt: In Gottes Namen: Fang richtig an und harre aus, 
dann bringt dirs Immlein Glück ins Haus. 
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Das iſt Aprilwetter. 


Viel Blümlein ſind im Lenz erwacht 
Und hauchen ſüßen Duft, 
Und glückberauſcht in goldener Pracht 
Surrt's Immli in der Luft. 

„Ui, ui“! — Die Sonne düſter blinkt, 
Ein „Schneierling“ wild pfauchend ſingt — 
Und harte Not naht beiden: 
Da weint die junge Lenzespracht 
In Eis und Nacht — 
Und muß ſo bitter leiden. — 
Kein Blümlein duftet auf der Flur, 
Kein Immli ſurret im Azur, 
Hohnlachend nur vom nahen Bühl 
Der Nordſturm brüllt: „Das iſt der April!“ 
So magſt du manchen glücklich ſehn 
Im Glanze vor der Welt, 
Doch wenn des Lebens Stürme wehn, 
Und Bosheit ihm nur Fallen ſtellt, 
Wenn ihm kein Stern mehr ſtrahlen mag, 
Mit Bitternis ſchließt jeder Tag; 
Dann, wenn die Sterne am Himmel ſtehn, 
Und ihn die Menſchen nicht mehr ſehn, 
Im Kämmerlein 
So ganz allein, 
Weint er, den alle glücklich wähnen, 
Gar oft gar bittere Tränen. 
Der „Schneierling“ brauſt, oh harre nur ſtill: 
„Die Sonne lacht wieder auch im April!“ 

| (Jung⸗Klaus.) 
Wichtigtuerei und nicht viel dabei! Findet man diefe auch in der Imkerei? 

Und ob! Der brave, ehrliche, alte, gute Bienenvater iſt wahrhaftig eine Führer⸗ 
ſeele, vorbildlich dem Charakter nach, abgeklärt und ſtill beſcheiden in ſeinem 
Wiſſen, klar in ſeinem Urteile infolge langjähriger Erfahrungen, in die Zukunft 
blickend, Vor- und Nachteil richtig abwägend; in den Teidings der Berufenen ſitzt 
er, der Berufenſte gerne etwas abſeits, ſtill lauſchend und aufmerkſam beobach⸗ 
tend; und mag man ihm auch nichts Neues melden können, er freut ſich doch wie 
ein Kind, denn es geht ja die Rede von ſeinen Lieblingen, und da vergißt er 
alles rings um ſich her im Träumen und ſeligen EE im Reiche feiner 
Sonnennixchen. — 
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Hochoben am Ehrenſitz aber brütet ſelbſtgefällig und weisheitsſchwanger, be- 
häbig lächelnd, mehr ahnen laſſend, als wirklich beſitzend, der große Wichtigtuer, 
die kleine Streberſeele, die vor etlichen Wochen ein geſchenktes Völklein gar ſchnell 
auf den Tod ſich vorbereiten half, eine echte Schnorrerſeele, den Mund breit 
quetſchend, wie ein Laubfroſch auf Freiersfüßen. Und was ſiniert er und was 
kalkuliert er? „Wie ſtelle ich's nur an, dem alten Krauterich dorten eins aufzu⸗ 
pelzen?“ Und nun fängt er an, Nudelteig zu kneten aus Leibeskräften, mit 
Schöpfermiene die modernſten Unkenrufe und Schlager der Neuzeit breit zu wal⸗ 
ken, die alte Rückſtändigkeit zu zerzauſen, bis er ſein Ziel erreicht zu haben glaubt. 
Und worin beſteht dieſes? Ein Vierzeiler aus dem e mag Antwort geben: 

„Es gibt einen ſicheren Weg, 
Um ſchnell eine Rolle zu ſpielen: 
Man opponiert aus Prinzip, 
Und ſo imponiert man den Vielen.“ (G.“ Pſchierer.) 
Und die Andern, die wandern nach — Flandern —, oder ſchlucken „Schweizer 
Pillen“ gegen die Sturmflut der Bazillen. 
Dr. Zander über die Schwindſucht — der deutſchen Imkerei. Die Imkerei 
Deutſchlands leidet an galoppierender Schwindſucht, denn die Statistik meldet be⸗ 
ängſtigende Zahlen: 
1900 zählte man in ganz Deutſchland 2, 605.350 Bienenvölker 
1913 n" . n" n n f 2, 311. 277 n S 
1921 M „ „„ 1,930.382 j i 
1922 1,831.005 

Ur e a che n*) (Jung⸗ Klaus reine natürlich nur Schlagworte heraus): 

1. Verwandlung von gewaltigen Oedlandflächen in Kultur⸗ 
gelände, (ſeit 1919 im Reg. Bez. Lüneburg 36.000 Morgen, im Reg.⸗Bez. 
Stade feit. 1914 170.000 Morgen je 14 Hektar.) 

2. Uebergroße Wandergebührenerhöhung von 10 auf 50 Pf. für 
je Volk durch die Forſtverwaltungsämter. (Bei 100 Völkern für 25 qm für 
6 Wochen wären das 50 Mk. und würde einer Jahrespachte von 40.000 Mk. für 
den Morgen gleichen.) 

3. Der Mangel harmoniſchen Zu ſammenwirkens der 
deutſchen Imkerſchaft. (Deutſchland zählt 300.000 — 400.000 Imker, 
hinter dem „Deutſchen Imkerbunde“ aber ſtehen nur 155.747.) 

4. Die troſtloſen wirtſchaftlichen Verhältniſſe, die 
ſchlechten Trachtjahre, die hohen Preiſe aller Produktionsmittel 
vom Weiſelkäfig bis zum Zucker, die zu den Wachs⸗ und Honiagpreiſen in gar 
keinem Verhältnis ſtehen. 

5. Die unwürdige und unhaltbare Rechtslage der deut⸗ 
ſchen Bienenzucht im Kampfe gegen die ſcharfe Konkurrenz des Auslands⸗ 
honigs und gegen den Wettbewerb aller Kunſthonigprodukte. 

6. Der Fluch der nicht abzudämmenden Erfinderſucht, 
ohne hiedurch eine Vereinfachung der Betriebsweiſen erreichen zu können. 

7. Die ganze heutige Betriebsweiſe, die durch ihre ewigen ge⸗ 
dankenloſen Eingriffe die für ein freudiges Gedeihen unerläßliche innere Ge⸗ 
ſchloſſenheit der Völker in der ungünſtigſten Weiſe beeinflußt und damit den Bo⸗ 
den für Krankheitskeime verbereitet, die durch wahlloſe Verwendung der beweg⸗ 
lichen Wabe bei mangelhafter Bauerneuerung und Reinlichkeit Hand in Hand 
mit dem Verfliegen und den Räubern der meiſt in engſter Nachbarſchaft ſtehen⸗ 
den Völker nur zu leicht verſchleppt werden können. 


*) Doch wohl auch der Gebietsverluſt: Danzig, Poſen, Schleſien z. T., Elſaß⸗Lothringen 
mit tauſenden wackeren Imkern und Völkern!? D. Schriftltg. 
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8. Die Ausbreitung der Bienenſeuchen und die haarſträubende 
Unkenntnis über dieſelben, wegen mangelnder Schulung der Imkerſchaft. Das 
Fortbildungsbedürfnis und die Liebe zu einer gediegenen Imkerliteratur iſt 
gering, weil die große Maſſe nicht mittut, oder weil ſie ſich einfach nicht helfen 
laſſen will. Und ſo gehen jährlich die deutſchen Bienenvölker zu vielen Tauſen⸗ 
den unter den grauſamen Händen ihrer Pfleger ein, und mit ihnen werden unge- 
heuere Kapitalswerte mutwillig vernichtet.“ 


Jung⸗Klaus iſt ſelbſtverſtändlich weit davon entfernt, an Dr. Zanders 
wohldurchdachten Ausführungen Kritik üben zu wollen, da ſie ihm ja ganz aus 
dem Herzen geſchrieben find, denn auch er vertritt in der Einleitung zu feinem 
Werke „Jung⸗Klaus' Volksbienenzucht“ faſt die gleichen Anſchauungen. Eines 
aber tut ihm doch recht weh, daß Dr. Zander nämlich ſchreibt: „Die Volksbienen⸗ 
züchter erſtreben wieder bis zum urväterlichen Korbe mit feſtem Bau zurück⸗ 
kehren zu wollen.“ Nein, nein, wir wollen keineswegs mit unſeren Bienen wie⸗ 
der in den Urwald zurückkehren, ſondern unſer Streben geht dahin, auch den 
kleinen Imker im Volke durch eine richtige Schulung zur 
vernünftigen Bienen behandlung zu bringen. Nicht: „Hie Volks⸗ 
bienenzucht, hie Profeſſorenbienenzucht!“ ſondern naturgemäße Bienen 
zucht zum Vorteil der Immen und der Züchter! 


Jung⸗Klaus begrüßt darum jeden, der es ehrlich mit den Imkern und mit 
den Bienen meint, und er drückt jedem die Hand, der ſein Wiſſen und Können in 
den Dienſt der guten Sache ſtellt. Die Bienenzucht iſt heute mehr oder minder 
ein Idealberuf, aus dem auch noch die Stacheln ſtarren, Schieberkünſte laſſen 
ſich mit ihr nicht durchführen, darum dürfen wir uns nicht wundern, wenn die 
rein realen Nachkriegsſtrömungen ſich mehr dorthin ihr Bett ebnen, wo die Ham⸗ 
ſtererſäcke ſich füllen laſſen in einer weit angenehmeren Weiſe, als im Stachel⸗ 
geſtrüpp der Imkerei. 


Zur Arbeitsteilung in der Immenfa milie. Dieſe Frage hat nun Flügel be- 
kommen und flattert augenblicklich durch den deutſchen Bienenblätterwald. Auch 
in Nr. 3 unſeres „Deutſchen Imkers“ finden wir fie beantwortet von K. H o f- 
mann, Oberrat a. D. Die Urſache zum allgemeinen Wettfluge gaben die fyfte- 
matiſchen Unterſuchungen von Dr. Guſtav Adolf R d f H in München über dieſe 
Frage. Es ift bekanntlich Dr. Gerſtungs unvergängliches Verdienſt, als 
erſter in einer überaus geiſtreichen Weiſe dieſe Frage angeſchnitten zu haben. 
Dr. Adolf Röſch in München hat durch feine Unterſuchungen etliche kleine Mp- 
weichungen von Gerſtungs Lehren richtig geſtellt, z. B. zeigte ihm eine hiſtolo⸗ 
giſche Unterſuchung der Futterſaftdrüſen, daß dieſelben bei den jungen Bienen 
noch nicht ſo entwickelt N daß ſie Brutmilch erzeugen können. Erſt bei Bie⸗ 
nen im Alter von 6—13 Tagen ſind dieſe Drüſen ſo ausgebildet, daß ſie Futter⸗ 
ſaft abgeben können. Dieſe Feſtſtellung hat für die Praxis große Bedeutung 
und Gerſtungs Lehre, daß nur die jüngſten Bienen auch die jüngſten Larven er⸗ 
nähren, iſt damit abgetan. Nach der gründlichen Arbeit Hofmanns kann ſich 
Jung⸗Klaus jede weitere Bemerkung über die Arbeitsteilung in der Immen— 
familie ſchenken und fügt nur noch zum leichkeren Verſtändnis eine Ueberſicht 
über die Arbeitsſtadien der Arbeitsbiene während ihrer Lebensdauer bei: 


1. und 2. Tag: Zellen putzen, 

3., 4. und 5. Tag: Füttern alter Larven, 

6., 7., 8., 9., 10., 11., 12. und 13. Tag: Füttern junger Larven, 

8., 9., 10., 11., 12., 13., 14. und 15. Tag: Futter abnehmen, Pollen ſtamp⸗ 
fen, Reinigung des Stockes uſw., 

16., 17., 18., 19. Tag: Wächter, 

20., 21., 22., 23., 24., 25., 26., 27., 28., 29., 30. Tag: Trachtbiene. 
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Was ferner den Hofſtaat der Königin anbetrifft, fo ſoll derſelbe in 
ſeiner Zuſammenſetzung fortwährend wechſeln, indem einzelne Bienen ausſchei⸗ 
den und andere neu ſich hinzugeſellen. Ein genaueres Urteil kann Dr. Guſtav 
Adolf Röſch erft nach weiteren Beobachtungen abgeben. (Vergl. Schweiz. 
Bienenztg. Nr. 2, 1926, der die vorſtehenden Bemerkungen entnommen ſind.) 

Vor dem Aufſtieg. Die Ueberwinterung der Immen iſt nun glücklich vor⸗ 
über, Individuenverluſte waren ziemlich ſtark, aber Volksverluſte gabs im Eger⸗ 
tale nicht; Reinigungsflüge gab es mehrere, aber tadellos war keiner. Die vierzig 
Martyrer ritten mürriſch ins Tal und mürriſch wurſchtelt auch der März dem 
April entgegen. Hoffentlich hat dieſer ſein Sturmhäuberl ins Ruckſackel geſcho⸗ 
e hell ſein Salixtrompetele hervorgezogen, und bläſt uns ein beſſeres 
r’ Phei E R l 

Seit mehr als einem ½ Jahrhundert pilgert Jung⸗Klaus auf den Heimat- 
lichen Bienenſtänden herum, aber noch nie hat man ihm eine Faulbrutwabe, 
oder ein Darmſeuchenvolk gemeldet, wo nur auf einmal die 15% Seuchenverluſte 
herkommen? | | 


Wohl, es find Einzelfälle gemeldet worden, aber hier handelte es ſich met 
nur um Einkaufs⸗ oder Einſchleppungsfälle aus anderen Ländern. Züchtet nur 
die Heimatsraſſe, trachtet nur die Imker des Volkes recht gründlich zu ſchulen, 
und die wohl angenommenen, aber keineswegs erwieſenen 15 Krankheitsver⸗ 
luſte werden ſchon wieder etwas zuſammenſchrumpfen. Male den Teufel an die 
Wand, und gleich befällt viele das Gruſeln, erzähle nur recht anſchaulich eine 
richtige Lausgeſchichte, und ſofort hebt ein allgemeines Kratzen an, und gib einem 
Laien ein Medizinbuch in die Hand und rede mit ihm nach einigen Wochen, ob er 
ſich nicht dann wird alle möglichen Krankheiten herausgeleſen haben? 

Und nun mache ruhig die Anwendung auf unſere Frage. — Dr. Zander hat 
die Erreger der Darmſeuche entdeckt, ihre Schädlichkeit erklingt in allen Ton⸗ 
arten und allüberall; irgendwo ſitzt ein Imkerlüdrian, deſſen Stöcke infolge allzu⸗ 
großer Fürſorglichkeit eingegangen ſind, wer trägt die Schuld? Der Imker? 
Nee, nee, — die Noſema! Jung⸗Klaus bekrittelt mit den 1½ P keineswegs die 
Seuchenforſchungen der Gelehrten, auch nicht ihre Schädlichkeit für unſere 
Stände, ſondern das ewige Wiederkäuen der Bazillengeſchichten in der Imker⸗ 
preſſe, umſomehr als bis Dato auch nicht eine einzige imſtande war, ein nur 
halbwegs annehmbares Heilmittel gegen die Seuchen zu nennen. Nur Vor⸗ 
beugen! Das trifft der tüchtige Imker, der es mit den Bienen gut meint. 
Drum ein froh Imbheil der ſtrammen Heimatsimkerei! Jung⸗Klaus. 
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Auf nach Ulm 19261 Der Ulmer Imkerverein ſteht im Zeichen des großen 
Ereigniſſes vom kommenden Sommer: der deutſchen bienenw. Ausſtellung unter der 
Schirmherrſchaft des „Deutſchen Imkerbundes“. Altmeiſter Sihler iſt zuver⸗ 
läſſige Bürgſchaft, daß der gaſtgebende Ulmer Verein ſeinen Mann ſtehen wird. Die 
Ausſtellung ſoll tagen inmitten eines kleinen Bienenparadieſes, in einem eigens ange⸗ 
legten Bienengarten, deſſen Herſtellung die berühmte Firma Straub & Banzenmacher, 
Großſamenhandlung dort, in Fühlungnahme mit der landw. Hochſchule Hohenheim 
übernommen hat. Zur Frage der möglichſten Verbilligung des Betriebes wird eine Im⸗ 
kerwerkſtätte vorgeführt werden. Ueberhaupt wird die Ulmer Ausſtellung beſtrebt ſein, 
nicht bloß zu glänzen, ſondern praktiſche Arbeit zu leiſten zur Förderung richtig ver⸗ 
ſtandener Volksbienenzucht, ſo daß auch der einfache Mann reichen Gewinn von der 
Ausſtellung mit nach Hauſe nimmt an Anregungen für die edle Imkerei. Darum 
mo wir es ſchon heute hinausrufen: wo immer die deutſche Zunge klingt: auf 
nach Ulm! 
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Wanderverſammlung der Bienenwirte deutſcher Zunge in Ulm. Am 2. Auguft 1926 
wird über den „Honig in feinem Werden und Sein“ nach beſtimmtem Plane 
geſprochen werden. Der 3. Auguſt iſt nach alter Ueberlieferung für Bekanntgabe von 
neueſten Forſchungen und Erfahrungen freigehalten. Die Forſcher und Im⸗ 
ker werden eingeladen, hierzu Vorträge bei dem Präſidium, z. Hd. des unterzeichneten 
Geſchäftsführer anzumelden, damit rechtzeitig die Vortragsfolge bekanntgegeben werden 
kann Schon aber wird die Imkerwelt mit herzlichem Imkergruß eingeladen! 


Im Auftr. gez.: Fr. Aiſch, Ketſchendorf (Spree), Deutſches Reich. 


— 


v. Deutſche land- und forftwirtfch. Wanderausftellung 
| verbunden mit Gewerbe-, Induftrie- und Warenfchau 


in Kesmark (Slowakei) 10. bis 19. Juli 1926. 


Bienenwirtfchaftliche Sonderausſtellung vom 10, bis 19. Juli 1926. 


Am Fuße der ſchneegekrönten Gipfel der Hohen Tatra, im Zentrum der zipſerdeutſchen 
Anſiedlung, ſoll heuer eine Zuſammenkunft aller Imkerbrüder der Tſchechoſlowakiſchen Re⸗ 
publik ſtattfinden. Die Vorarbeiten für dieſe Ausſtellung, welche nicht nur die zipſerdeutſche 
Bienenzucht, ſondern auch die der ganzen Slowakei näher beleuchten ſoll, ſind im vollen 
Gange. Das Arrangement der Ausſtellung hat die einzige deutſche Organiſation der Slo⸗ 
wakei, der „Imkerverein Levoča” übernommen und hat den bereits gebildeten Aus- 
ſtellungsausſchuß in volle Tätigkeit geſetzt. Wir wollen durch Hinzuziehung aller hieſigen 
Fachorganiſationen die Ausſtellung tatſächlich zur Landesſchau ausbauen und jedem 
Beſucher einen Totalüberblick über die ganze einheimiſche Bienenzucht gewähren. Seitens 
der ſlowakiſchen und ungariſchen Landesorganiſationen beſitzen wir bereits die vollſte Zu⸗ 
ſicherung weitgehendſter Unterſtützung und hoffen zuverſichtlich auch auf eine allgemeine 
Teilnahme aus Böhmen, Mähren und Schleſien. — Alle Landesorganiſationen der hiſtori⸗ 
ſchen Länder und deren Sektionen laden wir hiemit zur Ausſtellung höfl. ein. — 

Zur Ausſtellung gelangen: Honig (womöglich in 1 Kg. „Riedelſchen“ Vereinshonig⸗ 
gläſern), Wachs, Beuten aller Syſteme, alle Arten bienenw. Geräte, Honigbäckereien, Honig- 
weine, bienenw. Literatur, Photographien über Bienenſtände, kurz alles, was mit der Bie⸗ 
nenzucht in Verbindung ſteht. Lebende Bienen bilden kein Ausſtellungsobjekt. 

Anmeldungen der auszuſtellenden Gegenſtände wolle man bis zum 1. Mai 1926 an 
den Imkerverein Qevoča zu Händen des Vereinsſekretärs Alex. Mayerhoffer richten. Nach 
dieſem Termin einlaufende Anmeldungen werden zwar auch gerne entgegengenommen, für 
eine volle Berückſichtigung kann jedoch wegen der Raumeinteilung nicht garantiert werden. 
— Jedwede Auskünfte über die bienenw. Ausſtellung erteilt bis zum 30. Juni 1926 oben⸗ 
genannte Stelle, von dieſem Zeitpunkt an ſind die Anſchriften direkt an die Ausſtellungs⸗ 
direktion (Bienenwirtſchaft) Kesmark, Hauptplatz 35, zu richten. 

Da die Ausſteller, mit Ausnahme gewerbsmäßiger Händler, keine Platzmiete 
zu zahlen haben, erwachſen ihnen nur die Frachtſpeſen des Hertransportes; die Rückſen⸗ 
dung der Gegenſtände iſt als „Ausſtellungsgut“ von den Bahnfrachtſpeſen befreit. 

Die Anmeldung hat zu enthalten: 1. Des Anmelders genaue Adreſſe, Beruf, Wohn⸗ 
ort, Poſt, Land. 2. Adreſſe für Zuſchriften. 3. Ob Bienenzüchter oder Händler. 4. Genaue 
Beſchreibung der Gegenſtände, mit Angabe des erforderlichen Platzes (mz). 5. Rücktrans⸗ 
port oder Verkauf der Gegenſtände erwünſcht? 6. Soll Unterkunft beſorgt werden, für wie⸗ 
viel Perſonen, für welche Tage? 

Obzwar zahlreiche Preiſe die Ausſteller befried'gen werden, erſuchen wir trotzdem 
alle Landesorganiſationen und deren Sektionen aufs höflichſte um Stiftungen von Preiſen, 
da ja die Prämiierung imkeriſcher Leiſtungen eine Förderung der geſamten Bienenzucht ift. 

Mit der b'enenw. Ausſtellung, welche vom 10.—19. Juli 1926 dauert, ift am 11. Juli 
L J. die 20./IV. Vertreter⸗Lerſammlung des „Deutſch. Reichsverbandes 
d. Bzecht.⸗Landesvereinigungen i. d. Tſchſl. Republik“ und ein Reichs⸗Im⸗ 
kertag mit Vorträgen verbunden. Der Ausſchuß. 


Mitteilungen der KRöniginnenzüchter⸗ vereinigung | 


Auf Grund der im Dezember-Heft des „Deutſchen Imker“ erlaſſenen Aufforderung 
haben ſich 12 Mitglieder um Erprobſtellen beworben. Dieſe ſind: Baurat Ing. Viktor 
Keßler, Troppau, Franz Heger, Seidowitz 41 bei Brüx, Anton Klein, Bergbeamter, 
Kopitz Nr. 140, Rudolf Preißler, Reviſionsbeamter, Puletſchnei bei Gablonz a. d. N., 
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Anton S ch nabi, Lehrer in Altzedliſch bei Tahau, P. Joſef Czerny, Dechant, Oſſegg 
bei Dux, Joſef Eppert, Reichenberg-Kranich, Rohnſtraße Nr. 6, Joſef Krombholz, 
Oberlehrer, Hochdobern bei Benſen, Franz Flamm, Oberlehrer i. R., Deutſch-⸗Kralupp, 
Anton Glaſer, Konditor, Komotau, Joſef Schindler, Oberdorf bei Komotau, 
Bernhard Triltſch, Schafmeiſter, Udwitz, Poft Görkau. Der Königinnen⸗Züchter⸗Ver⸗ 
einigung ſind weiteres beigetreten: Ing. Vittor Keßler, Baurat, Troppau, und Anton 
Klein, Bergbeamter in Kopitz Nr. 140, ſo daß die Vereinigung gegenwärtig 25 Mit⸗ 
glieder zählt. | 

Da auf Grund der Satzungen jedes Mitglied der K.⸗Z.⸗V. mindeſtens 3 Edel 
königinnen zur Erprobung zur Verfügung ſtellen muß, gelangen ungefähr 75 Königin⸗ 
nen zur Verteilung an die Erprobſtellen. Da ſich aber bis jetzt nur 12 Mitglieder des 
L.⸗Z.⸗V. um Erprobſtellen beworben haben, fo kämen auf jede Erprobſtelle zirka 6 Kö⸗ 
niginnen, alſo eine Anzahl, welche auf manchem Stand nicht den Beſtimmungen gemäß 
untergebracht werden kann. Es wäre daher zu begrüßen, wenn ſich noch eine 
Anzahl von L.⸗Z.⸗V.⸗ Mitgliedern um Erprobſtellen bewerben würde, 


wobei auf das auf Seite 317 des Dezemberheftes des „Deutſchen Imkers“ Geſagte ver— 
wieſen wird. 


W.⸗L. Anton Herz, Obmann. Joſef Oberſt, Schriftführer. 


Einzelne Exemplare der Satzungen der Königinnen⸗Züchter⸗Vereinigung und der 

eſchüftsordnung derſelben können umſonſt und portofrei durch den Obmann der 

K.⸗Z.⸗V., W.⸗L. Anton Herz, Oberlehrer i. R. in Doglasgrün, Poft Dotterwies, Böh⸗ 
men, bezogen werden. 

In § 26 der Geſchäftsordnung find die „Bücher“ angeführt, die von den einzelnen 
Mitgliedern und Amtswaltern der K.⸗Z.⸗V. zu führen ſind. Die große Anzahl könnte 
leicht den Eindruck erwecken, daß die Sache ſehr kompliziert ſei. Das iſt aber durchaus 
nol der Fall, denn die meiſten dieſer „Bücher“ können durch Stock'zettel erſetzt 
werden. l 

Damit Uebereinſtimmung in der Führung dieſer Zettel herrſcht, würde ich Vor- 
ſchlagen, daß zu dieſem Zwecke die von Dr. Armbruſter herausgegebenen Stockzettel 
verwendet werden. Beſtellungen auf dieſelben wollen baldmöglichſt an den Geſchäfts⸗ 
leiter der K.⸗Z.⸗V. Joſef Oberſt, Beamter in Udwitz, Poft Görkau, gerichtet werden, 
welcher dieſelben gemeinſam beſchaffen würde, um den einzelnen Züchtern die Koſten 
für das Auslandsporto zu erſparen. ö 

Farben zum Zeichnen der Königinnen können wieder bei app. Bienenmeiſter Franz 
Gebert in Altzedliſch beſtellt werden. Ueber das Zeichnen ſelbſt erſcheint ein Artikel 
in der Mai⸗Nummer des „Deutſchen Imker“, auf welchen ich ſchon heute aufmerkſam 


mache. l | Obmann A. Herz. 
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Mitteilungen des Deutſchen bienenw, Lanes - Zentralocreines für osbmen la figi Weinderge-Prap- > 
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Aus der Zentralausſchuß⸗Sitzung vom 11. März 1926. Vorſitz.: Präſident Dr. Langer, 
anweſend die Vizepräſidenten Hauſtein und Gaudeck, ſowie 12 Zentralausſchußmitglie⸗ 
der. Zur Kenntnis genommen wurde der neuerliche erfreuliche, Mitgliederzuwachs, ſowie 
eine Reihe organiſatoriſcher Angelegenheiten. Die diesjährige General⸗ 
verſammlung fol tunlichſt im nordöſtlichen“) Böhmen ſtattfinden; eine Einladung der 
S. Görkau liegt vor. Der Finanzbericht für 1925 wurde genehmigt; der Gewinn 
von K 5868.— wird te l8 dem Reſervefond zugewieſen, teils zu Wertabſchreibungen verwen⸗ 
det. Der Voranſchlag für 1926 wurde mit einem Aufwande von K 252.000.— geneh⸗ 
migt bei gleich hoher Bedeckung; es ſoll ſich überdies ein Reingewinn bon, K 10.000.— er- 
geben, falls die Verſicherungsſchäden ſich gegenüber dem Vorjahre nicht ſteigern, was aller⸗ 
dings erſt abzuwarten iſt. Zur Kenntnis genommen wurde der Bericht über die bisheri⸗ 
gen einzelnen Schadensfälle durch Brand und Einbruchsdiebſtahl fa a9: 
1926, deren 10 mit bar netto K 2890.— ausgezahlt wurden. Die 5. Deutſche land⸗ und 
forſtw. Wanderausſtellung mit Bienenw. Abteilung in Kesmark (Slowakei) 
1926 wird nach Möglichkeit gefördert werden. Lehrkurſe wurden bewilligt. Der Sektion 
Hohenfur'th: z3täg. Königinnenzuchtkurs durch W.⸗L. Rundenſteiner⸗ Sarau; 
S. Hochpetſch: ztäg. allg. Kurs im Anſchluſſe an die dortige landw. Volksbildungsſchule 
„) Die Abhaltung der Generalverſammlung einmal mehr gegen den minder beſuchten 
Oſten zu wäre ſehr wünſchenswert!! D. Z.⸗Gltg. 


re ee — EEE 
ep — 99 — 


durch W.⸗L. Bernauer⸗Kleinprieſen; S. Obermoldau: 2täg. allg. Kurs durch 
B.-L. Rundenſteiner⸗Sarau. Zur Kenntnis genommen wurden die Berichte über 
die bw. Ausſtellung Dauba, über neuerliches Einſchreiten bei der Tſchſl. Staats⸗ 
eiſenbahn verwaltung wegen Verbeſſerung der Bienenweide am Bahnkörpec, 
über Wachsunterſuchungen, Seuchentilgung, bw. Rechtsangelegen⸗ 
heiten, Subventions⸗ Angelegenheiten. Ueber die Frage der Bienen- 
völkec⸗Beſchaffung im Inlande wird Z.⸗A.⸗R. Spatzal in der diesjähr. erweit. 
Zentralausſchußſitzung berichten. Außerdem wurden noch zahlreiche andere Angelegenhei⸗ 
ten erledigt, insgeſamt: 42. , , 
Auszeichnung langjähriger verdienter Sektions⸗Amtswalter. Der Zentralausſchuß hat 
mit Beſchluß v. 11. März l. J. verliehen: Die „Goldene Ehrenbiene“ ſamt Ehren⸗ 
urkunde für mehr als 15jährige ununterbrochene Amtswalterſchaft an: Obmann d. S. 
Reichenberg, Z.⸗A.⸗R. Ferdinand Ginzel, Oberpoſtkontrollor i. R.; in S. Güntersdorf 
b. K.: an Obmann Emil Reis, Briefträger, und Obmannftellvertceter Joſef Schink⸗ 
mann; Geſchäftsleiter d. S. Roſendorf Emil Parſche, Schuhmachermeiſter; Zahl⸗ 
meiſter d. S. Gablonz a. d. N. Anton Heidrich, Gürtler; Obmann d. S. Brüx Friedrich 
& ny, Baumeiſter; Obmann d. S. Koſel Joſef Ottl, Pfarrer; Geſchäftsleiter d. S. Hum- 
mel Joſef Langer, Oekonom⸗Sulloditz; Geſchäftsleiter d. S. Tachau Joſef Schaffer, 
Schulleiter; Obmann d. S. Gablonz a. d. N. Richard Hauſer, Gürtler; ferner die 
Ehrenurkunde für mehr als 10jährige ununterbrochene Amtswalterſchaft an: 
Geſchäftsleiter d. S. Petersburg Joſef Scheiner, Oberlehrer. 

Auszeichnungen: Der Zentralausſchuß hat mit Beſchluß vom 11. März l. Jin 
Würdigung vieljähriger verdienſtvoller Betätigung in der Förderung der heimiſchen Bienen- 
zucht das Anerkennungsdiplom des L.⸗Z.⸗Vereines zuerkannt: Hermann Hoppe, 

Oberlehrer i. R., S. Teplitz und Johann Reißig, Oberlehrer i. R., S. Stiedra; und 
weiters wurde beſchloſſen, den langjährigen Mitgliedern Johann Hahn, Landwirt, S. 
Schlaggenwald, dann in S. Miecholup: Wirtſchaftsbeſitzer Johann Mille x-⸗Seltſch, Joſef 
Vettermann⸗Seltſch, Guſtav Zeile r⸗Satkau den Dank und die Anerkennung 
bekanntzugeben. 

(Herzlichſten Glückwunſch unſeren ſo verdienten Mitarbeitern! Auf noch recht viele 
Jahre! D. Schr.) 5 

Wanderunterricht betr. Für die Berufung eines Wanderlehrers ſind zunächſt die 
Wünſche der betr. Sektion maßgebend; wird kein Herr beſonders namhaft gemacht, ſo wird 
der Vortragende von der Zentralleitung beſtimmt unter Berückſichtigung der Entfernung 
und der bisherigen Häufigkeit der Anweſenheit in der betr. Sektion, ev. der Beſchäftigung 
Wanderlehrer aus zu großer Entfernung, aus den entgegengeſetzten Landesteilen, deren 
Zureiſe ſehr umſtändlich iſt und unverhältnismäßig hohe Koſten verurſacht, können nur dann 
zugewieſen werden, wenn die betr. Sektion ihrerſeits einen Teil der Koſtenaufwendung 
lt. Vereinbarung übernimmt. (In der Zentr.⸗Ausſch.⸗Sitzung vom 11. März l. J. neuerlich ge⸗ 
nehmigt.) Die Zentralleitung. 

Neue Schadensfälle. Brandſchaden. 5. (2287.) S. Lichtenſtadt: Bei Schadenfeuer des 
Landwirts Ferd. Schmidt, Langgrün, wurde 1 Volk gänzlich, 1 anderes faſt vernichtet. 
6. 2288.) Einbruchsdiebſtähle: 7. (2289.) S. Teltſch: Dem Landwirt Wenz. Waha, 
Tetlſch, wurde 1 beſetzte Gerſtungbeute geſtohlen, ſie blieb verſchwunden; ferner wurde 1 Volk 
vernichtet. 8. (2290.) S. Waltſch: Dem Landwirt Ernſt Hanauer, Girſchen, wurden 4 Völ⸗ 
ker vernichtet. 9. (2291.) S. Beſikau: Dem Landwirt Joſ. Baier, Neſchikau, wurden 4 Völker 
vernichtet. 10. (2292.) S. FTſchachwik: Dem Landwirt Theod. Gaſſauer. Weſchitz. wurde 1 be- 
völkerter Prinzſtock geſtohlen, er blieb verſchwunden, 2 Mobilvölker wurden gänzlich, 1 Sta⸗ 
bilvolk teilweiſe ausgeraubt. Haftpflichtſchaden: 10. (2293.) S. Weißenſulz: Mitte 
Juli vorigen Jahres füllen Bienen, angeblich des Jof. Pechtl. Czernahora, einen jungen 
Hund. ſchottiſcher Raſſe, des Joſ. Binder totgeſtochen haben. (Dieſer Fall wurde erſt jetzt 
vorgebracht, weil die nicht „eingeſchriebene“ (nicht „rekom.“) Anzeige hier nicht einlangte, 
alſo damals auf der Poſt verloren ging, anderſeits aber auch nicht früher reklamiert wurde!!) 

Es wird dringend erſucht, daß in allen Schadensfällen, ſowohl der G ef h d- 
digte wie die zuſtändige verehrl. Sektionsleitung Maßregeln, bzw. Richt⸗ 
linien unſerer Wohlfahrtseinrichtung in Nr. 1 des „D, Imkers“ jeweils nachleſen 
und beachten, wodurch überflüſſige, zeitraubende Auseinanderſetzungen erſpart bleiben. . 
Von der Zentralleitung beſtimmungsgemäß verlangte Ergänzungen wollen gefl. um⸗ 
gehend und nicht erſt nach Wochen beigebracht werden; in Hinkunft wird ein zweitesmal 
in einer und derſelben Sache nicht mehr erinnert!! 

Mehrwert⸗Anmeldungen können nur dann in Schutz genommen werden, wenn das In⸗ 
ventar im Sinne unſerer ſeit Jahren in jeder Nr. 1 des „Deutſchen Imker“ abgedruckten 
Inſtruktion eingeſandt wird. Bloke Einſendung der Gebühr ohne ſchriftliche Mitteflung 
bedingt noch nicht den Mehrwertſchutz! Wer die ſeit Jahren gültigen Verſicherungs- und 
Schutzbeſtimmungen nicht beachtet. wird in Hinkunft nicht mehr beſonders erin- 
nert und hat ſich im Schadensfalle die Folgen ſelbſt zuzuſchreiben. Der Schutz in Feuer 
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und Einbruchsdiebſtahl geht nunmehr auf Koften unſeres Landes⸗Zentralvereines, weshalb 
alle Beſtimmungen, wie fie übrigens ſchon feit Jahren beſtehen, unbedingt er» 
füllt werden müſſen. | 


Der für den 26. März l. J. angekündigte Radio⸗Vortrag unſeres Zentr.⸗Geſchl.⸗Stellv. 
Ing. F. Baßler „Nutzen und Bedeutung der Bienenzucht“ mußte infolge Programm⸗ 
änderung des Rundfunks leider vorzeitig am 12. geſprochen werden. Mitglieder unſeres 
L.⸗Z.⸗V. in Pyhanken bei Teplitz, Katzendorf, Bez. Dux, Pablowitz, Bez. Dauba, teilten un? 
mit, den Vortrag gehört zu haben. Ein Hörer, bisheriger Nicht⸗Imker in Koſten, Bez. 
Teplitz, wurde hiedurch der Bienenzucht gewonnen! Wer noch den Vortrag gehört 
hat, berichte uns dies unter Anführung ſeiner Empfangsſtation!! Wir erbitten uns dies 
nochmals!! D. B.Q. , E E e, dt 
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Sektionsnachrichten. 

Bezirksvereinigung Friedland i. B. Sonntag fanden ſich in Friedland die Vertreter des 
Bezirkes zuſammen, um die vor dem Kriege geſchaffene Vereinigung ganz neu zu beleben. Der 
ſeinerzeitige Geſchäftsleiter, W.⸗L. Oberlehrer W ü n ſch⸗Weißbach, war durch eine Familien- 
angelegenheit verhindert und übergab durch W.⸗L. Oberlehrer Soffner einen Barbeſtand 
von 455 K. Vertreten waren die Sektionen: Friedland, Bullendorf, Lomnitz⸗ 
tal, Raſpenau, Haindorf, Nie deres Wittigtal, Heinersdorf a. T. Neu- 
ſtadt a. T., Rückersdorf. Nichtvertreten waren: Dittersbach und Weißbach. Es wurde 
beſchloſſen, die Bezirksvereinigung neu zu gründen. Unter der Leitung des Oberlehrers 
Soffner wurde die Neuwahl vorgenommen. Gewählt wurden: Obmann Oberpoſtmeiſter 
i. R. Vinzenz Czerwenka (Haindorf), Stellv. Franz Kraus (Neuftadt), Schriftführer 
Bruno Preißler, Kaufmann (Haindorf), Stellv. Wilhelm Mai, Landwirt (Bullendorf), 
Geſchäftsführer Julius Klinger, Bäckermeiſter (Friedland), Stellv. Heinrich Hauſer 
Unt. Wittigtal), Kaſſier Otto Augſten, Klempnermeiſter (Raſpenau), Stellv. Joſef 
Krauſe, Sparkaſſen⸗Filialleiter (Haindorf). Die Geſchäftsordnung wurde durchberaten, 
nach einem Jahre ſollen Neuwahlen ſtattfinden. Jede Sektion ſoll dann drei Delegierte 
entſenden; ſollte nur ein Vertreter erſcheinen, ſo ſollen dieſem drei Stimmen eingeräumt 
werden. Da im ganzen Friedländer Bezirk kein Geſchäft für Imker⸗Gebrauchsartikel be⸗ 
ſteht, ſoll in Friedland eine Niederlage in ſolchen Artikeln in Kommiſſion durch die Be⸗ 
zirksvereinigung geſchaffen werden. Die Geſchäftsordnung wird vervielfältigt werden, 
jede Sektion erhält ein Stück. Der Verfaſſer des Buches „Der praktiſche Imker“, Wander⸗ 
lehrer Storch aus Preſchkau wurde für einen Vortrag anläßlich der Bezirks⸗Imker⸗ 
tagung im Mai gewonnen: Samstag Nachmittag und Sonntag Vormittag Standichau, 
nachmittags Verſammlung ſämtlicher Sektionen des Friedländer Bezirkes, gleichzeitig Vor⸗ 
trag des Wanderlehrers Storch über „Allgemeine Imkerfragen“. 


„Am Fuße des Jeſchken“, in Arbeitsgemeinſchaft mit der „Reichenberger Immenrunde 
am Kranich“. Am 20. Feber d. J. hielt der Ausſchuß ſeine erſte Sitzung im Gaſthauſe des 
Herrn Schwarz, Nied.⸗Hanichen mit folgender Tagesordnung ab: 1. Zuweiſung der Wa⸗ 
benpreſſe. 2. Ankauf der dazu notwendigen Geräte. 3. Preis des Wabenpreſſen. 4. Ankauf 
von Wachs. 5. Bibliothek, 6. Nächſte Verſammlung mit oder ohne Standſchau. 7. Photo⸗ 
graphiſche Aufnahmen aller Bienenſtände im Bereiche der Sektion. 8. Verbeſſerung der. 


Bienenweide. 9. Fortſetzende Unterſuchung aller Bienenſtände wegen Krankheiten durch 
Fachleute. i 


Am 25. Feber d. J. ſprach Joſ. Eppert, Obmann der Sektion, in der „Reichenberger 
Immenrunde am Kranich“ bei gutem Beſuch über „Betriebsweiſe lohnender und ertragrei⸗ 
cher Bienenzucht, von der Auswinterung, Durchlenzung bis zur Haupttracht“. 

Alt⸗Habendorf. Der gemeinfam mit dem Ortsbildungsausſchuß und dem 
Obſtbau⸗ und Verſchönerungsverein am 21. Feber 1926 veranſtaltete Licht⸗ 
bildervortrag über „Obſtbaumpflege“, vorgetragen von Obmann Mädler, des Obſtbau⸗ 
und Verſchönerungsvereines und „Die Biene als Befruchter unſerer Obſtbäume“, Vortra⸗ 
gender Oberlehrer Richard Altmann, bienenw. Wanderlehrer aus Reichenberg fand rei⸗ 
chen Beifall. Oberlehrer Altmann erweckte mit ſeinem gediegenen Vortrage an der 
Hand eigener ſchöner Lichtbilder auch bei den zahlreichen Nichtimkern ein warmes Jnter- 
eſſe für die Bienenzucht. 

Auſcha. Einen ſo ſtarken Beſuch wie die Hauptverſammlung am 28. Feber hatte noch 
keine aufzuweiſen: Gegen 80 Imker aus 11 verſchiedenen Vereinen waren zuſammengekom⸗ 
men, um den Vortrag des bekannten bienenw. Schriftſtellers und Wanderlehrers H. © t o r ğe 
N.⸗Preſchkau, zu hören. Was dieſer über Erneuerung des Wabenbaues, Erweiterung und 
Einwinterung ſagte, und an einer Gerſtungbeute augenſcheinlich vorführte, wird gar man⸗ 
chem, der bisher vergeblich auf Erfolg ſeiner Zucht wartete, den rechten Weg gewieſen haben. 
Storch bewies, daß Volk und Bau in einem biologiſchen Verhältniſſe ſtehen, das nicht 
ungeſtraft geſtört werden darf. Der Vortrag am 2. Mai in der Sektion Liebeſchitz (Gaſt⸗ 
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haus „zum Bahnhof“ in Ober⸗Rzepſch), wo Wanderlehrer Storch über Volk und Schwarm 
ſprechen wird, wird gewiſſermaßen als Fortſetzung des Vortrages in Auſcha anzuſehen ſein. 
Nach Verleſung der Zuſchrift des Hauptausſchuſſes in Prag vom 28. Dezember v. I., welche 
die Abgabe von Honigetiketten an Einzelmitgleeder zum Gegenſtand hatte, wurden folgende 
Anträge angenommen: Die bekannten Anbote von Honig „in jeder Menge“ mögen in 
Zukunft im Deutſchen Imker keine Aufnahme finden, da es faſt ausgeſchloſſen erſcheint, daß 
dieſer Honig das unverfälſchte Erzeugnis der Biene ſei. Durch Ermäßigung der Gebühr 
für Honigkontrolle ſolle jedem ehrlichen Imker ermöglicht werden von dieſer nützlichen Ein⸗ 
richtung Gebrauch zu machen; ein neuerlicher aufklärender Aufſatz im Imker über den 
Gegenſtand wäre erwünſcht. Die Hauptverſammlung, deren Beſuch für den einzelnen mit 
Koſten an Zeit und Geld verbunden find, ſollen für die Allgemeinheit nutzbringender ge⸗ 
ſtaltet werden, indem das Geſchäftsmäßige, das jeder in der Zeitung nachleſen kann, zurück⸗ 
gedrängt und Raum für gediegene Vorträge geſchaffen werde. 


Chotieſchau. Hauptverſammlun g. Nach Verlautbarung des Einlaufes beſonde⸗ 
rer Hinweis auf die Verſicherungsbeſtimmungen durch den Vorſitzenden. Nachbeſtellung 
von 7 Stück“) Imkerbüchern von Heinrich Storch. Beifällige Aufnahme der Berichte des 
Geſchäftsleiters Gend.⸗Oberw. a. D. Joſef Stepan. Vereinstätigkeit: 1 Haupt⸗, 1 Jung⸗ 
Klaus⸗Verſammlung und 10 Imkerabende. Kaſſaſtand: 900 Kč. Vorführung des ſelbſt⸗ 
tätigen Schwarmfängers „Imm“ und feine Verloſung. (70 Loſe à 1 K für Mitgl.) Ergebnis 
der Neuwahlen: Fachlehrer Josef Schrödl (Obmann), Rentamtsbeamte i. R. Hermann 
Fiſcher (Obmannſtellv.), Gend.⸗Oberw. a. D. Joſef Stepan (Geſchäftsleiter), Schloſſer 
Andreas Gründl, Zimmermann Eduard Jaklin und Tiſchler Joſef Hoffmann 
(Beiräte). Einhelliger Beſchluß: Beſchaffung einer neuen Honigſchleudermaſchine vom 
Reingewinne des gut gelungenen Imkerballes. Rege Ausſprache über den Arbeitsplan in 
dieſem Vereinsjahre. — Am Schluſſe der Verſammlung hebt der Vorſitzende anerkennend 
die erſprießliche Vereinstätigkeit des langjährigen Obmannes Hermann Fiſcher hervor, 
den ein Schlaganfall leider in die Reſerve drängte. 


Dauba. In der Hauptverſammlung am 21. v. M. im Herrnhauſe in Dauba wurde 
u. a. beſchloſſen, dem prächtigen, 60 Völker zählenden Bienenſtande des Oberlehrers 
Nitſche, Littnitz bei Drum einen gemeinſchaftlichen Beſuch abzuſtatten. Die Sektions⸗ 
mitglieder werden erſucht am 13. Mai l. J. (Chriſtihimmelfahrt) Punkt 7210 Uhr vorm. 
ohne Ausnahme, ſich in Sebitſch bei unſerem Ausſchußmitgliede Franz Pietſch, Kauf⸗ 
mann, einzufinden. Abmarſch von dort nach Littnitz Punkt 10 Uhr. Bei ungünſtigem Wet⸗ 
ter findet der Beſuch Sonntag, den 16. Mai, und ſollte uns der Himmel auch da nicht 
freundlich ſein, Pfingſtmontag den 24. Mai l. J. wie oben ſtatt. Jeder muß teilnehmen, 
denn er wird von dieſem Bienenſtande voll befriedigt heimkehren. Der Obmann verweiſt 
ganz beſonders darauf, daß der Landes⸗Z.⸗Verein die Wohlfahrtseinrichtung gegen Feuer⸗ 
und Einbruchsdiebſtahlsſchäden ab 1. Jänner 1926 ſelbſt in die Hand genommen hat; es wird 
dringend im Intereſſe jedes Mitgliedes die pünktliche Einſendung eines Inventar⸗Ver⸗ 
zeichniſſes (Ausſchnitt aus dem „Imker“ Nr. 1 l. Ig. an die Sektionsleitung gefordert, weil 
nur dann ein Anſpruch auf Entſchädigung zuſteht. Mit großer Entrüſtung wurde über das 
allgemein bemerkbare, ſinnloſe Stutzen und Fällen von Bäumen und Sträuchern geklagt; 
manche Landwirte wollen noch immer nicht einſehen, daß der größere Nutzen aus der Bies 
nenzucht ihnen zufällt! Schl. 


Eidlitz. Verſammlung am 21. März 1926. Obmann Lehrer Fiſcher konnte auch 
einige Gäſte aus Nachbarſektionen begrüßen. Der Ankauf des Nachtrages zu Storchs „Der 
praktiſche Imker“ wurde beſchloſſen. Eine Kollektion Setzlinge honigender Pflanzen iſt 
bereits vor Wochen durch die Sektionsleitung beſtellt worden; alle Gartenbeſitzer mögen bei 
der jetzigen Ausſaat ihr Augenmerk auf die Bienenweide richten. Mitgl. Freiding und 
Klub ſa haben dies bereits getan durch Pflanzung frühzeitiger Pollenſpender. Der Auf⸗ 
ſatz im „D. Imker“ „Unſer Honig, das beſte Herzſtärkungsmittel“ verdient größte Beachtung 
und Verbreitung. Von bw. Wanderl. Prof. Röſch⸗Kaaden, eingelangter Samen iſt unter 
die Mitglieder verteilt worden. Hierauf ſprach W.⸗L. Bahninſpektor Haaſe in bekannt 
ſachlicher und ausführlicher Weiſe über „Arbeiten am Bienenſtand im Frühjahre“. 3 neue 
Mitglieder traten bei. Für die nächſte Verſammlung iſt ein Vortrag, verbunden mit Stand» 
ſchau in Ausſicht genommen. | 


Gablonz. Diezjährige Hauptverſammlung am 21. Feber 1926 in Vereinsheime. Ob⸗ 
mann Richard Hauſer hielt dem verſtorbenen Mitgliede Joſef Sieber, Johannesberg 
ineen warmen Nachruf. Nach dem ſorgfältig ausgearbeiteten Jahresberichte des Geſchäfts⸗ 
leiters Oberlehrer Gebert zählt der Verein 106 Mitglieder, von denen 97 praktiſche Bie⸗ 
nenzucht treiben, welche im Berichtsjahre 531 Völker aus⸗ und 581 Völker eingewintert ha⸗ 
ben. Verſammlungen fanden 4 mit 3 Vorträgen ſtatt. Der Bericht des Zahlmeiſters Anton 
Heidrich ergibt an Einnahmen 6036.39 K, an Ausgaben 3278.55 K, Reinvermögen 


*) 1 Stück für die Vereinsbibliothek. 
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2757.84 K. Der Beobachtungsſtationsleiter Oberlehrer Gebert gab überſichtlichen Be⸗ 
richt über die Beobachtungsſtation für 1925. Die Neuwahl ergab: Obmann Richard Haus 
ſer, Stellvertreter Joſef Ulbrich, Geſchäftsleiter Oberlehrer Emil Gebert, Stellver⸗ 
treter Ernſt Krauſe, Zahlmeiſter Anton Heidrich, Stellvertreter Albert Nitſche. 

„Hainspacher Gerichtsbezirk.“ Hauptverſammlung am 7. Feber in Margaretendorf. 79 
Beſucher, darunter erfreulicherweiſe eins ſtattliche Anzahl aus den Sektionen Schlucke⸗ 
nau, Rumburg und Schönlinde, ſowie 15 ſächſiſche Imker aus Sebnitz, Neu- 
ſtadt i. Sa. und Langburkersdorf. Rückblick durch den Obmann Oberlehrer Adalbert Hol⸗ 
feld. 1925 war hier für die Bienenzucht ein Mißjahr: Honigertrag noch geringer als 
1924. Durchſchnittlich von einem ausgewinterten Volke 2.42 Kg. Geſchäftsleiter Ernſt 
Weikert erſtattete einen ausführlichen Jahresbericht und den Kaſſabericht. Bienen⸗ 
krankheiten, Volksverluſte, kein ſteuerfreier Zucker! Rechnungslegung: Einnahmen 2083.02 
Kronen, Ausgaben 1819.95 K, Kaſſaſtand 263.07 K. Mitgliederſtand (1925) 76. Zweiſtün⸗ 
diger, allgemein verſtändlicher und recht beifällig aufgenommener Vortrag des bw. Wan⸗ 
derlehrers Heinrich Storch, Nieder-Preſchkau: „Wie erzielt man bis zur Hochtracht lei⸗ 
ſtungsfähige Völker? — Faulbrut und Darmſeuche.“ — Neue Beſtimmungen zum Verſiche⸗ 
rungs⸗Inventar. — Nächſte Verfammlung am 8. Auguſt in Niedereinſiedel. 
Haindorf. Monatsverſammlung vom 11. v. M. Anweſend auch Vertreter der Nachbar⸗ 
ſektion Weißbach. Als Einläufe wurden zur Kenntnis genommen eine Einladung der 
Sektion Habendorf, eine Einladung zur Subſkription des Buches „Archiv für Bienenkunde 
Neumünſter i. H. Deutſchland.“ Ueber die Verſammlung zum 7. Juli in Friedland zur 
Neubelebung der ſchlafenden Bezirksvereinigung erſtattete Obmann Czerwenka Bericht; 
dort wurde auch beſchloſſen, den diesjährigen Bezirksimkertag in Haindorf abzu⸗ 
halten: Samstag, den 15. Mai Standſchau. Sonntag, den 16. Mai Vormittag Standſchau 
und Nachmittag Imkertag im Gaſthaus zur Sonne. Vortrag des Wanderlehrers H. Storch, 
Nieder⸗Preſchkau über „Erfolgreiche Bienenzucht“. Einladungen an die Sektionen werden 
rechtzeit g ergehen. Der neuangeſchaffte Dam pfwachsſchmelzer ſteht den Mitglie⸗ 
dern zur Verfügung, Leihgebühr pro Woche 1 K; derſelbe koſtet 240 K. Das Vorgehen des 
Mitgliedes K. Pohl wurde durch die Anweſenden gerügt. Herrn Krauſe der Sektion 
Weißbach wurde der Dank ausgeſprochen für die Beiſtellung des Modelles zum Dampf⸗ 
wachsſchmelzer. 

Hohenfurth. 1925. In der erſten Hauptverſammlung im April, in der Wanderlehrer 
Hans Rundenſteiner über Bienenwirtſchaft ſprach, wurden ferner die gegenſeitigen 
Erfahrungen ausgetauſcht. Zwiſchen die Frühjahrs⸗ und Herbſtvollverſammlung fielen die 
zwei außerordentlichen Verſammlungen; ſie wurden einberufen wegen Ergänzungswahl in 
den Landeskulturrat. Die Sektion Hohenfurth machte ihr Wahlrecht geltend und beſchloß 
dem hieſigen land⸗ und forſtw. Bez.⸗Verein bei der Stimmenabgabe ſich anzuſchließen; als 
Wahlmann wurde Obmann P. Benedikt Kaſtner gewählt. Bei der im Herbſt ſtattgefun⸗ 
denen Wahl wurde P. Friedrich Qu atember, Pfarrer in Oberhaid, mit großer Stimmen- 
mehrheit gewählt. Die Herbſthauptverſammlung wurde im November abgehalten, bei der 
Wanderlehrer Hans Rundenſteiner einen ſehr intereſſanten Vortrag über die Ein⸗ 
winterung der Bienen hielt. P. B. K. 


Kohling Nr. 85. Drei Jahrzehnte ſind nun verfloſſen, ſeit wir unſere Sektion gründe⸗ 
ten. Von was hat uns dazumal nicht geträumt? Viel leichter als es in Wirklichkeit iſt, 
haben wir uns die Bienenzucht hier vorgeſtellt! Mit Eifer gehen wir nun in das 31. Jahr. 
Junge Kräfte müſſen gewonnen werden; Lehrgeld dürfen dieſe aber keines zahlen, denn 
das haben wir Alten ſchon zur Genüge getan. Die Aeußerung meines einſtigen Lehrers, 
unſeres unvergeßlichen Altmeiſters W. H. Böhm, Prag, daß nur eine durchgreifende 
Praxis von Erfolg ſein kann, muß in unſerer Sektion zur Wahrheit werden! 

Möſchl, Obmann. 


t Rohling Nr. 85. Erſchüttert war jeder von der Nachricht, daß unfer Geſchäftsleiter 
Johann Glöckner, Oberlehrer i. R. dahingeſchieden iſt. Zu der gemeinſamen Verſamm⸗ 
lung am 13. September 1925 in Neudek hatte er uns am 3. September noch perſönlich ver⸗ 
ſtändigt; als die Verſammlung am genannten Tage ſtattfand, ruhte er ſchon in der kühlen 
Erde! Wo es ſich nur immer um die Intereſſen der Bienenzucht handelte, war ihm kein 
Weg zu weit und kein Wetter zu ſchlecht. Dieſes Jahr hätte ihm die Ehrung für 15jährige 
ununterbrochene Amtswalterverdienſte zuteil werden ſollen. Von ſeinem Eifer geben die 
Verſammlungs⸗-Protokolle Zeugnis. Wir werden ihm ſtets ein treues Andenken bewahren! M. 

Lanz. Hauptverſammlung am 28. Feber l. J. Im Jahre 1925 verlor die Sektion zwei 
Mitglieder: Johann Kriſpin und Ferd. Moder; Ehre ihrem Andenken! Die Sektion 
zählt 45 Mitglieder. Abgehalten wurden 8 Verſammlungen mit Vorträgen. Trotz der 
großen Anſchaffungen (eiſerne Stock- und Deckelpreſſe), konnte der Vereinsbeitrag mit 23 Kč 
belaſſen werden. Im Jahre 1926 wird bei jeder Verſammlung eine Ständeſchau in 
Verbindung mit praktiſchen Anleitungen durchgeführt. Geſchäftsleiter Lang hielt einen 
Vortrag über „Auswinterung“. 
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Leitmeritz. NVerſammiung am 7. März l. J. Obmann, Wanderlehrer Hübner hielt 
einen Vortrag über den Einfluß der Beuten auf die Bienenzucht, der ſehr beifällig auf⸗ 
genommen wurde. Frühjahrsarbeiten wurden angeſchnitten und beteiligten fih die Mit- 
glieder an der Debatte. Ein anweſender Gaſt ſpendete der Sektion 50 K zur Bienenfütte- 
rung. Es wurden Maßnahmen wegen Verbeſſerung der Bienenweide beſprochen, die Wan⸗ 
derung mit den Bienen angeregt; im Sommer werden Wanderverſammlungen abgehalten. 
Zwei Lehrbücher von Oberlehrer Storch wurden neu beſtellt, weil dieſes Buch vorzüglich 
geſchrieben iſt! 

Maria Ratſchitz. In der Hauptverſammlung am 9. März 1926 wurden gewählt: Ob- 
mann und Schriftenempfänger: Dechant P. Od lo Klameth, Obmannſtellvertreter: Joſef 
Zoba, Geſchäftsleiter: Karl Kieß wetter, Sachverwalter: Leonard Kun auer.“ 

Maria⸗Stock. In der Hauptverſammlung am 21. März wurden Tätigkeits- und Kafja- 
bericht genehmigt. Der Mitgliedsbeitrag wurde mit 19 K feſtgeſetzt. Nächſte Verſammlung 
in Wrtfh Ende Mai oder Anfang Juni. | 

Muttersdorf. Am 3. v. M. verſtarb unfer treues Mitglied Georg Schlögl. Ehre 
ſeinem Andenken. , | 


Plan⸗Stadt. Hauptverſammlung am 21. Feber l. 1925 muß infolge des naßkalten 
Wetters als ein Mißjahr bezeichnet werden; nur Völker, denen anfangs Juni die Honig— 
räume aufgeſetzt werden konnten, lieferten einen Honigertrag, denn Mitte Juni war Tracht— 
ſchluß. Auch das unbeſtändige Winterwetter wird größere Verluſte bringen. Beſchloſſen 
wurde, durch unverzinsliche rückzahlbare Anteilſcheine unter den Mitgliedern einen Fond“) 
zur Anſchaffung von bienenw. Geräten zu ſchaffen und die Anteilſcheine durch eine Ausleih⸗ 
gebühr zu tilgen. Ein weiterer Fond“) wird zur Anpflanzung honigender Pflanzen ge- 
ſchaffen und well die Sektion auch m't dem Anpflan-ungs- und Verſchönerungsverein in Plan 
Hand in Hand gehen. Betreffs Zuckerankaufes für die eventuelle Winterfütterung wird 
beſchloſſen, denſelben im Frühjähr zu beſorgen, da im Herbſte vorausſichtlich wieder kein 
Kriſtallzucker zu haben ſein wird. Mitgliederzahl 32, eingewintert 187 Völker. Dr. K. 

t Reichenberg. Am 11. Feber l. J. ſtarb unfer treues Mitglied Karl Möller, Kauf: 
mann in Proſchwitz. Er erfreute ſich als tüchtiger und erfahrener Imker und wegen ſeines 
biederen Weſens allgemeiner Beliebtheit. Sein Andenken werden wir immer in Ehren halten! 

Reichenberg. Am 21. März fand die Hauptverſammlung mit der üblichen Tagesordnung 
ſtatt. Bei den Neuwahlen wurde der frühere Ausſchuß wiedergewählt. Beſondere Aufmerk— 
ſamkeit wurde dem Vortrage des Obmannes Ferd. Ginzel gewidmet: „Die Bienenzucht 
von einſt und jetzt“ und anſchl'eßend: „Die rationelle Behandlung der Völker von Rei- 
nigungsausfluge bis zur Hochtracht.“ Mitglied Ferd. Elger-Dörfel brachte den Schwarm— 
fangapparat „Imm“ sur & Tarung. 

+ Reichenau b. Gablonz. Am 7. März l. J. verſchied plötzlich und unerwartet unfer 
treueſtes Mitglied Franz Sprenger an Gehirnblutung im 66. Lebensjahre. Er war 
Mitglied und Schriftführer der Tiſchgeſellſchaft „Biene“ und Gründer und Kaſſier unſerer 
Sektion. Er hat ſich um die Hebung der Bienenzucht in hieſiger Gegend hochverdient ge— 
macht. Ein Bienenvater in des Wortes ſchönſter Bedeutung war der Verewigte, immer 
freundlich und hilfsbereit, jedem Anfänger ein treuer, aufrichtiger Berater. Der Landes⸗ 
zentralverein ernannte ihn ſzt. zum „Bienenmeiſter“ und ehrte ſeine Verdienſte durch Ver- 
leihung der „Goldenen Ehrenbiene“. Sein Muſterbienenſtand war weit und breit bekannt. 
Als großer Naturfreund hatte er einen prächtigen Garten. Sein Le ichenbegängnis zeigte 
von der großen Wertſchätzung dieſes unermüdlichen deutſchen Mannes. Pfarrer Hahn 
und der Obmann der Sektion Hans Langer, widmeten ihm einen tiefempfundenen Nach⸗ 
ruf am Grabe. Die Sektion ſpendete 100 Kč für Ortsarme anſtatt eines Kranzes. Dank⸗ 
bares Andenken bleibt dem wackeren Bienenmeiſter in allen Zeiten treu bewahrt! L. 


Rumburg. Da die Sektion beide Obmannfunktionäre verloren hatte, wurde am 
21. Feber d. J. die Erſatzwahl vorgenommen. Obmann wurde Joſef Herbrich, deſſen 
Stellvertreter Chriſtian Weidhaas. Die anderen Funktionäre blieben. Oefteres Buz 
ſammentreffen auch privat bei Mitgliedern wurde beſchloſſen. Um den Sektionsbereich zu 
vergrößern, wird eine Wiedervereinigung mit der Mutterſektion Schönlinde gebahnt. 
In der 2. Verſammlung beim Obmanne wird dann der Arbeitsplan für das laufende Jahr 
beſchloſſen werden. Der Bienenſchwarmfänger „Imm“ wurde gezeigt, erklärt, begutachtet 
und dem Obmannſtellvertreter zur Ausprobung überlaſſen. 

Spansdorf. Hauptverſammlung am 21. Feber l. J. unter Vorſitz des Obmannes Ober⸗ 
lehrer Tuſch. Die Neuwahl der Leitung ergab: Strache ſen., Klein⸗Kahn, Obmann, 
Fr. Joſ. Güttler, Leukersdorf, Obmannſtellvertreter, Joſ. Werner, Spansdorf Nr. 18, 
Geſchäftsleiter. Wanderlehrer Werner, Schöbritz, entwickelte Ziel und Zweck unſerer 
Organiſation in feſſelnder Rede, welche zur Neubelebung der Vereinstät'gkeit gewiß bei— 
tragen wird. 


*) Ganz neuartig und ſehr beachtenswert! D. Schr. 
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Tachau. Hauptverſammlung am 28. Feber d. J. Jahres- und Kaſſabericht für 1925 
werden genehmigt. Die Neuwahl ergab die einſtimmige Wiederwahl aller bisherigen Amts⸗ 
walter. Die Sektion zählt 36 Mitglieder und 1 Ehrenmitglied, hielt 4 Verſammlungen ab. 
Vorträge über praktiſche Bienenzucht: Jung⸗Klaus; Mikroſkopiſche Bienenpräparate: 
Obm.⸗Stellv. Grimm; Ernährung der Biene: Obm. Bayer. Beſchluß: Zwecks Brut- 
auffriſchung wird oie Sektion im kommenden Lenze Schwärme bei den Nachbar⸗ 
ſektionen eintauſchen, bzw. ankaufen. Die Schwärme kommen bei der nächſten 
Monatsberatung zur Verloſung.“) 


t Tiſchau. Am 13. Feber l. J. verſchied ganz unerwartet unfer treues Mitglied Julius 
Dietze an Herzlähmung. Er war mitgründendes Mitglied und eifrig für die Bienenzucht 
tätig. Wir werden ihm ſtets ein treues Andenken bewahren! J. U. 
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Brünn, parkſtraße Ne. 7. parteienderkehr: nur Brünn, Zeile ne. 16, E 
täglich, außer Sonntag, ½ 20 bis 1 21, Samstag von 15 bis 18 ube, 
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Ausſchußſitzung vom 21. März 1926. Anweſend Dir. Baſinek, Pohrlitz, Berger, 
Klötten, Dr. Bodirsky, Fulnek, Inſp. Koloſchek, Brünn, Koupil, Iglau, Dir. 
Langer, Mähr.⸗Schönberg, Dr. Kopetzky, Brünn, Prof. Stuchlik, Brünn, Oberl. 
Sahliger, Hannsdorf, Cher Uher, Znaim, Fachl. Wölfl, Mähr.⸗Trübau. Die M it- 
gliedsbeiträge wurden in der bereits bekanntgegebenen Höhe feſtgeſetzt. (18 K für 
Zweigvereinsmitglieder, 3 K für Sektionsmitglieder, 24 K für direkte Mitglieder.) Für 
die Hauptverſammlung wird ein Vortrag des Profeſſors Till, Zwittau, in Ausſicht ge⸗ 
nommen. Die Hauptverſammlung wird auf den 9. Mai d. J. verſchoben; näheres 
unten. Die Vereinsleitungen werden erſucht, ihre Mitglieder durch die Lokalblätter auf 
die Verſchiebung aufmerkſam zu machen, ſofern eine andere Veſtändigung nicht raſcher und 
zweckentſprechender iſt. Die Verteilung der Referate bei der Hauptverſammlung erfolgte 
in der gleichen Weiſe wie im Vorjahre. Dir. Baſinek referierte über die Bedingungen 
für die Ablegung der Wanderlehrerprüfung; fein Referat wurde zum Beſchluſſe 
erhoben und es ſtehen die feſtgelegten Bedingungen den Intereſſenten bei der Geſchäfts⸗ 
ſtelle des Dm. Imkerbundes zur Verfügung. (Werden gegen Voreinſendung des Poſtportos 
überſandt.) Die Prüfungszeugniſſe werden durch die Prüfungskommiſſion ausgeſtellt. Die 
erſte Prüfung kann ſchon bei der diesjährigen Hauptverſammlung abgelegt werden. Die 
Liſte der der Hauptverſammlung vorzuſchlagenden Vereinsfunktionäre wurde feſtgeſetzt. 
Ferner wurde die Beſchaffung von Ausſchuß- Staubzucker für de Brünner Im⸗ 
ker, die Abhaltung eines Lehrkurſes für chemiſche Unterſuchung von Honig und Wachs, 
die Anſchaffung eines Bienenfilms, die Fühlungnahme mit dem Vereine in Levoca, 
die unterbliebene Gründung des Gaues Nordmähren-Oſt. der Verlauf des Imkertages in 
Leitmeritz, die Ablehnung der Aufnahme der nominierten Mitglieder in die Delegiertenver⸗ 
ſammlung des Landeskulturrates (wegen Nichtausſchreibung der Neuwahlen), die vollſtändig 
unzureichende Subventionierung des Imkerbundes, der Bericht der Gauleitungen Znaim 
und Kuhländchen, der Beitritt des Dm. Imkerbundes zur Landwirtſchaftsgeſellſchaft, die 
Beſchaffung von Stockwagen in Beratung gezogen. 

Die Hauptverſammlung 1926 findet nicht, wie ſeinerzeit bekanntgegeben wurde, 
ſondern am 9. Mai 1926 um 9 Uhr vormittags im Raimund⸗Zimmer des Deutſchen 
Hauſes in Brünn ſtatt. Tagesordnung: 1. Tätigkeitsbericht, 2. Kaſſabericht, 3. Re- 
viſionsberjcht, 4. Voranſchlag, 5. Wahl der Bundesleitung, 6. Beſtimmung des Mitglieds⸗ 
beitrages, 7. Beſtimmung des Betrages, bis zu welchem der Obmann gegen nachträgliche 
Genehmigung der Hauptverſammlung eigenmächtig verfügen kann, ſowie der üblichen Ent⸗ 
lohnungen, 8. Beſtimmung des Vereinsfachblattes. Die Vereins-Obmänner erhalten eine 
Fahrt 3. Klaſſe Perſonenzug ſeitens des Imkerbundes vergütet und werden erſucht, eine 
Quittung (auf Zettel), über dieſen Betrag vorzubereiten, damit die Auszahlung der Be— 
träge noch vor Beginn der Hauptverſammlung raſch erfolgen kann. Am Tage vor der 
Hauptverſammlung erfolgt eine geſellige Zuſammenkunft in Hanaks Gaſtwirtſchaft, 
Brünn, Maſarykſtraße. Zimmer können nur dann beſtellt werden, wenn die Beſtellung ſpä⸗ 
teſtens am zweiten Tage vor der Hauptverſammlung bei der Bundesleitung (Brünn, Park— 
ſtraße 7), eintrifft. Die Bekanntgabe der beſtellten Zimmer erfolgt beim Portier des Ho— 
tels Europe. 


Wanderlehrerprüfung. Die Bedingungen für dieſelbe ſind gegen Voreinſendung des 
Rückportos beim Dm. Imkerbund (Adreſſe oben), zu erfahren und allfällige Intereſſenten 
werden auch ſchon bei der diesjährigen Hauptverſammlung zur Prüfung zugelaſſen. 


*) Sehr gut! D. Schr. 
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Bauſteine für die Errichtung eines Heimes des Dm. Imkerbundes. Die Zeichnung 
von Bauſteinen ſoll bei keiner Gelegenheit verabſäumt werden, da nur Ausdauer und eiſerne 
Zähigkeit, wenn auch vielleicht nur ſehr allmählich, ſo ſchließlich doch zum heißerſehnten 
Ziele führt. Bei dieſer Gelegenheit möchten wir ein Unrecht gutmachen, das dem Zweig⸗ 
vereine Olmütz in der Feber-Nummer unſeres Fachblattes infolge eines Mißverſtändniſſes 
zugefügt wurde. Der Verein ſchickte uns die Bauſteinblocks mit dem Bemerken zurück, daß er 
d eſelben nicht anbringen könne. Wir waren der Ueberzeugung, daß er alle Blocks zurüd- 
geſtellt habe und erſt nachträglich ſtellte es ſich heraus, daß im Vorjahre 16 und heuer 15 
Bauſteine zu 2 K verkauft worden waren. Wenn wir nun auch der Anſicht ſind, daß der 
Verkauf der Bauſteine unbedingt nicht als vollkommen ausſichtslos weiterhin abgelehnt 
werden darf, ſo können wir doch nicht umhin, den richtigen Sachverhalt zu veröffentlichen, 
um darzutun, daß der Zweigverein Olmütz keineswegs ſo untätig iſt, als wir unter dem 
erſten Eindrucke der Rückſendung angenommen hatten, ſondern ſich eines, wie wir feſt⸗ 
ſtellen konnten, durchaus geſchäftstüchtigen und rührigen Geſchäftsleiters erfreut. Wir 
möchten nur noch bemerken, daß der Verkauf der Bauſteine nicht gemeint iſt, daß er nur 
bei Imkerbundmitgliedern zu verſuchen iſt, ſondern auch bei anderen Perſonen, bei denen 
die paſſende Gelegenheit hiezu richtig erfaßt werden muß. So wurde ſeitens des Obman⸗ 
nes des Vereines deutſcher Bienenzüchter in Brünn bei Tanzveranſtaltungen von Nicht⸗ 
mitgliedern nur im Jahre 1926 der Betrag von 150 K für Bauſteine geſammelt. 


Stockwagen. Durch die ſelbſtloſe Vermittlung des Herrn Oberlehrers Uher in Znaim 
können Stockwagen für 300 K bezogen werden, deren Anſchaffung den Vereinsleitungen 


beſtens empfohlen wird. 
Die Geſchäftsleitung des Deutſch.⸗mähr. Imkerbundes. 
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Schleſiſcher Landesverein für Sienenzucht. 3 


\AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA AB AAAAAAAA AA A AA A AA AA AA AL 


Unſer Zweigverein Neutitſchein hielt am 7. März d. J. unter großer Beteiligung feine 
Monatsverſammlung ab, in der der Vereinsobmann Dr. R. Pollak einen Vortrag über 
die Noſema⸗Seuche hielt. In leichtverſtändlicher Form wurden den Teilnehmern 
a) die Lebensgeſchichte des Erregers, b) die Krankheits⸗Erſcheinungen an der einzelnen 
Biene und c) am ganzen Bienenvolke gezeigt und die Bekämpfungs⸗ und Vorbeugungsmaß⸗ 
nahmen erklärt. Mit Hilfe eines guten Mikroſkopes konnte der Vortragende aus einem 
Volke des Vereinsgebietes, das etwa 10% noſemakranke Bienen enthielt, den Erreger der 
Seuche in ſeiner Dauerform zeigen. Der von Dr. Pollak betonten Notwendigkeit, die 
Völker beſonders jetzt in den Frühjahrsmonaten auf jede krankheitsverdächtige Erſcheinung 
hin zu beobachten und der Unterſuchung zuzuführen, brachten die Zuhörer volles Verſtänd⸗ 
nis entgegen und die Ueberzeugung drang immer mehr durch, daß durch verſtändnisvolles 
Zuſammenarbeiten unſer Vereinsgebiet ſeuchenfrei erhalten werden kann. 

Dem Vortrage folgte eine ſehr anregende Ausſprache über die Verbeſſerung der 
Bienenweide. Seit einem Jahre wird ſeitens der ſtädtiſchen Organe ein wahrer Feldzug 
gegen die hochkronigen Bäume in den Parkanlagen und Straßenzügen unternommen.“) 
Zahlreiche alte Bäume werden abgeholzt oder ihrer Kronen beraubt, ſo daß ſie erbarmungs⸗ 
würdige Stummel gen Himmel recken. Es bleibt nichts übrig, als außerhalb der Stadt für 
Neu⸗Anpflanzung ſelbſt zu ſorgen. Samen der kleinblühenden Linde, der falſchen Akazie, 
des Spitz⸗Ahornes und Götterbaumes wurden angekauft und Vereinsmitglied, Herr Han⸗ 
delsgärtner Schnörch hat die Aufzucht und Pflege in ſelbſtloſer Weiſe übernommen. Nach 
e'nigen Jahren werden hoffentlich hunderte von jungen nektarſpendenden Bäumchen in der 
Umgebung der Stadt ausgeſetzt werden können, den kommenden Geſchlechtern zum Segen! 


*) Anderswo leider Gottes nicht beſſer! 
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| | Imkerverein Levoča, vormals „Zips“ (Slowakei). | 
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l Die 2. ordentl. Generalverſammlung 

wurde bei reger Teilnahme unter Vorſitz des Präſes Koloman Pater am 28. Feber l. J. 
abgehalten. 

Nach Verleſung des letzten Protokolles, erſtattete Vereinsſekretär Alen Mayerhoffer 
den ſehr eingehenden Tätigkeits bericht, laut welchem der Verein nach der einjäh— 
rigen Tätigkeit 2 grndende, 114 ordentliche und 15 unterftüßende Mitglieder zählt. Unter 
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Verein wurde durch den Deutſchen Reichsrerband der bienenw. Landesvereinigungen in 
der Tſchechoſlowak. Republik als fein ordentliches Mitglied anerkannt und genießt als 
ſolches nunmehr den Schutz des Verbandes. — Im vergangenen Jahre wurden im Vereins⸗ 
bereiche 3 gut beſuchte Wanderverſammlungen (Torporz, Levoca, Gelnica) und 4 Lichtbilder⸗ 
vorträge (Levoka 2, Groß⸗Lomnic, Wagendrüſſel) abgehalten; außerdem wurden im Wege 
des Deutchen bienenw. Landes⸗Zentral⸗Vereines für Böhmen kranke Bienen auf Seuche 
und in 2 Fällen Mittelwände auf Echtheit unterſucht; im erſteren Falle konnte kein ſeu⸗ 
chenerregender Bazillus wahrgenommen werden; im zweiten Falle wurden die Mittelwände 
als ſtart mit Zerenn bzw. Paraffin verſchnitten gekennze chnet. — Außer kleineren Orts⸗ 
gruppen, bildeten ſich im Vorjahre die erſte Sektion des Vereines „Gelnica“ mit 14 ordent⸗ 
lichen Mitgliedern. 

Feuer⸗, Einbruch- und Diebſtahlsſchäden wurden im Vorjahre nicht gemeldet. — Ueber 
ſtatiſtiſche Daten kann leider nicht berichtet werden, da die Anmeldung ſolcher Daten 
ſeitens der Mitglieder faſt vollkommen unterblieb und noch immer ſehr mißtrauriſch ge⸗ 
handhabt wird. l ' | 

Laut Kaſſabericht verbleibt für das nächſte Jahr ein Kaſſabeſtand von Kë 709.28. 

Auf Beſchluß des Ausſchuſſes und Genehmigung der Generalverſammlung, ver⸗ 
anſtaltet unfer Verein im Rahmen der 5. Deutſchen land- u. for ſtw. Wander- 
ausſtellung in Kesmark, in der Zeit vom 10.— 19. Juli 1926 eine bie- 
nenw. Sonderausſtellung. — Im Hinblicke auf die großen Vorteile dieſer 
Ausſtellung für uns Zipſer Imker, beſchloß die Generalverſammlung es einem jeden 
Zipſer Imker zur heiligen Pflicht zu machen, die Ausſtellung ſo reich als möglich zu 
beſchicken und am Imkertage unbedingt zu erſcheinen. 

Die Ausſtellung wird durch einen ſeparaten Ausſtellungsausſchuß ge⸗ 
leitet, der aus feiner Mitte unfer gründendes Mitglied, Ernſt Krompecher⸗Velkaä, 
zum Präſes und Anton Eiſelt⸗Popräd, zum Schriftführer gewählt hat. In das 
engere Durchführungskomitee wurden Guſtav Krauß als Vorſitzender, Karl Wein, 
Emil Haugh, Albert Toporc zer, Theodor Krauß und Paul Cſaplovics, alle 
in Kesmark, gewählt. 

Zur teilweiſen Deckung der Ausſtellungskoſten wird jedes Mitglied aufs brin- 
gendſte erſucht, entweder das ausgeſtellte Quantum Honig oder Wachs dem Ausſtel⸗ 
lungskomitee ſchenkungsweiſe zu überlaſſen oder eine Barſpende zu widmen. 

Der Verein als ſolcher nimmt an dieſer Ausſtellung kollektiv teil, indem er 
die Honigſorten — welche ausſchließlich in „Riedelſchen“ Vereinsgläſern angenom⸗ 
men werden — der ganzen Zips, reſp. ſeines Bereiches nach Meereshöhe des Bienen⸗ 
ſtandes geordnet, zur Schau bringt. Zu dieſem Zwecke muß jeder, die Bienenzucht 
praktiſch betreibende Zipſer Imker ein Kilogramm geſchleuderten Bienenhonig opfern. 
Dieſe Honigſorten ſind trotz der kollektiven Gruppierung von der Prämiierung nicht 
ausgeſchloſſen. Die Mitglieder wollen ſich über dieſe wichtigen Beſtimmungen gegen⸗ 


feitig unterrichten. Vereinsgläſer find beim Vereinsſekretär in Levoca, bei 


Anton Eifelt-Boprad und bei Guſtav Q rau ß-Kesmark, erhältlich. 

Rückſichtnehmend auf die diesjährige Ausſtellung und Imkertag, ſoll bloß eine Wan⸗ 
derverſammlung am 25. Juli l. J. in Velka, am Bienenſtande des Ernſt Krom⸗ 
pecher veranſtaltet werden. Nähere Daten folgen in der „Juli⸗Nr.“ des „D. Imkers“. — 

Zur allgemeinen Orientierung diene noch, daß unſer Verein die Verſiche rung 
gegen Feuer, Einbruch und Diebſtahl nicht mehr auf die Polizze des Deutſch. bienenw. Lan⸗ 
des⸗Zentral⸗Vereines für Böhmen, wie im Vorjahre führt, ſondern in dieſem Jahre die 
Gaſtfreundſchaft des Deutſchmähriſchen Imkerbundes genießt; es ſind daher in dieſer Hin⸗ 
ſich feine Verlautbarungen einzuhalten. Durch Entgegenkommen des Deutſch. bienenw. 
Landes⸗Zentral-Vereines für Böhmen genießt jedes Mitglied unſeres Vereines für das 
Jahr 1926 eine fallweiſe Haftpflichtverſicherung in der Höhe von K& 50.000.— für die Be⸗ 
ſchädigung einer einzelnen Perſon, bzw. K& 10.000.— für mehrere Perſonen und Kë 10.000.— 
bei Tier- und Sachſchaden koſtenfrei. 
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KLAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA/ 
Einſchaltungsgebühr Da 3 Zeilen Kč 3.—, im voraus einzuzahlen. 


Mod. Bienenhaus 7X3X3 m, Fußboden, Zwiſchendecke und Entlüfter, Giebel mit 
Strohkorb, 2 Flugfronten mit durchgehenden Fenſtern für je 14 Beuten à 0.5 m Standraum, 
ſehr gut imſtande, innen gehobelt, außen auch geſtrichen uſw., ift äußerſt preiswert zu 
verkaufen bei Adolf Hübner, Revierverwalter, Falkenau, Poft Kittlitz a. d. B. N.-B. — 
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Allen Beſtellern auf „Bienenweide“, welche mir nach dem 24. Feber zugekommen, diene 
zur Kenntnis, daß der Vorrat er ſchöpft ift und daher nicht mehr abgegeben werden kann. 
Franz Swoboda, Reichſtadt. | 

3 Stück neue Beuten, kompl., 1 Stück gebraucht im Bau, Maß 25X35 cm billig zu ver⸗ 
kaufen. Anfragen zu richten an Rich. Langer, appr. Bienenmeiſter, Feldſchmiede, Pe⸗ 
trowitz, Poſt Lewin bei Auſcha. ad 

Sparkaſſendirigent Ad. Pelikan, Prachatitz ſucht 5—6 gut erhalten, wenig gebrauchte 
9 75 8 5 oh⸗Gerſtungſtänderbeuten mit Aufſatzkäſten und Rähmchen preiswert 
zu kaufen. i 

Deutſcher Bauernſohn, 26 Jahre alt mit Tſchechiſch, im Machinenſchreiben und Steno- 
graphie perfekt, in Bienenzucht und Behandlung der Obſtbäume erfahren, ſucht dergleichen 
paſſenden Poſten. Anfragen unter „Bienenfreund“ an die Verwaltung dieſes Blattes. 

Zwangsweiſer abgebauter Staatsbeamte mit Frau und erwachſenen Kindern, 15 Jahre 
Bienenzüchter, ſucht eine Nebenbeſchäftigung als Bienenmeiſter. Zuſchriften 
erbeten unter „Fachmann S. 361“ an den „Deutſchen Imker“ Prag. | 

Vereinshoniggläſer zum Zubinden 1 Kg. 1 K 50 h, % Kg. 1 K, % Kg. 60 h, hat ah- 
zugeben Bruno Pfeifer in Röhrsdorf bei Zwickau. 

Bokharakleeſamen, 200 Kg. à Kč 8.50, hat abzugeben Sektion Harta⸗Pelsdorf⸗Hen⸗ 
nersdorf, bei Obmann Laurenz Gottſtein, Hennersdorf bei Hohenelbe. 

Reichhaltige bienenw. Bibliothek, deutſche, tſchechiſche, engliſche Werke, ausländiſche 
Bienenzeitungen, alles ſchön gebunden, billig abzugeben bei Fiſcher, Prag, Vrsovice, 
Na Krälovce 5. 

Zu Verkaufen: Ein faſt neues Bienen haus, 8 m lang, 2 m breit, für 2 Cta- 
gen, ſehr ſchön gebaut, bei Eduard Hille in Alt-Thein 42, Poft Auſcha, Bhm. 

Bienenſtöcke (Gerſtung) ſind zu verkaufen bei Alois Reinelt, Eidlitz 107. 
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— wur fe Sörſe für honig, Wachs 3 re r 7 


Mitgliedee und aus > A müfen für jeden Monat > 
ſchlietzlich nur für eigene P d peut defonders awo e 


eu. und Sienenvölker. re 
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Anfragen werden von den hier * nur gegen Antwortkarte oder Briefmarke 
eantwortet. 
11 Anbote und Nachfragen betr. Bienen wohnungen, Geräte, Kunſtwaben u. a. werden gier 
nicht, ſondern nur im Anzeigenteil gegen Bezahlung veröffentlicht 1! 


Verkaufe 4 gut überwinterte kräftige Völker in Gerſtungbeuten ſamt Aufſätzen und 
dazugebörigem Blenenhaus preiswert. Joſef Focke in Saara 12, Bahnſtation Kleinkahn. — 
Verkaufe wegen Ueberzahl 20—25 Bienenvölker, deutſcher Raſſe, gut gepflegt, in 
„Berlepſch⸗Korb“ und Gerſtunglagerſtöcke einzeln oder in ganzen mit einem gewöhnlichen 
Bienenhauſe, 6 m lang, auch 15 Gerſtunglager und 10 leere Körbe. Bedingung ſelbſt ab- 
holen (billigſter Preis). Joſef Purkert, Lauterwaſſer Nr. 62, bei Hohenelbe. — Bienen⸗ 
wirtſchaft Straka, E'ſenberg a. d. March (Mähren) hat Bienenvölker auf Gerſtungs⸗-, 
Brünner und Wiener Waben, ſtark und gut mit Futter verſehen, im Frühjahre oder Som⸗ 
mer preiswert abzugeben, liefert auch Schwärme im Juni 1 Kg. zu 40 Kč, im Juli zu 
30 Kč, alles ab Bienenſtand. — Bodenſatzfreies Wachs kauft beſtändig: Franz Kreibich 
in Neuern Nr. 227 (Böhmerwald); tauſche auch Kun ſtwaben gegen Wachs um. — 
Aus eingeſandtem reinen Bienenwachs liefert Kunſtwaben: Franz Peller, Neuern 
Nr. 35 (Böhmerwald). — Adolf Schuh, Bernharz, Poft Altſtadt bei Neuhaus B., hat aus- 
gebaute Waben, Halbrähmchen, Gerſtungmaß, drohnenbaufrei, abzugeben. Preis nach 
Uebereinkommen. — Königinnen, befruchtet, 1925er, hat abzugeben zu Kë 40.—, Lorenz 
Ofner, Schloß Neuhübel, Poſt Stauding (Mähren); für lebende Ankunft garantiert. — 
Verkaufe 6 Völker in Stroh⸗Gerſtungbeuten, 9 Rähmchen, deutſche Raſſe, 1925er Kö⸗ 
nigin, ſowie 6 Stroh⸗Gerſtungbeuten neu und 30 Prinzringe gebraucht, 
Hermann Pröckl, Maſchiniſt, Brunnersdorf 139. — 5 Völker, Gerſtung, neue Beuten 
mit Honigaufſatz, verkauft wegen Reduzierung Franz Friebel, Franzendorf 125 bei 
Rechenberg; Selbſtabholen Bedingung. — Schleuder honig verkauft in 
5⸗Kg.⸗Poſtdoſen preiswert Marie Dworsak, Förſterswitwe. Hödnitz 68 (Mähren). — 
Ein Bienenvolk iſt wegen Ueberzahl preiswert abzugeben bei Raim. Heller, Strauß⸗ 
nitz Nr. 51, bei B.⸗Leipa. — Wenzel Mieſter, Landwirt, Seifersdorf i. B., Nr. 82, ver⸗ 
kauft ſämtliche von 20 Völkern zu erwartende Schwärme. Preis nach Uebereinkommen. 
— Frau Anna Pillach, Oberlehrerswitwe, Czaloſitz, verkauft 2 Bienenvölker, Ger- 
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ſtungbeuten mit vorzüglichen Königinnen. — Joſef Frind, Niedereinſiedel 210, verkauft 
einheitlicher Stockformen halber billigſt 1 Blätterſtock, deutſches Normalmaß beſetzt, 
ſowie 2 Stück unbeſetzt, ſehr gut erhalten. — Anbote für Mai- und Juniſchwärme 
erbeten an Antonie Hadinger, Znaim, Kl. Tränktorgaſſe. — Einige überwinterte 
Bienenvölker, Gerſtungs⸗ und Wienervereinsmaß, verkauft preiswert Alois Scholz, 
Hennersdorf bei Hohenelbe. — Verkaufe einige Bienenvölker in Strohkörben, preis⸗ 
wert Franz Teifel in Hertine, Poſt Welboth. — 14 Gerſtung⸗Beuten aus dem Bienen⸗ 
hauſe mit dazu 5 Stück gut überwinterten Völkern, ferner 5 Kuntzſche Zwillinge mit 
5 guten Völkern, auch viele Gerätſchaften wie Strohkörbe mit Honigkaſten, Futtergliſer, 
Strohmatten uſw. wegen Todesfall zu verkaufen bei Guſtav Hütter, Proſchwitz a. d. Neiße. 
— Einige Königinnen, vorjährig zu K& 40.—, verſendet franko Nachnahme, Eier⸗ 
mann, Hödnitz (Mähren); hat auch Wachs abzugeben. — Joſef Lahn, Trnowan Nr. 2, 
Poſt Leitmeritz, hat Honig zu verkaufen. — Wilhelm Schinkel, Glasmaler in Schaiba 
bei Haida, Nr. 63, verkauft umſtändehalber 6 gut eingewinterte Völker in Gerſtungbeuten, 
komplett, deutſche Raſſe, junge Königinnen. — Honig hat abzugeben Ernſt Schöttner, 
Gfell 10, P. Schlackenwerth. — Gebirgsſchleuderhonig, garantiert rein, liefert 
in 5-Kg.⸗Poſtdoſen preiswert per Nachnahme, Franz Zenzinger, Oskau 19 in Nord- 
mähren. — Bodenſatzfreies, reines Wachs à 34 Kč, ſowie 5⸗Kg.⸗Poſtdoſen reinen Bienen- 
honig à 100 K&, verſendet franko Joſef Totzauer, Udritſch, Poſt Buchau. — Anbot für 
Mai⸗ und Juniſchwärme erbeten an Andr. Antonie Hadinger, Znaim, Kl. Tränktor⸗ 
gaffe 14. — Adolf Krajc, Gärtner in Wicklitz Nr. 22, verkauft alle in dieſem Jahre fallen- 
den Schwärme, Abft. Deut.⸗Ger.⸗Raſſe, a Kg. 40 Kč im Mai und Juni von feinen 45 
Völkern. — Inſpektor St. Stephan, Görkau, Bahnhofſtraße 260, verkauft einige gut 
ausgewinterte Völker auf Gerſtung. Auswahl und Uebernahme an Stand. Bienenhaus 
mit 5 ſtarken Völkern, Gerſtungsmaß u. a. Geräte ſofort wegen Todesfall verkauft 
Verwalterswitwe Klinger, Liebeſchitz bei Auſcha. — Franz Rücker, Schreckenſtein III, 
Nr. 19, verkauft alle von feinen 22 Völkern zu erhoffenden Schwärme. — Verkaufe 
6 beſetzte Bienenſtöcke à 200 K, ferner gebe ich heuer wieder ſchöne Schwärme ab. 
Joſef Hampel, Spengler, Obergrund bei Warnsdorf. — Umſtändehalber gibt ab, 18 leere 
Breitwaben und Wiener Vereinsſtänder, und 4 beſetzte Breitwaben und 4 beſetzte 
Wiener Vereinsſtänder, Inventar und ausgebaute Rähmchen, Ludwig Bauer, Bäckerei, 
Irritz, Mähren. l | 
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Bücher und Schriften. 
Alle Mer beſprochenen Bücher find durch die Buchhandlung Julius Büller in Brüx zu beziehen. > 
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W.⸗L. Raim. Regensberger, Die neue einfache, ertragreiche Volksbienenzucht, 
Oberdrauburg, Kärnten, Oeſterreich, Selbſtverlag, 58 Gr.⸗Okt.⸗Seiten. Preis 1.7 Schilling = 
1 G.⸗Mark. Das Büchlein ift jedenfalls leſengswert. Da Th. Weippl, Quido 
Sklenar, Dr. Zaiß u. a. empfehlen, braucht es wohl keine weitere Empfehlung: Ein 
fach und verſtändlich behandelt es zunächſt die Bedingungen der Volksbienenzucht, ſodann 
das Syſtem des Verfaſſers einen Bre twaben-Volksbienenſtock mit Angabe ſeiner Betriebs⸗ 
weiſe, über deren Erfolg wir allerdings mangels eigener Erfahrung kein Urteil haben. H. B. 

Carl Borchert, Der Meth, ein Volksgetränk, Broſchüre, 2. Aufl. 1926. (F. W. Feſt, 
Leipzig, Lindenſtr. 9.) Preis 30 G.⸗Pfennige. Wenn ſchon alkoholfreie Getränke als billiger 
Haustrank nicht bei uns durchdringen, ift jedenfalls der leichte Meth noch das empfehlens⸗ 
werteſte Getränk (nicht „Honigwein“). Der Verfaſſer gibt auch einen hübſchen hiſtoriſche 
Einleitung über die Herſtellung des uralten Nationalgetränkes. H. B. 

Viktor Salinger, Honig und Wachs als Volksarzneimittel. A. R. v. Selbſtverlag. 
1926, Retz (Nied.⸗Oeſterreich.) 48 S. Kl. 80. 2 Schilling u. Poſtſpeſen. Das Büchlein enthält 
„173 erprobte Rezepte“, welche — nach Verf. Angabe — ſämtliche von Aerzten verordnet 
ſind. Fürwahr eine Fülle von Heilungsmöglichkeiten von Alters her — ein Rezept iſt ſogar 
aus dem Jahre 1217 wiedergegeben — und wenn auch nicht immer der Erfolg durchſchlagen 
wird, ſo hilft das Büchlein doch dazu, dem Honig und ſeiner wie des Wachſes wohlverdienter 
Anwendung mehr Freunde zuzuführen. | —t. 

Wie die Bienen einmal eine Republik machten. 1926, Berlin, Fr. Pfenningſtorff. 8 ©. 
Gr. 80. „Bibliothek d. Bienenwirtes“, Bd. VIII. Dieſe „Geſchichte für jedermann, erzählt 
von einem alten Bienenfreunde“, erſchien von einem unbekannten Vexfaſſer in Halle a. d. S., 
nach 1848 und wurde i. J. 1919 von der Schriftleitung der „Ill. Monatsblätter f. Baht.” 
(Th. Weippl), Zeiſelmauer, N.-Oe., unverändert neu herausgegeben. Der Inhalt iſt, 
daß das gegen ſeine Königin und Drohnen ſich erhebende Bienenvolk zugrundegeht, es iſt 
daher augenſcheinlich eine Satyre auf die Revolution. Das Kurioſum aus alter Zeit ent⸗ 
behrt auch heute nicht des Intereſſes. SE 


Vereinsverlag. Unſer ſchönes VBereinsab- . 
zeichen iſt wieder vorrätig; es koſtet 5.50 K poſt⸗ 
frei zugeſandt. Von unſerer Zentralgeſchäftsleitung 
in Kgl.⸗Weinberge werden abgegeben: Honig⸗ 
etiketten (in grünem Druck), längliche Form 
per 100 Stück K 7.— poſtfrei, runde Form per 
100 Stück K 6.— poſtfrei zugeſandt. Die Honig 
weinbroſchüre Graftiau⸗Baßler „Die Berei- 
tung von Honigwein, Met und Honigeſſig“ koſtet 
für die Landes⸗Zentralvereinsmitglieder K 1.— poft» 
frei zugeſandt. 

Deutſcher bienenw. Landes⸗Zentralverein für 
Böhmen. 


Gerſtungsbeuten 


in Ständer⸗ und Lagerform 
erzeugt 
in bekannter Qualitätsausführung 
| zu günſtigen Preiſen 
I. Nordmähriſche Imker⸗ 
tiſchlerei, Joſef Tinz 
Hannsdorf. 


Prämiiert! Prämiiert! 


4 Genoſſenſchaft „Landwirt“, Milotitz a. d. Betſchwa. 
Strohflechterei⸗Kunſtwabenerzengung Preisliſte Nr. 33 gratis. 


Verſand aller bienenw. Artikel, 
Geräte und Maſchenen. — —ä - En 


Vertreter der Firma Sim m idr 
Jauernig. 


Kautz, ſtabll m. Rähmchen 40. Imker Achtung! Neuheit! Für waſſerarme 


Stroh Gerſtung⸗Stock . . 70.— \ 

S Ke: Maß aus nur Gegenden unentbehrlich! 

b ie ee 5 rop Automatiſche, aufhängbare Bienentränke liefert 
a5 Nägmchenſtäbe br, alen Allein⸗Erzeuger und Erfinder des Apparates 


Dimenſionen billigſt. Verlangen Sie Ernſt Grolbert, Spengler in Brunnersdorf b. Kaaden. 
Preisliſte gratis und franko. Verlangen Sie Offerte! | 
Franz Seit, Invalid u. Imker, 9 | 
ER 1 
P. WWariaſchein, N.⸗W. Böhmen. 
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SOWIE ALLE ANDERN Zum 


BETRIEBE per 


BIENEN" 
GEFLOGELZUCHT 


NOTIGEN ARTIKEL SB ' 
ZU BILLIGEN PREISEN 


. |LLUSTR.PREISBÜCHER 
UMSONST 


ansgezeichnet | | 


ABSPERAGTTER 


SMM T. Stee 


I | Ueberall mit den höchsten Preisen 
und ne saz ogigbutonzefnueop 
JOQ zesses Ane MOUSE Wope 


H. Berger’ 


Schwarmverbindungs⸗Blätterſtock 
Muſterſchutz M. 5718. 
Die Nachteile des Schwärmens beboben das Volk längſtens 3 Wochen 
wieder in voller Stärke bei Brutraumerneuerung, Erziehung einer 
2. jungen Königin. Keine Unterbrechung der Honigtracht. Ganz 
neues Verfahren. — Heinr. Berger, Kletten 8, P. Zauchtel (Mähren) 
Beſchreibung gegen 2 K& in Briefmarken. | 


Prag Il. 


Gründliche Vorbildung ift die Vorbedingung des Erfolges. 


Wer auf feinem Bienenſtande beſſere Erfolge er 
zielen will, wer das Beſtreben hat, in der Bienenzucht p ra f- 
tiſch und ſelbſtändig zu werden, der beſtelle das neu 
erſchienene Buch 


Der praktiſche Imker 2. Auf. 


mit einem Anhange über einfache Weiſelzucht. 
Es gehört in die Hände jedes einzelnen Bienenzüchters. 
Zu beziehen durch den Verfaſſer: 
Heinrich Storch, Oberlehrer und bienenwirtſch. Wanderlehrer 
in Nieder⸗Preſchkau, Poft Ober⸗Preſchkau, Nordböhmen. 
m Seitenzahl des gebundenen Buches 196. 


Preis mit Poſtzuſendung inkl. Umſatzſteuer und Verpackung 
für das Inland K& 28°50. 


Auf der Ausſtellung 5.—13. September 1925 in Leitmeritz mit 
dem J. Preiſe (Staats⸗Ehrendiplom) ausgezeichnet. 
Hunderte Anerkennungen aus Imkerkreiſen. 


\ 


Kunſtwaben | 


aus reinem Bienenwachs, 
u. zw. Dünnwaben for 

Ständerbeuten 11—13 Stück 

. auf 1 kg Kč 10.— und ge 

wöhnliche Kunſtwaben für 

Lagerbeuten 8 St. auf 1 kg 
Kč 38°— ab hier liefert 


A. Herz, Doglasgrün 
Poſt Dotterwies (Böhm). 


Tauſch 


Ich tauſche eine ſehr gute 
Konzertgeige, ſowie Violin— 
zither gegen ein gelbes (ita⸗ 
lieniſches) Bienenvolk, die 
Biene darf aber noch nicht 
gekreuzt ſein. Angebote unter 
„Bienenfreund“ an die Verw. 

dieſes Blattes. 


Rähmchenſtäbe 


aus Fichten⸗ und Lindenholz, aſt⸗ 

frei, vollkommen trocken, ſauber 

geſchnitten zu 1000 & 25 46 mm. 

5 kg-Poſtpaket Fichte Ke 10˙—, 

Linde Kč 12°—. Liefere auch alle 

anderen Dimenſionen nach Beſtel⸗ 
lung in jeder Menge. 


Dampfſäge Kriegern, Böhmen. 


Es ist keine Kunst- 


wabe beſſer als meine handge⸗ 
preßten Waben aus garantiert 
echtem Bienenwachs, zu billig- 
ſten Tagespreiſen. — Lager in 
allen gangbaren Geräten zur 
Bienenzucht, beſter Qualität. 
Guſtav König, Reichenberg 
Nollgaſſe 5. 


10 Stück Bienenſtöcke 


Syſtem Kuntzſch, ſamt Zugehör, 
hat abzugeben Guſtav Thaler 
in Olmütz. 


Bienenſtöcke: 


Gerſtungsbeuten, Holzſtrohſtänder mit Honigaufſatzkaſten komplett 75 Kč. — Gerſtungsbeuten, doppel- 

wandig mit Honigaufſatzkaſten, komplett 75 K&. — Jung⸗Klaus⸗Holzſtrohſtänder, 2etagig, komplett 20 Kg, 

Deckel mit Boden 20 Kč, eine Holzſtroh⸗Etage komplett, Rähmchen und Glasfenſter a 25 Kč. — Ia Rühm- 

chenſtäbe, 2641000 K6, Fichte, 5 Kg. Poſtkolli, extra fein, ſauber 9 Kč, 100 Stück 15 Kč. — Schwarm 

fänger „Sorgenlos“, an den Stock anzubringen, kein Ausreißen der Schwärme mehr, kein Zeitverluſt 

mehr, leicht zu handhaben, kein Aufpaſſen, fängt von ſelbſt den Schwarm, per Stück 25 K&, liefert 
Seidl Wenzl, Holzwarenerzeug ung, St. Joachimsthal Am Berg. 


gonigſchleuder = Maichinen Ränigin-Mhpergiten 


aus ſtarkem Weißblech mit Oberantrieb für Rähmchen (30: 42) aus Holzrundſtäbchen (Maſchi⸗ 
für den Preis von 260. Kronen. — Wachskanonen, 2 Größen, nenarben nach jeder Maßangabe 


ei dm? 90 Heller. Senkrechte Gitter 
Rauchmeiſter und Bienenhauben ſtets vorrätig bei für Brutraum mit Rahmen per 


dm? Kč 1.—. Muſter 25X10 gegen 
Lud w ig Zimmer; Sp englermeijter Einfendung von Kč 3.— bei 


Andere Größen auf Wunſch lieferbar. — Prämiiert bei der Frans Tixel, Tiſchler in Zechitz 
Ausſtellung vom 1.— 3. Jänner in Dauba. Bez. Römerſtadt (Mähren). 


Ausgezeichnete Imker-Handſchuhe Kunſtwaben 


aus 1a Gummiſtoff, zum Ellbogen mit Spange ſchließend, fehr | aus garantiert echtem, unverfälſch⸗ 
zweckmäßig, ganz ſchützend vor r Bienenftichen, liefert in vorzüglicher ten, reinen Bienenwachs, dünne, 
ſcharfe Prägung. Gerſtungs Hodh- 


Spenial⸗Inkerhandſchuhe⸗ Zaang GT Butt, Piſek (Ihn.) ſandtem Bienenwachs) in bekannter 


— Maßangabe: über die vier Handknöchel ohne ausgezeichneter Qualität. 
1 Paar Kt 28. — RE 28. Daumen bei ausgeſtreckter Hand (oder . — Daumen bei ausgeſtreckter Hand (loder herum). "A billigſten Tagespreis. 


Anton Sedlacek 
p e an Kunſtwabenfabrik in Strakisko 
bei Proßnitz (Mähren). 
e patent. Schwarmfänger, | Rähmchenftäbe 


sowie alle modernen aus Zichten- u. Lindenholz, aſtfrei, 
und bestbewährten —— u. vollkommen trocken, in ſauberem 
S Hobelſchnitt zu 1000 26 6, Fichte 

G erä t 0 wie L. M. S.-Beuten und Zukunfts- Tieflagerbeu- 5 kg Neeb dae Kë 11.—, Linden⸗ 


ten (eig. System), sogenannte Zweivolkbetiiebs- holz Kč 2.— teuerer. Auch in jeder 
Beuten (Gerstungmaß), ferner Kuntzschzwillinge und Kuntzsch- ÜÿX¼ ß menge 
ÄAblegerkästhen, Alberti-Blätterstöcke, Original Zanderbeuten, i 
Wiener u. Schles. Vereinsständer, Königin-Zuchtkästchen und Otto Riedel, Imker 


sonstige Geräte mehr, nur in Qualitätsausführung liefert ständig ar EE vettjäge ahr.⸗Neuſtabt 
Imker tischlerei und Holzwaren-Erzeugung „5„73ᷣ( e A 


Gerſtungsbeuten 
D. Mansbart Zauchtel J Mähren. mit gepreßten Strohwänden, 
9 mobil. Kanitzkörbe, ſämtliche Woh- 
Eigene Bienenzucht. Preislisten gratis. 40 det re anne 
Musterlager für Südmähren Kunſtwaben 


bei Franz Hadinger, Znaim, Umfahrtstrasse 7. 1 Anſtervslker, a aan 
| | offeriert Joſef Bergmeier in 
Voitsdorf, P. Reichitadt. 


K tw b aus garantiert echtem Bienenwachs mit höchſter 
u n q en Zellenprägung und beliebiger Maßangabe 
i zu Tagespreiſen offerieren | 


Heinrich Noesners Söhne, 
Kunſtwaben, Wachswaren und Bienenwachsbleiche 
Olbersdorf (Stadt) Schleſien. 
Bienenzuchtvereine und Wiederverkäufer erhalten billigere Preiſe. 
Einkauf von gelbem Bienenwachs, ſowie Umtauſch auf Kunſtwaben. 


Bienenzuchtgeräte 


Lederhandſchuhe, Kunſtwaben 
liefert zu Fabrikspreiſen 


Ferdinand Elger, Imker 
Dörfel 316 bei Reichenberg. 


Niederlage d. Firma Fr. Simmich, 
Jauernig. — Preisbücher franko. 


Einkauf von geſundem Wachs. 


Speziclwerkſtätte für Bienenwachs und 
Imkergeräte, Oskau, Kunſtwaben 


Nordmähren. garantiert echt, zum billigſten 
Tagespreis liefert 


RENE Willi Ullmann, Tannwald. 
JOS. RIEDEL, Glasfabriken, POLAUN = ~ 


Herzog⸗Qualitäts⸗Königin⸗ 
Draht⸗ Rundſtab⸗ ⸗Abſperrgitter. 


Präziſionsarbeit von uns 
beſchränkter Gebrauchs- 
dauer, in jeder beliebigen 
Länge und Breite liefert: 


Rob. Heinz, 


Bienen ko rb- 
Flechtrohr 


behobelt 4 u. 5 mm breit 
1 Kilo prima I Kč 20 — 
ıkg 5mm. . IIK% 16— 
Bei Abnahme von 12½ Kilo 
Vorzugspreis 
liefert 


ans Pickert, Luditz 


pr. Unterpolaun. 


1 
l 


2 Honigversand- 


Gläser 
(Dosenform mit Glasdeckel) 


Von der Generalversammlung des Deutschen 
Bienen w. Landes-Zentralvereines für Böhmen 
am 4. März 1906 einstimmig zum Vereinshonig- 
glas erhoben. 


puga 


Vorteile: 


D Glasdeckel, keine Metalltelic, bequemer, ein- 

d facher und sicherster Verschluss, entspre- 
4 chende handliche Form. Sauberes Aussehen. 
7 Billiger Preis. 


Bitrerwirtſcaftlich 
Gerite 


in größter Auswahl u. zu Fabriks⸗ 
preiſen liefert 


Willi Ullmann, Cannwald 


Böhmen, 

gepr. Bienenmeiſter, Niederlage 
der Firma Fr. Simmich, Jauernig 
Preisbücher umſonſt und franko. 
Einkauf von echtem Bienenwachs. 


Es werden auch alle sonstigen bienen- 
wirtschaftlichen Glasgegenstände 
(Bienenfutterballons) erzeugt. 


— — — . — — — —œäP — e -o — — — 


V. Svarc, Spezialfabrik für Qpleč 


Gej. m. b. $. Bienenzuchtgeräte bei Prag. 


Bienen wohnungen. 
Son 1 0 Wachsſchmelzer, Wabenpreſſen. 
rahtrund- Aboſperrgitter. | 
Bienenhauben, Nähmchenholz, Rauchmaſchinen. Bienenwohnungen 
ä 5 a N aller Art 
Honigſchleudermaſchinen 
für Hoh- und Breilwaben mit unübertrefflichem neuen Joſef Schmidt, 
U 1 5 „ . Bienenzüchter u. mech. Tiſchlerei 
reisliſte gratis. Hauptniederlage von enenzucht⸗ 3 
geräten: Egidy Kriner & Söhne, ee Oskau (Mähren). 10⁰ 
handlung, Prag II., Havliäkovo nam. Verkauft heuer Schwärme. 


SS II—B—K ..᷑᷑8 . HBB K KKK a E] 
Derandgeber: Deuticher „ Landes- Bentralverein für Böhmen in Weinberge bei Prag. 
dei Deutſchen agrariſchen Druckerei in Prag, r. G. m. b. 9. 


Seutf che J mker. 


Deutſcher Bienenwirtſchaftlicher Landes: 5 Dr Böhmen: Jahresbeitrag (einſchl. Verſicherungs⸗ 
gebühr): Direkte Mitglieder R 20 —, Lehrperſonen, „ Vereine und Hochſchuͤler R IS—, 
mitglieder der Sektionen (Jweigverein) K JIS—. 
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> | verſammlungskalender. ` 
A ee KLAAAAAAAAAAA/ VYVYYYYVVVYÝYVYÝYVYVVE 


Bezirks⸗Imkervereinigung Friedland i. B., Bezi rks⸗Imkertag in Haindorf. 
Tagesordnung: 15. Mai, Samstag nachm., Empfang des Wanderlehrers Storch⸗Nieder⸗ 
Preſchkau. Um 4 Uhr Standſchau beim Obmann Oberpoſtmeiſter Cgerwenka. Abends 8 Uhr 
e Be fammenfe:n im Gaſthauſe Seibt („Stadt Friedland“). Sonntag, 16. Mai, 

9 Uhr Standſchau beim Mitglied Bürgermeiſter Augſten⸗Haindorf. Nachmittags 2 Uhr 
Bezirksimkertag im Gaſthauſe „Zur Sonne“ in Haindorf. Vortragsfolge: 1. Begrüßung 
durch den Obmann. 2. Vortrag des Wanderlehrers H. Storch (Verfaſſer des Buches „Prak⸗ 
tiſche Bienenzucht“) über „Erfolgreiche Bienenzucht“. Vortrag zirka 1% Stunde. Erklärt 
an einer Gerſtungsbeute. 3. Wechſelrede über bienenw. Fragen. — Die Einladungen er⸗ 
gehen rechtzeitig an die Mitglieder in Haindorf, an die Vorſtände der Bezirks⸗Sektionen, 
auch auswärtige ſowie die nahen reichsdeutſchen Vereine ebenfalls herzl. willkommen. 

S. Dekau. Gauverſammlung der S. d. Bezirkes Jechnitz am 13. Mai, nachm. 
2 Uhr, in Walters Gaſthaus in Woratſchen. Vortrag über Schwarmbehandlung: Wander- 
lehrer Zeno Bernauer⸗Kl.⸗Prieſen. Hierauf Standſchau. Alle Sektionen werden um 
zahlreiches Erſcheinen erſucht! 

S. Dollana. Wanderverſammlung am 16. Mai 1926, 144 Uhr nachm., im Gaſthauſe 
des Wenzl Leig in Dollana. Wanderlehrer Dir. Franz Andreß⸗Kladrau wird einen 
Vortrag halten und eine Ständebeſichtigung vornehmen. Nachbarſektionen ſind 
herzlichſt eingeladen! 

S. Karlsbad. Standſchau in Karlsbad am 16. Mai 1926. Zuſammenkunft 9 Uhr 
vorm. im Café „Egerländer“, Friedhofsſtraße. Gäſte willkommen! 

S. Klöſterle a. d. Eger. Samstag, 15. Mai l. J., abends 8 Uhr, in Chriſts Gaſthauſe 
Hauptverſammlung. Nachbarſektionen und Gäſte herzlich willkommen! 

S. Kolloſoruk. Hauptverſammlung am 16. Mai 1926, 23 Uhr nachm., in Wiedemanns 
Gaſthaus in Luſch'tz. Tagesordnung: Begrüßung, Jahres⸗ und Kaſſaber! cht, Neuanmel⸗ 
dungen, Vortrag des b.enenw. Wanderlehrers Direktor Adolf Braun⸗Obergeorgental. 
Nachbarſektionen höfl. eingeladen. 

S. Oberpraußnitz. 24. Mai l. J., Pfingſt⸗Montag, nachmittags, 3 Uhr im Gaſthauſe 
der Frau Paulina Hampel. Programm: 1. Eröffnung. 2. Vorleſung des letzten Proto⸗ 
kolles. 3. Vortrag des Obmannes über Auswinterung und Behandlung der Schwärme. 
4. Freie Anträge. x 

Schlackenwerth. Am 16. Mai, nachm. 3 Uhr, im Gaſthofe zum „Schwarzen Adler“ 
in Schlackenwerth Verſammlung. Tagesordnung: 1. Verleſen der Verhandlungsſchrift. 
A Einläufe. 3. „Der Bienenſchwarm und deſſen Behandlung.“ (Vortrag des Obmannes 

O.⸗L. Franz Stark.) 4. Zuwendung eines Beitrages zur Anſchaffung einer Stockwage für 
Bienenmeiſter Ernſt Schöttner. 5. Einzahlung reſtlicher Beiträge. 

S. Theuſing. Sonntag, 30. Mai nachm. 2 Uhr, Verſammlung in Joſef Pflimpfls 
Gaſthaus. Vortrag des bw. Wanderlehrers Hw. Dechant Fr. Tobiſch. „Erfahrungen und 
Streifzüge durch eine 30jährige Imkerpaxis“. Nachbarſektionen bot, eingeladen. 
Alle Imker und Bienenfreunde herzlich w kommen. 

S. Woken. Verſammlung am 16. Mai, 3 Uhr nachm. in Quaiſers Gaſthaus. 1. Vor⸗ 
trag über Bienenzucht. 2. Jahres⸗ u. Rechnung sbericht. 3. Freie Anträge. 


24444444 AAAAAAAAAAA AAAAAA 44A 
melee ur Börſe für Honig, Wachs J. un. ur buen. 


müfen für jeden Monat 
A ſchuetzlich nur für eigene P neuerlich befonders an» 


ergengniſſe. E und Bienenvölker. 3 gemeldet werden. 


V LAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA/C KAAAAAAAAAAAAI 7 
Anfragen werden von den hier Ankündigenden nur gegen Antwortkarte oder Briefmarke 
beantwortet. 


11 Anbote und Nachfragen betr. Bienen wohnungen, Geräte, Kunſtwaben u. a. werden hier 
nicht, ſondern nur im Anzeigenteil gegen Bezahlung veröffentlicht ! ! 


Diesjährig zu erhoffende Schwärme zum Tagespreis ſowie eine größere Partie ge⸗ 
brauchter Gerſtungſtöcke komplett, on billigft abzugeben; ſelbſt abholen Bedingung, bei 
Franz Kett, Sobochleben 15, P. Mariaſchein. — Schleuder honig verkauft in 5⸗Kg.⸗ 
Poſtdoſen preiswert Marie Dw orzak, Förſterswitwe, Hödnitz 68 (Mähren). — Akazien⸗ 
Eſparſette⸗ Honig, diesjährige Ernte, liefert in 5⸗Kg.⸗Poſtdoſen und 50⸗Kg.⸗Kannen 
Ende Mai billigſt Siermann, Hödnitz (Mähren). — Joſef Riedel in Hainspach a. d. 
Lindenallee, verkauft wieder alle von 28 Völkern heimiſcher Raſſe zu erwartenden 
Schwärme, ee in der Zeit vom 10. Juni bis 20. Juli. — Wachs, gar. rein, hat 
à Kč 35.— per Kg. größere Mengen abzugeben, Wilh Kohoutek, Schwarzkoſteletz. — 
Sämtliche Schwärme von meinen Völkern, deutſcher Zuchtſtamm, verkauft im Mai, Juni, 
Juli. Berſandkäſtchen ſtelle ich bei. B. Holterhus, Großtſchernitz, Bez. Saaz. — Joſef 
Scholz, Grumberg 7 (Mähren), 5 noch 70 Kg. reinen Honig abzugeben. — Bienen- 
wirtſchaft Straka, Eiſenberg a. d. March (Mähren), liefert Schwärme im Juni 
zu 40 Kč, im Juli 30 Kč per 1 Kg. ab Stand in jeder Anzahl. Bienenvölker auf 
Rähmchen werden preiswert abgegeben, Kunſtwaben aus eigenem Wachs 1 Kg. 44 Kë. 
— Gebe alle heuer fallenden Schwärme billig ab; auch würde 2 Völker in Gerſtungs⸗ 
beuten (Freiſtand) verkaufen. Ferdinand Duck, Tſchiſchkowitz bei Loboſitz. — Anton Neu⸗ 
häuſer, Landwirt in Drauſendorf 44, P. Oſchitz, verkauft die von 4 Völkern zu er⸗ 
wartenden Schwärme; Preis nach Uebereinkommen. — Franz Bullen in Qarta bei 
Hohenelbe verkauft ſämtliche Schwärme von 22 Völkern, je Schwarm von 36 bis 56 KS; 
Schwarmkiſtel find beizuſtellen, ſehr luftig und groß! — Liefere bis 20 Kilo garantiert echtes 
ausgetrocknetes Wachs vom eigenen Bienenſtande (Garantieſchein), ſowie alle diesjährigen 
Schwärme, garantiert lebende Ankunft, 1 Kilo im Juni 88 K, Juli 28 K, alles ab 
Bienenſtand. Verſand Bez.⸗Inſpektor A. Vihmann, Poderſam. — Der Bienenzuchtverein 
Freudenthal i. Schleſien verkauft ab 15. Juni Bienenſchwärme zu folgenden 
Preiſen: vom 15. bis 25. Juni das erſte Kilo zu 30 K, jedes weitere 25 K, vom 26. Juni 
bis 5. Juli iſt der Preis um 5 K niederer, vom 6. bis 15. Juli ebenfalls um 5 K niederer. 
Schwarmkaſtel 5 K. Der Obmann Riedel. — Heinrich Luksza in Vuſchin, Poft Ruda 
n. M., verkauft von 8 Völkern zu erwartenden Schwärme, im Mai 1 Kg. zu 40 K, im 
Juni zu 85 K, ab Bienenſtand. — Die Sektion Pilnikau⸗Pilsdorf verkauft im 
Juni—Juli Schwärme zu Tagespreiſen. Anſchrift: Rudolf Helige, Lehrer in Pilnikau. 
— Joſef Reiniſch, Wochos Nr. 14, Poſt Liberk im Adlergebirge, verkauft alle in dieſem 
Jahre fallenden Schwärme dunkler Raſſe bis 15. Juni 1 Kg. zu 40 Kč, bis 30. Juni 
zu 85 Kč ab Bienenſtand. — Gebirgs⸗Schleuderhonig liefert in 5⸗Kg.⸗Poſtdoſen 
preiswert per Nachnahme Franz Zenzinger, Oskau 19 (Mähren.) — Franz Goßnig, 
Lundenburg (Mähren) verkauft 8 Bienenvölker in 6 Dzierzon⸗Zwilling und 1 Vier⸗ 
beute mit zwei Völkern. Maß 1/2 R. 24 cm breit, 23 cm hoch, 10 Gerſtungsſtöcke, davon 
8 beſetzt, genaues Wiener Maß 22 R 23.6 cm breit, 21 cm hoch. — 
Joſef Skalitzky, Nikl b. Zwittau, verkauft von 12 Völkern etwa fallende Schwärme. 
Völker geſund, Weiſel 1925. — Bienenraaß (alte Waben), gelbes reines Bienen- 
wachs kauft oder tauſcht gegen ſelbſtangefertigte Kunſtwaben, X. Matzner, Freiher⸗ 
mersdorf (Schleſien); dortſelbſt ſind auch 2 faſt neue Wachspreſſen gegen Tauſch auf 
Schwärme abzugeben. — Königinnen, von on werdenden Stämmen, zu K 30.— 
verſendet franko Nachnahme Ei ermann, Hödnitz (Mähren). Hat auch Akazien⸗ 
Eſparſettehonig im großen und in 5 Kg.⸗Poſtdoſen billigſt abzugeben. — Ferd. 
Barwig in Aich verkauft 6 Bienenſtöcke (Gerſtung) und Bienenhaus (als Verkaufs- 
bude geeignet) preiswert. — Bezirksvereinigung Friedland i. B. vermittelt Schwärme 
zu 50 K per Kg. im Mai, jedes weitere 25 K, Juni 1 Kg. 40 K, jedes weitere 20 K, Juli 
1 Kg. 30 K, jedes weitere 15 K; Anfragen an Geſchäftsleiter Julius Klinger, Bäcker⸗ 
meiſter Friedland i. B. — Vorjährig befruchtete Königinnen aus rauher Gegend zu 
K 40.— franko Nachnahme; Schwärme im Juni 1 Kg. zu K 40.—, im Juli zu K 30.—, 
Kiſten zum Selbkoſtenpreiſe, ab Greifendorf ſendet Leopold Wagner, Lehrer in Greifen⸗ 
dorf bei Zwittau (Mähren). — Sämtliche Schwär me verkauft per Kg. zu 25 K im Juni, 
20 K im Juli. H. Aberle, Reichenberg, Röchlitzerſtraße Nr. 9. — Alfred Thamm, 
an in Ober⸗Soor Nr. 46, verkauft alle von feinen 20 Völkern zu erhoffenden f 

wärme. — 
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Der Deufſche Imker. 


(Seit Oktober 1902 vereinigt mit der Monatsfchrift „Der Bienenvater aus Böhmen“ / 
dem Organe des ehemaligen „Landesvereines zur 
hebung der Bienenzucht Böhmens“, gegt. 1852.) 


Organ des Deufſchen Reidısverbandes der Bienenzuct-kandesvereinigungen in 


der Tfchecholtowakiidten Republik. 
(Deuticher Blenenwirtſchaftlicher Isandes-Zentralverein für Böhmen, Sdielikher landes- Derein für 
‘Bienenzucdt, Deufſchmuͤhriſcher Imkerbund.) 


Schriftleiter: Sch.⸗R. ans Baßler, Got, Weinberge⸗ Prag (Landw. Genoſſenſchaftshaus) 
— . e a 


Erfcheint im erften Monatsdrittel. Beigabe der Jeitſchrift „Die deutſche Bienenzucht in Theorie und 
Pragis” ift befonders zu beſtellen. (Gebühr 15 K pro lahr.) Ankündigungsgebühren: Die i mm hohe, 50 mm breite 
Zeile oder deren Raum 85 Heller, auf der letzten Umſchlagſelte 90 Heller. Nach höhe des Rechnungsbetrages ent: 
ſprechender Nachlaß. — Anſchrift für alle Sendungen und Juſchriften: „Deutf her Blenenwirtſchaftlicher 
Landes»3entralverein für Böhmen in Agi. Weinberge bei Prag. Tr. m. Sode Ur. 3.“ — 
Schluß der Annahme für jede einzelne Nummer am 15. eines jeden Monats. — Poftfpackaffen-Konto Tie. 815.769. 


Unſere bienenwirtſchaftlichen Beobachtungsſtallonen. 


Berichterſtatter: Z.⸗A.⸗R. Richard Altmann, Oberlehrer, Reichenberg. 


März 1924—1926. 


1924: Ständige Nachtfröſte hielten die Schneemaſſen beiſammen und ſo kam es, daß 
die erſten Ausflüge unſerer Bienen in der ſchneeigen Natur erfolgten. Bei den meiſten Völ⸗ 
kern fand der Reinigungsausflug am 23. März bei einer Schattentemperatur zwiſchen 
70 und 110 ſtatt. N 5 

1925: Der günſtige Feber brachte Leben in den Bienenftod. Die Tag- und Nachtkälte 
des März ſchafften Ruhe. Schneebedeckt war wieder die Erde. Erſt im letzten Monats⸗ 
drittel brach die Frühlingsſonne etwas wärmer durch und veranlaßte einen mehrtägigen 
und zumeiſt recht beſcheidenen Ausflug. Zahlreiche Verluſte infolge Futternot, Weiſelloſig⸗ 
keit und Ruhr wurden gemeldet. l — 

1926: Troſtloſes Bienenwetter hielt bis zum 24. März an, mit welchem Tage eine 
Ausheiterung des Himmels und eine angenehme Erwärmung in der Natur erfolgte. Bisher 
zeigten ſich nur ſelten Flugbienen und auch nur dann, wenn Bienenmaden ausgeworfen 
werden ſollten. Ab 25. wurden die Brutkreiſe größer, die Frühlingsblumen boten reichen 
Tiſch, die gut ausgewinterten Völker wurden weniger mit Notfutter ſondern mehr mit 
Triebfutter unterſtützt, ſo daß wir für das heurige Bienenjahr eine hübſche Grundlage haben. 


Berichte einzelner Stationen: 

Altſtadt: Der ſchlechte März beſſerte ſich erſt ab 24., an welchem Flugtage Pollen 
von Salweide, Peſtwurz und Leberblümchen eingebracht wurden. Gute Ueberwinterung. 

Leitmeritz: März beinahe zur Gänze kalt und“ regneriſch. Einzelne Völker Der, 
hungert, Brutſtand ſehr ſchwach. 

Reichſtadt: Erſter Ausflug erſt am 24. März. 

Saaz: Nennenswerte Ausflüge erſt ab 25. März. Ab 28. gelber Pollen von Sal⸗ 
weide, ſchmutzig⸗weißer von Ulmen, grünlicher von Hartriegel. 

Kaaden: Anfangs März zeigten ſich handtellergroße Brutflächen, die aber gegen 
Monatsende wegen der Kälte allgemein verſchwanden. | 

Zebus: Allgemeiner Reinigungsausflug am 25. Die auf Nachbarſtänden ſich ſelbſt 
überlaſſenen Völker ſind zumeiſt verhungert. 

Obergeorgenthal: Hauptreinigungsausflug am 3. März. Gute Auswinterung. 

Warnsdorf: Erſter Pollen am 28. März. 

Neuland⸗Auſcha: März brachte noch viel Verluſte. Brutrückgang. Haſelnuß 
im Feber verblüht. 

Soſau: Erſter Pollen am 28. März. Der 26. forderte am SW.⸗Stand infolge der 
kühlen Oſtluft viele Bienen. 

Reichenberg: Der andauernde Ausflug begann am 24. März. Erſter Pollen am 
26. von einigen in der Talſperre ſchon aufgeblühten Salweiden. Durchgehends ſetzten die 
Königinnen mit friſcher E erlage ein. Am 29. wurde die 1. Milch von unten gereicht und 
gerne genommen. Die Auswinterung iſt im geſamten Arbeitsgebiete der Jeſchken-Sektion 
und der Reſchenberger Immenrunde am Kranich als eine ſehr gute zu nennen. 
| Woratſchen: In den erſten 2 Monatsdritteln nichts als Wind, Regen und Schnee, 
ausgeworfene Brut, eingeſtellte Eierlage. Haſel und Erle ungenützt. Erſt ab 26. gute 
Pollentracht von Huflattich, Salweide, Leberblümchen. i 
Franzensbad: Die Brut ſetzte Ende März ein 
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Rudolfſtadt: Am Ende des Monats er Schneeglöckchen und dreet 
feine blühenden Pflanzen. 

Schwanenbrückl: Erſter Pollen am 28. vom Gänſeblümchen. 

Schönau b. Braunau: Durchwinterung gut, Brutanſatz vorgeſchritten. Erſter 
Pollen am 30. März aus Haſel. 

Glashütten: Erſtes und zweites Monatsdrittel war Regen, Schnee und Kälte. 
Ruhr tritt auf. Im letzten Drittel gaben Buſchwindröschen, Salweide und Himmel⸗ 
ſchlüſſel Pollen. ; 

Hohenfurth. Gute Ueberwinterung; Frühjahrserika lockte die Bienen an. 

Johannesberg: Starke Verluſte. Bienenvölker, ſelbſt in Gerſtungsbeuten, ſind 
in der Märzkälte nicht weitergerückt und vor gefüllten Futterwaben verhungert. Erſter 
Pollen am 29. aus Haſelnuß und Peſtwurz. | 

Gottmannsgrün: Verluſte durch Hunger und Ruhr. 

SH Gut überwintert. Einzelne Verluſte durch Ruhr. Erſter Pollen am 30. 
aus Haſe 

Eibenb Ges Der froſtreiche März brachte allerorts Hunger⸗Verluſte. Viele Stände 
ſind gänzlich bienenleer. Haſelblüten abgefroren. Ruhrkranke Völker. Einfach troſtlos! 

D.⸗Liebau: In der Umgebung gingen ſehr viele Völker an Ruhr (oder Noſema?) ein. 

Neuſtift: Ueberwinterung ſehr gut. Feſter Pollen am 30. aus Erle und Haſel. 
In der Umgebung ſind Völker verhungert. 

Barzdorf: Erſter Pollen am 19. aus Salweide und ſpäter aus Eſpe. Verxluſte 
werden mitgetelt. 

Odrau: Mittelſtarke Völker; Entwicklung der Blüten wegen andauernder Kälte zurück. 

Neu⸗Titſchein: Der allgemeine Ausflug erfolgte erſt am 25. Gute Ueberwin⸗ 
terung. Am 25. flogen ſchon junge Bienen. 

Wockendorf: Auf mehreren Ständen zeigten ſich Anzeichen von Ruhr und Noſema. 
Die betr. Völker ſind zumeiſt eingegangen. 

Troppau: Reinigungsausflug am 25. Erſte Höschen aus Krokus, Schneeglöckchen 
am 25. 1 Noſemafall wurde in der Umgebung feſtgeſtellt. 

Innentemperatur: Die Bodentemperatur bewegte ſich im a gt 
0.50 C und 190 C; die entſprechenden Lufttemperaturen waren 2.00 C und 190 C. Das 
Bodenmittel im 1. Monatsdrittel betrug 5.370 C, im 2. Monatsdrittel 14.640 C und im 
3. Monats drittel 10.40 C. Das Geſamtmittel war 204. 1/31 = 6.60 C. 


Zur Beachtung: Es wird dringend erſucht, die noch fehlenden Verzeichniſſe über 
die Verbeſſerung der Bienenweide fofort einzuſenden. Im nächſten a 
erfolgt die Veröffentlichung. 


Juwel. 


Hungernde und verhungernde Völker! 
Von Roland Jordan, Birkigt, S. Tetſchen⸗Bodenbach. 


Warum hungerten und verhungerten im Juli und Auguſt vorigen 
Jahres (1925) fo viele Völker? 

Einen Beitrag und vielleicht einen recht weſentlichen zur Beantwortung 
dieſer Frage glaube ich für viele derartige Fälle bringen zu können und Nach⸗ 
ſtehendes ſoll warnend davon berichten! 


Mit Ende Mai ſtanden hier die meiſten Völker bereits auf einer herr⸗ 
lichen Entwicklungsſtufe, und zwar ſo wie man zu Beginn der Haupt⸗ 
tracht gern ſieht. Dieſe ſetzte auch mit voller Kraft ein und unſere Bienen zeigten 
ſchon nach wenigen Tagen, was ſie zu leiſten imſtande ſind. Zwiſchen dem 8. und 
10. Juni glänzten ſchon die mittleren Honigraumrähmchen und nach weiteren 
4 bis 6 Tagen waren bei beſſeren Völkern die Aufſatzkäſten ſchon mit Honig bis 
auf die letzte Wabe gefüllt. 

Da begannen auch ſchon viele Imker mit dem Schleudern, teils weil ſie 
es nicht mehr erwarten konnten, teils um ihren Bienen Platz für die weitere 
Ernte zu ſchaffen. Kaum war dies geſchehen, ſetzte man die leeren Honigräume 
wieder auf, in der angenehmen und dem Wetter nach berechtigten Hoffnung, nach 
weiteren 14 Tagen von neuem ſchleudern zu können. Jeder Imker dachte an eine 
glänzende Ernte. Aber leider, „ſchlecht gewettet!“ Am 14. Juni 
ſetzte bei uns mit einemmal lang anhaltendes Regenwetter ein und unſere flei⸗ 
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Bigen Arbeiterinnen mußten in ihren Wohnungen bleiben. Da nun einmal die 
Bienen eben ſehr arbeitsluſtige Tiere ſind, wollten ſie die langen Tage nicht un⸗ 
genützt verſtreichen laſſen und gingen gleich mit allem Eifer daran, neuen Nach⸗ 
wuchs in den ſo überaus zahlreichen Bienenwiegen zu ſchaffen! Die Stockmutter 
ſtreikt auch nicht und ſo begann dort, wo durch Schleudern Platz gemacht war. 
ein reges Brutgeſchäft. | 

Dabei regnete es luſtig weiter und die Beuten wurden 
immer voller an Bienen, aber die Vorräte knappl Und jeder 
Vorrat geht einmal zu Ende und ſo auch in 5 Falle. Der Regen 
hörte nicht auf und die Immlein begannen ſchließlich zu hungern. 
und dort, wo ſchon zu Beginn der Regenzeit nur kleine Vorräte im Brutraum 
waren, zu verhungernll | 


r t 


Wenn jetzt nicht bald die Sonne ihr Wolkenkleid wieder abgelegt hätte, 
wäre es für manchen Bienenſtand recht bös geworden. | 
Die dann wieder eintretende Tracht reichte aber nur für den Tages⸗ 
bedarf der Fleiſchbeuten, bei manchen nicht einmal dazu mehr und 
die Völker mußten gefüttert werden. Wo das nicht geſchah, verhungerten ſie. 
| Mio warum mit dem Schleudern immer gar fo übereilt 
handeln? Warum die lieben Bienlein nur des Honigs wegen halten? Warum 
nicht auch zur Freude und Zierde, ſo wie man des Geſanges wegen einen Stuben⸗ 
pogl erg den man doch auch nicht Schleudern kann, ſondern immer nur füt- 
ern muß! gë | 
Wer dieſes Jahr feine Shleuderwutbemeiftern fonnte, hat recht 
getan! Und warum? Die Sache iſt einfach ſo! Dort, wo man vor der Regen⸗ 
periode nicht geſchleudert hatte, waren die Bienen wegen des bereits reichlich vor⸗ 
handenen Honigs zu einer natürlichen Bruteinſchränkung gezwun⸗ 
gen und die Bruterweiterung konnte infolge Platzmangels nur langſam fort⸗ 
rg Solche Völker waren nach dem langen Innenſitzen nicht nur ſtark genug, 
ondern hatten ſogar noch recht reichlich Honig und trugen auch in verhältnis⸗ 
mäßig kurzer Zeit die angrenzenden Honigräume wieder voll. | l 


| Zur Milchfütterung. 
Von Theodor Weippl, Zeiſelmauer, Nied.⸗Oeſterreich. 


In der Feber⸗Nummer 1923 des „Deutſch. Imker“ wurde zu Verſuchen mit 
Milch⸗ oder Eifütterung eingeladen. Dieſem Erſuchen wurde von vielen folge⸗ 
geleiſtet und wurde darüber in den Fachblättern berichtet. Die überwiegende Zahl 
der Berichte lauteten ou nt ig“), ungünſtig keiner. | 

Leider war die Mehrzahl der Verſuche inſoferne nicht beweiskräftig, als keine 
Vergleichs verſuche angeſtellt wurden. Von ſolchen berichteten nur Herr 
Waha in Teltſch“) im „Deutſchen Imker aus Böhmen“ (Erfolg ſehr zufrieden⸗ 
jtellend), Dr. Hi mmer in Erlangen in der, „Bayriſch. Bienenzeitung“ und im 
„Bienenmütterchen“, der die Milchfütterung, trotzdem er bei dem einen Verſuche 
einen um 8.08% größeren Brutſtand konſtatiexte, bei einem zweiten, etwas ſpäter 
im Jahre in kürzerer Zeit durchgeführten, einen um 2.33%. größeren Brutſtand, 
die Sache für wertlos erklärte, und endlich in der Wiener Imkerſchule, wo ein mit 
6 Völkern angeſtellter Verſuch einen um 20 höheren Brutſtand ergab. | 

Auf Grund dieſer nicht ungünstigen Verſuche jei noch einmal zu neuer 
lichen Verſuchen, und zwar zu Vergleichs-Verſuchen mit ber Milch⸗ 
fütterung gebeten. Auch in der Wiener Imkerſchule wird in dieſem Jahre der 


*) S. 115, Ig. 1925; ſieh' auch S. 6, Ig. 1925: Alfr. Holaſek-Lundenburg (günſt. 
Bericht!). f , Ä Se H ' EE io ' 
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Verſuch wiederholt, u. zw. in nachfolgender Weiſe: 10 Bienenvölker werden ſo 
zeitlich als es die Witterung geſtattet auf ihren ann unterſucht. Die Größe 
der Brutfläche einer jeden Wabe wird in nachfolgender Weiſe feſtgeſtellt: Ein 
Rahmen von der genauen Größe eines Brutrahmens wird durch netzartig ge⸗ 
zogene Drähte in 12 oder 18 gleich große Felder geteilt. (Siehe Abbildung.) Man 


legt dieſen Rahmen auf die Brutwabe und kann nun leicht zählen. wieviel Gë 
ganz oder etwa zur Hälfte über der Brut auf beiden Seiten zu liegen kommen. 
Z. B. 6 volle und 4 halbvolle, zuſammen alſo 8 Felder; der Befund wird notiert. 
Dann werden die Stöcke je nach ihrer Volksſtärke in zwei Gruppen geteilt. Z. B. 
4 ſtarke, 4 mittelſtarke und 2 ſchwache Völker. Von dieſen werden dann zwei 
ſtarke, 2 mittlere und ein ſchwaches zur Milchfütterung beſtimmt, und eben ſo viele 
zur gewöhnlichen Reizfütterung mit Honig oder Zucker. 

Herſtellung des Milchfutters: Ein Liter friſch gemolkene Milch wird 
bis 50° C erwärmt, dazu kommt 114 Kg. Honig oder 1 Kg. Zucker. Die Löſung 
wird möglichſt warm den Stöcken von unten gereicht. Anfänglich erhält jedes 
Volk nur 1—2 Löffel voll, dann ſtets ſteigend bis höchſtens Lë Liter. Xft das 
Gefäß geleert, wird es entfernt und gründlich gereinigt. Wird ein Teil des Futters 
nicht aufgetragen, ſo bekommt der Stock am nächſten Tage weniger. Die Füt⸗ 
terung wird fortgeſetzt bis gute Tracht eintritt. Nach Schluß der Fütterung wird 
der Brutſtand wieder in der gleichen Weiſe gemeſſen. 

In den erbetenen Berichten wäre anzugeben: 

1. Iſt in der Gegend gute, geringe, oder gar keine Pollentracht im Frühiahrer 
(Bei ſehr guter Pollentracht wäre natürlich Milchfütterung, alſo Pollen⸗ 
erſatz, vollſtändig überflüſſia.) 

. Waren die Mee Völker am Ende des Verſuches den übrigen 
voraus? Um wieviel? 

Wie war das Honigerträgnis der einen, wie der anderen? 

Wie ſchwärmten die einen, wie die anderen? | 

Waren Nachteile der Milchfütterung zu beobachten? Welche? 


Mein neueſtes Könioinzuſatzverfahren. 


Vom bienenw. Wanderlehrer Heinrich Storch, Oberlehrer⸗Nieder⸗Preſchkau, 
| Poſt ⸗Preſchkau 
Aus der 2. Auflage des Buches: „Der praktiſche Imker“. 


Wenn die Königinnen meiner Zuchtvölkchen im Monate Juli in der Eier⸗ 
lage ſind, dann gebe ich in der Regel auch eine Anzahl davon ab. Aber nur un- 
gern trenne ich mich von jeder einzelnen und ein Gefühl der Sorae und des 
Bangens, wie es ihr beim Zuſetzen ergehen wird, befällt mich dabei faſt jedesmal. 
Mein Sinnen iſt daher ſchon lange darauf gerichtet, eine vollkommen zuverläſſige 
und dabei einfache Zuſatzmethode ausfindig zu machen. Im füngſt verfloſſenen 
Sommer iſt mir dies gelungen. In 7 Fällen auf dem eigenen Stande und in 
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4 Fällen auf fremden Ständen GE fie bereits erpro bt und jedesmal mit 
demſelben günſtigen Erfolg 

Bedingung iſt ſelbſtverſtändlich vollſtändige Weiſelloſigkeit 
des betreffenden Volkes und außerdem das Vorhandenſein eines Futter- 
ſpundes, der ſo groß ſein muß, daß man in denſelben mit noch vorhandenem 
Spielraum einen der gewöhnlichen Futterteller verſenken kann. | 

Der Vorgang bei dieſer Zuſatzmethode iſt folgender: Die befruchtete Kö⸗ 
nigin kommt auf ein Stückchen Wabe mit Arbeiterzellenbau unter einen größeren 
runden Steckkäfig. (Pfeifendeckel.) Wer die Königin in einem Verſandkäfig er⸗ 
hält, der treffe dieſe Vorbereitung, um ein Abfliegen der Königin zu vermeiden, 

in einem 1 Raume. 

i Wer jedoch die Jungmutter aus einem Nachſchwärmchen oder aus einem 

Befruchtungskäſtchen ausfängt, der tue dies gleich mit dem Steckkäfig und ſchiebe 

die Königin unter demſelben vorſichtig mit vielleicht 1 oder 2 Begleitbienen an 

den Rand der Wabe, wo ſich vollkommen leere Zellen befinden. 

Got hier wird der Käfig in das Wachs eingedrückt. Nun ſchneide 
man dieſes Stückchen Wabe, worauf ſich die Königin befindet, in der Weiſe aus, 
daß noch ein 3—5 mm breiter Wachsrand über den Rand des Käfigs hervorragt. 

Hierauf öffne man den Spund des weiſelloſen Volkes und lege das Stück⸗ 
chen Wabe mit dem Käfig nach oben auf die Rähmchenleiſten, beachte aber dabei, 
daß die Wabengaſſen nicht ganz verdeckt werden, ſodaß die Bienen zu beiden 
Seiten der Königin noch emporkriechen können. Dieſe Arbeit verrichte ich wäh⸗ 
rend der Nachmittagsſtunden und ſtülpe bis zum Abende ein genügend weites 
Glasgefäß über die Spundöffnung. 

Abends, nach eingeſtelltem Fluge ſtelle ich einen Rutterteller dicht neben 
die Spundöffnung, ſtürze einen Ballon Zucker⸗ und Honiglöſung darauf und 
entferne das Glasgefäß. 
| Sehr bald Strömen die Bienen neben der Könjgin empor und nehmen die 
ſüße Gabe auf. Am Morgen findet man den Ballon ſtets geleert. 

In 3 von 7 Fällen war auch die Königin ſchon befreit, das Volk ruhig und 
der Spund nahezu bienenleer. Die Bienen hatten das Stückchen Wabe rund 
um den Käfig herum abgenagt und an einer Stelle eine Oeffnung geſchaffen, 
durch welche die Königin hinab zum Volke ſchlüpfen konnte. 

In den übrigen 4 Fällen war es nahezu ſo weit. Ich hob daher den Käfig 
vorſichtig und deckte einſtweilen raſch ein Brettchen über die Oeffnung. Groß 
war meine Freude und mein Erſtaunen, als ich die abgenagten Wabenſtückchen, 
worauf die Königinnen geſeſſen hatten, einer näheren Prüfung unterzog. Da 
fand ich nämlich, daß ſämtliche Königinnen die wenigen Zellen, die ihnen unter 
den Käfigen zur Verfügung ſtanden, über und über beſtiftet hatten. In man⸗ 
chen Zellen lagen ſogar 5 und noch mehr Eier. — 

Und nun wollen wir die Urſachen kurz erwägen, warum bei Anwendung 
dieſer Zuſatzmethode die Königin fo raf di und ſicher angenommen wird. 

1. Sie ſitzt auf einem Stückchen Wabe, welches den Bienen ſicher angenehmer 
iſt als ein Holz⸗ oder Blechkäfig. 

2. Sie kann auf dieſer Wabe ſofort Eier ablegen, wie es bei Königinnen der 
Fall iſt, die man eigenen Zuchtkäſtchen entnimmt. 

3. Da ſich der Futterſpund in der Regel über der Mitte des Bienenſitzes befin⸗ 
det, nimmt ſie hier den Stockduft raſch an. 

4. Bei der am Abende ſtattfindenden Nahrungsaufnahme müſſen faſt ſämt⸗ 
liche Bienen des Volkes an ihr vorbei, werden ihr Vorhandenſein gewahr 
und mit ihr bekannt. 

5. Durch das gereichte Futter wird im Volke erhöhte Temperatur erzeugt, das 
ie angefacht und das Begehren des Volkes nach einer Königin 
geſteigert. 
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6. Er Bienen find imſtande, die Wabe abzunagen und die Köniain ſelbſt zu 
befreien. 

Auch wenn dies bis zum übernächſten, Morgen nicht der Fall ſein ſollte, kann 
man ihre Freilaſſung, wenn ſie vom Volke gefüttert und ruhig 
umlagert wird, durch Abheben des Käfigs leicht veranlaſſen. ohne das Volk 
in Aufregung zu verſetzen. 

Dies iſt ein Hauptvorteil dieſer meiner neueſten Sunena denn 
es ift bekannt, daß ſelbſt Königinnen, die vom Volke ſchon angenommen 
waren, bei ihrer Befreiung eingeknäult und abgeſtochen wurden, 
weil das durch die Weiſelloſigkeit ohnehin aufgeregte Volk beim Oeffnen der 
Beute oder des Deckels in neue Aufregung verſetzt wurde. 

Die Sicherheit dieſes Königinzuſatzverfahrens wurde von Hrn. R. Jor⸗ 
dan, Birkigt⸗ ⸗Tetſchen, in Nr. 4 (S. 88) des „Deutſch. Imker“ angezweifelt 
Auf die an jener Stelle gemachten Ausführungen ſei folgendes erwidert: 

Durch die Worte des Hrn. R. Jordan ſehe ich die Sicherheit meines Ber- 
fahrens nicht widerlegt, ſondern beſtätigt. Wieſo beſtätigt? 

1. Ein Herabfallen von Eiern, welche von den Bienen zur Heranbildung von 
Nachſchaffungszellen verwendet werden könnten, iſt bei meiner Methode 

geradezu ausgeſchloſſen, da das kreisrunde Stückchen Wabe waarecht auf 
den Rähmchenleiſten liegt und da die unter dem Steck äfige befindliche Kö⸗ 
nigin ihre Eier nicht „verliert“, ſondern in die nach aufwärts gerichteten 

Zellen regelrecht ablegt. 

2. Die von H. Jordan ausgeſprochene Befürchtung, die Bienen könnten bei 
Anwendung meines Verfahrens durch Abnagen des Zellenbaues raſch zu 
den von der Königin abgelegten Eiern gelangen und ſie dann übertragen, 
wird hinfällig; denn Herr Jordan hat nicht erwogen, daß ſich die Bienen, 

ſofern ſie zu den Eiern gelangen wollen, doch erſt einen Zugang geſchaf⸗ 
fen haben müſſen. Sobald aber dieſe Oeffnung vorhanden iſt, ſchlüpft die 

Königin in aller Ruhe in die knapp darunter befindliche Gaſſe und unter 

das durch die erfolgte Fütterung geſättigte Volk, deſſen Duft ſie ſchon längſt 

angenommen hat. 


Nachzucht vom „Stamm 47“. 


In ſeinem Blatte „Mein Bienenmütterchen“ von 1923 verkündete Hr. 
Sklenar, daß er einige Königinnen von ſeinem „Stamm 47" leihweiſe 
über die Trachtzeit „auf Sommerfriſchce“ verſenden wolle, um ſeinen 
Stamm in anderen Gebieten auszu proben. 

Auf Anfrage unferer Sektion Schlacken werth gelangte eine Königin 
vom Herrn Sklenar am 28. Mai 1924 an unſeren appr. Bienenmeiſter 
Schöttner. Sie wurde in einem nicht zu ſtarken Kunſtſchwarm beigeſetzt. Am 
15. Juni wurde eine Standſchau abgehalten und das Volk mit der Königin 47 
als ſchönſtes und fleißigſtes von jedem Anweſenden gelobt. 
| Nun wurden Königinnen nachgezüchtet; es konnten jedoch nicht alle 
beliefert werden. Ich habe eine Königin von dieſer Nachzucht käuflich erworben 
und machte einen Kunſtſchwarm in einem Befruchtungskäſtchen!) von zirka 
1 Kg. Bienen von Brutwaben abgekehrt, warf einfach nach Hrn. Sklenar die 
unbefruchtete Königin hinein und ließ die Geſellſchaft am dritten Abend frei.“) 
Als ich das Befruchtungskäſtchen in 8 Tagen unterſuchte, war die Königin be- 
reits in der Eierlage. Ich hatte das Käſtchen mit Kunſtwaben ausgeſtattet, war 
jedoch ſehr erſtaunt, daß fold eine Hand voll Bienen ſolch' Großes leiſten kann. 


1) Strohſtock nach Muſter des W.-L. Ant. Herz-Dotterwies 
2) Mein Befruchtungskäſtchen faßf 5 Halbrahmen Gerſtung. 
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Es war die ganze Wohnung fogar der Futterrahmen aus ge deh n t.“) Ich 
gab den Futterrahmen heraus und hängte eine Kunſtwabe hinein und ſchaute 
dann einige Tage nicht nach dem Völkchen. O, welch Wunder! ſah ich da! Alle 
5 Rahmen mit Bryt, Volt ſtark, doch in jedem Rahmen einen ſchönen Honig 
gürtel. Ich wartete bis zum 29. September, fand jedoch noch 3 ſchöne Brut⸗ 
waben, fütterte noch 4 Ballons Zuckerlöſung 1+1 und war für dieſes Jahr 
fertig. Der Winter 1924 auf 1925 war mild und ich hatte große Sorge um 
mein Völkchen, doch kam es gut mit nur 35 Toten durch den Winter. Im 
Mai 1925 war das Volk ſo ſtark, daß es vorlag, da ich noch leere Gerſtungs⸗ 
ſtöcke hatte, ſo ſetzte ich das Käſtchen einfach ſamt Bienen auf einen leeren Ger⸗ 
ſtungsſtock mit 10 Rahmen ganzer Kunſtwaben. Bis Ende Juni war der 
ganze untere Stock ausgebaut. Ich kehrte das Volk in den unteren Stock, 
legte ein Abſperrgitter darauf und als die Brut ausgelaufen war, konnte ich 
das Käſtchen als Honigernte mit 5 Kg. abheben, wo 1925 bei uns ein 
ſchlechtes Honigjahr geweſen ift!! Zur Einwinterung hatte es ſchöne Honig- und 
Pollengürtel, ich fütterte jedoch noch 6 Ballon Zuckerlöſung. Den ganzen Win⸗ 
ter von 1925—1926 war es mein ruhigſtes Volk. Nicht einmal beim erſten 
Reinigungsausflug hat es ſich ſehen laffen, erft an einem ſehr ſchönen. Tag im 
Feber iſt es geflogen. | 

Für 1926 möchte ich einige Königinnen zur weiteren Probe erziehen. Wenn 
auch dann mit ſolchem Erfolg, will ich meinen kleinen Stand von 6 Völkern 
umweiſeln. Ich kann ſomit nur jedem Imker anraten, mit Hrn. Sklenars 
Königinnen eine Probe zu machen. Ich habe von meinen Völkern mit jungen 
Königinnen noch nie ſolche Erfolge gehabt. Bin auch ſtets zufrieden geweſen mit 
der Honigernte. Jetzt erft hoffe ich, durch ſtrenge Wahlzucht meine Er- 
träge zu ſteigern. Habe erſt 1917 mit der Bienenzucht angefangen, mit 3 Völ⸗ 
kern, welche ich von meinem Schwiegervater geerbt habe; es iſt eine ſchwarmfaule 


Raſſe. Züchterheil: | Wenzel Moiſes. 


Graſengrün, S. Schlackenwerth. 


Leder Honigen vom Nottlee. 
Von Vinz. Holick, Förſter, Nacketendörflas, S. Plan. 
Aus den Monatsberichten des Hrn. W.⸗L. Altman n⸗Reichenberg habe ich 
öfters entnommen, daß der zweite Rotklee nach einer Trockenperiode, infolge 
Verkürzung der Blütenröhre honigt. 
y Ich habe jahrelang beobachtet und nie einen Beflug von Rotklee feſtſtellen 
önnen. 

Im Jahre 19 25 allerdings bin ich ſehr angenehm überraſcht worden. 
Neben meinem Bienenſtande iſt ein zirka 20 Hektar großes Meierhofsfeld, das 
voriges Jahr zur Hälfte mit Schweden- und die andere Hälfte mit Rotklee 
beſtockt war. Als der Schwedenklee in Blüte ſtand, war herrliches Flug⸗ 
wetter und kann ſich jeder vorſtellen, was da die Bienen geleiſtet haben, beſonders 
da ich nur Kernvölker am Stande dulde. Mit Bangen ſah ich der Zeit entgegen. 
da der Schwedenklee gemäht werden mußte. Auch nach dem Abmähen des Klees 
ſind meine Bienlein wie die Mehlſäcke ſchwer angefallen gekommen; alſo mußte 
noch eine Haupttracht ſein. Da ich nichts finden konnte, ſo bin ich zum Rotklee 
gegangen und das Rätſel war für mich gelöſt. Tauſende und Abertauſende Bienen 
waren auf dem erſten Klee, der nach und nach abgefüttert wurde, ſodaß mit 
Schluß des erſten Klees der zweite ſchon wieder in Blüte ſtand und ebenfalls ſtark 
beflogen wurde. Daß die Bienen vom Rotklee auch Nektar geſammelt und gefun⸗ 


t) Ein 35 mm breiter Honigrahmen, auf be den Seiten ſchwache Brettchen, bis 3 cm 
unter dem-Oberſchenkel und mit kandierten Honig gefüllt. 


den haben, habe ich nicht nur am Felde, fondern auch zu Haufe in den Honig⸗ 
räumen einwandfrei feſtſtellen können. Dieſe zirka 10 Hektar Rotklee haben bis 
September geblüht und gehonigt! 

Erwähnen will ich, daß bei uns voriges Jahr beinahe ganzjährig Treibhaus⸗ 
wetter war und der Rotklee durchaus nicht gekümmert, ſondern üppig ge 
wachſen war. Der Boden dieſes Feldes iſt ſchwerer Lehmboden.“) Der Klee wurde 
mit Gerſte geſät und iſt zuvor im Winter mit Kalk und bei Anbau mit Kunſt⸗ 
dünger (Kali und Phosphor) gedüngt worden. Hauptſächlichſt dem Kal⸗ 
ken ſchreibe ich das Honigen des Rotklees zu und muß eine derartige Nektar⸗ 
abſonderung ſtattgefunden haben, daß der Nektar einfach in der Blü⸗ 
tenröhre emporgeſtiegen ift und fo den Bienen erreichbar wurde. 

Ich möchte durch dieſe Mitteilung unſere Zunftgenoſſen, die Oekonomie 
betreiben, erſuchen, derartige Düngungsverſuche zu machen und 
über eventuelle Erfolge für die Imkerei im „D. Imker“ zu berichten. 

Für das heurige Jahr habe ich zirka 10 Hektar 2jährigen und ebenfalls in 
ganz unmittelbarer Nähe zirka 12 Hektar einjährigen Rotklee und hoffe zu Gott, 
daß ſich der Honigſegen auch heuer ſo reichlich erweiſen möchte. Jedenfalls werde 
> 01 Wetter und den Beflug für heuer im Auge behalten und wieder darüber 

erichten. 
Nachſchrift: Auch ich habe bei ener Wanderverſammlung in Breslau eine ähnliche Er⸗ 
fahrung mit erſtem Rotklee gemacht. Es wird doch nötig fein, der Frage eines kur z⸗ 
blütigen Klees einmal ſeitens der n ernſtlich näher zu treten! Sch.⸗R. B. 
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„Natur will betend ihren Schöpfer loben.“ 
(Ein Sonett.) 


Gar wunderwonnig glänzt des Himmels Bläue, 
Hoch in der Luft die Immen ſummend ſchweben, 
Am Imbheim rankt das junge Grün der Reben, 
Jung Maien ſchafft ihr Hochtrachtfeſt aufs Neue. 


Ob reiches Blumenſprühen auch das Aug erfreue, 
Die holde Pracht birgt ſchon erſterbend Leben — "` 
Bald wird im goldenen Sonnenglanz entſchweben 
Des Maien Flor als welke Spreu und Streue. 


Ach kurz nur währt der ſchönſte Flitterreigen, 
Die Jugend flieht, wie Rauch vom Wind zerſtoben, 
Doch Zukunftshoffnung winkt auf allen Zweigen. 


Der Sommer naht mit goldenem Schmuck umwoben, 
Und mählich auch des Re feng großes Schweigen: 
„Natur will betend ihren Schöpfer loben!“ 


7 j ` (Sung-Rlaus.) 
ad f 

Der Fleiß der Bienen zur Zeit der Hochtracht. Eine Biene brimat bei jedem 
Ausfluge 0.05 g Nektar heim. Um 100 g einzutragen, muß fie alfo 2000 Aus- 
flüge machen. Dieſe 100 g enthalten nur 40 g Honig neben 60 g Waſſer, das 
ausgeſchieden werden muß. Erſt 25000 Ausflüge liefern 1 Pfund Honig; und 
Dum 100 Pfund Honig einzutragen muß ein Volk 212 Millionen Ausflüge ma- 
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chen. Ein einziger Tag erfordert daher 250.000 Ausflüge, welche auf 10.000 
Trachtbienen verteilt, jeder einzelnen 25 Ausflüge auferlegt. Ein gutes Volk 
beſter Qualität bringt bei vorzüglicher Tracht in zirka 10 Tagen 60—100 Pfund 
ein, fo daß jene 2½ Millionen Ausflüge in 10 Tagen gemacht werden müſſen. 

Menſch, ſchau doch die Imme an, „ | | 

Und nehme dir ein Beiſpiel dran: 

„Klag nicht über ſchweres Mühn, 

Denn du ſchaffſt ja nur für dich, 

Nur für andere, nicht für ſich 

Doch muß ſchaffen unſere Bien. | 

Was er will? Der gute Bunnen, der Redakteur der „Luxemburg. Bie- 
nenzeitung“, ſcheint einen recht ebenbürtigen Erſatz in der Redaktion gefunden 
zu haben, denn man merkt in der putzigen, kleinen „Grünen“ ſofort die ſchneidige 
Tonart des neuen Leiters. Beiſpiel: „Was wir wollen? Antwort: „Es ſtehe 
im ſtrahlenden Glanze der Sonne! Das Gedeihen und Emporblühen der hei⸗ 
miſchen Bienenzucht durch Schulung der Imker in Theorie und Praxis und 
Handel, durch Leitung der Geiſter zu einträchtiger, zielbewußter Zuſammenarbeit 
im Dienſte des Ganzen. Züchter, Kaufmann, Menſch! Dieſe Dreiheit 
ſei das Fundament, auf dem unſer Bau ſich erhebe für Herz und Gemüt vom 
Golde der Dichtung umrankt und umrahmt. Wir achten auf die Gaſſen und 
blicken hinauf zu den Sternen, wollen das Ideale mit dem Realen kräftig ver⸗ 
binden. Ein hohes Ziel, das manchem eine in den Wolken ſchimmernde Fata 
morgana ſcheint. Und doch wird es erreicht werden mit opferfreudigem Tatſinn 
und nie erlahmender Kraft.“ 

Wacker, Herr Zoller! Ihr Programm iſt prächtig, Jung⸗Klaus entbietet 
Ihnen herzlichen Glückwunſch. Der ewige Kuhhandel, Schachergeiſt und Hab⸗ 
ſuchtskoller in der Imkerei iſt ſchon ſo langohrig und pferdefüßig geworden, und 

er „pääkt“ ſo breitmäulig in aller Welt herum, daß es wohl ſchon die höchſte Zeit 
iſt, ihm den Maulkorb anzuſchnallen, vielleicht wackelt er mit feinem Ragel dann 
doch etwas vorſichtiger. Jawohl, lieber junger Imkersmann, ſei Züchter, 
aber ein rechter; ſei Kaufmann, aber ehrlich; ſei Menſch, aber gut, ſo nur 
wirſt du deiner Immen Vater werden und auch bleiben. 

„Zwicklonge und Kopfnüſſe.“ 1. Dr. Zaiß meldet, daß es laut Mitteilung 
einer Bienenzeitung des Weſtens in Amerika keine Winterverluſte 
an Völkern gebe, wenn ... wenn .. ..., aber vielleicht... Shinder- 
verluſte, wie wo anders, wenn ... wenn . . . 222 | 


2. Der Farbenſinn der Bienen fei ganz beſonders auf „blau“ einge- 
ſtellt, während ſie roſa, hellgrün und orange nicht von einander zu unterſcheiden 
vermögen, darum empfiehlt O. L. Grüner in der „Bienenpflege“ die Anlage 
von „blauen Gärten“ durch Maſſenanpflanzungen von Boretſch, Seradella und 
Phagzelia. Blau ift die vorherrſchende Farbe der Spätſommer- und Herbſtblumen, 
und die ideale Form der Bienengärten iſt darum der „blaue“ Garten. Schön, 
ſchön, denkt Jung⸗Klaus, aber den „blauen Maulaffen“ möcht ich ſehen, der uns 
Imkern zu Liebe die „blauen Gärten“ ſchaffen möchte? Und das „blaue“ Gärt- 
chen des Imkers wäre ja doch nur ein Fingerhut voll Waſſer für ein durſtiges 
Kamel. Ueber die Trachtpauſenfüllung wird übrigens am Schreibtiſch viel ge— 
dichtet, berichtet und geſichtet, aber mordswenig meiſtens ausgerichtet: viel Kren 
und Eſſig, aber ja ka Zuſpeiſe nit. Jung-Klaus hat ſeinen Immen ſchon gar 
oft eine recht anſehnliche Trachtenpauſenfülle durch den zweiten Hieb des Schwe— 
denklees und der Winterwicke gelaſſen, aber ſeine lieben Immen ſetz— 
ten ſich nach der Hochtracht ſchon gemächlich in die Winterruhe und pfiffen auf 
die blühende Pauſenfülle, ſelbſt die letzten Schwärme, die er ſpäter nur durch 
Notfütterung winterſtändig machen konnte. Gar mancher hält die Bienenzucht 
für ein Kaſperltheater, aber das Kaſperl bleibt nur er. 
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3. Eine Irrlehre der Bienenzucht ſoll es nach der „Biene“ fein, 
daß Héi ein jeder feine Bienenwohnung elbit bauen kann; ganz gewiß, meint 
Jung⸗Klaus, denn, wer nicht Grütze unterm Mützenſchild hat, der laß es nur 
bleiben und halte nur gemächlich den dumm kritiſierenden Schnabel. Müſſen 
denn alle Herrchen das armſelige Eunuchenkratzbürſtchen unter den Naſenlöchern⸗ 
tragen? | eu | 
4. Maſſenköniginzucht müßt ihr treiben, mit der Gelegenheits⸗ 
königinzucht kommt ihr auf keinen grünen Zweig. Mit dem Augenblicke, wo 
jeder Königinzüchter iſt, beginnt der Aufſtieg; Maſſenköniginnenzucht, d. h. 
jeder einzelne Imker muß mittelſt Nachſchaffungszellen möglichſt viel. 
Königinnen züchten, ſie ſelbſt prüfen, oder prüfen laſſen, damit wir ein unſchätz⸗ 
bares Vergleichsgut erhalten, denn mit der ſogenannten „Blutauffriſchung“, die 
es in Wirklichkeit gar nicht gibt, wird ja mehr verdorben, als gut gemacht.“ So 
lehrt es vom hohen Stuhle herab Herr A. Handſchuh, Schweningen a. N. in. 
der „D. Bzcht.“ „Na gute Schneckentunke, das kann eine ſchöne Verwirrung. 
abgeben, wenn nur ein Bruchteil der deutſchen Imker der behandſchuhten Wei⸗ 
ſung folgen täte? Und der Aufſtieg, ja der Aufſtieg? Wo bliebe da das „Honey 
Girl“ (Honigmädchen) des Herrn Alfonſus in Amerika mit ſeinen 625 Pfund 
Honig im Jahre? Und welch außerordentliche Größe müßten Giele Dinger er- 
reichen? Ein Hirſchkäferweibchen wäre dagegen nur eine Bienenlaus. O armes 
deutſches Mütterchen, wie klein biſt du, wie unanſehnlich, deine Zeit ift abgelau⸗ 
fen, geh' ins Auszugsſtüberl und lerne moderne Weisheit. Jung⸗Klaus iſt kei⸗ 
neswegs ein Gegner der Mutterzucht, wenn ſie ſich in den Händen berufener 
Imker befindet, die ſich genoſſenſchaftlich zuſammentun und unter Kontrolle 
arbeiten, um tatſächlich etwas Lobenswertes zu erzielen; wenn aber jeder Matz 
damit handlangern will, dann wird bald das A ein Z geworden fein. 

Der Hochtracht entgegen, in die Schwarmzeit hinein! Hast du deine Zucht. 
am richtigen Schnürl, dann kann der Erfolg nicht ausbleiben, wenn ſonſten die 
Harmonie in der Volksentwicklung und in der Blütenreife keine unvorhergeſehene 
Kataſtrophe ſtört, wem aber das Schnürl zu kurz geraten, oder wer es vermor⸗ 
ſchen ließ, wird wiederum fertig fein — ganz fertig, wenn der echte Imker froh: 
locken darf. Haſt du vorbereitete Beuten? Haſt du Mittelwände? Kriechen 
die Eier des April ſchon recht flott, wird jedes Volk 50.000 Trachtbienen auf⸗ 
zubringen vermögen? Haft du kein Volk im April hungern und die Brut heraus 
werfen laſſen? Wenn du dieſe Fragen mit ja beantworten kannſt, dann kannſt 
du froh hoffend die Hochtracht erwarten, du haſt das Deine getan, die Immen 
zahlen mit Zinſeszins, wenn ein Höherer noch feine Zuſtimmung uns nicht vor- 
enthalten mag. 

Darum wünſcht allen braven Imkern der Heimat eine recht geſegnete— 
Hochtracht, mäßig Schwärme, und nach der Hochtracht recht kräftige Ueber- 
winterungsvölker. | Jung⸗Klaus. 
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Zur Tamburin⸗Wabe. Die verehrl. Leſer des „D. J.“ werden ſich noch an dieſe 
von unſerem Mitgliede A. Paul, Eulau a. d. D.⸗B.⸗B., in der Vorkriegszeit erfun⸗ 
dene Mittelwand mit Zelluloſe⸗Einlage erinnern, welche bet. eine febr geteilte Auf- 
nahme fand. Wir haben nun in ein Schreiben des Nik. Iftiniuc in Nofa Nr. 1424, 
Cernaute, Bukowina⸗Rumänien, vom 30. März 1926 Einſicht genommen, in welchem der 
Genannte mitteilt, daß er vor Kriegsausbruch 2% Kg. „Tamburin⸗Waben“ bezogen. 
hatte, welche ihm erſt im Vorjahre wieder unter die Hand kamen und die er alſo i. J. 
1925 bei ſeinen Bienen in Verwendung nahm; des ungünſtigen Sommers wegen mußte 
fleißig mit Zucker gefüttert werden, die „Tamburin-Waben“ wurden aber tadellos aus 
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gebaut, — „Das Herz lacht und freut D in mir“ und die ausgebauten Waben werden. 
allſeits bewundert, — ſchreibt der Einſender, welcher nun gleichzeitig 20 Kg. Tamburin⸗ 
Waben beſtellt. r. Paul bemerkt hiezu, daß bei Verwendung von abſolut reinem. 
Bienenwachs ein Zernagen der „Tamburin⸗Wabe“ durch die Bienen eben nicht vor⸗ 
kommt; daß nach nun mehr als 12 Jahren immer noch Aufträge auf ö 
zugehen, e wohl am beſten ihre Verwendbarkeit! 


V. Deutſche land- und for ſtwirtſch. Wanderausftellung 


verbunden mit Gewerbe-, Induftrie- und Marenſchau 


"in Kesmark (Slowakei) 10. bis 19. Juli 1926. 
Bienenwirtfchaftliche Sonderausftellung vom 10, bis 19. Juli 1926. 


Die Vorarbeiten für dieſe, die ganze Tſchechoſlowakiſche Republik umfaſſende Aus⸗ 
ſtellung werden eifrig betrieben. Die alltäglich aus allen Gegenden einlaufenden Nach⸗ 
fragen laſſen auf großes Intereſſe ſchließen und feſtigen die Hoffnung, daß die Beſchickung 
dieſer Ausſtellung allem Anſcheine nach mindeſtens ebenſogut, wahrſcheinlich aber noch 
reichhaltiger fein wird als bei den früheren Ausſtellungen. — Die Anmeldungen der Ehren- 
Geldpreis⸗Widmungen find b her ebenfalls befriedigend und werden — ſollten alle bienen- 
wirtſchaftliche Landesorganiſationen unſere Aufforderungen geziemend beherzigen — den 
Ausſtellern ihre Mühe reichlich lohnen. 

Die Eigenartigkeit und Grundverſchiedenheit unſerer hieſigen Bienenzucht, 
welche infolge der natürlichen, rieſigen Karpathenwand in der neueſten Zeit eine ganz 
andere Richtung verfolgt, als die Bienenzucht der hiſtoriſchen Länder, wird beſonders großes 
Intereſſe bei den Imkerbrüdern jenſeits der Karpathen hervorrufen. Wie wir, ſo ſind 
auch die übrigen Ausſtellungsäusſchüſſe bemüht, bei ihren Schauſtellungen die Eigenart 
des betreffenden Zipſer Zweiges beſonders hervorzuheben. 

Für Naturfreunde und Touriſten forgt der Karpathen-Verein, welcher während der 
ganzen Ausſtellungsdauer tagtäglich Hochgebirgstouren und Talwanderun⸗ 
gen arrangiert. Ebenſo ſollen alle Denkmäler und Sehenswürdigkeiten unſeres Zipſer 
Deutſchtums den Gäſten unter fachkundiger Führung zugänglich gemacht werden. 

Damit aber die ganze Mühe entſprechend belohnt werde, iſt es Pflicht eines jeden 
Imkers, die Ausſtellung nicht nur reichlich zu beſchicken, ſondern auch mit ſeinem perſönlichen 
Grſcheinen das gute Werk zu fördern. 

In der nächſten Blattfolge wollen wir ſodann das nähere Ausſtellungsprogramm mit⸗ 
teilen, welches auch über den am 11. Juli ſtattfindenden Imkertag genaue Daten enthalten 
wird. | | Der Ausſchuß. 


Mitteilungen der Königinnenzüchter⸗ Vereinigung 


Wenn dieſe Zeilen in die' Hände der Leſer gelangen, ſtehen wir ſchon be⸗ 
reits im Mai, jenem Monate, wo die Entwicklung im Bien mit Rieſenſchritten 
dem Höhepunkt zueilt. Mancherorts werden, wenn die Witterung der Entwick⸗ 
lung günſtig iſt, bereits Schwärme fallen. Ueber den Wert ſolcher vor 
der Haupttracht gefallener Schwärme kann man geteilter Meinung ſein. Dem 
Königinzüchter bietet jedoch ein ſolch früh ſchwärmendes Volk die erſte, befte und: 
dabei natürlichſte Gelegenheit, mit der Zucht edler Königinnen zu be⸗ 
ginnen. Dabei braucht das ſchwärmende Zuchtvolk nicht mit den hervor⸗ 
ragendſten Eigenſchaften ausgeſtattet zu ſein, nur muß der Zuchtſtoff von 
einem Volke gewählt werden, das ſich Jahre hindurch durch feine guten Eigen⸗ 
ſchaften ausgezeichnet hat, und das auch Seine guten Eigen ſchaften mit 
großer Sicherheit auf die Nachzucht vererbt. Von einigen Züchtern wird zwar 
behauptet, daß die Eigenſchaften des Zuchtvolkes nicht ohne Einfluß auf die 
Nachzucht ſind, doch beweiſt die Praxis gerade das Gegenteil. 

Die Far be der zu züchtenden Bienen ſpielt nur eine untergeordnete Rolle, 
denn nicht Farbenzucht, ſondern Wahlzucht iſt die Aufgabe, welche ſich die 
K.⸗Z.⸗V. geſtellt hat. 

Die Zeichenfarbe für 1926 iſt gelb. 


eg I 


Sämtliche Erprob fi 5 niginnen ſind an die Anſchrift Franz 
Flamm, Oberlehrer i. R. in Deutſch⸗Kralupp, Bez. Komotau zu ſenden, 
welcher Herr die Zuteilung an die einzelnen Erprobſtellen übernommen hat. 

Anton Herz, Obmann. Joſef Oberſt, EE 


Ueber das Zeichnen der Königinnen. 


Von W.⸗L. Anton Herz, Obmann d. Königinnenzüchter⸗Vereiniaung, 
Doglasgrün, Poſt Dotterwies. 

Man vergleiche: „Raſſenzucht der Schweizer an 6. Aufl., S. 94—97, 
„Mein Bienenmütterchen“ von Sklenar, S. 46—49.) 

Warum wird gezeichnet? Das Zeichnen wird nicht nur in der Bienen⸗ 
zucht angewendet und wäre hier zur einwandfreien Sicherſtellung mancher Vor⸗ 
gänge im Bienenleben ſehr am Platze, ſondern auch bei Forſchungsarbeiten an 
Ameiſen. So ſchreibt Dr. H. Eidmann (München) in einem Aufſatze über 
Pſychologie und Biologie der Ameiſen, daß er die alarmierende Ameiſe, die nach 
Auffindung eines Beuteſtückes ins Neſt zurückkehrt (Gegenſtück zu den Werbe⸗ 
tänzen der Bienen, die eine neue Trachtquelle entdeckt haben) mit einem weißen 
Punkte zeichnet. 

Königinnen werden gezeichnet: 

1. Um über Alter und Abſtammung immer orientiert zu ſein. 

2. Um das Herausſuchen derſelben zu erleichtern, denn der helle Farbfleck 
macht ſie auch im dichteſten Bienenknäuel ſofort ſichtbar. 

3. Durch das Zeichnen beugen wir auch einem Verlauſen der Königinnen vor, 
denn auf dem Lackfleck am Bruſtſchild habe ich noch nie einen ſolchen Schmarotzer 
angetroffen. 

Farbmaterial: Zum Zeichnen verwendet man einen raſchtrocknenden 
Spirituslack in den Farben weiß, gelb, rot, grün und blau. Für 1926 iſt die 
Zeichen farbe gelb. Fertige Zeichenfarbe kann durch appr. Bienenmeiſter Franz 
Gebert, Altzedliſch, bezogen werden. Sollte die Farbe zu dickflüſſig werden, 
ſo ſetze man derſelben einige Tropfen Aether zu. 

Zur Selbſtherſtellung kauft man die oben angeführten Farben gepulvert 
und reibt dieſelben raſch und kräftig mit Spirituslack zu einem glatten dicken 
Brei. Nun raſch ſo viel Aether dazu, daß die Miſchung dünnflüſſig wird und 
gut verkorkt. (Fußnote S. 95 der „Raſſenzucht der Schweizer Imker.“) 

Zeichengeräte: Die Schweizer verwenden ein Zeichennetz, oder drücken 
die Königin am Bruſtſchild ſanft auf die Wabe oder eine Watteunterlage nieder. 
1 faßt die Königin am Bruſtſchild mit Daumen und Zeigefinger der lin⸗ 
en Hand 
| Die Schweizer zeichnen mit einem friſch gezogenen Grashalm. Auch kann 
man dazu ein Hölzchen, eine kleinere Feder oder einen feinen Ziel benützen. 
Das einfachſte Zeichengerät fertigt man ſich nach Sklenar aus einem alten Fe⸗ 
derhalter oder einem ähnlich geſchnitzten Holzſtück an, in welches man eine Steck⸗ 
nadel verſenkt mit deren Kopfe man zeichnet. 

Auf jeden Fall übe man vorher das Zeichnen an Drohnen und Arbeiter⸗ 
bienen. Ich verwende zum Zeichnen weder ein Netz, noch faſſe ich die Königin 
mit der Hand, dazu habe ich ſchon zu viel den „Tatterich“, ſondern ich zeichne 
dieſelbe in Freiheit. Dabei verfahre ich folgendermaßen: Die Königin wird 
auf der Wabe möglichſt einzeln unter einem Pfeifendeckel angeſteckt. Unter 
einem anderen Pfeifendeckel bringt man eine größere Anzahl junger Bienen. 
Mit dieſer Wabe, von welche en Bienen abgekehrt wurden, geht man 
in die warme Küche. Auf dem Wege dahin hält man die Wabe unter einem Tuch. 
Farbe und Zeichengerät iſt vorher geprüft und an einen beſtimmten Ort gelegt. 
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Zwiſchen Königin und Wabe ſchiebt man am Küchenfenſter ein Stück ſteifes 
Papier (Korreſpondenzkarte) und ſetzt die Königin ſeitwärts. Ebenſo zwiſchen 
den Käfig mit den jungen Bienen. In die Nähe dieſes Käfigs gibt man auch 
einen Tropfen Honig und läßt die Königin frei. Da dieſelbe immer bei gutem 
Appetit iſt, ſaugt ſie entweder an dem Honig oder ſteckt den Rüſſel in den Käfig 
wund wird von den Ammen gefüttert. Dieſen Moment benützt man, um fie zu 
zeichnen. Der Stecknadelkopf wird in die Farbe getaucht, die überflüſſige Farbe 
in das Fläſchchen a und ein kleiner Tropfen auf das Bruſtſchild fallen 
gelaſſen. Bei der ganzen Arbeit muß volle Ruhe bewahrt und darf kein Rauch 
verwendet werden. Die gezeichnete Königin bringt man nun wieder unter den 
Pfeifendeckel auf die Wabe und hängt fie nach 2—3 Minuten wieder in die 
Wohnung zurück, nachdem der Pfeifendeckel vorſichtig entfernt wurde. | 

Aehnlich wird mit einer aus einem Befruchtungskäſtchen heraus gefangenen i 
Königin verfahren. i 

Ich zeichne die Königinnen bei der Weiſelzucht immer gleich nach dem 
Schlüpfen aus der Zelle, wodurch die Arbeit noch weſentlich erleichtert wird.“) 


*) Anmerkung: Man bringe ja keinen zu großen Tropfen Farbe auf das Bruſt- 
ſchild, ſonſt rinnt dieſelbe zwiſchen Kopf und Bruſtſchild und der Spiritus tötet das Bie⸗ 
nenmütterchen. 
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Vereinsnachrichten. 


> Mitteilungen des deutſchen bienenw. Landes⸗Zentralvereines für Böhmen in Rgl, Weinberge-Prag. < 
ARAAAAAAAAAAAAA AA AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAL 


Eorenmitglied A. a Poſſelt 7 


Am 13. April l. J. veritarb n feiner Heimatſtadt Gablonz a. d. N., faſt 82 Jahre alt, 
Altbürgerme ſter Adolf Heinrich Poſſelt. Durch Jahrzehnte hindurch Bürgermeiſter und 
Bezirksobmann, hat ſich der Verblichene um feinen he matlichen Bezirk wie auch darüber 
hinaus als Abgeordneter des Landtages von Böhmen hochverdient gemacht. Unſer Deutſch. 
bienenw. L.⸗Zentralverein fand n A H. Poſſelt ſchon in den erſten Jahren einen verſtänd— 
nisvollſten Förderer; er wurde bei Gründung der Sektion Gablonz a. N. im Jahre 1892 
ihr erſter Obmann, ſpäter Ehren-Präſes und im Jahre 1913 Ehrenmitglied unſeres 
Landes⸗Zentralvereines. Wr werden dem Verewigten, welcher noch bis in die letzte Zeit 
unſeren imferl hen Beſtrebungen fein Intereſſe zugewandt hat, ſtets e Erinne⸗ 
rung bewahren! —t. 


Anerkennung. Der Zentralausſchuß hat mit Beſchluß vom 11. März l. J. dem bw. 
Wanderlehrer Adolf Falta, Oberlehrer i. R., in en für beſonders erſprießliche, 
une gennützige Tätigkeit den Dank und die Anerkennung ausgeſprochen. 


Die diesjährige Generalverſammlung unſeres Landes-Zentralvereines findet am 
29. Juni l. J. in Rum burg ſtatt. 

Unſere verehrl. Sektionen treten zu einem Großteile in der Oeffentlichkeit 
ihres Tätigkeitsgebietes viel zu wenig hervor, ſonſt wäre es nicht möglich. 
daß dortige Imker vom Beſtande der imkerlichen Organiſation noch keine 
Ahnung haben und ſich bei unſerer Zentrale als direkte Mitglieder melden, e wir 
dann an die zuſtänd'ge Sektion oft verwe fen müſſen. 


Bienenw, Lehrkurs Hochpetſch. An der landw. Volksbildungsſchule fand am 14., 21. 
März, 11. April l. J. ein theo prakt. Lehrkurs ſtatt, welcher von 12 Schülern der gen. 
Schule und 13 auswärtigen Hörern beſucht war. Leiter war bienenw. Wanderlehrer Ober— 
lehrer Bernauer, Kleinpr efen. Er verſtand es, durch feine Vorträge ſämtliche Zuhörer. 
im Banne zu halten. Von den Anfängen der Benenzucht beginnend führte er die Kurs⸗ 
teilnehmer ſchrittweiſe in das geſamte Gebiet der Bienenzucht ein. Wanderlehrer W if de 
feuer, Landwirt, Xiebojch B tat uns in dankenswerter Weiſe gezeigt, wie man mit ein— 
fachen Werkzeugen und auf billige Art ſein Stöcke ſelbſt herſtellen kann; auch das Abnähen. 
der Strohdecken wurde praktiſch durchgeführt, welche Darbietungen mit beſonderem Inter- 
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eſſe verfolgt wurden. Hr. Bayer, Skyrſchina erklärte an einem Modell, den von ihm 
erfundenen Kiſtenſtock und beſprach die einfache Betriebsweiſe desſelben. Am 11. April 
l. J. fand ein Lichtbildervortrag ſtatt. Der Zweck des Kurſes iſt beſtens erreicht worden: 
Nicht nur die Jungen, ſondern auch die Aelteren kamen auf ihre Rechnung. Die Schul⸗ 
leitung Hochpetſch ſtellte dankenswerter Weiſe koſtenlos den Lichtbilderapparat bei. F. M. 


Neue Schadensfälle. Brandſchäden: 11. (2294). S. „Hainspach. Ger.⸗Bezirk: 
Beim Abbrennen des Wohnhauſes von Joſef Draſche, Blumenerzeuger, Neudörfel, ver⸗ 
brannten dortſelbſt aufbewahrt: 1 leere Mobilbeute, 1 ſolche ohne Volk aber mit Waben und 
Wintergut, 60 Honigrähmchen, 11 Geräte; 2 Völker litten Schaden, bei den Rettungs⸗ 
arbeiten wurde das Bienenhaus beſchädtgt. Einbruchsdiebſtähle: 12. (2295.) Dem 
direkt. Mitgliede Joſef Ehrenreich, Oberlehrer, Hummeln b. Budweis, wurde 1 Volk aus⸗ 
geſtohlen. 13. (2296.) S. Hummel: dem Franz Bienert, Hausbeſitzer, Triebſch wurde 1 be- 
völkerte Mobilbeute geſtohlen, ſie blieb verſchwunden. 14. (2297.) S. Hohenſtadt (Mähren): 
dem Heinrich Hawlitſchek, Landwirt, Kremetſchau, wurden 2 bevölkerte Gerſtungbeuten aus⸗ 
geſtohlen. 15. (2298.) S. Falkenau a. d. E.: Dem Joſef Radler, Schmiedemeiſter Wudin- 
grün wurde 1 bevölkerte Gerſtungbeute geſtohlen, ſie blieb verſchwunden. 16. (2299.) S. 
Haindorf: dem Joſef Richter, Karolinental, wurde 1 leere Beute fortgetragen, in der 
Nähe aber wiedergefunden, 1 bevölkerte geöffnet; 3 bevölkerte Beuten wurden beſchädigt; 
. am Freiſtande des W.⸗L. Hans Rundenſteiner, Oberlehrer, Sarau, wurden 3 Völker gänz- 
lich geſtohlen, 1 teilweiſe. : | | 

Anze'gen ohne Vorlage der orts polizeilichen, bzw. Gendarmerie-Beſtäti⸗ 
gung können nicht erledigt werden!!! Außerhalb des Bienenſtandes aufbe⸗ 
wahrte Gegenſtände find in den Schutz nicht einbezogen!!! (S. Verſicherungs-Beſtim⸗ 
mungen in Nr. 1 „D. D. Imker“ l. J.) | 


Zur Stellungnahme „für“ und „gegen“. Wiederholt kommt es vor, daß der oder jener 
im eigenen Namen oder in dem eines weiteren Imkerkreiſes fein Mißfallen oder feine Bu- 
ſtimmung event. auch als Beſchwerde uns bekannt gibt, fo z. B. in Bezug auf die „Schwarze“ 
oder die „Goldbiene“, über die Veröffentlichungen der Beobachtungsſtationen, über die Füh⸗ 
rung des „Sammelkorbs“, zur Seuchenbekämpfung uſw. Es geſchieht manchmal in recht 
temperamentvoller Weiſe und ift „dies für den Druck natürlich nicht beit mmt”. Aus 
dieſem Grunde können wir ſolche Meinungsäußerungen auch den hievon betroffenen gu- 
ſtändigen Perſonen nicht zur Kenntnis bringen, weil wir hiedurch perſönliche Fehden zum 
offenen Ausbruche brächten und uns hiedurch ſelbſt der Störung unſerer Vereinsharmonie 
ſchuldig machen würden. Wir erſuchen daher derartige Stellungnahme „für oder 
„gegen“, namentlich wenn fie wirklich einem „weiteren Mitgliederkreiſe“, fo jenem einer 
Sektion entſtammt, auch ſtets unmittelbar den betreffenden zuſtändigen 
Stellen zum Ausdrucke zu bringen. Dies muß deswegen geſchehen, damit die betref— 
fenden Referenten, Autoren uſw. doch auch die öffentliche Meinung 
hören. Unſer „Deutſcher Imker“ bietet zudem leider viel zu wenig Raum, um Polemiken 
gegenſeitig ausfechten zu können, zumal bei ſolchen ſehr häufig M eßverſtändniſſe unter- 
laufen, welche wieder langatmige Richtigſtellungen und Gegenäußerungen nach ſich ziehen 
würden. , D. Z.⸗Geſchäftsleitung. 
j Honigunterſuchungen. 
Allgemeine ſtaatliche Unterſuchungsanſtalt für Lebensmittel (Deutſche Univerſität) in 
Prag II—2028. G.⸗Z. 399/1926. Kontroll⸗Nr. 234. 1. April 1926. Gegenſtand: Honig. 
Unterſuchung veranlaßt durch: den Deutſchen Bienenwirtſchaftlichen Landes⸗Zentralverein 
für Böhmen, Prag-Weinberge. Tag der Einlieferung: 26. März 1926. Bezeichnung: „Honig, 
S. H. Nr. 10, G.⸗Z. 3069.“ Verpackung und Verſchluß: Glas mit Metalldeckel. Befund: 
Aeußere Beſchaffenheit: Lichtgelb, dickflüſſig, beginnt zu kriſtalliſieren, ſehr ſüß, Honig⸗ 
aroma vorhanden. Saccharoſe: 7.13%, Invertzucker: 69.26%, Aſche: 0.038 25, Phosphorſäure: 
vorhanden, Borſäure: vorhanden, Reaktion nach Fiehe: negativ, Reaktion nach Ley: rot⸗ 
braun, Tanninfällung: ſehr gering in 24 Stunden fih nicht abſetzend. Diaſtatiſche Fermente: 
ungeſchwächt vorhanden. Gutachten: Es liegt Bienenhonig vor, der nicht zu beanſtänden 
iſt. Gebühr: 60 Kč. Das vorliegende Zeugnis bezieht ſich nur auf die am 26. März 1926 
eingeſendete Probe. Der Vorſtand: Neſtler, m. p. 
Allgemeine ſtaatliche Unterſuchungsanſtalt für Lebensmittel (Deutſche Univerſität) 
in Prag 11—2028. G.⸗Z. 387/1926. Kontroll.⸗Nr. 230. 28. März 1926. Analyſen⸗Buch: 
K / 179. Gegenſtand: Honig: Unterſpchung veranlaßt durch: den Deutſch. Benenw. Landes— 
Zentralverein für Böhmen, Prag⸗Weinberge. Tag der Einlieferung: 24. März 1926. Be⸗ 
zeichnung: „Honig. Imkerei, Znaim, G.⸗Z. 3013.“ Verpackung und Verſchluß: Glas mit 
Metalldeckel, geſiegelt. Befund: Aeußere Beſchaffenheit: blaßgelb, ſehr dickflüſſig teil— 
weiſe auskriſtalliſiert, ſehr ſüß, Honigaroma vorhanden. Polariſation der 10%igen Löſung 
im 200⸗-mm⸗-Rohr: 2.05, desgleichen nach der Inverſion: 3.88“, Saccharoſe: 7.32%, Aſche: 
0.049%, Phosphorſäure: vorhanden, Borſäure: vorhanden, Reaktion nach Fiehe: nach einer 
Stunde blaßroſa, Reaktion nach Ley: rotbraun, Reaktion nach Foder: negativ, Reaktion 


— 126 — 


nach Jägerſchmid: negativ. Tanninfällung nach Lund: gering, in 24 Stunden ſich nicht ab- 
ſetzend. Diaſtiſche Fermente: vorhanden. Gutachten: Der vorſtehende Befund deutet auf 
Bienenhonig, der nicht zu beanſtänden ift. Gebühr: 60 Kč. Das vorliegende Zeugnis bezieht 
ſich nur auf die am 24. März 1926 eingeſendete Probe. Der Vorſtand: Neſtler m. p. 


Wachs⸗Unterſuchung. Deutſche Techniſche Hochſchule in Prag. — Chemi⸗ 
ſches Laboratorium der landw. Abteilung in Tetſchen⸗Liebwerd. Betr.: Bienenwachs⸗ 
Unterſuchung des Herrn Joſef Totzauer, Udritſch, P. Buchau. Befund: De 
am 5. April zur Unterſuchung überſandte Probe Bienenwachs lieferte bei der chemiſchen 
Unterſuchung folgende Werte: ſpez. Gewicht 0,961, Schmelzpunkt 610—630, Säurezahl 19,24, 
Verſeifungszahl 91,50, Eſterzahl 72,26, Verhältniszahl 3,75, Weinwurmſche Probe negativ. 
Aus den ermittelten Zahlen folgt, daß die unterſuchte Probe als reines, un ver fälſch⸗ 
tes Bienenwachs anzuſprechen iſt. 

Tetſchen, den 20. April 1926. Prof. Dr. Eckert m. p. 


— [| 


| Sektionsnachrichten. 


„Rieſengebirgsgau“. Auf die Einladung des Zweigvereines Oberaltſtadt zum 
18. April 1926 in der Turnhalle in Trautenau an 31 Zweigvereine, waren 17 mit 
46 Perſonen vertreten. Wanderlehrer Falta, korreſp. Mitglied Rittm. a. D. Rotter 
ſowie appr. Bienenmeiſter Kaſper waren erſchienen. Nach Begrüßung durch Obmann 
Kahl erſtattete Geſthäftsleiter Jüngling den Bericht über den Zuſammenſchluß zu 
einem Gau, worauf eine ſehr lebhafte Ausſprache einſetzte. Die Ergebniſſe des einſtim— 
migen Beſchluſſes zur Gaugründung: Die Vorbereitungen übernimmt der Zweigverein 
Oberaltſtadt, der auch den vorbereitenden Ausſchuß beizuſtellen hat; er hat eine Geſchäfts⸗ 
ordnung auszuarbeiten, die bei der Verſammlung nicht vertretenen Vereine zum Beitritte 
zu erſuchen und im Auguſt eine Verſammlung nach Trautenau einzuberufen. An die 
Zweigvereine, hauptſächlich jene, welche nicht vertreten waren, ergeht ſomit das höfl. Er- 
ſuchen, ihren Beitritt unter Angabe ihrer Mitgliederanzahl dem Geſchäftsleiter Rob. 
Jüngling ⸗Oberaltſtadt, ehebaldigſt anzuzeigen. | N: 

Bezirks⸗Vereinigung Friedland. Am 18. April 1926 hielt die neugegründete Beg rts- 
Imkervereinigung in Friedland im „Wallenſteiner“ die erſte Ausſchußſitzung ab. 
Eingeladen waren nicht nur die Ausſchußmitglieder, ſondern auch die Funktionäre der 
alten Bezirksvereinigung und die Vorſtände aller Sektionen des Friedländer Bezerkes, da es 
galt Differenzen zu ſchlichten und über die Abhaltung des Bezirksimkertages am 15. und 
16. Mai in Haindorf Beſchlüſſe zu faſſen. Effen berge r⸗Weisbach beantragte die Ben- 
tralleitung zu befragen, ob ein Lager von Imkergeräten im Rahmen der Bezirksvereinigung 
als Gewerbe angemeldet werden muß.“) Die proviſoriſchen Statuten wurden verbeſſert und 
ergänzt: Pkt. 3: Die Wanderlehrer des Bezirkes gehören dem Ausſchuſſe mit beratender 
Stimme an. — Der Kaſſawart der alten Vereinigung gab einen Rechnungsabſchluß und den 
Betrag von 2K 70 h an den neuen Kaſſier Augſten ab. Angeregt wurde ein Austauſch 
von Schwärmen unter den Mitgliedern der Sektionen. Davon wurde bereits Gebrauch 
gemacht. Klinger, Bäckermeiſter⸗-Friedland, Schloßgaſſe, übernimmt die Vermittlung 
von Geräten und Schwärmen. Die Sektionen haben Ueberſchüſſe und Nachfragen an Sb- 
genannten bekanntzugeben. Der Preis ſoll ſich ſo ſtellen: Im Mai das 1. Kilo 50 K, jedes 
weitere 25 K, im Juni das 1. Kilo 40 K, jedes weitere 20 K, im Juli das 1. Kilo 30 K, jedes 
weitere 15 K; Schwarmverſandkaſten ſoll die Sektion Heinersdorf a. T. beſorgen. Eine 
Statiſtik wird in der Bezirksvereinigung aufgeſtellt werden und alle Sektionen haben die— 
ſelbe an den Obmann nach Haindorf einzuſenden. Ein Beitrag an die Bezirksvereinigung 
fol erft nächſtes Jahr eingehoben werden. Als wichtigſter Programmspunkt kam der Be- 
zirksimkertag am 15. u. 16. Mai in Haindorf zur Beratung. Am 15. Mai (Samstag), nach⸗ 
mittags, wird eine Standſchau im Rahmen der Sektion Haindorf abgehalten, wo⸗ſchon 
der Wanderlehrer Storch aus Nieder-Preſchkau anweſend fein wird. Am Sonntag vor- 
mittags um 9 Uhr Standſchau für alle Anweſenden und Delegierten. Nachm. 2 Uhr Be⸗ 
zirksimkertag: Vortragsfolge: 1. Begrüßung durch den Obmann Czerwenka. 
2. Vortrag des Wanderlehrers Storch-Nieder⸗Preſchkau, Herausgeber des Buches 
„Der paktiſche Imker“, über „Erfolgreiche Bienenzucht.“ 3. Wechſelrede über Imkerfragen. 
Verſammlungslokal ift der Saal im Gaſthauſe „Zur Sonne“. Schon jetzt ergeht an alle 
Mitglieder des Friedländer Bezirkes und auch an die Sektionen Alt-Habendorf, Rei- 
chenberg ſowie an die nahen reichsdeutſchen Vereine die Einladung! An die Sektionen 
ergehen noch ſeparate Einladungen. Gäſte ſind herzlichſt eingeladen! 


Beſikau. Hauptverſammlung am 11. April l. J. unter Vorſitz des Obmannes Joh. 
Waltinger. Jahres- und Kaſſabericht für 1925 wurde genehmigt. Die Neuwahl er- 


*) Bei einer bw. Sektion ift im Sinne § 3 der Satzungen des L.⸗Zentralvereines 
ein ſolches Lager erwerbsſteuerfrei (Umſatzſteuer jedoch muß abgeführt werden), wenn dies. 
zänzlich unentgeltlich und ohne Profit geſchieht. D. Schr. 


ee 


gab: Wenzel Türmer, Bezirks-Obmann, (der bisherige verdiente Obmann Joh. Wal⸗ 
tinger nahm wegen vorgerückten Alters keine Wahl mehr an); Franz Streiten⸗ 
berger-Braniſchau, Obmannſtellvertreter; Alois Waltin ge r⸗Beſikau 14, Geſchäfts⸗ 
leiter. Die Sektion zählt 36 Mitglieder, 1 Ehrenmitglied. Wanderlehrer Herget, Fach⸗ 
lehrer⸗Buchau entwickelte einen äußerſt gediegenen Vortrag über das Brutneſt der Bienen, 
ſeiner Entwicklung und Auswirkung, und gab zahlreiche Anregungen zu einer rentablen 
Betriebsweiſe. Die Anregung zur Abhaltung eines Imkerballes im kommenden 
Herbſt zur Stärkung der Sektionskaſſa wurde gutgeheißen. f 


Bliſowa. Hauptverſammlung am 18. April I. J. in Nahoſchitz. Jahres⸗ und Kaſſabericht 
wurden genehmigt. Von A. Bohas ek & Co., Sternberg, Mähren, wurde ein ſelbſttätiger 
Schwarmfangapparat „Imm“ der Sektion koſtenlos zur Beſichtigung und Begutachtung zü- 
gefandi; er wird vor dem Ankaufe praktiſch verwendet werden. Da Kaſſier Jak. Bund a 
ſeine Stelle ablegte, wurde Georg Gröbner in Dingkowitz einſtimmig als ſolcher ge⸗ 
wählt. 6 Stück Krainer Völker ſollen zwecks Kreuzung angekauft werden.“) Nächſte Ver⸗ 
ſammlung in Trebnitz. | 


Eger Nr. V. Laut des in der Hauptverſammlung am 18. April 1926 in Lindenau erſtat⸗ 
teten Tätigkeitsberichtes haben die 52 in 20 Ortſchaften des ſüdlichen Egerlandes beheima⸗ 
teten Mitglieder 763 Kg. Honig geerntet, d. ſ. 2.4 Kg. von 1 Volke durchſchnittlich; infolge 
des ſo überaus ungünſtigen Jahres ernteten 17 Mitglieder gar keinen Honig. Durch An⸗ 
pflanzung honigender Gewächſe und Kleearten möge nicht nur zur Verſchönerung der 
Egerländer Heimat beigetragen, ſondern auch gezeigt werden das Verſtändnis für die 
Zuſammenhänge zwiſchen Landwirtſchaft und Bienenzucht. Wachs wurden nur 7 Kg. ge⸗ 
meldet, denn das meiſte wandert als Mittelwände wieder in die Stöcke zurück. Schwärme 
waren nur 35, es konnten daher die durch die Mißjahre arg geſchwächten Bienenſtände nicht 
auf die frühere Höhe gebracht werden, viele Bienenhäuſer ſtehen leer. Ausgewintert im 
Frühjahre 1925 waren 315, eingewintert im Herbſt 317 Völker. Dieſe Zahlen zeigen die 
Frühjahrsverluſte, wozu auch die böſe Noſema beitrug. Sämtliche Mitglieder ſind bereits 
ihren geldlichen Verpflichtungen für 1926 nachgekommen. Die Geldgebarung wurde von 
den Gendarmerie-Wachtmeiſter Herrgeſell und Johann Waidhas in Ordnung 
gefunden. Bei Bedarf von Geräten, Honiggläſern und anderen bienenw. Bedarfsartikeln 
wird auf die Geſchäftsſtelle des Hrn. Seifert, Gaſthaus „Morgenſtern“, Bahnhof 
Eger, verwieſen. Dem Geſchäftsleiter Waller wurde beifallfreudige Anerkennung zuteil. 
Bei der Neuwahl nahmen Obmann u. Stellvertreter ihre Ehrenämter wieder an; da 
der bisherige Geſchäftsleiter im nächſten Schuljahre eine Oberlehrerſtelle außerhalb des 
Sektionsgebietes antritt, ließ ſich Gendarmeriewachtmeiſter Herrgeſell bewegen, die 
Geſchäftsleitung zu übernehmen; zur Stellvertretung war Johann N. Ruſtler d. J.⸗ 
Altalbenreuth zu überreden. Wanderlehrer Chriſtely⸗Pfaffengrün hält einen Vortrag 
am 16. Mai l. J. Oberforſtrat Penßl berichtete in längerer Rede das verdienſtvolle 
Wirken des abtretenden Geſchäftsleiters Heinrich Walle r⸗-Ulrichsgrün, hebt deffen Af- 
kurateſſe und ſeine Gewiſſenhaftigkeit hervor, wie er von ſeinem entlegenen Dienſtorte aus, 
keinen Weg, kein Wetter ſcheuend, ſtets darauf bedacht war, ſeinen Mitgliedern zu dienen; 
hiefür herzlichſten Dank! (Beifallsäußerung der Verſammlung.) Obmann Ruſtler 
ſchloß ſich dem Vorredner an, daß durch die Arbeit des ſcheidenden Geſchäftsleiters die Sek⸗ 
tion zu einer der beſtgeleiteten wurde. 


Friedland. In der Hauptverſammlung am 25. April wurden gewählt: Obmann und 

Schriftenempfänger: W.⸗L. Joſef Soffner, Oberlehrer i. R., Obm.⸗St. Joſef Helbig, 
Direktor i. R.; Geſchäftsleiter: Rudolf Fiedler, Friſeur; Geſch.⸗St. Viktor Flamich, 
Poſtamtsvizedirektor; Kaſſier: Julius Klinger, Bäckermeiſter; Kaſſier⸗Stellv. Oskar 
Blumrich, Lakierermeiſter. Mitgliederſtand 38. Eingetreten 2, ausgetreten 2 Mitglie⸗ 
der aus Arnsdorf. Angekauft wurde eine neue Rietſchepreſſe. W.⸗L. Soffner ſprach 
über „Imkerliche Tagesfragen“: beſondere Aufmerkſamkeit ſei dem Waſchen der Waben 
und der Behandlung der Schwärme gewidmet. Zu Vertretern in die Bezirksvereinigung 
wurden gewählt: Soffner, Klinger und Reumund. | 


Grottau. In der Hauptverſammlung am 21. März l. J. im Vereinsheim begrüßte Ob⸗ 
mann Adolf Müller auch Gäſte aus dem Deutſchen Reiche, ſowie von 5 Nachbarſektionen. 

Laut Bericht des Geſchäftsleiters Schiller zählt die Sektion 29 Mitglieder mit 228 Bienen⸗ 
völkern in 221 Mobil⸗ und 7 Stabilſtöcken. Die Honigernte war ſchlecht: durchſchnittlich pro 
Volk 2 Kg. Honig, 0.14 Kg. Wachs. Honigpreis 28 Kč, Wachs 32 Kč. Abgehalten wurden 
1 Haupt-, 1 Wanderverſammlung mit Vortrag Storch und 12 Monatsverſammlungen und 
ein Ausflug nach Oybin zu Hrn. Neumann, Erzeuger der „Luſatiabeute“, dieſe in ihrer 
Betriebsweiſe kennen zu lernen. Die Kaſſa wurde von den Reviſoren Aug. Hamann und 
Paul Fleiſcher für ri beſunden. Der Mitgliedsbeitrag wurde mit 20 Kč belaſſen. 
1 Mitglied trat neu bei. . hrer Anton Eiſelt, Oberlehrer i. R., Fugau, hielt einen 


—— 


*) Wird wohl bei beſtehendem Bieneneinfuhrverbot nicht gut möglich ſein! Schriftl. 
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Vortrag „Wie erziele ich zeitgerecht leiſtungsfähige Völker?“ Das von reichem praktiſchen 
Wiſſen zeugende Thema wurde beifälligſt aufgenommen. . p i Re 

Haindorf. In der Ausſchußſitzung am 28. v. M. war auch Bürgermeiſter A ug ften 
anweſend. An Sektion Oberaltſtadt b. Trautenau wurde das Statut der Friedländer Be⸗ 
zirksvereinigung zur Gründung des Rieſengebirgsgaues überſandt. Ein Verzeichnis der in 
Friedland bei Geſchäftsleiter Klinger erliegenden billigen Imkergeräten wurde zur 
Kenntnis genommen. Geſchäftsleiter Preißler berichtete über den Bezirksimkertag am 
18. v. M. in Friedland. Das Programm des Bezirksimkertages in Haindorf wurde 
beraten. An die Mitglieder wurden wieder bill'ge Geräte abgegeben. 

Hermsdorf bei Auſcha. Infolge Ueberſiedlung (1. März)) des Oberlehrers Ewald Kol: 
lovsky nach Bleiswedel fühlt ſich die Sektion verpflichtet, ihrem geweſenen Geſchäftsleiter 
herzlichſten Dank zu ſagen. Mit ihm ſcheidet ein tüchtiger Imker, welchem die Gründung 
unſerer Sektion zu verdanken iſt; ſeinen Bemühungen dankt die Sektion ihren heutigen 
Stand. Möge er als Ehrenmitglied unſerer Sektion in feinem neuen Wirkungskreiſe 
noch viele Jahre nur Glück und Freude ernten! Die Leitung. 

Hochpetſch. Imkerverſammlung in Hochpelſch am 18. April l. J. Wandexlehrer Zeno 
Bernauer⸗sKleinprieſen, behandelte beſtens „Was der Imker m nen fof und muß.“ Die 
Wechſelrede führte zu anregendem Erfahrungsaustauſch. | 

Königsberg a. d. Eger. Hauptverſammlung am 11. April in Katzengrün. Obmann 
Sappert teilte mit, daß der Anpflanzungs verein Königsberg dem Erſuchen der 
Sektion, den Egerdamm ſtatt mit Linden (die hier nicht honigen) mit Ahornen zu bepflan- 
zen, bereitwill gſt ſtattgegeben hat und ſpricht ihm dafür den Dank aus. Der Kaſſabericht 
weiſt an Einnahmen 746 K 18 h, an Ausgaben 569 K aus, Kaſſabarſchaft 61. K 74 h, 
Sparkaſſabuch 115 K 44 h. — Als Vereinsfunkt'onäre wird die alte Leitung beſtehend aus 
Sappert Johann, Obmann, Grumbach Karl, Fachſchullehrer-Obmannſtellvertreter 
und Anders Friedrich, Geſchäftsleiter wieder gewählt. Abgehalten wurden 4 Verſamm— 
lungen am 1. März (Wanderlehrer Schleicher), 3. Mai, 30. Auguſt und 17. Jänner 1926. 
Außerdem beteiligten fich mehrere Imker an 2 Nachbarverſammlungen in Moſtau und 
Neban g, ſowie auch in Mühleſſen. Als Delegierte für den Gau wurden Welli Heinl, 
Katzengrün und Nikolaus Holzer, Königsberg, beſtimmt. Nächſte Verſammlung am 
27. Juni in Königsberg, Treffpunkt „Lederer“ (Joſef Schug) verbunden mit ener Stand⸗ 
ſcha u, wozu die Nachbarſektionen, namentlich Schönbrunn herzlichſt eingeladen 
werden. Abgeſetzt wurden 16 „Imkerkalender 1926“. 

Komotau. In der Verſammlung am 11. Apr l. J. im „Zentral“ waren von Nachbar⸗ 
ſektionen mit ihren Funktionären vertreten: Bielenz, Brunnersdorf, Eidlitz, 
Göckau, Hagensdorf, Raaden, Poſtelberg, Welmſchloß. Zentral- 
geſchäftsleiter Schulrat Baßler erntete für feinen umfangreichen und feſſelnden Vortrag 
„Völker in Not“ re chen Beifall. W.⸗L. Profeſſor Röſch-Kaaden ſprach über Seuchengefahr 
und deren Bekämpfung. Oberlehrer Chowanetz⸗Soſau verſicherte Sch.⸗R. Baßler 
der innigſten Verehrung aller Imker. 

Krummau. In der Verſammlung am 28. März beſprach Obmann Dr. Hettegger 
„Die Auswinterung“. Er warnt dringend vor unnötiger Störung des Brutraumes, hält die 
Reizfütterung im Frühjahr nicht für zweckentſprechend, dagegen empfiehlt er eine ſolche im 
Auguſt behufs Volksverjüngung nebſt Auffütterung im Anfang September zur Vorräte» 
ergänzung. — Eine Zuſchrift des Gauobmannes H. Rundenſtesnor brnir ft Warden 
vorträge und Beſtellung von Schwärmen und Edelköniginnen, eine Aufforderung von Forſt⸗ 
verwalter Zannic = Vorderftift, zur reichlichen Beſchickung der Ausſtellung in Oberplan, 
welche eine Veranſtaltung der Imker und nicht eine ſolche der Händler werden ſoll! Ge— 
ſchäftsleiter Wanderlehrer Krötſchmer erklärte in feinem Vortrage die Herſtellung und 
Handhabung des Sonnenwachsſchmelzes, in Natura vorgezeigt, und empfahl wärmſtens die 
Anſchaffung. Der Schwarmfangkaſten „Imm“ der Firma Bohasek & Comp., Sternberg, 
wurde für die Sektion angekauft. Zur Rechnungslegung des Geſchäftsleiters wurde die Ente 
laſtug erteilt. | 

Langugeſt. Am 9. v. M. wurden in der Hauptverſammlung die Sektionsberichte ge= 
nehmigt. Zu Jahresbeginn waren 82 Mitglieder; Austritt 1, neu aufgenommen 3, derzeitiger 
Stand 33 ordentliche, 1 Ehrenmitglied. Zahl der Völker 123, Verſicherungsſumme Kë 47.000.—. 
Auf 1 Bienenvolk entfielen durchſchnittlich 4.9 Kg. Honig und 0.10 Kg. Wachs. Die Wieder- 
wahl der Amtswalter ergab: Franz Celba, Materialverwalter, Obmann; Franz Rudel, 
Hamer: Anton Tittel, Erwftiührer An Tolle des infolge Neberſtedlung abgehenden Ge— 
ſchäftsleiters Joſef Stark wurde Joſef Swoboda, Bergbeamter, gewählt. Dem ſchei- 
denden Geſchäftsleiter wurden herzlichſte Dankesworte für feine langjährige treue Mit 
arbeit zum Ausdruck gebracht. Zur kommenden Honigernte wird ein Mindeftverlaufssreis 
für Honig feſtgeſetzt werden. Die Mitglieder haben unter dieſem keinen Honig zu verkaufen. 


*) Ein ſehr zu begrüßendes Zuſammenarbeiten! D. 3G. L. 
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Leskau. Vor der Verſammlung am Oſtermontag l. J. wurde durch Wanderlehrer 
Herget eine 2ſtündige Ueberprüfung mit verſchiedenen Arbeiten auf den einzelnen Stän⸗ 
den vorgenommen. Hierauf hielt Wanderlehrer Herget einen 4ſtündigen äußerſt lehr⸗ 
reichen und ſpannenden Vortrag über die geſamte Bienenkunde. (Anweſend 80 Perſonen.) 

Die Sektionen Neudek, Kohling, Pechgrün und Schwarzebach hielten am 
18. April 1926 in Bernau eine gemeinſame Verſammlung ab. Obmann Franz Klug er⸗ 
öffnete die Verſammlung mit einer herzlichen Begrüßungsanſprache. Zum Vorſitzenden 
wurde einſtimmig Obmann gepr. Bienenmeiſter Karl M ö ſichl⸗Kohling gewählt, der für 
friſches Leben, gemeinſames Handeln eintrat, um die durch anhaltende Mißjahre 
geſunkene Bienenzucht zu heben; vor allem ſind junge Imker den Sektionen anzugliedern. 
Sodann ſprach J. Ebert über die Durchlenzung der Völker; ſeine Ausführungen ſchloſſen 
mit einer Geißelung der Fütterungsverſuche mit Mehl, Milch, Eier, Salzen und Schnaps. 
Obmann F. Klug wiederholte an der Hand genauer Aufzeichnung, die damals vom Ges. 
ſchäftsleiter P. Franz Stejskal gemacht worden waren, die Rede, welche der verſtocbene 
Altmeiſter W. H. Böhm am 3. Mai 1896 im ſelben Lokale in Gegenwart der Sektionen 
Neudek und Kohling hielt; dieſe Darlegungen ſind auch heute noch von großer Bedeutung. 
Obm.⸗Stellv. J. Ebert ſtreifte die 30 jähr. Tätigkeit der Sektion Neudek (gegründet 
am 29. Nov. 1895). Sie zählte damals 33 Mitglieder, von denen noch 5 am Leben ſind 
(Klug, Ebert, Bienert, Kapp, Pöhlmann). Einige intereſſante Daten Der 
Beobachtungsſtation Eibenberg über Temperatur, Wind, Wetter, ſowie Beobachtungen beim 
Wagvolke fanden ungeteilte Aufmerkſamkeit. Obmann Karl Möſchl berichtete über die 
Tärgkeit der Sektion Kobling feit deren 30jähr. Beſtandes. Auch fernerhin werden 
gemeinſame Verſammlungen abgehalten, heuer noch am 22. Auguſt 1926 in Neudert 
Gaſthaus in Neudek. 

Nürſchan. Bei der Generalverſammlung am 28. v. M. wurde der Kaſſabericht von den 
Reviſoren Antnon frot und Joſef Eberl richtig befunden. Nach Genehmigung des Rechen⸗ 
ſchaftsberichtes ergab die Neuwahl: Obmann Joſef Röhling, Wagnermeiſter-Nürſchan, 
Stellvertreter Joſef Vogl, Oberlehrer-Preheiſchen, Geſchäftsführer Franz Hat, Dad 
deckermeiſter-Nürſchan, Stellvertreter Joſef Eberl, Bergmann-Plattnitz; Beiſitzer: Johann 
Mach, Vergmann⸗Zwug, Joſef Becher, Oekonom⸗-Preheiſchen, Peter Steinbach, 
Brunnenmeiſter-Plattnitz, Karl Wurſtl, Bergmann⸗Rochlowa, Anton Kral, Oekonom⸗ 
Steinaujezd, Wenzel Pilwouſek, Lehrer⸗Rochlowa. Nächſte Verſammlung am 30. Mai 
1926, 3 Uhr nachmittags in Anton Pruchs Gaſthaus, bei welcher eine Honigſchleuder und 
ein Wachsſchmelzer zum Verkaufe gelangt. 


Oberaltſtadt. Hauptverſammlung am 14. März 1926. Tätigkeits- und Kaſſabericht, 
nach welchem 1 Ausſchußſitzung und 4 Verſammlungen mit 3 Vorträgen (1 Oberlehrer 
Kuhn, 2 Geſchäftsleiter Jüngling) ſtattfanden, wurden genehmigt. Mitgliederſtand 19, 
hievon betreiben 17 praktiſche Bienenzucht. 92 Mobil-, 1 Stabil- aus⸗, 117 Mobil-, 1 Stabil- 
beuten eingewintert; Ertrag Honig 384 Kg., Wachs 17 Kg. 400 Verſchlußmarken, 13 Ka⸗ 
lender, 10 Abzeichen wurden verkauft. Zur Verbeſſerung der Bienenweide eine große Anzahl 
Schneebeerſträucher ausgepflanzt, 21 Kg. Schwedenklee an Landwirte zur Ausſaat abge- 
geben. Der Wachsſchmelzapparat „ſchwäb. Wachskanone“ iſt eingelangt; von der Einhebung 
einer Leihgebühr wird Abſtand genommen, da die Mitglieder auf die Rückzahlung der ge— 
gebenen Darlehen verzichten. Nächſte Verſammlung im Mai in Flögels Gaſthaus in 
Trübenwaſſer verbunden mit Standſchau.“) . 

Oſſegg, Jahresverſammlung am 21. Feber 1926. Jahresbericht und Rechnungslegung 
wurden genehmigt. Die Wiederwahl des Vorſtandes ergab: Joſef Pöſch L Obmann, Stell- 
vertreter Anton Bruchner, Geſchäftsleiter Auguſt Sabitzer. Sodann erfolgte die 
Uebergabe der gold. Ehrenbiene f. Ehrenurkunde an Obmann Joſef Püſchel durch ſei⸗ 
nen Stellvertreter Baumeister Anton Bruchner, welche ihm vom L.⸗Z.⸗V. für feine 
Verdienſte um die Sektion zuerkannt wurde, in feierlicher Weiſe. : 

Die „Jung-Klaus“⸗Imkerverſammlung am 5. April war ſehr gut beſucht, die 
Nachbarſektionen waren alle vertreten; äußerſt ſtimmungsvoller Verlauf durch den ſehr ge— 
lungenen Vortrag „Aus der Paxis in der Bienenzucht“. | | 

Petſchau, den 11. April l. J. fand im „Hotel Central“ eine Wanderverfammlung Statt. 
Heinrich Storch, Oberlehrer, bienenw. Wanderlehrer, Nieder-Preſchkau ſprach über: „Wie 
kann ich durch fachgemäße Behandlung der Bienen den Honigertrag erhöhen?“ Die ehr— 
lichen Worte des praktiſchen Imkers fanden ungeteilten Beifall. Auch die Nachbarſektionen 
waren vertreten. Der geſchätzte Vortragende ſprach der Heimatbiene und dem Gerſtungs— 
ſtänder das Wort. 

Plan u. Umgeb. Nr. 166. Sehr anregende Hauptverſammlung am 11. April l. J. in 
Obergodriſch. Obmann Baumgartl widmete den verſtorbenen Mitgliedern Gaſtwirt 
Anton Glaf a u e r⸗Hinterkotten und Müllermeiſter Joſef Floß man n-Michelsberg Worte 
ehrenden Gedenkens. Letzte Verhandlungsſchrift, Tätigkeits- und Kaſſabericht wurden ge— 


*) En kurz gehaltener, aber erfreulich inhaltsreicher Bericht! D. Schr. 
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nehmigt. (aſſaprüfer: H. Pfarrer Scharnagl⸗ Heiligenkreuz und Oberlehrer Januſch⸗ 
Ottenreuth.) Schulleiter, Hacke r⸗Glaſau ſprach über „Winterruhe, Fortpflanzung und 
Entwicklung des Biens“ in feſſelnder Weiſe. (Dank und Beifall.) In den Gauausſchuß 
wurden als Mitglied Obmann Baumgartl, als Stellvertr. Ob.⸗Wachm. Müller ent⸗ 
ſendet. Als Bienenſtandsreviſoren für die Imker aus den Gemeinden: Glaſau, Pirkau, 
Obergodriſch, Untergodriſch, Naketendörflas und Heiligenkreuz: Ob.⸗Wachm. Müller; 
aus Hinterkotten, Neudorf, Kuttenplan, Oberdorf, Promendorf: Bahn.⸗Angeſt. i. R. 
Hampl⸗Kuttenplan; aus Plan, Michelsberg, Punnau, Ottenreuth, Gröna: Obmann 
Baumgartl. Die Mitglieder werden erſucht, den Herren freundl. entgegenzukommen 
und ſich in allen Fragen vertrauensvoll an ſie zu wenden. Bienenw. Fagen: a) Flugblart 
des L.⸗Z.⸗V. „Der Honig, feine Bedeutung und fein Wert“ wird verleſen. b) Kunſtwaben 
müſſen ſtets ſo angelötet werden (in Ständerb.), daß die Zellenſpitzen nach oben ſtehen. 
c) Erſuchen um Anpflanzung honigender Sträucher. Geſchäftsleiter Müller gibt Him- 
beerſträucher ab.“) d) Kriſtallzucker zur Bienenfütterung iſt ſchon jetzt zu beſchaffen, da im 
Herbſte keiner zu haben iſt. Zwei Neubeitritte (dzt. 68 Mitglieder). Honigpreis: Unter 
keinen Umſtänden niedriger als 25 Kč per Kilo. Schwarmpreiſe bis Ende Juni 35—40 Kč, 
im Juli 25—30 Kö; alle Mitglieder find ſtreng verpflichtet, diefe Preiſe einzuhalten. Nächſte 
Verſammlung am 18. Juli l. J. in Schramms Gaſthaus zu Kuttenplan. Vortrag des 
Förſters Holik⸗Naketendörflas: „Ueber Ziele der rationellen Bienenzucht.“ J. M. 
Poſtelberg. „Die Bienenzucht⸗Lehrmeiſterin für jung und alt.“ Unter dieſem Titel fand 
am 11. April abends im „Deutſchen Hauſe“ eine allgemein frei zugängliche Verſammlung 
ſtatt, in welcher „Jung-Klaus“ (Dechant Franz Tobiſch⸗Wotſch in faſt dreiſtündiger, 
anregender und dabei humorvoller Rede die Biene, ihre Arbeit und ihr Werk und die volks⸗ 
wirtſchaftliche Bedeutung der Biene und ihrer Zucht beſprochen hat, erfreute ſich eines 
Maſſenbeſuches, insbeſondere auch ſeitens der Naturfreunde und der Kleintierzüchter. 
Raſpenau⸗Mildenau. Hauptverſammlung am 28. März l. J. in Raſpenau. Kaſſa⸗ 
und Tätigkeitsbericht wurden genehmigt. Bienenmeiſter Bergmann Franz hielt einen 
Vortrag über Bienenzucht und ihre Praxis unter allſeitigem Beifalle. Die Sektion zählt 
70 Bienenvölker. a Volk entfielen durchſchn. 4 Kg. Honig, 3 Kg. Wachs. Mitgliederitand 
itglied trat bei. A. U. 
Reichenau bei Gablonz. In der Verſammlung am 28. März l. J. hielt Obmann Lehrer 
Hans Langer dem erfahrenen Bienenmeiſter und Beſitzer der Goldenen Ehrenbiene“, 
Franz Sprenger einen ehrenden Nachruf, die edlen Charaktereigenſchaften beſonders 
hervorhebend. Sein dE Vortrag über „Die Nützlichkeit der Bienen im Haushalte 
der Natur durch. ihre Tätigkeit beim Befrunten vieler Blumen und Pflanzen“ gipfelte in 
dem Leitſatze, daß die Wichtigkeit der Bienenzucht mehr im Intereſſe der Allgemeinheit 
liegt und der Ertrag der edlen Produkte an Honig und Wachs, dem Imker nur als Lohn 
für ſeine Mühe und Pflege zukommt. Schriftführer Ullrich beſprach die Bienenpflege im 
Frühling und verglich die Bienen mit den Weſpen, Horniſſen und Hummeln. Die Ar- 
pflanzung bonigender Gewächſen beſonders Beerenobſtſträucher, wurde in Er nnerung gebracht 


Zur Verhütung anſteckender Krankheiten ſollen die Standf hauen öfter wieder durd- 
geführt werden. 1 Mitglied wurde neu aufgenommen. In der für Ende Mai angeſetzten 


Verſammlung wird ein Wanderlehrer ſprechen. 


Ronsperg. Hauptverſammlung am 21. März l. J. Wanderlehrer Fr. Andreß, Bür⸗ 
gerſchuldirektor, Kladrau, hielt einen lehrreichen Vortrag „Das Leben des Biens im Früh⸗ 
jahr und im Sommer“. Tötigkeits⸗ und Kaſſabericht wurde vom Ohm. Oſterer, das 
letzte Protokoll vom Schriftf. Richter erſtattet. Die Sektionen Weißenſulz und 
Saſchowa waren vertreten. 

Teltſch. In der Hauptverſammlung unter Vorſitz des Obmannes Eduard Herget 
am 18. v. M. waren auch die Sektionen Buchau und Gießhübel⸗D.⸗Killmes vertreten. 
Emil Herget⸗Buchau hielt einen 2ſtünd. trefflichen Vortrag. Altmeiſter Kuhn gleicher⸗ 
weiſe. Ueber Antrag Wenz. Waha wird wieder ein Imkerkränzchen ſtattfinden. Der 
Jugendbund war erfreulich ſtark vertreten. Nächſtens fol ein Wanderlehrer ſprechen. 

S. Teplitz. (25jähriges Gründungsfeſt.) Die Sektion begeht am 17. und 
18. Juli 1926 ihr Gründungsfeſt. Man hat beſchloſſen, dieſes Feſt mit einer Aus ſtel⸗ 
lung bienenw. Erzeugniſſe der Mitglieder der Sektion zu verbinden. An alle 
Mitglieder wird demnächſt ein diesbezügliches Rundſchreiben ergehen, damit jeder in der 
Lage iſt, bis zu dieſer Zeit ſeine Vorbereitungen zu treffen. Ausgeſtellt werden: Honig, 
Wachs, Honigerzeugniſſe, beſetzte und leere Stöcke, Geräte, Imkerliteratur uſw. Andere 
Ausnahmen nur mit Bewilligung des Sektionsobmannes W.⸗L. J. Horeiſchy, Zentral⸗ 
inſpektor der A. T. E. i. R., Poft Mariaſchein. Ein engerer Ausſchuß wird fih bemühen, 

alle Einzelheiten rechtzeitig durchzuführen, fo daß für einen würdigen Verlauf der Ber- 
anſtaltung vorgeſorgt ſein wird. Programm: Samstag, den 17. Juli Preisrichter ⸗ 
kollegium, abends Begrüßungsabend bzw. Familienabend, verbunden mit volts- 


*) Sehr dankenswert! D. Z.-G.⸗L. 
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tümlich gehaltenem, wiſſenſchaftlichen Vortrag, muſikaliſche und andere Vorführungen. 
Sonntag, den 18. Juli, 9 Uhr vormittags Eröffnung der Ausſtellung in der Turnhalle 
der Knabenvolksſchule in Mariaſchein, Lichtbilderaufnahme ſämtlicher anweſenden 
Imker und Ehrengäſte. Nachmittags, Preisverteilung und Ehrung der gründenden Mit⸗ 
glieder. Sonntag, den 25. Juli, Fortſetzung der Ausſtellung. Deshalb werden ſchon jetzt 
die geehrten Mitglieder der Sektion aufgefordert, tatkräftigſt mitzuwirken, damit ein volles 
Gelingen geſichert erſcheint. Näheres im Rundſchreiben und in den kommenden Verſamm⸗ 
lungen. Auf zum tadelloſen Gelingen, damit unſere Bevölkerung erſt recht unſer „Allheil⸗ 
mittel“ Honig ſchätzen lernt! l 

Thomigsdorf. Wanderverſammlung am 28. März l. J. unter Obmann Alois Knott. 
Für die bevorſtehende Jubiläumsfeier in Sichelsdorf, bei welcher Wanderlehrer 
„Jung⸗Klaus“ ſprechen wird, wurde der 16. Mail. J. feſtgeſetzt; ein eventueller Rein- 
ertrag von der Veranſtaltung fällt der Sektion zu. Ferner haften ſämtliche Mitglieder für 
einen eventuellen Fehlbetrag, u. zw. jeder Imker nach der Anzahl der Bienenvölker nach 
dem Stand am Jahresſchluſſe 1925 im Verſicherungs⸗-Inventare. An alle Imker und 
Imkerfreunde wurde das Erſuchen geſtellt zum bevorſtehenden Jubiläumsfeſte durch ent⸗ 
ſprechende Spenden beizuſteuern. Bei Zuwendung von Butter, Honig und Bäckereien 
wollen dieſe vom 9. bis 14. Mai 1926 bei H. Schnabl in Sichelsdorf abgegeben werden. 
Die gediegene zeitgemäße Ausſprache über bienenw. Angelegenheiten (Auswinterung) vom 
Wanderlehrer Richard Meixner fand allgemein größtes Intereſſe. Dem Antrage Fuchs 
„Imker-Wertſchatzmarken“ anzuſchaffen und das Stück um 2 h zu verkaufen, wurde ſtatt⸗ 
gegeben. Die gen. Wertſchatzmarken find bereits beim Geſch.⸗L. Fuchs vorrätig, 
es wird erſucht, davon recht viel Gebrauch zu machen! l 

Trupſchitz. Im Jahre 1925 fanden 2 Verſammlungen mit je 1 Vortrage ſtatt. Die 
Sektion zählte 30 Mitglieder mit 217 Völkern und 21 Bienenhäuſern. 1925, wurden ges 
erntet 240 Kg. Honig, 12 Kg. Wachs; Schwärme wurden 35 eingefangen. Dis Einnahmen 
der Sektion betrugen K& 976.17, die Ausgaben K& 882.50. ` 

Unterlomitz. Zur Jahresverſammlung am 21. März in Welchau waren auch von der 
Nachbarſektion Gäſte erſchienen. Die Rechnung wurde geprüft und für richtig befunden. 
Es uch. um die Abhaltung eines Königinnenzucht-Kurſes bei der Zentrale 
angeſucht. 
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Deutſchmähriſcher Imker bund 


Brünn, parkſtraße Nr. 7. — Parteienverkehr: nur Srünn, Zeile Nr. 46, 
täglich, außer Sonntag, ½ 20 bis ½ 21, Samstag von 15 bis 18 Uhre, 
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Verein Nikolsburg. Zu der Verſammlung am 14. März 1926 waren auch Gäſte des 
Nachbarvereines Feldsberg erſchienen. Der vom Imkerbunde entſandte Wanderlehrer 
Bürgerſchuldirektor Julius Baſinek beſprach in 1½ſtündiger Rede die. Behandlung des 
Biens von der Auswinterung an; für die aus der Praxis geſchöpften Erfahrungen erntete 
der Vortragende herzlichſten Dank. Es folgte Beſprechung der Hon'gpreife, des Abſatzes 
von Honig, der Gauhilfe und einer Wanderverſammlung in Unter-Tannowitz. i 
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Schleſiſcher Landesverein für Sienenzucht. 
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Oſterdienstag, den 6. April d. J. hielt unfer Landesverein, 9 Uhr borm. in der An- 

lagengaſtwirtſchaft in Troppau ſeine diesjährige 

Delegierten⸗Verſammlung 

unter 92% Beteiligung feiner 38 Zwe'gvereine und Tiſchgeſellſchaften ab. Da der Vereins- 
obmann Senator Friedrich Stolberg 'n3 Ausland verreiſt war, begrüßte Obmann- 
Stellvertreter, Landeskaſſen⸗Direktor i. R. Anton Kantor die Erſchienenen auf das 
Freundlichſte und Kaſſaverwalter O.-R.⸗R. Predeſchly erſtattete den bereits in der 
Märznummer des „D. Imker“ abgedruckten Kaſſabericht, der von der Verſammlung geneh— 
migt wurde. Die Geldbewegung im Jahre 1925 erreichte eine Höhe von K 23.714.80, der 
Voranſchlag für 1927 rechnet mit K 26.500. 

Dem vom Geſchäftsführer Prof. Piffl vorgetragenen Tätigkeitsberichte zufolge um- 
faßte der Schriftenwechſel 184 Zuſchriften im Einlaufe, der Auslauf betrug 91 Nummern, 
wobei aber je 40 Rundſchreiben bei verſchiedenen Anläſſen als e'ne Einheit angeſehen 
werden. Der Mitgliederſtand beträgt augenblicklich 1275 Köpfe gegen 1324 im Vorjahre. 

/ 
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Der Rückgang erklärt ſich aus den recht ungünſtigen Erträgen der Bienenzucht in den letz⸗ 
ten Jahren, die auf ſchlechtes Wetter, aber auch auf andere Hemmungen zurückzuführen 
find. Beſonders leiden die Völker in ihrer Frühjahrs⸗Entwicklung durch den Mangel an 
Blütenſtaub; wird doch alljährlich ſeit Weihnachten alles was an Weidenzweigen erreichbar 
ift, abgeſchnitten, um auf dem Markte als Gräberſchmuck oder für die „Vaſen“ abgeſetzt 
zu werden. Dasſelbe Schickſal iſt allen frühblühenden Stauden (Schneeglöckchen, Leber⸗ 
blümchen u. a.) beſchieden, über den „Verjüngungsſchnitt“ der Alleebäume: Linde, Ulme, 
Ahorn, Eſche u. a. ganz zu ſchweigen. Es iſt notwendig, daß Schule, Preſſe, Marktamt, allen- 
falls auch die politiſchen Behörden um Unterſtützung und Abhilfe angerufen werden. 

Erfreulich ift, daß der Zweigverein Witkowitz wieder zu neuem Leben er- 
wacht iſt und zu uns heimgefunden hat. Der Zweigverein Schleſ.⸗Oſtrau, der Sach⸗ 
lage nach ſchon ſehr geſchwächt, hat das eigene Vereinsleben aufgegeben und hat ſich dem 
vortrefflich geleiteten Zweigvereine Oder berg-Hruſchau angeſchloſſen. Aehnlich er- 
ging es dem Zweigvereine Kreuzendorf, deſſen reſtliche Imker dem Landesvereine 
als direkte Mitglieder weiter angehören. Den Wiedergekommenen und den Treugebliebenen 
freundliche Grüße! 


b Zur Verbreitung theoretiſcher und praktiſcher Kenntniſſe auf dem Gebiete der Bienen⸗ 

zucht hat unſer nimmermüder Wanderlehrer Hubert Onderka in den Zweig⸗ 
vereinen vor 739 Zuhörern 31 Vorträge gehalten und hat den Imkern in Neu⸗ 
Titſchein in einem Stroh flechtkurſe gezeigt, wie ſich der Baſtler für wenig 
Geld und in kurzer Zeit vortreffliche Bienenſtöcke, Strohmatten udgl. herſtellen kann. 
Für die Koſten der Lehrtätigkeit in der Höhe von rund 2600 K kam der Landesverein auf. 
Den Vorträgen ſchloſſen fih in der Regel anregende Wechſelreden an, Fragen aus Imker⸗ 
kreiſen wurden ſachgemäß beantwortet, Wünſche entgegengenommen, Anxegungen ſtudiert, 
im Landesvereine vorgebracht und beraten. 


Als Abhilfe gegen die Hemmniſſe der Ausbreitung beziehungsweiſe zur Vermei⸗ 
dung des Rückganges der Bienenzucht wird angeraten: 1. die hohen Stock⸗ 
preiſe können Baſtler leicht umgehen, wenn ſie den vom Wanderlehrer Onderka ſelbſt⸗ 
angefertigten, zur Schau geſtellten Breit waben⸗-Strohſtock mit abnehmbarem Éo- 
nigraume nachmachen. Auch Baurat Ing. Viktor Keßler hatte 3 felbitangefertigte Stroh- 
beuten zur Schau geſtellt, erklärte (wie Herr Onderka) die Bauart und verteilte aus⸗ 
führlich gehaltene Werkſkizzen mit Angabe aller Maße. Der Selbſtkoſtenpreis für Baſtler 
beträgt um 30 K. Die Behandlung der Bienen in dieſen Stöcken iſt überaus einfach, zeit⸗ 
ſparend und für die Bienen ohne nennenswerte Störung. Mit dieſen Stöcken kann auch 
der Landwirt neben all ſeiner dringenden Feldarbeit getroſt Bienenzucht betreiben, ja, dieſe 
Stöcke ſcheinen eigens für die Landwirte, die wir in unſeren Reihen nicht miſſen können, 
gebaut worden zu ſein. 

Endlich hielt noch der uneigennützige, von Mahrem Idealismus bejeelte greife Ghul- 
leiter Franz Sendler aus Friedland a. d. M. unter Benützung einer Skizze einen Bor- 
trag über die zu allen Jahreszeiten leichte Behandlung der Bienen in ſeinem ſeit mehr als 
20 Jahren erprobten Bienenkaſten „Allianz“. 


Der Beſuch der Verſammlung war ſchon infolge dieſer Darbietungen höchſt lohnend 
und die erwähnten Herren ſind gewiß gerne bereit, Intereſſenten mit Rat und Tat an 
die Hand zu gehen, um den Betrieb der Bienenzucht, eine führwahr intereſſante und im 
höchſten Grade gemeinnützige Tätigkeit, möglichſt zu verallgemeinern. 

2. Um ſteuerfreien Zucker ſind die bisherigen Bemühungen vergeblich geweſen, 
aber ſie werden deswegen nicht aufgegeben und unſer Obmann Senator Stolberg wird 
gewiß auch nicht verſäumen, dieſer Forderung zum Durchbruche zu verhelfen. 

c) Zur Förderung des Honigverbrauches ift eine durchgreifende Anprei— 
fung des Honigs im großen Stile unerläßlich. Um die Koſten einer ſolchen Anpreiſung 
(Reklame) zu decken, müßten fih alle Imker mit mindeſtens 10 Bienenvölkern bereitfinden, 
jährlich 1 Kg. Honig herauszugeben. Der Erlös dafür müßte zuſammengeſpart werden, bis 
die erforderlichen Verweiſungstafeln und Flugſchriften hergeſtellt und an die Zweigvereine 
für deren Mitglieder koſtenlos abgegeben werden können. 

d) Die Verbeſſerung der Bienenweide ift durch den Anbau von Inkarnat⸗ 
klee auf ausgewinterten Korn- und Kleeſchlägen erfolgverheißend, auch empfiehlt ſich der 
Zwiſchenbau von Pferdebohnen. Dem Schneiden von Weidenruten kann außer durch Cin- 
wirkung auf die Jugend in der Schule, auf die Maſſen durch die Tagespreſſe, am beſten 
durch Marktverbote ſeitens der Ortspolizei und durch geeignete Verbote der politiſchen Be— 
hörden unter Hinweis auf die Beſtimmungen des Feldſchutz- und Forſtgeſetzes te lweiſe ent- 
gegengetreten werden. Den ſicherſten Erfolg bringt die Anpflanzung geeigneter Weide— 
arten auf dem Grunde und Boden des Imkers ſelber. Der allzu oft wiederkehrenden 
„Verjüngung“ der Alleebäume muß allerorten gleichfalls entgegengearbeitet werden. 

e) Der Beratung, Belehrung und Unterſtützung der Imker haben viele Sachwalter 
in den Zweigvereinen in dankenswerter Weiſe Rechnung getragen. Beſonderer Dank ge— 
bührt dem Wanderlehrer beſonders durch die werktätige Unterſtützung der Imker, Baurat 
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Ing. Keßler, Troppau, Ing. Franz Braune r⸗Hruſchau, Hochwürden Pfarrer P. 
Morbitzer, Dr. R. Pollak⸗Neu⸗Titſchein, O.⸗Lehrer Ultſchick⸗Johannesthal u. a. m. 
Ing. Keßler⸗Troppau und Dr. R. Pollak⸗Neu⸗Titſchein haben im vergangenen Jahre 
Zeit, Geld und Unannehmlichkeiten nicht geſcheut, find zu Dr. Borchert⸗Berlin⸗Dahlem 
gereiſt und haben dort eine ſehr wertvolle Ausbildung im Erkennen und in der Behandlung 
kranker Bienenvölker genoſſen; die Früchte derſelben ſtellen ſie der Imkerſchaft koſtenlos 
zur Verfügung. Wer krankheits verdächtige Bienenvölker auf ſeinem 
Stande antrifft, ſende einige lebende und tote Bienen mit einer kurzen Darſtellung des 
Krankheitsbildes an einen der genannten Herren ein; eine beigeſchloſſene Briefmarke wird 
ihm Klarheit verſchaffen. Schulbienenſtände wurden errichtet beziehungsweiſe aus⸗ 
gebaut in Koſchendorf, Einſiedel und Oderberg⸗Schönichl. Beihilfen wurden gewährt 
zur Anſchaffung einer Honigſchleuder dem Zweigvereine Brosdorf, zur Anſchaffung von 
Wabenpreſſen den Zweigvereinen Freudenthal, Gr.⸗Kunzendof, Spachendorf und Zuck⸗ 
mantel je 80 K. In einem Brandſchadenfalle wurden 200 K an Unterſtützung ausgezahlt. 
Haftpflichtig iſt im Berichtsjahre keiner unſerer Imker geworden. | 

Die zur Erreichung der Vereinszwecke notwendigen Geldmittel brachte der Verein 
durch die Jahresbeiträge der Mitglieder und eine Landesbeihilfe von 600 K dank der äußer⸗ 
ſten Sparſamkeit der Sachwalter zur Not auf. Oeftere Entſendung des Wanderlehrers 
in einem Zweigverein, Beihilfen aus Vereinsmitteln zur Anſchaffung von Bienenzuchtgerä⸗ 
ten, Beiträge zu Wohlfahrts⸗ Einrichtungen können vom Vereine nicht erhofft werden. Auch 
kann niemand die weitere Zuſendung des Vereinsorganes erwarten, wenn er nicht ſchon 
ſeinen Jahresbeitrag geleiſtet hat. Jede Nummer kommt den Landesverein auf 1 K zu 
ſtehen. Nicht angenommene Stücke ſind verloren, da in der Regel nur die Adreß-Schleifen 
zurückkommen, nicht aber die Zeitungen ſelber. Es iſt unerläßlich, ſchon im Dezember 
die Jahresbeiträge für das folgende Jahr einzuheben und die Mitgliederliſten rechtzeitig 
einzuſenden. Der ſäumige Zahler bereitet überall Schwierigkeiten und Verlegenheit: Der 
Zentralverein möchte über die Höhe der Auflage im klaren ſein, der Landesverein kann aber 
keine ſtichhältige Auskunft geben. Erfolgt die Zuſendung im guten Glauben an den Weiter⸗ 
beſtand der Mitgliedſchaft, bringen die „Zpet Praha“⸗Schleifen die Enttäuſchung, aber die 
verlorenen Nummern müſſen bezahlt werden. In den meiſten Fällen verweigern die 
Imker die Bezahlung des Jahresbeitrages nicht, wenn jemand kommt und ihn einhebt; aber 
hinzugehen und den Beitrag abzuführen, darauf wird vergeſſen. So mancher hat an den 
Austritt gar nicht gedacht; da er nicht gezahlt hat, wird ſein Name in die Mitgliederliſte 
nicht mehr aufgenommen, der „Imker“ bleibt aus und der Saumſelige ſteht außerhalb der 
Organiſation, er weiß ſelbſt gar nicht wie. Wo aber ein Zahlmeiſter ſeines Amtes waltet 
oder ein Vertrauensmann, der einem guten Hirten gleich, den Leuten nachgeht und Ord⸗ 
nung hält, dort verbleibt der Mitgliederſtand auf der gleichen Höhe. 

Rat und Aufklärung wurde den Mitgliedern nach Tunlichkeit bald, in dringenden 
Fällen (Rechtsangelegenheiten) poſtwendend und immer ſtichhältig erteilt. Ueber den Aus⸗ 
gang der etwaigen ſtrittigen Angelegenheit ſollte der Frageſteller immer unaufgefordert 
zurück berichten. : | 

In der darauf erfolgten Neuwahl des Ausſchuſſes wurden gewählt Herrſchaftsbeſitzer 
Senator Friedrich Stolberg, ſeit 12 Jahren Obmann, Landeskaſſendirektor i. R. Anton 
Kantor, Obmann-⸗Stellvertreter, Hubert Onderka, Schulleiter i. R.⸗Wockendorf, P. 
Freudenthal, Wanderlehrer, Nobert Piffl, Profeſſor⸗Troppau, Schriftführer, Matthias 
Predeſchly, Ober⸗Rechnungsrat⸗Troppau, Zahlmeiſter, Ferdinand Schindler, Pro⸗ 
feſſor u. Bezirksſchulinſpektor⸗Troppau, Ing. Viktor Keßler, Baurat⸗Troppau, Edmund 
Biſchof, Oberlehrer⸗Neudörfel b. Olbersdorf, Ing. Franz Brauner, Betriebsleiter⸗ 
Hruſchau, Karl Graef, Bäckermeiſter⸗Groß⸗Herrlitz, Karl Jahn, Schulleiter i. R.⸗Odrau, 
Franz Ma rtin, Ober⸗Offizial d. Staatsbahnen⸗Jägerndorf, Franz Nawrath, Bau- 
Polier⸗Bolatitz b. Hultſchin, Karl Riedel, Lodenerzeuger⸗Freudenthal. Die Gewählten 
dankten für das in ſie geſetzte Vertrauen und nahmen die Wahl an. l 
e SE wurden die Vorträge des Wanderlehrers in den Zweigvereinen feſtgeſetzt 

ie folgt: „ E E EE 


Tag Monat Zweigverein Verſammlungsort Gaſthaus Stunde 
18. April Niklasdorf Niklasdorf Schule 1 Uhr 

25. April Gr.⸗Kunzendorf Gr.⸗Kunzendorf Gucke 1 Uhr 

2. Mai Jägerndorf Jägerndorf Wolf 2 Uhr 

9. Mai Hotzenplotz Füllſtein Böhm 2 Uhr 

13. Mai Jauernig Ober⸗Hermsdorf Mittelſchule 1 Uhr 

16. Mai Kohlbachtal Neudörfel Eſcher 522 Uhr 8 

28. Mai Odrau Odrau e Bergold 3 Uhr 

24. Mai Oppatal Beneſchau Ko kiſtka 3 Uhr 

30. Mai Freiwaldau Freiwaldau Hedwigshof %2 Uhr 

3. Juni Friedek . Friedek Röm.⸗Bad 523 Uhr 


6. Juni Mladetzko Mladetzko Philipp 3 Uhr 
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Tag Monat Bweigverein Verjammtiungsort Gaſthaus Stunde 


13. Juni Liebenthal Liebenthal Felter 2 Uhr 

20. Juni Oderberg Hruſchau Oderhort 3 Uhr 

20. Juni Zuckmantel Zuckmantel Bock 1 Uhr 

27. Juni Spachendorf Spachendorrf Ouelle 2 Uhr 

29. Juni Wigſtadtl Sümpfenwald Pietſch 2 Uhr 
4. Juli Brosdorf Brosdorf Langer 10 Uhr 
5. Juli Römerſtadt Johnsdorf Schubert 2 Uhr 

11. Juli Würbenthal Karlsthal Lorenz 2 Uhr 

18. Juli Groß ⸗Herrlitz Zoſſen | 25 

25. Juli Freudenthal Wockendorf Imkerſchule 2. Uhr (Wanderv.) 
1. Auguſt Odrau Pohorſch Schenk 2 Uhr (Wanderv.) 
8. Auguſt „ dier e e eng Së 8 

15. Auguſt 8 reit e ip DEEG MECH | 
22. Auguſt Weidenau Weidenau Loibl 7 (Wanderv. 
29. Auguſt Ober⸗Paulowitz Ober⸗Paulowitz Batke 2 Uhr 
5. September Friedeberg Setzdorf Stern 2 Uhr l 
5. September Wigſtadtl Wigſtadtl Bierquelle 9 Uhr. (Wanderv. 
12. September Olbersdorf Olbersdorf Weißes Lamm 2 Uhr 
5. Dezember Freudenthal Freudenthal Ouelle 2 Uhr 


Zum Schluſſe der Delegierten⸗Verſammlung verteilte Baurat Ing. Viktor Keßler 
an die Vertreter der Zweigvereine die Vormerkblätter zwecks Anlegung einer Tracht⸗ 
karte und erſuchte um Ausfüllung und Rückſendung an ihn ſelber. Seitens der Vereins⸗ 
leitung wird an die Zweigvereinsleitung das höfliche Erſuchen gerichtet, die Tabellen dem 
Vordrucke entſprechend recht bald und genau auszufüllen, um eine richtige Ueberſicht über 
die Trachtverhältniſſe in unſerem Vereinsgebiete zu ee 


In der darauffolgenden 

Haupt⸗Verſammlung 
des Schleſiſchen Landesvereines für Bienenzucht in Troppau wurden die Schwarmpreiſe 
neuerlich feſtgeſetzt wie folgt: Bis 31. Mai koſtet das 1. Kg. Bienen 30 K, jedes weitere 
Kilo 25 K, bis 10. Juri das 1. Kg. 25 K, jedes weitere Kilo 20 K, bis 20. Juni das 1. Kg. 
20 K, jedes weitere Kilo 15 K, bis 30. Juni das 1. Eg. 15 K, jedes weitere Kilo 10 K, bis 
10. Juli das 1. Kg. 10 K, jedes weriere Kilo 5 K. Im Gebirge gelten dieſelben Preisſätze, 
aber die Termine werden um 14 Tape hinausgeſchoben. 

Die Honigpreiſe laſſen ſich im vorhinein nicht beſtimmen, ſollen aber für gar kei⸗ 
nen Fall unter den dreifachen Zuckerpreis herabgeſetzt werden und wenigſtens in den Zweig 
vereinen einheitlich ſein. 

Die Wachspreiſe ſtehen immer noch in keinem Verhältniſſe zu den Honig⸗Preiſen. Rei⸗ 
nes Bienenwachs ſoll niemand verſchleudern; das Verfahren bei der Wachsgewinnung möge 
den im „Deutſchen Imker“ veröffentlichten Anleitungen eee eingerichtet und eine 
Schwendung tunlichſt vermieden werden. 

Hierauf leitete der Obmann⸗ Stellvertreter durch eine paſſende Anſprache die Vertei⸗ 
lung der Ehren⸗Urkunden für zehn⸗, bezw. fünfzehnjähriges treues Wirken auf dem Ge⸗ 
biete der Bienenzucht in einem Zweigvereine, die der Schriftführer vornahm, ein. Bedacht 
wurden die Herren: Alexius Czeiſel⸗Deutſchproben, Franz Rzehak⸗Freiſtadt, Vif- 
tor Rein hold⸗Freiwaldau, Johann Jez⸗Friedek, Alfred Waſſerrab⸗ Hotzenplotz, 
Joſef Müller⸗ Jauernig, Rudolf Hofmann⸗Johannesthal, Hugo $ o p p e =- Ruttelberg, 
Viktor Zips⸗ Kreuzberg, Johann Siegel⸗Weidenau, Eduard © e ba u e r⸗Wigſtadtl, Ju- 
lius Roßmanith-⸗Benniſch, Joſef W o! f⸗Jägerndorf, Franz Marti n⸗Jägerndorf, Ro- 
bert Grimme- Würbenthal, Albert Seifert⸗Zuckmantel, Guſtav Richte r⸗Benniſch, 
Joſef Breier⸗Liebenthal, Guſtav Au e⸗Liebenthal, mit je einer von Künſtlerhand ent⸗ 
worfenen Urkunde. 

Bei der Ausſprache über Königinnenzucht wies der Obmann des Zw.⸗V.⸗Oderberg⸗ 
Hruſchau, Ing. Franz Brauner, mit Recht auf die Notwendigkeit hin, auch dem Dröhn⸗ 
schaffen gebührende Aufmerkſamkeit zu widmen und wo angängig, Beleg⸗-Stationen zu 
ſchaffen 

Mit einer eingehenden Beſichtigung der zur Schau geſtellten und von den Erzeugern 
beſprochenen ſelber herſtellbaren, billigen und ſehr zweckmäßigen Bienenwohnungen und 
einer, Einladung des Vorſitzenden die geplanten Ausſtellungen in Käsmark, 
Weidenau und Wigſtadtl zu beſchicken und die damit verbundenen Wanderver⸗ 
ſammlungen, beſonders die des Zweigvereines Fre u denthal anläßlich deſſen 
Feier des dreißigjährigen Beſtandes und der Eröffnung der Imkerſchule in Woden- 
dorf recht zahlreich zu beſuchen, ſchloß die zur vollen Zufriedenheit aller Teilnehmer per, 
laufene Verſammlung. 
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Neuer Wanderlehrer, Ofterdienztag, 6. April de J., unterzog ſich Ernſt Jedlitſchka, 
Lehrer in Wollmersdorf, Poft Königsberg i. Schl., auf dem Bienenſtande des Obmann⸗Stell⸗ 
vertreters L.⸗K.⸗Direktors i. R. Anton Kantor und unter deſſen Vorſitz vor einer fünf⸗ 
gliedrigen Kommiſſion einer ſehr eingehenden theoretifch-prafiifigen Prüfung als Wander⸗ 
lehrer der Bienenzucht im Wirkungskreiſe des Schleſiſchen Landesvereines für Bienenzucht 
mit recht günſtigem Erfolge. Der neue Wanderlehrer wird ſeine Lehrtätigkeit im Hult⸗ 
ſchiner Gebiete und im Odertale ausüben. ` B. 
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> Aus fremden Jungen. 


> Rundfchauer: Korcefp. Mitgl. Eduard Kellner, Landwirt, Liömeris (Mähren). > 
| \AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA N N 


Aus Amerika. 


„Bee World“, April 1925, gibt eine Anleitung, ſauer gewordenen Honig 
wieder herzuſtellen, wenn er noch nicht zu ſauer iſt! Man gebe einen Eßlöffel gelöſchten 
Kalkes auf ein Muſſelinſtück, 10—15 Ztm. im Quadrat, nehme die Eden zuſammen und 
binde mit Spagat zu wie einen Sack. Der Honig iſt vorher bis zum Flüſſigwerden 
erhitzt worden. In ihn wird das Säckchen eingehängt und der Honig je nach der Stärke 
des Säuerns 1—2 Stunden erhitzt und bei gleicher Temperatur, nicht über 145° F = 
80° C erhalten. Der Schaum an der Oberfläche wird immer abgeſchöpft. Darnach ift der 
Honig wie ein geſunder, zähflüſſig und von reinem Geſchmack. (Allerdings hat die ſtarke 
Erhitzung ſeine Vitamine und Enzyme unwirkſam gemacht. D. Schr.) 


„Bee World“, Mai 1925. Ueberall, ſoweit es Bienenzüchter gibt, ſinnen ſie 
auf die Verbeſſerung beſtehender Geräte, das Vereinfachen und Verbilligen ihrer Arbeits⸗ 
weiſe. Gegenwärtig iſt es neben der Unzahl neuer Stockformen (!) die Honigſchleuder, 
an der die ganze Imkerwelt wie es ſcheint mit beſſerem Erfolg als dort verbeſſert. 

Aimé Lafrenieère, ein Franzoſe aus der Provinz Quebec in Canada, hat nach 
ſechsjährigen Verſuchen feinen. Radio⸗Bilateral Extractor (frz. Le radiaire), auf deutſch: 
Doppelſeitige Schleuder, gebaut. Der Schleuderkorb iſt kreisförmig, nicht viereckig wie 
der der bisherigen Maſchine, ſteht aufrecht, iſt um die ebenfalls ſenkrecht ſtehende Spindel 
drehbar und ſaßt 32, ja wirklich, zweiunddreißig Ganz⸗ oder Halbwaben, die in der 
Lage der Kreishalbmeſſer im Schleuderkorb ſtehen. Die Schleuder iſt für Hand⸗ und für 
Kraftbetrieb, leert beide Wabenſeiten auf einmal, u. zw. ohne Bruchgefahr für die 
Waben und ſoll fünf⸗ bis zehnmal raſcher arbeiten als eine gute Selbſtwendeſchleuder; 
in weniger als drei Minuten ſoll eine Füllung von 32 Waben ganz ausgeſchleudert ſein. 
au R fie nicht größer als andere Schleudern, auch nicht teurer, weil fie Rn 
ge aut e ` \ \ er 4. 

Die bekannte Root⸗Company, Medina, Ohio, U. S., bringt fogar ſchon eine 
ſolche Schleuder auf den Markt, u. zw. wie ſie ſelbſt ſagt, ebenfalls nach langwierigen 
Verſuchen. Sie iſt nur für Kraftbetrieb, alſo für Großimker, und faßt gar 45 Ganz⸗ 
waben. Grundſätzlich ebenſo wie die obige gebaut, macht ſie wie alle Rootſchen Schleu⸗ 
dern den beſten Eindruck nach Einfachheit, Güte und Feſtigkeit. Sie hat auch den 
eingetragenen Schutznamen „Simplicity“ („Einfachheit“). Der Schleuderkorb iſt nicht 
aus dem ſchwer zu reinigenden, darum geſundheitlich nicht ganz einwandfreien Draht⸗ 
geflecht, ſondern aus feſtem, durchlochtem, verzinntem Eiſenblech, das ſich leichter reinigen 
läßt und nicht roſtet, wie es Die Maſchin in unzugänglichen Ecken und bei ſtarkem 
Durchbiegen nur zu bald tut. Die Maſchine iſt auch ſehr einfach im Bau, nicht größer 
als eine alte und auch nicht teurer. Root gibt die Leiſtungsfähigkeit der neuen 
Schleuder mit nicht ganz 100 Prozent höher an als die einer alten mit höchſter Leiſtung; 
das erſcheint ſehr glaubwürdig, jedenfalls richtiger als Lafrenières Angabe einer 
S- bis 10 fach höheren Leiſtung feiner Schleuder mit nur 32 Waben Faſſungsgehalt. 
Klar iſt heute Eines: Wir ſtehen vor einer Umwälzung im Bau der Schleudern und 
dieſe Verbeſſerung iſt bereits aus den Kinderſchuhen heraus. Sie wird über die Groß⸗ 
imker (Berufsimker), für die die Wirtſchaftlichkeit im Betrieb ja viel bedeutungsvoller 
iſt, zu den Kleinimkern kommen; langſam, ſehr langſam zwar, aber kommen wird ſie, 
denn ſie iſt Arbeitserſparnis, Zeiterſparnis — Fortſchritt. Daß noch nicht kleine, billige 
Schleudern dieſer Art gebaut werden, braucht nicht zu beirren. Das liegt nicht an der 
Bauart, denn ſie iſt noch einfacher als die bisherige, das liegt daran, daß ſie als ganz 
neue bei Kleinimkern ſchwer Eingang fänden. Wohl werden auch unſere Erzeuger der 
Stellung der Waben wie bei Root und Lafrenieère, um nur diefe zwei zu nennen, 
als der einfacheren, ja wahrſcheinlich einfachſten, den Vorzug geben müſſen;: ſchon 
darum, weil ſie bei ſparſamſtem Raumerfordernis auch am wenigſten Bauſtoff 
(Material) braucht. Ob die von Graze in Endersbach, Baden, erzeugte Löffler⸗ 
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fhe Horizontalſchleuder ſ(ſiehe „Bienenvater“, Wien, Hornungheft S. 36) mit 
10 Waben Faſſungsgehalt eine beſſere Löſung iſt, bleibt dahingeſtellt. Der Rundſchauer 
zöge die andere Bauart aus mancherlei Gründen vor. 
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3 Eingeſendet. 
av ν Vie vv 
Einſchaltungsgebühr bis 3 Zeilen Kč 3.—, im voraus einzuzahlen. 

Ein öſterreichiſcher Breitwabenſtock, komplett, faſt neu, iſt billig zu verkaufen bei Lorenz 
Ofner, Schloß Neuhübel, Poſt Stauding, Mähren. 

Verkaufe „Unſere Bienen“ v. A. Ludwig. 25 Hefte a 50 Goldpf. mit 3 anatom. Modellen, 
43 Bildtafeln und hunderten Textbildern. Auch Tauſch gegen reines Wachs oder Honig. 
Anbote unter „Handbuch“ an den „D. Imker 

Abgebauter Eiſenbahner, ſeir 30 Jahren Bienenzüchter, ſucht einen Platz für ſeine 
Bienen. Selbiger iſt in der Gartenarbeit praktiſch, übernimmt auch Hausbeſorgerpoſten. 
Gefl. Zuſchriften an „D. D. J.“ unter „Eiſenbahner⸗Imker“ 

Kunſtwabenpreſſe, 40425 für Ständerbeuten, nur einen Sommer gebraucht, iſt wegen 
Ankaufes einer neuen Dünnwabenpreſſe um 400 K& ab hier ſofort abzugeben, bei Anton 
Herz, Oberlehrer i. R., Doglasgrün, Poſt Dotterwies. 

Verkaufe die Jahrgänge 1897—1925 „Deutſcher Imker“, 1908—1923 „Ill. Mo- 
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natsblatt“, 1905—1909 „Bienenvater“, Wien, per Ihg. 4 Ke Tauſch gegen tote Bienen- 


Königinnen und Weiſelzellen erwünſcht. Anfragen bed. Retourkarte! W.⸗L. A. Falta, 
Oberlehrer i. R., Trautenau. 

Auslandsreiſen, welche in Monatsraten zahlbar ſind, veranſtaltet der „Allgemeine 
Volksbildungsverein“ Fiſchern⸗Karlsbad. Im „Strom“⸗Verlag Karlsbad 
111/330 iſt für die Ferienreiſen 1926 und 1927 der Proſpekt erſchienen, der gegen Voraus⸗ 
bezahlung von je Kč 1.50 (30 Pf.) in Briefmarken zu beziehen ift. Ferienſtudienreiſen 1926: 
Salzkammergut; im Juni und Juli: Lauſanne—Marſeille—Nizza— Monaco — Monte Carlo — 
Mentone— Genf; in bie Dee Oberland: Paris Verſailles—Le Havre und 
Lugano⸗Locarno. ei 


Die größten e ee der Klaſſenlotterie bei der „Glücksſtelle“ 
gewonnen. Bei ſoeben beendeter Ziehung der IV. Klaſſe wurden beide Haupttreffer 
à K& 100.000 und ferner der Haupttreffer zu K& 70.000 von den glücklichen Kunden der 
Glücksſtelle Joſef Stein, Prag II., Riegrovo nám. 2, gewonnen. Das Glück Deler Stelle 


iſt ſprichwörtlich. 
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Bücher und Schriften. 


>= Alle hier beſprochenen Bücher find durch die Buchhandlung Julius Güller in Orü zu beziehen. > 
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Mich. Kern, „An alle Eltern“. Unter dem Motto „Echter Honig war und iſt das beſte 
Natur⸗Heil⸗ und Kräftigungsmittel aller Jahrtauſende!“ hat Verf. in Unterzell pr. Waid⸗ 
hofen a. d. Y (Nied.⸗Oeſterreich) eine 8 80⸗Seiten lange volkstümliche Flugſchrift heraus- 
gegeben, welche dort um 4 Schilling je 100 Stück, bei Mehrabnahme billiger, nun in 4. Auf- 
lage zu haben iſt. Beſtens empfohlen! —t. 


Badiſcher Imker⸗Kalender f. d. J. 1926. Begründet von J. M. Roth, fortgeführt von 
J. Schüßler⸗Weinheim⸗Verlag J. J. Reiff, Karlsruhe. Nach durch die traurigen wirt⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſe bedingter 4jähriger m erſchien nun der 27. Jahrgang dieſes 
Taſchenbuches des Badiſchen Landesvereines, 123 S. 80, Preis 50 GPfg. Sehr zweckent⸗ 
ſprechend zuſammengeſtellt mit Aufſätzen, praktiſchen Tabellen zum Einſchreiben, Vereins⸗ 
ſtatiſtik u. a. m. Beſonders bemerkenswert ift, daß in letzterer nicht weniger als 63 Beleg- 
ſtellen verzeichnet ſind! Ar. 


Archiv für Bienenkunde. Dieſe von Prof. Dr. Ludw. Armbruſter, Direktor des Inſti⸗ 
tuts für Bienenkunde d. Landw. Hochſchule Berlin⸗Dahlem, herausgegebene wiſſenſchaftliche 
Zeitſchrift erſcheint nun nach längerer Pauſe wiederum u. zw. im Verlage K. Wachholz, 
Neumünſter. Der Inhalt des Archivs beſteht auf ſachlichen Arbeiten, aus Darftellungen, 
welche aus zäher, mühſeliger Arbeit geboren ſind. Nur die nüchterne ſorgfältige Arbeit bringt 
dieſe jedem Fortgeſchrittenen wertvolle „Zeitſchrift für Bienenwiſſen und Bienenwirtſchaft“. 


Wenn unter Umſtänden der einzelne für ſich auf ſolch eine Beitidr fi verzichten muß, dann 
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bleibt immer noch die Möglichkeit, daß der Verein für feine Bücherei das „Arch v“ beſtellt, 
er ſammelt Wiſſensſchatz und fruchtbaren Stoff für Vorträge. Die vorliegenden Hefte be⸗ 

handeln insbeſondere fünf Gebiete: Vom Bau der Bie ne wird in zwei fih ergänzenden 
Arbeiten der Fettkörper ausführlich und durch viele Bilder erläutert. Die Kenntnis dieſer 
Reſervelager im Bienenkörper iſt wichtig. Sie hängt zuſammen mit den Fragen der Ueber⸗ 
winterung, der Kranfhe:tserfcheinungen uſw. Die Hauptſorge der heutigen Imkerei bildet 
der Hon'gmarkt, alfo der Honig und die Art, wie er geprüft wird; dieſen Dingen wid⸗ 
men ſich drei Arbeiten. Ueber Krankheiten, insbeſondere Winterverluſte, verbreitet 
ſich der führende Wiſſenſchaftler Nordamerikas, Prof. Philipps in ſehr beachtenswerten 
Ausführungen; ferner werden die bakteriellen Krankheitserreger bearbeitet. Zur Unter⸗ 
ſuchung der Hon gbiene auf die Bienenmilbe wird ein neuer Unterſuchungsweg aufgezeigt. 
Ein paar kurze, inhaltlich außerordentlich wichtige Arbeiten eröffnen ganz neue Bahnen 
für die Praxis der Züchtung, alfo der Königinzucht. Auch der Geräte- und Erzeugnis⸗ 
markt wird durchſtöbert, ſchwache Stellen aufgedeckt und richtige Wege gewieſen. Von Mit- 
arbeitern unſerer Reihen feen genannt: Staatsveterinär Dr. E. Januſchke⸗Troppau 

(Zur Frage des Vorkommens einer Paratyphuskrankheit d. B.), unſer korreſp. Mitgl. 
Mitgl. Oberförſter Ant. Tannich⸗Vorderſtift (Zwei befruchtete Königinnen nebenein⸗ 
ander in einem Bienenvolk.). Unſeren Wanderlehrern fei das Lefen des „Archivs“ be- 
ſonders empfohlen. Bei Zuſtandekommen einer größeren Bezieherzahl könnte ein preis⸗ 
begünſt'gter Bezug ermöglicht werden!! Anmeldungen an die Z.⸗Geſchäftsleitung in 
Kgl. Weinberge. ) | i 


Ge | (der Sektion Teplitz) V aan ale Biene ftlichen Maſchi 
: er Sektion Sep erſand aller bienenwirtſcha en aſchinen 
e e Geräte und Artikel zu Original-Fabrifspreifen. Verbunden mit 
75 Kë. Doppelmanbige . STROHFLECHTEREI 
euten komplett 8. Jung und Kunſtwabenerzeugung. Vertretung der Fa. Simmi auernig. 
Klaus Holzſtrohſtänder 1 Etage | Preisliſten gratis und Kante. GE . 


25 Kč. Deckel und Boden 20 KZ. b 
Franz Kett, Invalid und Imker, Sobochleben 15, Poſt Mariaſchein 
Rähmchenstäbe Prämiier t. N-W.- Böhmen. í Prämiiert. 


altrein fein b ler. 100 Stic 15 Ke. = | 
Schwarmfänger Sämtliche Bedarfsartikel 

mein eber e für Bienenzüchter 
ersengung St Joaginslal An Berg Zeman & Stare, Eiſenhandlung, Trautenau. 


BIENENSTOCKE ALLER SISTEME = 


AR SOWIE ALLE ANDERN z 
WE) BETRIEBE dere 
BIENEN "uns 


zz GEFLOGELZUCHT 


NOTIGEN ARTIKEL SB 
ZU BILLIGEN PREISEN R 


ausgezeichnet | | 


UMSONST 
o o enne 


ABSPERRGITTER 


=. FRSIMMIGTST. „rss lit: 


11 Ueberall mit deu höchsten Preisen 
Menuen Anz O7849B}yOnzjeßg,0g 
Jean ness feed nnen zee Jony 


Die verehrl. Auftraggeber wollen für ihre Einſchaltungen deren Größe 
gefl. von vornherein ſelbſt angeben! 


* 


Kunſtwaben 


aus reinem Bienenwachs, 
u. zw. Dünnwaben fur 
Ständerbeuten 9—10 Stück 
auf 1 kg Kč 40.— und ge 
wohnliche Kunſtwaben für 
Lager beuten 8 St. auf 1 kg 
č 38°— ab hier liefert 
A. Herz, Doglasgrün 
Poſt Dotterwies (Böhm). 


Rähmchenſtäbe 


aus Fichten⸗ und Lindenholz, aft- 

frei, vollkommen trocken, ſauber 

geſchnitten zu 1000X 25 46 mm. 

5⸗kg-Psſtpaket Fichte Kč 10°, 

Linde K& 12°—. Liefere auch alle 

anderen Dimenſionen nach Beſtel⸗ 
lung in jeder Menge. 


Dampfſäge Kriegern, Böhmen. 


Gründliche Vorbildung ift die Vorbedingung des Erfolges. 


Wer auf feinem Bienenſtande beſſere Erfolge er- 
zielen will, wer das Beſtreben hat, in der Bienenzucht p raf» 
tiſch und ſelbſtändig zu werden, der beſtelle das neu 
erſchienene Buch 


Der praktiſche Imker 2. Auf. 


mit einem Anhange über einfache Weiſelzucht. 
Es gehört in die Hände jedes einzelnen Bienenzüchters. 
Zu beziehen durch den Verfaſſer: 
geinrich Storch, Oberlehrer und bienenwirtſch. Wanderlehrer 
in Nieder⸗Preſchkau, Poft Ober. Preſchkau, Nordböhmen. 
Seitenzahl des gebundenen Buches 196. 
Preis mit Poſtzuſendung inkl. Umſatzſteuer und Verpackung 
f flür das Inland KE 2850. 
Auf der Ausſtellung 5.—13. September 1925 in Leitmeritz mit 
dem I. Preiſe (Staat3-Ehrendiplom) ausgezeichnet. 
Hunderte Anerkennungen aus Imkerkreiſen. 


Es ist keine Kunst- 


wabe beffer als meine handge⸗ 
preßten Waben aus garantiert 
echtem Bienenwachs, zu billig⸗ 
ſten Tagespreiſen. — Lager in 
allen gangbaren Geräten zur 
Bienenzucht, beſter Qualität. 


Guſtav König, Reichenberg 
Nollgaſſe 5. 


Syſtem Kuntzſch, ſamt Zugehör, 
hat abzugeben Guſtav Thaler 
| in Olmütz. 


— — . Bienenſtöcke 
ͤ ³ K | (Seritung) find zu verfaufen bet 


mier Achtung! Neuheit! Für waſſerarme Alois Reinelt, Eidlitz 107. 


Gegenden unentbehrlich! Achtung | 
Automatiſche, aufhängbare Bienentränfe liefert lederne 
Allein⸗Erzeuger und Erfinder des Apparates Imker handschuhe 

enjt Grolbert, Spengler in Brunnersdorf b. Kaaden. ſtichfeſt (kein Gummituch), 
Verlangen Sie Offerte! liefert billigſt 


rr. Willi un mann, Tannwald. 


Inne 
Die beliebte „AMBROSIUSWABE“**“ erzeugen die 

ampfwalzwerke „Saxon“ in Neu⸗Hroſenkau, Mähren, Poſtf. 65, ſtets in gleicher Güte. 

„„ Verlangen Sie äußerſte Anſtellungen mit Muſter. „ 

IIIA 


10 Stuck Bienenſtöcke 


—ů— w- —4kꝛ — — u 


Honigſchleuder⸗Maſchinen  Kinisin-Abfperrgitter 
aus ſtarkem Weißblech mit Oberantrieb für Rähmchen (30 12) aus Heu nach jeder 3 pe e 


für den Preis von 260 Kronen. — Wachskanonen, 2 Größen, per dm? 90 Heller. Senkrechte Gitter 


Nauchmeiſter und Bienenhauben ſtets vorrätig bei für Brutraum mit Rahmen per 
2 — 
Ludwig Zimmer, Spenglermeiſter |1 Eë 1- Mutter 2X10 gegen 
Andere Größen auf Wuna leer — Ae bei der Franz Figel, en Zechitz 
Ausſtellung vom 1.—3. Jänner in Dauba. ez. Romeritabt (Mähren). 


Ausgezeichnete Imker-Handſchuhe Kunſtwaben 


aus Ia Gummiſtoff, zum Ellbogen mit Spange ſchließend, ſehr aus garantiert echtem, unverfälſch⸗ 

zweckmäßig, ganz ſchützend vor gen, liefert in vorzüglicher m reinen Bienenwachs, dünne, 

at aa E 

und Breitwaben (auch aus einge- 

Epeyial-Imferhandfänße: Fum, GI Burfi, Pijet (Ihn.) | und Breitwaben (aus and einge: 
1 Paar Kë 28.— Maßangabe: über die vier Handknöchel ohne ausgezeichneter Qualität. 
— — Daumen bei ausgeſtreckter Hand (locker herum). Zum billigſten Tagespreis. 


Anton Sedlacek 
66 

simm“ den patent. Schwarmfänger, . fie) `` 
er. alle mn und 5 eee = | 
-Geräte wie L. M. S.-Beuten und Zukunfts- Tieflagerbeuten (eig 72 ep 
System), sogenannte Zweivolkbetriebs-Beuten (Gerstungmaß), Rähm chenſtäbe | 
ferner Kuntzschzwillinge und Kuntzsch-Ablegerkästchen, Alberti- . 
Blätterstöcke, Original Zanderbeuten, Wiener u. Schles. Ver- aus Yichten- u. Lindenholz, aſtfrei, 

vollkommen trocken, in ſauberem 


einsständer, Königin-Zuchtkäs tchen und sonstige Geräte mehr, 
nur in Qualitätsausführung liefert ständig . jet K 1000 4026 6, Fichte 
5 kg Poſtpaket Kč 11.—, Linden- 


Imkertischlerei und Holzwaren-Erzeugung holz Kč 2.— teuerer. Auch in jeder 

D. Mansbart, Zauchtel, Mähren. | Breite und Stärke, auch kurz zuge⸗ 

Eigene Bienenzucht. Preislisten gratis. Ihnitten, liefert in jeder Menge 
| | Otto Riedel, Imker 


Musterlager für Südmähren Brettfäne 
bei Franz Hadin'ger, Zn aim, Umfahrtstrasse 7. Wälſcharund bei Mähr.-Neuſtabt. 


mit Nickelverschluß und Papiereinlage Gerſtungsbeuten 


E a i tänder⸗ und Lagerform 
Bonleelds er e 
zum Binden zeug 


1.60 1.25 —.80 —.—Ek& in bekannter Qualitätsausführung 
Futterballons: Glas allem Ké 2.70, verstellbarer Futterteller Kč 1.60 zu günſtigen Preiſen 
liefert mit 2% Zuschlag für die Umsatzsteuer ab Fabrik, per Nachnahme I, Nordmähriſche Imker⸗ 

Alols Rüchl, Wistritz bel Teplitz-Schönau. tiſchlerei, Joſef Tinz 
Eigene Glasschleiferei. Telefon 480 b, c. Preislisten gratis. Hannsdorf. 


K tw b aus garantiert echtem Bienenwachs mit höchſter 
u n a en Zellenprägung und beliebiger Maßangabe 
zu ee reiſen offerieren 


Heinrich Roesners⸗Söhne, 


Kunſtwaben. Wachswaren und Bienenwachsbleiche 
| Olbersdorf (Stadt) Schleſien. 
Bienenzuchtvereine und Wiederverkäufer erhalten billigere Preiſe. 
Einkauf von gelbem Bienenwachs, ſowie Umtauſch auf Kunſtwaben. 


Vienenzuchtgeräte JOS. RIEDEL, Glasfabriken, POL AUN I 


Le derhandſchuhe, Kunſtwaben pr. Unterpolaun. 


liefert zu Fabrikspreiſen =; l 
3 Honigversand- 


Ferdinand Elger, Imker 
Dorfer 316 bei Reichenberg. 
Gläser 
(Dosenform mit Giasdeckel) 


Niederlage d. Firma Fr. Simmich, 
Jauernig. — Preisbücher franko. 
Einkauf von geſundem Wachs. 
— Von der General versammlung des Deutschen 
Bienen w. Landes-Zentralvereines für Böhmen 
am 4. März 1906 einstimmig zum Vereinshonig- 


glas erhoben. 


Bienenwachs und 
Kunſtwaben 
\ E ‚Vorteile ; 


garantiert echt, zum billigſten 
, facher und sicherster Verschluss, entspre- 


Tagespreis liefert 
Willi Ullmann, Tannwald. chende handliche Form. Sauberes Aussehen. 
Billiger Preis. 


Es werden auch alle sonstigen bienen- 
wirtschaftlichen Glasgegen-tände 
(Bienenfutterballons) erzeugt. 


— 
V. Svarc, Erestatfasrit für Koles 


Gef. m. b. 9. Bienenzuchtgeräte bei Prag. 


Blenenkorb- 
Flechtrohr 
behobelt 4 u. 5 mm breit 
1 Kilo prima I Kö 20 — 
Ikg 5mm. . II K&ò 16˙— 


Bei Abnahme von 12½ Kilo 
Vorzugspreis 
liefert 


Hans Pickert, Luditz 


Bienenwohnungen. 
Dampf Wachsſchmelzer, Wabenpreſſen. 
Drahtrund-Aoſperrgitter. 


e © j” V Bienenhauben, Rähmchenholz, Rauchmaſchinen. 
Bienenwirtſchaftliche a T a alle Imkergeräte. 


— — 


” Honigfhleudermaidh'nen . 
Geräte für hoch⸗ und Brei waben mit unübertrefflichem neuen 
Zahnradgetrie e. Lei pter, rubiger Gang. Illuſtrierte 
in größter Auswahl u. zu Fabriks⸗ Preisliſte gratis. Hauptniederlage von Bienenzucht⸗ 


geräten: Egidy Kriner & Söhne, Samen- Groß- 


preiſen liefert handlung, Prag II., Havlickovo nam. 7. A 


Willi Ullmann, Tannwald 
Böhmen, 

gepr. Bienenmeiſter, Niederlage 

der Firma Fr. Simmich, Jauernig 

Preisbücher umſonſt und franko 


md Rob. Heinz, Oskau 


5 d 22 
— — T. 
; L 
eg % 
SE 7 


LER 2 
Einkauf von echtem Bienenwachs. vo 7 (Mähren) 
— E Spezialwerkſtätte für 
Bienenwohnungen s liefert: 
aller Art | Honigſchleudern, 
erze gt zu billigſten Preiſen ö Wachsſchmelzer, 
Joſef Schmidt, * Orig. Rietſche Wabenpreſſen, 


Vienenzüchter u. mech. Tiſchlere || Pat. Königina ſperrgitter „Herzog“, Abſtandsregulier ungen, 
Oskau (Mähren). 10% || Fu'tergefäße, Räucher, Zangen, Imker Bon ben, Schwormſpritze n, 
kauft Schwärme Hönigdofen u. dgl. m in anerkannt guter Qualität. 

e — Auf Ausſtellung n prämitert! Reidh. Katalod umſonſt! 

— TL 


erg Deutſcher bienenwirtſchaftlicher Landes · Bentralberein für Böhmen in Weinberge bei Prag 
elei der 5 Druckerei in Brag, r. ©. m. b. 9. 

j 

` i 


À 


Ä Der 


Deutſcher Bienenwirtſchaftlicher Landes- Jentralverein fuͤr Böhmen: Jahresbeitrag (einſchl. Verſicherungs⸗ 
gebuͤhr): Direkte mitglieder K 0.—, Lehrperſonen, landwirtſchaftliche Vereine und Hochſchuͤler R 18—, 
7 mitglieder der Sektionen (Jweigverein) R JIS’—. 


Prag, Juni 1926. Nr. 6 XXXIX. Jahrgang. 


N PDE 
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Freie Vereinigung der Bienenzüchter des Friedländer Bezirkes. Sonntag, 13. Juni L 
J. nachm. 2 Uhr, im Gaſthauſe zum „Wallenſteiner“ in Friedland Zuſammenkunft der Get- 
t.on3= und Ausſchußmitglieder. Tagesordnung: 1. Begrüßung. 2. Bericht über den Bezicks⸗ 
imkertag in Hainsdorf am 15. u. 16. Mai. 3. Honigkontrolle, Stellungnahme hiezu. 4. Honig- 
preisbeſtimmung für 1926. 5. Bericht des Geſchäftsführers und Kaſſ ers. 6. Wahl von Ver⸗ 
tretern zur Hauptverſammlung des Landeszentralvereines in Rumburg. 7. Freie Anträge. 

S. Benſen, Franzenthal, Höflitz, Niederebersdorf u. Schokau. Sonntag, 27. Juni l. J., 
2 Uhr nachm. Verſammlung im „Gaſthof zum Schwarzen Roß“ in Benſen. Vortrag unſeres 
verehrten „Jung⸗Klaus“: „Bienenwirtſchaftliche Streifzüge“. Erſcheinen eines jeden Mit- 
gliedes Ehrenpflicht! Alle Nachbarſektionen ſind höflichſt eingeladen! 

S. Brenntenberg. 29. Juni bienenw. Vortrag, Wanderlehrer Hans Rundenſteiner. Vor- 
mittags 11 Uhr praktiſche Vorführung: Kunſtſchwarm. Nachmittags 2 Uhr: Ueber Königinnen- 
zucht. Nachher freie Ausſprache und Anfragen. Trefſpunkt vormittags Vienenſtand des 
Joſef Kurz, nachmittags Gaſthaus Joſef Mathe, Mühlwinkel. Nachbarſektionen und 
Gäſte willkommen! 

S. Grulich. Am 20. Juni Verſammlung, 9 Uhr vorm., in der Fachſchule. Gegenſtand: 
Erledigung bienenw. Fragen, Einlauf, freie Anttage. 

S. Schönhof. Gauverſammlung d. S. Schönhof, Poderſam, Puſchwitz, 
Pomeiſl, Maſchau, Podletitz, Liboritz, Kaſchitz, Schaab, am 6. Juni, nachm. 
3 Uhr, im herrſchaftl. Gaſthaus in Schönhof. Wanderlehrer Fachlehrer Emil Herget-Buchau: 
Vortrag über Schwarmbehandlung, Hon'gernte und Noſemaſeuche. Hierauf Standſchau. 
Alle Sektionen werden um zahlreiches Erſcheinen erſucht. 
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q unentgeltlich nur für E Börfe für Honig, Wahs > die Einſchaltungen 


> Mitglieder und aus⸗ > > müſſen für jeden Monat 
ſchließlich nur für eigene 2 A neuerlich befonders ans 

2 Erzeugniſſe. > und D icnenvölker. < gemeldet werden. < 
| 4 
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Schleuderhonig verkauft in 5⸗-Kg.⸗Doſen preiswert Marie Dworzak, 
Förſterswitwe, Hödnitz 68 (Mähren). — Johann Biemann, Harta b. Hohenelbe, hat et⸗ 
liche Schwärme abzugeben zu 40 u. 50 K. Schwarmkiſtel iſt beizuſtellen. — Bodenſatz⸗ 
freies Wachs kauft beſtändig Franz Ar eibid, Neuern Nr. 227. Tauſche auch 
Kunſtwaben gegen Wachs um. — Alois Wolf, approb. Bienenmeiſter in Luditz, ver⸗ 
kauft Honig billig. — Wachs à Kg. zu 35 K oder Kunſtwaben à Kg. 40 K, hat ein 
größeres Quantum abzugeben Franz Anders, Neuland Poſt Barzdorf am Roll. — Joſ. 
Jiraſek, Trebnitz, verkauft 50 Kg. Schleuderhonig. — 4 neue Gerſtungs⸗La⸗ 
gerbeuten ſamt friſchem Bau und Honigraum find billigſt abzugeben bei Joſef Ap- 
pel, Jungferndorf Nr. 40, Bez. Freiwaldau (Schleſien). — Revierförſter J. Beutel, 


vv / 


1! Die „Mitteilungen der Königinnenzüchter⸗Vereinigung“ ſiehe Seite 179 
dieſer Nummer !! | 


1 
H 


Oſpilov, Poſt Kladek (Mähren), verkauft Schwärme im Juni Kg. zu 40 K, Anfang 
Juli zu 85 K. Gebirgsgegend, hierorts bodenſtändige gute Honigbiene teilweiſe mit Ita⸗ 
lienerbiene gekreuzt, da 2 reinraſſ. Italiener-Völker am Stande. — Aus eingeſandtem 
reinen Bienenwachs 1 1 rt Kunſtwaben Franz Peller, Neuern Nr. 35 (Böhmer⸗ 
wald). — 1 gebrauchten Gerſtungsſtock mit K& 60.— und 1 neuen Cerſtungsſtock mit Aufſatz 
mit Ke 120.— hat zu verkaufen, bzo. umzutauſchen, u. zw. erſteren gegen 1 ſtarken 
Bienenſchwarm und den zweiten gegen 3 ſtarke Bienenſchwärme bis längſtens 20. d. M. 
Alois Schneider jun., Hartmannsgrün Nr. 5, Poſt Sollmuß bei Karlsbad. — Bienen⸗ 
wirtſchaft „Straka,, Eiſenberg a. d. March (Mähren), liefert Schwärme im Juni zu 
40 Kč, im Juli 30 Kč per 1 Kilogramm ab Stand in jeder Anzahl. Königinnen per 
Stück 25 Kč, Kunſtwaben aus eigenem Wachs 1 Kg. 44 Kč ab Stand. — Königin⸗ 
nen von diesjährig beiten Stämmen zu Kč 30.— verſendet franko Nachnahme Eiermann, 
Großimker, Hödnitz (Mähren); hat auch Akazien⸗Eſparſettehonig in 5⸗Kg.⸗ 
Poſtdoſen und 50⸗Kg.⸗Kannen billigſt abzugeben. — Diesjährig zu erhoffende Schwärme 
find zum Tagespreiſe abzugeben (Selbſtabholen Bedingung) bei Joſef Feiks, Rochlitz im 
Rieſengebirge. — Befruchtete, gekreuzte kaliforniſche „Goldmütter“ meines bewährten 
Zuchtſtammes nach Maßgabe des Vorhandenſeins ab Juni bis September um Kč 50.— bei 
Rittmeiſter a. D. Egon Rotter, Ober⸗-Hohenelbe, gegen Betragsnachnahme abzugeben. — 
B. Triltſch, Udwitz 44, Poſt Görkau, gibt alle ſeine heuer zu erhoffenden Schwärme 
zu Tagespreiſen ab. Schwarmkiſten ſind nach Möglichkeit beizuſtellen. — Joſef Riedel, 
Hainspach a. d. Lindenallee, verkauft wieder alle von 28 Völkern heimiſcher Raſſe zu er- 
wartenden Schwärme, gewöhnlich in der Zeit vom 10. Juni bis 20. Juli. — Mehrere 
ſtarke Schwärme ſucht zu kaufen Karl Frieſe jun., Niedereinſiedel Nr. 116. — Be- 
zirksvereinigung Friedland i. B. vermittelt Schwärme im Juni zu 40 K& per 1 Kg., 
jedes weitere 20 Ke Juli 30 Kč per 1 Kg., jedes weitere 15 Kč. Wachs zu 38 K per 1 Kg. 
Anfragen unter „Vereinigung der Bienen⸗Sektionen“ in Friedland i. B. — Lehrer Leopold 
Wagner, Greifendorf bei Zwittau (Mähren), verkauft 4 ſtarke Muttervölker, Wiener 
Vereinsſtrohſtänder mit Blechnuten, ferner Schwärme von 15 Völkern, u. zw. vom 15. bis 
25. Juni das erſte Kg. zu 32 K&, jedes weitere Kg. zu 25 K&, vom 26. Juni bis 5. Juli 
um 5 Kč niedriger, vom 6. Juli ab nochmals um 5 Kč pro Kilogramm niedriger, Schwarm⸗ 
kaſtel zum Selbſtkoſtenpreis, ferner diesjährig befruchtete Königinnen aus rauher 
Gegend ab 25. Juni zu 30 Kč alles ab Greifendorf und mit garantiert lebender Ankunft. — 


| V. Deutſche land- und forftwirtfch. Wanderausftellung 
verbunden mit Gewerbe-, Induftrie- und Warenfchau . 
in Kesmark (Slowakei) 10. bis 19. Juli 1926. 
Bienenwirtfchaftliche Sonderausftellung vom 10, bis 19. Juli 1926. 


Wenige Wochen trennen uns nur noch von der in der Zeit vom 10.—19. Juli 1926 in 
Kesmark (Slowakei) ſtattfindenden , ö 


Bienenwirtſchaftlichen Sonderausſtellung, 


welche im Rahmen der V. Deutſchen land- und forſtwirtſchaftlichen Wanderausſtellung ſtatt⸗ 
findet. — Die intenſiven Vorbereitungsarbeiten nähern ſich ihrem Ende und nun wäre es 
an der Zeit, alle bisherigen Aufrufe des Ausſchuſſes ernſt zu beherzigen. — Es ergeht daher 
an alle Imkerbrüder der Tſchechoſlowakiſchen Republik das höfl. Erſuchen, ſich an 
der Beſchickung der Ausſtellung zu beteiligen und ihre Anmeldungen auf einer 
Korreſpondenzkarte oder per Brief unverzüglich zu bewerkſtelligen. 

Die Ausſtellungsgüter ſind unter der Anſchrift: „Ausſtellungsdirektion (Bienen⸗ 
wirtſchaft) Kesmark“ fo zu fenden, daß fie 3—4 Tage vor Eröffnung der Ausſtellung in 
Kesmark eintreffen. $ 
Die 20/IV. Vertreterverſammlung des Deutſchen Reichsverbandes der Bienenzucht⸗Landes⸗ 

vereinigungen i. d. Tſchſl. Republik 
findet Sonntag, den 11. Juli 1926, 9 Uhr vorm. im Feſtſaale des röm. kath. Vereinshauſes 
ſtatt. Dieſe Tagung iſt allgemein jedermann zugänglich. Außer der Grftatfung des Tätig⸗ 
keitsberichtes für 1925/6 iſt ein Vortrag des Baurates Ing. Viktor Keßler⸗ 
Troppau über „Organiſatoriſche Fragen“ vorgeſehen. Anſchließend folgt ein 
| Landes⸗Imkertag 

am gleichen Tage, 10 Uhr vorm., ebendort im röm. kath. Vereinshauſe unter folgender 
Tagesordnung der Fachvorträge: 1. in deutſcher Sprache „Streifzüge 
Jung-Klauſens in Theorie und Praxis.“ Redner: Dechant Franz To biſch 
(„Jung-Klaus“), Wotſch a. d. Eger. 2. In ſlowakiſcher Sprache: „Die Zwillingsbeute 
„Slovak“. Redner: Dr. Jan Gasperik, Bratislava. 3. In magyariſcher Sprache: „Der 
Honig und feine Verwertung.“ Redner: Johann Szmrtnik, Gutor (Slowakei). 
4. In deutscher Sprache: „Die Biene im Zuſammenhange mit der organi⸗ 
ſchen Natur“. Redner: Prof. Ladislaus Zapf, Beregſas, Ruſinsko. 

Zu allſeitig recht lebhafter Teilnahme wird auch hiedurch aufgefordert! 


t 


Nr 6. Prag, Juni 1926 XXXIX. Jahrg. 


Der Deufſche Imker. 


(Seit Oktober 1902 vereinigt mit der Monatsſchrift „Der Bienenvater aus Böhmen“ 
dem Organe des ehemaligen „Tandesvereines zur 

. Hebung der Bienenzucht Böhmens“, gegr. 1852.) 

Organ des Deutidıen Reidhsverbandes der Bienenzucht-kandespereinigungen in 


der Cihecdioilowakifhen Republik. 
(Deuticher Bienenwirtfchaftlidher kandes-Zentralverein für Böhmen, Schlelikher kandes-Verein für 
i Bienenzucdt, Deutichmähriicher Jmkerbund.) 


Schriftleiter: Sch. H. hans Baßler, Rgl. Weinberge-Prag (Landw. Genofjenfhaftshaus) 


Erſcheint im erften Monatsdtrittel. Beigabe der Jeitſchrift „Die deutſche Bienenzucht in Theorie und 
Praxis“ ift befonders zu beſtellen. (Gebühr 15 K pro Jahr.) Ankündigungsgebübren: Die 1 mm hohe, 50 mm breite 
Zelle oder deren Raum 85 heller, auf der letzten Umſchlagſelte 90 Heller. Nad höhe des Rechnungsbetrages ent: 
Beet Nachlaß. — Anfcrift für alle Sendungen und Juſchtiften: „Deutfhber Bienenwirtſchaftlichert 

andes»3entralverein für Böhmen in Bal Weinberge bet Prag, Tr. oe Nr. 3.“ — 
Schluß der Annahme für jede einzelne Nummer am 15. eines jeden Monats. — Poſtſparkaſſen-Ronto Mr. 815.769. 


Tätigkeits- und Kaſſabericht für das Jahr 1925 


des Deutſchen Bienenwirtſchaftlichen Landes⸗Zentralvereines für Böhmen, 
für die Generalverſammlung am 29. Juni 1926 in Rumburg. 


Zum neunundreißigſtenmal berichtet der Zentralausſchuß ſeinen Sektionen 
und Mitgliedern über unſere Vereinstätigkeit und deren Erfolge. Neunundreißig 
Jahre, mehr als ein Menſchenalter, ſucht unſer Verein ſein vom Anfange an ge⸗ 
ſtecktes Ziel: Hebung und Förderung der heimiſchen Bienenzucht mit allen ihm 
zu Gebote ſtehenden Mitteln zu erreichen. Jeder unbefangene Beurteiler wird 
zugeben müſſen, daß in dieſem Zeitraume viel gearbeitet und auch ſo manches 
geſchaffen und erreicht wurde, das alle Anerkennung verdient: aber das End: 
ziel haben wir noch lange nicht erreicht: noch gilt es die Zahl der Bienenvölker 
im Lande zu vermehren, die Trachtverhältniſſe zu verbeſſern, das Wiſſen und 
Können der Imker auf eine höhere Stufe zu bringen, aus zahlreichen Bienen⸗ 
hältern Bienenzüchter zu machen und vor allem auch die weiteſten Kreiſe unſerer 
Bevölkerung zur gebührenden Anerkennung der großen Bedeutung unſerer 
Bienenzucht und des Wertes unſerer Honigproduktion für das allgemeine Wohl 
zu bringen. 

Vernimmt man die Klagen, die aus dem Deutſchen Reiche über den Nieder⸗ 
gang der dortigen Bienenzucht über die Honig-Abſatz⸗Schwierigkeiten, die nicht 
zu bewältigende Konkurrenz der „Kunſterzeugniſſe“ u. a. zu uns herüber drin⸗ 
gen, ſo müſſen wir geſtehen, daß die Lage der Bienenzucht in unſerer Republik 
ein gut Teil günſtiger genannt werden muß, was imsbeſondere die deutſchen 
Imker in erſter Reihe eigener Kraft und Selbſthilfe verdanken. 

` Beklagen müſſen wir es aber, daß noch immer die wiſſenſchaftliche 
Förderung der Imkerei, die Schulung der Bienenzüchter in eigenen Anſtal⸗ 
ten, wie ſie ſeitens des Staates im Deutſchen Reiche beſonders in Bayern längſt 
gepflegt wird, wenigſtens uns deutſchen Imkern verſagt bleibt, zumal wir ſolche 
Einrichtungen, die doch ſchließlich der Allgemeinheit zugute kommen, aus eigenen 
Mitteln und Kräften nicht zu ſchaffen vermögen. 

Doch gäbe es einen Weg zu ordentlicher praktiſcher wie theoretiſcher 
Schulung: den Beſuch der höheren landwirtſchaftlichen Lan⸗ 
desſchule und der höheren Landeshaushaltumgsſchule in 
Kaaden als H 0 pitant für jüngere Leute beiderlei Geſchlechtes, die nach 
Wahl dem Unterrichte in den 4 Klaſſen der höheren landwirtſchaftlichen Landes⸗ 
ſchule und in den 2 Klaſſen der höheren Landeshaushaltungsſchule beiwohnen 
dürfen und die Nachmittage zu einer gediegenen Imkerſchulung ver- 
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wenden könnten. Wir werden im nächſten Jahre den Verſuch machen, durch 
geeignete Maßnahmen unſeren jüngeren Mitgliedern dieſen Weg zu ermöglichen. 
Das Bienenjahr 1925 
war gleich dem Vorjahre 1924 in Bezug auf Honigertrag wenig befriedigend, nur 
um weniges beſſer; dagegen konnten in einigen ſchönen April- und Maitagen die 
Bienen doch die Obſtbäume genügend befliegen und deren Beſtäubung vermitteln, 
was insbſonders eine reiche Kirſchen⸗ und Aepfelernte bewirkte, wieder Arbeit 
des Imkers für viele, welche die Wichtigkeit der Biene auf dieſem Gebiete oft 
gar nicht ahnen! 

Die Honigernte ſ ergab einen Geſamtertrag von 122.744 Kg. (im Vori. 
117.338 Kg.“), aljo um rund 6000 Kg. mehr mit einem Ertragswerte von rund 
3,000.000 Kč. 

Der Durchſchnittsertrag eines Volkes beträgt 2.1 Kg. (im Vori. 
1.9), aljo etwa 50 Kč pro Volk. 

Die Höchſterträgniſſe find etwas geſtiegen. Es ſteht an er ft er Stelle Reichenau bei Gab- 
long mit 3875 Kg.; ihm folgt: Teplitz mit 2421 Kg.“), Braunau 1920, Eger „Stadt u. Land“ 
1701, Goldenöls, Tahau „Wottawatal“ über 1500, Tetſchen-Bodenbach 1391, dann der Reihe 
nach über 1000 Kg. Thomigsdorf, Leitmeritz, Obergeorgental, „Unteres Wittigtal“, Plan 
(Nr. 106), Klein-Werſcheditz, Ronsperg, Marienbad, Neuern, Schlackenwerth, Wegſtädtl, Da⸗ 
ſchenitz, 5 Ueber 500—1000 Kg. melden 66 Sektionen, über 100-500 Kg. 222, unter 
100 Kg. gar keinen Honigertrag 26 Sektionen. Das. Hö ð fte Honig⸗Durchſchnitts⸗ 
Ertragnis erreicht wieder wie im Vorjahre die kleine Sektion Tunkau mit 19 Kg. pro 
Stock, dann Reichenau bei Gablonz mit 16 Kg., im weiten Abſtand Goldenöls mit 9 Kg. 

Das von den Mitgliedern gewonnene Wachs wurde, wie immer, meiſt zu 
eigenem Gebrauche verwendet; als Ertrag wurden 6022 Kg. gemeldet im Werte 
von rund 200.000 Kč. 

Berückſichtigt man die geographiſch⸗ klimatiſche Sa der Sektionen, ſo find 
es wieder die des nördlichen Böhmens, meiſt in gebirgiger Lage, welche am beſten 
abſchnitten. 

Erwähnung verdient noch der Umſtand, daß ſowohl manche Sektionen wie 
Einzelmitglieder ihr Honigerträgnis aus unbegründeter Furcht vor der Steuer- 
ſchraube geringer angeben mögen, als es in Wirklichkeit der Fall ift. - 

Die Anzahl der eingewinterten Bienenvölker ift 58.154, alfo um 
etwa 2000 (ca. 47) geringer als im Vorjahre; und wenn man bedenkt, daß wir 
im Jahre 1920 noch 82.181 Völker zählten, alſo um ca. 24.000 Völker mehr, 
trotzdem die Mitglieder- und Sektionszahl neuerlich etwas geſtiegen iſt, ſo iſt ein 
Millionenverluſt feſtzuſtellen, eine arge Schädigung unſeres Volksvermögens, 
und es iſt in unſerem deutſchen Gebiete die Bienenzucht trotz aller Bemühungen 
unſeres Landes⸗Zentralvereines im Rückgange begriffen, was allerdings in noch 
größerem Maßſtabe im Deutſchen Reiche zu beobachten iſt — eine höchſt bedauer⸗ 
liche Erſcheinung! 

Von den 58.145 Völkern entfielen 53.797 auf beweglichen (Mobil⸗) Bau, 
4348 auf feſten (Stabil⸗) Bau. 

Die Höchſtzahl an Völkern weiſen Braunau 765, Auſſig 764, Teplitz 754, 
Tetſchen⸗Bodenbach 630 (i. J. 1924 mit 977 die volkreichſte Sektion eweſen !), Komotau 592, 
Gablonz a. d. Neiſſe 581, Poſtelberg 553, Deutſch⸗Liebau 540, Reichenberg 534, Auſcha 432, 
Hainspach 420, Kaaden 415 auf. 300—400 zählen die Sektionen Niemes, Hagensdorf, 
Eger („Stadt u. Land“), Oberplan, Thomigsdorf, Eulau, B.⸗Leipa, Plan (Nr. 106), Schöbritz, 
Saaz, Trautenau, Petſchau, „Geltſchberg“, Mies, Eger, Warnsdorf, Görkau, „Fuß des 
Jeſchken“, Dauba, Wegſtädtl, Bilin, Reichſtadt, Böhm.⸗Ruſt. 200—3000 Völker melden 
56 Sektionen, 100—200 Völker 151, unter 100 Völker 162 Sektionen. 

Mitgliederzahl und Völkeranzahl verglichen geben im Durchſchnitt 5 
Völker auf ein Mitglied. 


*) S. Teplitz fehlte in der Vorjahrs-Statiſtik für 1924! 
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Unſere Vereinsmitglieder. 


Vor allem wollen wir noch einmal unſerer Toten gedenken, die im abge⸗ 
laufenen Jahre dahingegangen. Wir haben den traurigen Verluſt von 35 Ver- 


einsgenoſſen zu beklagen: 

Einen unerſetzlichen Verluſt für die geſamte deutſche Bienenzucht bedeutet das Hinſchei⸗ 
den unſeres verehrten Meiſters Dr. h. c. Ferd. Gerſtung, Pfarrer i. R., Oßmannſtedt 
(Thür.); unſerem Zentralausſchuſſe gehörte als Vizepräſident Dr. Rudolf Korb, Statth.⸗ 
Vizepräſident i. R. an; beklagen müſſen wir auch den Tod unſerer weiteren Ehrenmitglieder: 
Franz Krehan, Landwirt⸗Flahae, Hans Kreisl, Herrſchaftsbeſitzer⸗Prag, P. Joſef 
Lukas, Dechant⸗Görkau. Hubert Panocha, Zuckerfabrikskaſſt ier, unſeres Wanderlehrers 
Joſef Peſchek, Oberlehrer i. R.⸗Mies, unſere korreſpondierenden Mitglieder P. Cöleſtin 
Schachinger⸗Purgſtall, N. P. Sunnen, Brofeffor-Eitelbrüd (Luxemburg) Mitglieder: 
Heinr. Weinlich, Fabriksarbeiter Wolta, Wenz. Scheller, Häusler⸗Arnsdorf, Hans 
Silbermann, e d. tſchſl. Staatsbahnen⸗Kriesdorf, Ed. Kammel-Aufiig, Jo⸗ 
ſef Ortmann, ller⸗Schanz, Fra. Kratochwill, Aufſeher⸗Auſchowitz, Joh. P. Wag- 
ner, Baukontrollor- Marienbad, Joh. Hockauf, Zimmermann-Brims, Jof. Jeff el, 
Landwirt⸗Gfell, Ludw. Prinz, Oberlehrer i. R.⸗Chieſch, Bened. Sagner, Oberlehrer i. 
R.⸗Bilin⸗Ugeſt, Joſ. Neſtler, Grubenſteiger⸗Poſtelberg, Joſ. Riedl, Schuhmachermeiſter⸗ 
Tepl, Wenz. Fink, Bezirksſchulinſpektor⸗Hohenelbe, Jof. Ortmann, Landwirt⸗Plan, 
Wenz. Schneider wind⸗ Ullitz, Bart. Buchs baum, Hausbeſ.⸗Eger, Joſ. Scher⸗ 
baum, Landwirt⸗Miltigau, Fr. Siebeneicher, Zimmermann⸗Maffersdorf, SO 
Walter, Bahnmeiſter i. R.⸗Saleſl, Georg Adler, Gaſtwirt-Au, Herm. Roßbach, 
Färbermeiſter⸗Görkau, Fr. Bäuml, Oberlehrer-Kloben, Joh. Guyer, Steinmetzmeiſter⸗ 
Morchenſtern, Jof. Fink, Tiſchlermeiſter-Pilsdorf. | 

Allen dieſen dahingeſchiedenen lieben Imkerbrüdern wollen wir treues Ge- 
denken bewahren! 
g ` Der Mital.ederitand 
war im Jahre 1925: | 
Ehrenmitgliede 104 
Stiftende Mitglientnnn 2 2 2 2 2 2 2. 18 


Korreſpondierende Mitgliedern 40 
Direkte Mitgliedt gu 407 
Sektions mitglieder . . . 10.364 


| zuſammen del Mitglieder . 10.933 
gegen 10.507 des Vorjahres, alſo 426 mehr. 

Dazu kommen die weiteren Abnehmer unſeres „Deutſchen Imker“: 
Bezieher des Deutſchmähriſchen Imkerbundes in Brünn. . 1332 
Bezieher des Schleſiſchen Landesvereines f. Bienenzucht in ee .. 1368 
Bezieher des Oſtſchleſ. S in ere e ër SN 8 


Andere Bezieher p 5 E Le ër EE 
Tauſchexemplare koan de a ie a a ee N ee 193 
Gratisexemplare n De ‚ a ENEE EE 114 

f zuſammen . . 3155 
Alſo im Ganzen n , ,14.088 


Bezieher des „Deutſchen Imker“ ; alfo um 319 m ehr. (1924: 13. 769). 
Sektionen beſtanden Ende 1925: 393. 

Aufgelöſt wurden 3 Sektionen: Nr. 51 Deutſch⸗Beneſchau, Nr. 141 Rabenſtein⸗Ma⸗ 
netin, Nr. 370 Deutſch⸗Reichenau b. Gratzen; neugegründet wurden 5 Sektionen: 
Nr. 319 Oberplan, Nr. 321 Oberaltſtadt, Nr. 322 Buchau, Nr. 387 Schönhof, Nr. 393 Jokes. 

Der 
Zentralleitung, 
in der die größten Sektionen unſeres Vereines ſowie möglichſt alle Teile un ſeres 
Vereinsgebietes vertreten ſind, gehören N der Neuwahl am 22. Juni 1924 
in Gablonz a. d. N. an: 


Präſident: Med. Dr. Solei Lang SE o. 6. Univerſitätsprofeſſor, Kgl. Weinberge- 
Prag, Vize⸗Präſidenten: Joſef Gaudeck, Bürgerſchuldirelton i. R.⸗Tetſchen a. d. E., 
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Se Hauſtein, 9 i. N.= ⸗Saaz, Dr. Rudolf Korb, Statthalterei⸗Vizepräſident 
R.⸗Prag⸗Drum (+), © eſchäftsleiter: Hans Baßler, Schulrat⸗ Leimeritz u. Prag. 
ee EE und Bibliothekar: Bw. Wanderlehrer Ing. 
Felix Baßler, Techn. Hochſchulſupplent, Generalſekretär d. Deutſch. land⸗ u. forſtw. Zen⸗ 
tralverbandes f. Böhmen Kgl. Weinberge Prag. Kaſſier: Franz Wüſtl, Oberbeamte d. 
Böhm. Sparkaſſe Prag, Ausſchußräte: Bw. Wanderl. Rich. Altmann, Oberlehrer⸗ 
Reichenberg, Fritz Bräuning, Fabrikant⸗Eger, Franz Flamm, Oberlehrer, D.⸗Kralupp, 
Ferdinand Ginzel, Oberpoſtkontrollor i. R.⸗Reichenberg, bw. Wanderlehrer Karl Glöck⸗ 
ner, Profeſſor i. R.⸗Prag, Auguſt Heinzel, Kaufmann⸗Dittersbach b. Br., bw. Wanderl. 
Anton Herz, Oberlehrer i. R.⸗Doglasgrün, Joſef Kienzl, Fachlehrer i. R.⸗Budweis, 
Joſef Lausmann, Inſtrumentenmacher⸗Graslitz, Ludwig Ripka⸗Rö th lin, Ober⸗ 
15 d. Böhm. Sparkaſſe⸗Prag, Kajetan Saudny, Oberdirektor d. Central-Verbandes 
deutſch. landw. n Böhmens, r. G. m. b. H., Kgl. Weinberge⸗-Prag, Prof. 
Joſef chantin, Turninſpektor⸗Smichow⸗Prag, Wilhelm S ch ich t, Bürgerſchul irektor⸗ 
Warnsdorf, Ing. Karl Schiedek, Berginſpektor⸗Katzendorf, Wenzel Schweigert, 
Eiſenbahninſpektor i. R.⸗Niemes, bw. Wanderlehrer Johann Spatzal, Fachlehrer⸗Poſtel⸗ 
lerg, Hugo Watzke, Gefällsamtsdirektor i. R.⸗Prag, Johann Wolrab, Fabrikant⸗Prag 
u. Scheleſen, Reviſoren: Friedrich Beckert, Genoſſenſchaftsreviſor, Kgl. Weinberge⸗ 
Prag, Otto Kreß, Oberren.dent d. Tſchſl. Staatsbahnen⸗ Prag. 


Kaſſagebarung. | 

Eingänge an bereits abgeſchr. Reiten, Konto dubioſo .. Kč 189.96 
Mit Ende 1924 verbliebener Reſt an Mitgliedsbeiträgen, Bei- | 

lagegebühren, Mehrverſicherungsprämien u. a. Kč 14.524. 63 

An Mitgliedsbeiträgen kamen für 1925 in Su un .. Kč 194.994.50 


An Beilagengebühren 1925, „. DEES , . Kč 4.170.— 
An Mehrverſicherungsprämien 1925 Ke 10.985.— 
Belaſtung aus dem EEN Ki Montagsblätter”, div. Kč 3.751.84 
Vorauszahlungen Kč 2.259 .92 
Es ergibt ſich alfo eine Ge j 5 a m t bor WE eg, un 1g für 1995 Kč 231.176.15 
und erfolgte darauf eine Abftattung Kč 214.695.67 
Abſchreibungen an Mitgliedsbeiträgen © 1979.64 
& 14.500.844 


an Beiträgen, Verſicherungsgebühren u. a. verbleibt. 

Der Geſamtkaſſeneingang betrug * e E es č 451.578.25. 
Der Geſamtkaſſenausgang betruuinnnnnñ⅛ꝰ . Kë 451.488.84 
Die Geſamtkaſſenbewegung dem nag... Kë 903.067.09 
und verbleibt ein Kaſſaſaldo von. Kč 93.246.115 

Die Herſtellungskoſten unſerer Vereinszeitſchrift „Der deutſche Imker“ 
haben leider noch immer keine Verbilligung erfahren; hingegen konnte die 
Kanzleiregie infolge Aenderung im Angeſtelltenkörper herabgeſetzt werden. Die 
Ausgaben für den bienenw. Unterricht waren nur wenig niedriger als im Jahre 
1924, die Vergütungen für die Reiſeſpeſen der auswärtigen Zentralausſchußmit⸗ 
glieder fielen höher aus, desgl. der dem verſtärkten Mitgliederſtande entſprechende 
Eingang an Jahresbeiträgen. Der aus der Gebahrung des Jahres 1925 er- 
floſſene Ueberſchuß wurde mit 2% von den Mitgliedsbeiträgen dem Reſervefond 
zugeſchrieben und für Abſchreibungen verwendet, ſo daß nach unſerer auf das 
Gewiſſenhafteſte gezogenen Bilanz unſer L.⸗Z.⸗Vereins vermögen auf glei- 
cher Höhe wie zu Ende 1924 geblieben ift: 85.13 1.55 Kč. 

Zu vorſtehendem Vermögen zuzuzählen ſind der für außerordentliche Ver⸗ 
wendung geſchaffene Reſervefon ds von Kč 28.435.92 (Einlagsbuch der 
Deutſchen Agrar- und Induſtriebank in Prag), ferner die Einlagen in der 
Poſtſparkaſſe in Wien „Alte Kronen-Rechnung“, mit a. K 32.001.72 und 
„Oeſterreichiſche Kronen-Rechnung“ Kö 289.129.—, welch erſtere derzeit dort feſt⸗ 
gelegt unverwendbar 1 

Getrennt von dem L.⸗Zentralvereins-Vermögen ſtehen in beſonderer 
Verrechnung: , 


BEE e 
fo daß ein Außenſtand von. „ we, K 
K 
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1. die P. Joh. Nep. Oettl⸗Stiftung (Einlagebuch der Böhm. Spar⸗ 
kaſſe i E 19 Fol. 19.643), Stand Ende 1925 K& 1067.51, 
der Schulrat Baßler⸗Dr. Körbl⸗Jubiläumsfondsz, def- 
ſen i zur Beteilung verdienſtvoller und unterſtützungsbedürftiger 
Landes⸗Zentral⸗Vereinsmitglieder beſtimmt iſt, belief ſich Ende 1925 auf 
Kč 8703.57. Im Berichtsjahre liefen Kč 1052.—. Widmungen ein. Obiger Betrag 
iſt in öſterr. Kriegsanleihe K 3000.— Nennw. z. Z. und bar K& 8703.57 in der 
Deutſchen Marar- und Induſtriebank in Prag angelegt. Auszahlungen erfolgten 
im Berichtsjahre an 4 Mitglieder insgeſamt mit Kč 553.—. 


An Subventionen liefen für 1925 Kč 6520.— ein, u. zw. Staats- 
ſubvention des Miniſteriums für Landeskultur. Kë 4000.— 
Landesſubvention des Landesverwaltungsausſchuſſes .... K& 500.— 
vom Landeskulturrate für Böhmen D. S. .. . K & 2000.— 

1 . . . Ke 6520.— 

Außerdem bewilligten das Miniſterium für | 

Landeskultur zur Faulbruttilgungs⸗ Entſchädigung .. . KE 4250.— 


für Ausſtellungszwecke Kč 2500.— 
u. der Landeskulturrat für Böhmen D. S. für Ausſtellungszwecke Kč 2000.— 
ſowie zur Verwendung für unſere Sektionen Kč 3000.— 


u. zur Honorierung d. Lehrkraft a. d. landw. Fachschule Reichenberg Kë 356.— 


Unſer Vereinsorgan, 

die Monatsſchrift „Der Deutſche Imker“, ſeit Oktober 1902 vereinigt mit der 
Monatsſchrift „Der Bienenvater aus Böhmen“, Organ des ehem. „Landesver⸗ 
eines zur Hebung der Bienenzucht Böhmens“, gegründet 1852, hat ſich zahlreiche 
Freunde im Jn- und Auslande erworben. Doch ſollte bei der Beurteilung desſel⸗ 
bei nie vergeſſen werden, daß es kein bloßes Fachblatt, ſondern eben auch ein 
Vereinsorgan ift, das den nötigen Raum für die Aeußerungen unſeres drok- 
geſtalteten Vereinslebens und unſerer zahlreichen Mitglieder bereitſtellen muß. 
Der „D. J.“ hat in ſeinem 38. beziehungsweiſe 50. Jahrgange auf 331 Seiten 
Text ed und Abhandlungen nebſt 17 Abbildungen und zahlreiche kleinere 
Mitteilungen und Vereinsnachrichten gebracht, außer vielen Inſeraten, N 
beſprechungen, der Honigbörſe u. a. 

Es darf wohl mit Recht darauf hingewieſen werden, daß trotz der enormen, 
wiederholten Preisſteigerungen des Papiers wie der Druckkoſten keine Ver⸗ 
ringerung im Umfange unſeres Blattes eintrat. Beigetragen hatten 81 Mit⸗ 
arbeiter aus den verſchiedenſten Ländern und Lebenskreiſen. Von ſelbſtän⸗ 
digen Vereinen bezogen den „Deutſchen Imker“ als Vereinsblatt: Der 
Schleſiſche Landesverein in Troppau, der Deutſchmähriſche 
Imkerbund in Brünn, Mitglieder des Bienenzuchtvereines für Oſtſchle— 
ſien in Teſchen. Die Auflage betrug bis 14.500 und wurden 170.950 Hefte im 
Jahre verſandt. Die Druckkoſten beliefen ſich auf Kč 83.843.16, die Koſten für 
Zeitungsmarken, Adreſſendruck, Schleifen, Expedition u. a. auf K& 26.724.17. 
Für Artikelhonorare wurden K& 1156.— aufgewendet, während das Erträgnis 
an Ankündigungsgebühren nach Abzug der Proviſionen Kč 15.356.838 ausmachte. 


Die beſſere Ausnützung der fo weitgehenden Verbreitung des „D. Imker“ 
wäre für den Ankündigungsteil wärmſtens zu empfehlen; freilich bietet Die 
Hanig⸗, Wach 8- und Bienenvölker⸗Verkaufsbörſe unſeren Mit⸗ 
gliedern einen Ño ften! ofen Weg zur Verwertung ihrer bienenw. Erzeugniſſe; 
auch bei Ankündigungen anderer, nicht gewerbsmäßiger Art, genießen unſere 
Mitglieder 25 Prozent Gebührennachlaß. Infolge der neuerlichen Bezugspreis⸗ 
ſteigerung konnte auch weiterhin nicht mehr jeder Sektionsleitung je ein Jahres⸗ 
exemplar der Monatsſchrift Weil. Dr. Ferd. Gerſtungs-Oßmannſtedt: „Die 
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Deutide Bienenzucht in Theorie und Praxis“ gratis gelie- 
fert werden und mußten wir uns auf deren Vermittlung zu preisverbilligtem 
Bezuge poſtfrei (Kč 15.— ſtatt 28.— bei unmittelbarem Bezug) beſchränken. 
Ueberdies vermittelten wir gleicher Weiſe den Bezug dieſes Blattes noch ein⸗ 
zelnen Mitgliedern, insgeſamt 450, gegen obige Ermäßigung des Preiſes. Ebenſo 
wurde gegen den ermäßigten Jahresbeitrag von 6 K& poſtfrei 170 Mitgliedern 
das Theod. Weipplſche Fachblatt „Slluftrierte Monatsblätter“ (Zei⸗ 
ſelmauer) vermittelt. Allen unſeren 34 HH. Leitern der Beobachtungsſtatio⸗ 
nen wird die Monatsſchrift „BBienenpflege“ (Weinsberg, Württemberg) 
und die „Bayeriſche Bienenzeitung“ (München) koſtenlos geliefert. 
Außerdem geht unfer Vereinsorgan allen deutſchen lan dw. Lehran⸗ 
ſtaltem, ſowie Lehrerbildungsanſtalten und zahlreichen gleicharti⸗ 
gen Anſtalten, ſowie einer größeren Anzahl Leſehallen und Volksbibliotheken in 
119 Gratisexemplaren zu. | 


Der bienenwirtſchaftliche Unterricht 
wurde auch im abgelaufenen Jahre im vollen Umfange aufrecht erhalten und 
allen Sektionsanſuchen um Vorträge und Lehrkurſe wurde entſprochen, obwohl 
die Reiſeſpeſen und Honorare der Vortragskräfte die beträchtliche Summe von 
Kč 17.79.32 erforderten, welche in keinem Verhältniſſe zu den hiefür bewilligten 
Subventionen aus öffentlichen Mitteln ſteht. 

Unſerer deutſchen Lehrerſchaft, die, wie immer, ausdauernde Mitarbeit 
bewieſen hat, ſprechen wir ebenſo wie ſämtlichen Wanderl'ehrern, Bienen⸗ 
meiſtern und Sektionsvorſtänden für ihre Opferwicligkeit den beiten 
Dank und alle Aenerkennung für ihre unentwegte, uneigennützige Mit- 
arbeit aus! | 

A. Wanderunterricht. Im Laufe des Jahres 1925 hielten unſere 55 appro- 
bierten Wanderlehrer 121 honorierte und in ihrem eigenen Sektionsgebiete 108 
unentgeltliche Vorträge (von letzteren, beſonders anerkennenswert,. die bw. Wan- 
derlehrer Hans Schleicher-Eger (14), Z.⸗A.⸗R. Richard Altman n⸗Reichen⸗ 
berg (11), Hans Rundenſteine r⸗Sarau (7), Zeno Ber naue r⸗Kleinprie⸗ 
fen, Hans Ruppert⸗Neuern, Heinrich Stor ſch-Nieder-Preſchkau (je 5), Franz 
Drdla-Neubiſtritz, Adolf Fal t a-Trautenau, Anton Her z-Doglasgrün, Vin⸗ 
zenz Hahn⸗Elbogen, Joſef Rö ſch-Kaaden (je 4). Ins geſamt wurden dem- 
nach 229 Vorträge durch appr. Wanderlehrer vor 8720 Zuhörern ab⸗ 
gehalten. Es wurden insgeſamt Kč 16.344.72 für obige 121 Vorträge aufgewen⸗ 
det. Für die Berufung der Wanderlehrer waren ſtets die Wünſche der betr. 
Sektionen in erſter Linie maßgebend. | 

Wanderlehrer und Bienenmeiſter. 

Nachſtehend das Verzeichnis unſerer A 55 approbierten Wanderlehrer und 

B 46 approbierten Bienenmeiſter. | — 
A. Wanderlehrer. 


1. Emil Wagner, Oberbeamter der Böhm. Sparkaſſa 1. R.⸗Klagenfurt (Kärnten), 
2. Ing. Felix Baß ler, Generalſekretär des Deutſchen land- und forſtw. Zentralverbandes 
für Böhmen, Techn. Hochſchulſupplent⸗Kgl Weinberge-Prag, 3. Joſef Raſchauer, Ober- 
lehrer i. R., Alt⸗Rohlau bei Karlsbad, 4. Karl Möhler, Oberlehrer i. R.⸗Gottowitz bei 
Staab, 5. Franz Teuber, Oberlehrer-Pilnikau, 6. Alois Saliger, Oberlehrer i. R., 
Bärnsdorf a. d. Tafelfichte, 7. Franz Andreß, Bürgerſchuldirektor, Dobrzan-Kladrau, 
8. Franz E. Drdla, Oberlehrer i. R., Neubiſtritz, 9. Anton Eiſelt, Oberlehrer, Fugau b. 
Schluckenau, 10. Franz Richter, Oberlehrer i. R., Wiklitz b. Karbitz, 11. Joſef Soffner, 
Oberlehrer, Friedland-Jäkelstal, 12. Joſef Wimmer, Oberlehrer, Ringelberg b. Tachau, 
13. Karl Mika, Oberlehrer i. R., Lämberg b. Deutſch-Gabel, 14. Anton Herz. Ober⸗ 
lehrer i. R., Doglasgrün b. Chodau, 15. Richard Altmann, Oberlehrer-Reichenberg, 
Karl⸗Herzigſtr. 13, 16. Franz Hettfleiſch, Oberlehrer i. R., Trautenau, Tannhäuſerſtr. 25, 
17. Hugo Langer, Bürgerſchuldirektor, Mähriſch-Schönberg (Mähren), 18. Joſef Zabel, 
Maſchinenagent, Nixdorf, 19. Joſef Grund, Schulleiter, Langgrün b. Buchau, 20. Vinzenz 
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ahn, Oberlehrer i. R., Elbogen, 21. Franz Richter, Bürgerſchuldirektor i. R., Groß⸗ 
a 22. oe Wünſch, Oberlehrer, Weisbach, Bez. Friedland i. B., 23. Adolf A. 
Köhler, Oberlehrer, Dittersbach, Bez. Friedland i. B., 24. Johann B aier, Domänen⸗ 
pächter, Karbitz, 25. Beno Bernauer, Oberlehrer, Klein⸗Prieſen b. Trupſchitz, 26. Adolf 
Falta, Oberlehrer i. R., Trautenau, Roſeggergaſſe 9, 27. Franz Hulan, Oberlehrer 
i. R., Prachatitz, 28. Su Horeiſchi. Eiſenbahn⸗Zentralinſpektor i. R., Mariaſchein, 
29. Alfred Gmell, Oberlehrer, Arnsdorf b. Auſſig a. d. Elbe, 30. Franz Werner, Ober⸗ 
lehrer i. R., Schöbritz b. Auſſig a. d. Elbe, 31. Alois Schleſinger, Obeclehrer, Groß⸗ 
Briefen. 32. Joſef Klier, Lehrer, Klöſterle a. d. Eger, 33. Julius Baſinek, Bürgerſchul⸗ 
direktor, Pohrlitz (Mähren), 34. Richard Meixner, Lehrer Sichelsdorf b. Landskron, 
85. Johann Spatzal, prov. Bürgerſchuldirektor Poſtelberg, 36. Ludwig Chriſtely, landw. 
Volksbildungsſchul⸗Direktor, Pfaffengrün b. Tepl, 37. Guſtav Keller, Oberlehrer, Pfaffen⸗ 
dorf b. Bodenbach a. d. Elbe, 38. Wenzel Wildfeuer, Wirtſchaftsbeſitzer, Bieloſchitz b. 
Bilin, 39. Emanuel Krötſchmer, Lehrer i. R., Böhm.⸗Krummau, 40. Franz Pohnert, 
Handelsſchul⸗Direktor i. R., Komotau, 41. Rudolf Hübner, pr. Bürgerſchuldirektor, Leit- 
meritz, 42. Erwin Kuhnert, Lehrer, Böhm.⸗Leipa, 43. Joſ. V. Richter, Maſchinenm. i. R., 
Eger, Pograterſtr. 66, 44. Hans Ruppert, Fachlehrer, Neuern, 45. Emil Herget, 
Fachlehrer, Buchau, 46. Hans Schleicher, Oberlehrer, Eger, Gregorieplatz 4, 47. Erwin 
Köhler, dipl. Landwirt, dzt. Liegnitz (Preußiſch⸗Schleſien), 48. Karl Glöckner, Pro⸗ 
feſſor i. R., Prag⸗Smichow, V leſicku 622, 49. Heinrich Storch, Oberlehrer, Nieder⸗Preſchkau. 
P. Ober⸗Preſchkau, 50. Karl Glutig, Bäckermeiſter, Rodowitz b. Bürgſtein, 51. Franz 
Tobiſch, („Jung⸗Klaus“), Dechant, Wotſch a. d. Eger, 52. Joſef Röſch, Profeſſor der 
höh. landw. Landesſchule Kaaden, 53. Hermann Schupp, Gymnaſial⸗Profeſſor, Kaaden, 
54. Hans Rundenſteiner, Oberlehrer, Sarau, P. Malſching, 55. Adolf Braun, 
Bürgerſchuldirektor, Obergeorgental. 


B. Bienenmeifter.. 

1. Karl Möſchl, Landwirt, Kohling, 2. Emil Reichſtein, Müller, Pilsdorf, pr. Pil⸗ 
nikau, 3. Franz Scholz, Schulleiter, Rennzähn b. Königinhof a. d. Elbe, 4. Georg Mül⸗ 
ler, Oberlehrer, Ober-Schönbach pr. Schönbach⸗Stadt, 5. Engelbert Wenzel, Oberlehrer, 
Bober pr. Schatzlar, 6. Bernh. Richter, Wirtſchaftsbeſitzer, Saubernitz, 7. Joſef Forkl, 
Tiſchlermeiſter, Dobrzan, 8. Johann Wunderlich, Oberlehrer i. R., Schönbach pr. Aſch, 
9. Wilhelm Ullmann, Fabriksbeamter, Tannwald, 10. Franz Ullmann, Spinnerei- 
leiter, Eiſenbrod, 11. Eduard Hübner, Drechsler, Ruppersdorf, 12. Alois Prieger, 
Landwirt, Wernersdorf, 13. Wilhelm Stieber, Schloßgärtner, Neu⸗Falkenburg, 14. Franz 
Bergmann, Wirtſchaftsbeſitzer, Mildenau pr. Raſpenau, 15. Joſef Bayer, Kaſſendiener, 
Tachau, 16. Heinrich Blaſchke, Oberlehrer⸗Triebitz, 17. Wenzel Heinz, Lehrer, Langgrün 
b. Buchau, 18. Franz Slamka, Oberlehrer, Zettwing b. Unter⸗Haid, 19. Alois Wolf, 
Hausbeſitzer, Luditz, 20. Otto Bayer, Reiſender, Görkau, 21. Wilhelm Stark, Fabrikant, 
Theuſing, 22. K. Ziſchka, Lehrer, Luditz, 23. Franz Dreſcher, Eiſenbahn⸗Streckenwächter 
L R., Czaloſitz Nr. 27 b. Leitmeritz. 24. Johann Vogel, Müllermeiſter, Sattl i. Adler⸗ 
gebirge, 25. Joſef Winter, Viehhändler, Hermsdorf b. Braunau, 26. Anton Winkler, 
Bahnmeiſter, Liboch a. d. E., 27. Karl Blumentritt, Landwirt, Peterswald, 28. Johann 
Braun, Inſtrumentenmacher, Graslitz, 29. Anton Pilz, Tiſchlermeiſter, Gränzendorf b. 
Gablonz a. d. Neiße, 30. Auguſt Peukert, Glasſpinner, Reichenau b. Gablonz a. d. Neiße. 
31. Emil Walter, ſtädt. Obergärtner, Brüx, 32. Eduard Heuer, Schuhmachermeiſter, 
Reichenberg, Ruppersdorferſtr. 5, 33. Alois Killer, Grundbeſitzer, Landskron, Angerſtr. 35, 
34. Johann Löſchinger, Imker, Ueberdörfel Nr. 56 pr. Abtsdorf, 35. Franz Gebert, 
Bäckermeiſter, Altzedliſch, 36. Peregrin Freudl, Landwirt, Seibersdorf b. Wildenſchwert, 
37. Rudolf Ficker, Heger, Köſtldorf, 38. Friedrich Qa f per, Beamter, Qualiſch, 39. Georg 
Hammer, Tiſchler, Schweißing, 40. Richard Langer, Molkereibeamle, Wernſtadt, 
41. Franz Klug, Oberlehrer i. R., Altrohlau. 42. Karl Schlenker, Sparkaſſakaſſier, 
Dauba, 43. Wenzel Nemelka, Gaſtwirt, Aujezd pr. Tuſchkau, 44. Ferdinand Riedl, 
Oberlehrer i. R., Neurohlau b. Karlsbad, 45. Ernſt Schöttner, abf. Handelsakademiker, 
Gfell, pr. Schlackenwerth, 46. Karl Luſticky, Beamte, Auſſig a. d. Elbe, Dresdnerſtr. 60. 


Abermals werden die Herren Wanderlehrer darauf aufmerkſam gemacht. 
daß es ihrem Wirkungskreiſe vollkommen entſpricht, wenn ſie ſich um die bienenw. 
Angelegenheiten der ihnen benachbarten Sektionen fleißig bekümmern und ein- 
ſchlägige Anträge nicht nur bei den Sektionsleitungen, ſondern auch beim Ben- 
tralausſchuſſe ſtellen. Die Belebung der Vereinstätigkeit durch 
Abhaltung von Verſammlungen mit Vorträgen iſt ſehr erwünſcht. Die verehrl. 
Sektionsleitungen aber werden dringend aufgefordert, ſtets für recht zahlreichen 
Beſuch der Wandervorträge zu ſorgen, auch ſollten immer die Nachbarſektionen 
nach Möglichkeit teilnehmen, damit die ſo hohen Vortragskoſten ſich lohnen. 


L 
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In der bienenw. Wanderlehrer⸗Vereinigung, welche Standes- und Arbeits⸗ 
fragen im engeren Fachkreiſe zu behandeln hat, war Zentralausſchußrat W.⸗L. 
Joh. Spatzal, Poſtelberg, wiederum Obmann. Die Konferenz der Wan⸗ 
derlehrer fand im Berichtsjahre anläßlich der bw. Ausſtellung und des Imker⸗ 
tages in Leitmeritz am 6. September ſtatt, eine Aus ſchußſitzung wurde 
am 20. Dezember in Prag abgehalten. | 


b) Eigene Vortrags⸗ und Verſammlungstätigkeit der Sektionen. Neben den 
HH. bw. Wanderlehrer hielten auch im Berichtsjahre höchſt dankenswerter Weiſe 
zahlreiche Sektion s-Amtswalter und Mitglieder Vorträge und 
Demonſtrationen ab und belief ſich die Geſamtſum me der Verſammlungen 
in unſeren Sektionen auf 913 mit 492 Fachvorträgen und 17.469 Teilnehmern. 


B. Lehrkurſe fanden im Kalenderjahre 1925 ſtatt: 


1. Stägiger Königin nenzucht-Lehrkurs in Jechnitz, am 22., 
30., 31. Mai durch Z.⸗A.⸗R. W.⸗L. Anton Her z⸗Doglasgrün; 12 Teilnehmer; 
Aufwand Kč 624.40. | 

2. Atägiger Lehrkurs zur Herstellung von Strohbienen⸗ 
wohnungen in Ka aden durch die dortigen S. Mitglieder Anton Weniſch 
und Karl Seifert am 25., 26. Feber, 4., 5. März; 8 Teilnehmer und 

3. Ztägiger Lehrkurs desgleichen und durch dieſelben Herren mit 
O.⸗L. Wenzel Pöſchl am 28. Feber und 3. März in Kaaden für die Schüler 
der dortigen landw. Fachſchule; 22 Teilnehmer; Aufwand für 2. u. 3. Kë 356.—. 

4. ltägiger allgemeiner Lehrkurs im Rahmen der Veranſtaltung 
des Deutſch. Böhmerwaldbundes in Friedberg, 15. November, durch W.⸗L. Hans 
Rundenſteiner⸗Sarau; 12 Teilnehmer; Aufwand Kč 169.80. 

CH fanden ohne Inanſpruchnahme geldliher Mitteln des L.⸗Z.⸗Ver⸗ 
eines ſtatt: 

5, 6tägiger Königinnenzuchtlehrkurs durch Z.⸗A.⸗R. W. ⸗L. 
Anton Herz auf ſeinem Stande in Doglasgrün; 42 Teilnehmer. 

6. 14tägiger Lehrgang für die Herſtellung von Bienen- 
wohnungen in S. Hagensdorf unter Leitung des Z.-A.⸗R. Franz 
Flamm; 25 Teilnehmer. | 

7. Itägiger Lehrkurs zur Anfertigung von Gerſtungbeu⸗ 
ten in S. Malſching am 2. Auguſt durch W.⸗L. Hans Rundenſteiner⸗ 
Sarau; 11 Teilnehmer. | 

8.9.2 eintägige Lehrkurſeüber Kunſtſchwärmebildung u. E. 
in S. Malſching am 2. und 3. Auguſt zu Neſſelbach und Roſenberg durch 
W.⸗L. Hans Rundenſteiner-Sarau; 11 bzw. 9 Teilnehmer. 

C. Landwirtſchaftliche Lehranſtalten. Wie alljährlich, erteilten auch im Be⸗ 
richtsjahre Mitglieder unſeres Landes⸗Zentralvereines regelmäßigen Unterricht. 
Dieſe Vorträge hielten im Studienjahre 1924/25 ab: bw. W.⸗L. Techn. Hod- 
ſchulſupplent Ing. Felix Baßler, Land- und forſtw.⸗Z.⸗V.⸗Gen.⸗Sekretär, Kgl. 
Weinberge, an der landw. Abteilung der Prager deutſchen Techniſchen Hochſchule 
Tetſchen-Liebwerd (7 ord. Hörer); bw. W.⸗L. Joſef Röſch, Profeſſor 
der höheren landw. Landesſchule Kaaden an der gen. höh. Landesſchule (20) 
und an der höheren landw. Landeshaushaltungsſchule (6); Friedrich Meyer, 
Fachlehrer der Ackerbauſchule Eger an dieſer Schule (9); Karl Schwarz, 
Fachlehrer der Acker-, Obſt⸗ und Weinbauſchule Leitmeritz, dortſelbſt (9); 
Robert Sr neg, Fachlehrer an der Landw. Fachſchule Saaz (19); bw. W.⸗L. 
Karl Möhler, Oberlehrer i. R. an der Landw. Fachſchule Staab (20); Wenz. 
Pöſchl, Oberlehrer-Atſchau, an der Landw. Fachſchule Kaaden (20); bw. 
W.⸗L. Rich. Altmann, Oberlehrer, an der Landw. Fachſchule Reichen⸗ 
berg (21); Franz Tietz, Oberlehrer i. R., Sakſchen, an der Landw. Fach⸗ 
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ſchule Daub a (17); bw. W.⸗L. Ant. © i felt, Oberlehrer-Fugau, an der Landw. 
Fachſchule Schlucken au (20 Hörer); bw. W.⸗L. Hans Ruppert, Fachlehrer, 
an der Landw. Fachſchule Neuern (12 Hörer). | 

Hiebei wurde das Honorar für die Abhaltung des bw. Unterrichtes an der 
Landw. Fachſchule Reichen berg (W.⸗L. Rich. Altmann) mit Kë 356.— 
gänzlich aus Zuweiſung des Landeskulturrates, D. S., durch uns beſtritten. 

Im Rahmen der von den Miniſterien für nationale Verteidigung, bzw. für 
Landeskultur und dem Landeskulturrate, D. S., veranſtalteten landw. Lehrkur⸗ 
jen für das Militär, hielt die Kursvorträge über Bienenzucht für die deut- 
ſchen Soldaten der Garniſon Prag: bw. W.⸗L. Techn. Hochſchulſuppl. Ing. Felix 
Baßler (30 Hörer). ) | u 


D. Anderweitiger Unterricht. Die bw. Wanderlehrer Ludw. Chriſtely, 
Direktor-Pfaffengrün und Zeno Bernauer, Oberlehrer-Kleinprieſen, hielten 
bienenw. Vorträge im Rahmen der landw. Volksbildungsſchulen Tepl und Trup— 
ſchitz, Zentralgeſchäftsleiter Hans Baßler, Schulrat, Leitmeritz in der Kudlich— 
Bauernhochſchule in Geltſchbad, Wanderlehrer Hans Ruppert, Fachlehrer⸗ 
Neuern, unterrichtete Bienenzucht im einjährigen Lehrkurſe der dortigen Bürger— 
ſchule, Wanderlehrer Bürgerſchuldirektor Franz And re ß-Kladrau an der Dor- 
tigen Bürgerſchule, Emil Herget, Fachlehrer-Buchau, am „Erziehlichen Hand- 
arbeitskurſe“ an der Volksſchule (Anfertigung der Bienenzuchtgeräte). 

Die Wanderlehrer Z.-A.⸗R. Richard Altmann, Oberlehrer, Reichenberg, 
Hugo Langer, Bürgerſchuldirektor⸗-Mähr.⸗Schönberg, Heinr. Storch, Ober- 
lehrer⸗-Nieder-Preſchkau unterwieſen die Schüler der älteren Jahrgänge an ihren, 
bzw. den Schulbienenſtänden. Dieſe Tätigkeit in der Heranziehung der Jugend 
iſt beſonders dankenswert anzuerkennen. 

Durch Abhaltung von Vorträgen über Bienenzucht haben ſich in lan d— 
wirtſchaftlichen und in Fortbildungsvereinen verdienſtvoll Be- 
ſonders betätigt die bw. Wanderlehrer Jof. R af Hauer, Oberlehrer i. R., Mt- 
GE Zeno Bernauer, Oberlehrer, Kleinprieſen, und Joſef Klier, Lehrer— 
Klöſterle. | 


Generalverſammulng und Imkertage. 


1. Ueber Einladung unſerer Sektion Pla n-Stadt fand dort am 29. Juni 
1925 unſere Generalverſammlung bei ſehr zahlreicher Beteiligung ftatt, 
nachdem am Abend des 28. Juli der erweiterte Zentral-Ausſchuß 
ſeine Sitzung abgehalten und die reichhaltige Tagesordnung erledigt hatte. Die 
Generalverſammlung nahm einſtimmig den Tätigkeits- und Kaſſabericht für 
1924 an. G.⸗L. Sch.⸗R. Hagler feierte die Bedeutung des uns entriſſenen Mei- 
ſters Dr. Ferdinand Gerſtung. W.⸗L. Prof. Herm. Schu pp⸗Kaaden hielt 
einen beifälligſt aufgenommenen Fachvortrag über „Winterzehrung des Biens“. 
Unſerer Sektion PBlan-Stadt und insbeſondere deren Geſchäftsleiter Prof. Dr. 
Anton Kaiſer ſowie allen Amtswaltern wird hier für ihre gaſtfreundliche Auf— 
nahme nochmals der herzlichſte Dank ausgeſprochen. (Aufwand Re 4946,—.) 

2. Der „III. Südböhmiſche Imkertag“ fand am 23. Auguft in 
Budweis ſtatt. W.⸗L. Jof. Röſch, Profeſſor d. höh. landw. Landesſchule 
Kaaden, hielt einen gediegenen Vortrag über „Nutzen der Bienenzucht im Haus⸗ 
halte und der Menſchheit“, W.⸗L. Hans Ruppert, Fachlehrer⸗Neuern, ſprach 
über „Aus der Praxis für die Praxis“ in beifälligſt aufgenommener Weiſe. (Auf⸗ 
wand Kč 562.—.) | 

3. Der von unſerem Landes⸗Zentralvereine im Anſchluſſe an die XIX/3. 
Vertreterverſammlung des „Deutſch. Reichs verbandes der 
Böcht.⸗Landesvereinigungen i. d. Tſchſl. R.“ am 6. September 1926 veranſtaltete 
Reichs⸗Imkertag in Leitmeritz nahm einen ſehr befriedigenden Ver- 
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i bei ſehr zahlreichem Beſuche. (S. „D. J.“, Ig. 1925, S. 302.) (Aufwand 
č 300.— N 
4. Zum Beſuche der 66. Wanderverſammlung der Bienen 
wirte deutſcher Zunge in Wien, September 1925, wurde den bienenw. 
Wanderlehrern Dechant Franz To bi ſch⸗Wotſch und Gymn. ⸗Profeſſor H. 
Shu p p- Kaaden je eine Reiſebeihilfe bewilligt. (Aufwand Kč 500.—.) 


| Ausstellungen. 

1. Beteiligung an der Landwirtſchaftlichen Regionalaus⸗ 
ſtellung Neuhaus i. B., Juli 1925, bei welcher die deutſche Bienenzucht der 
Neuhauſer Sprachinſel beſonders durch die reichen Darbietungen unſeres bienenw. 
Wanderlehrers Franz Drdla, Oberlehrer i. R.⸗Neubiſtritz, würdig ver⸗ 
treten war. g 

2. Die bienenw. Sonderausſtellung vom 5. bis 13. September 
1925 gelegentlich der IV. Deutſchenland⸗ und forſtw. Wanderaus⸗ 
ſtellung in Leitmeritz. Dank den Bemühungen der Sektion Leit⸗ 
meritz unſeres Landes⸗Zentralvereines zeigte die Ausſtellung ein erfreuliches 
Bild unſerer deutſchböhmiſchen Imkerei. Bienenwohnungen, Honig, Wachs, Er- 
zeugniſſe aus beiden, Geräte, Königinnenzucht, Lehrmittel aller Art waren zahl⸗ 
reich vertreten. Mit Preiſen konnten die Ausſteller reichlich bedacht werden. (Auf⸗ 
wand unſeres L.⸗Z.⸗Vereines Kč 1513.35.) (Bericht ſiehe S. 279 des „D. J.“ 
Nr. 10/1925.) 


Das bienenw. Landesmuſeum 
in Sa az befindet ſich noch im Haufe „Goldenes Schiff“ am Ringplatz und ift den 
Mitgliedern unſeres L.⸗Z.⸗Vereines koſtenlos ſtets zugänglich; der Schlüſſel zum 
Muſeum befindet fih beim Kuſtos L.⸗Z.⸗Vereins⸗Vizepräſidenten Albert Ha u- 
ftein, Oberlehrer i. R., Saaz, Villa Loreley, der ſtets gern als Führer bereit iſt. 
Unſer Landesmuſeum zählt derzeit 2064 Nummern. Es ſollte von unſeren Mit- 
gliedern und Sektionen viel mehr Förderung erfahren! Gegen Feuersgefahr iſt 
es mit 4000 K& verſichert. Das Muſeumsvermögen beſteht in 700 K III. öſterr. 
Kriegsanleihe im Umtauſch und Kč 232.— Spareinlage. Auch im laufenden 
Jahre wurde aus Mitteln des Landes⸗Zentralvereines zur Deckung der laufenden 
Ausgaben ein Betrag von Kč 300.— gewidmet; die Prüfung der Muſeumsrech⸗ 
nung findet alljährlich in der Hauptverſammlung der bienenw. Sektion Saaz 
durch die gewählten Rechnungsreviſoren Miſof und Hanl ſtatt. Es iſt ſehr 
zu bedauern, daß die Wohnungsnot in der Stadt Saaz eine Vergrößerung des 
Muſeumsraumes bisher nicht zugelaſſen hat. Der ſehr verehrl. Stadtrat von 
Saaz wird aber hoffentlich recht bald ſeinen Beſchluß vom 4. Oktober 1921 zur 
Durchführung bringen und dem bienenw. Landesmuſeum geeignete Lokalitäten 
fernerhin zur Verfügung ſtellen müſſen, denn die jetzigen Räume reichen in keiner 
Weiſe zu, weshalb auch an dieſer Stelle dringendſte Bitte in dieſer Hinſicht er— 
hoben ſei! 
Die L.⸗Z.⸗Vereinsbibliothek 

erforderte Kč 853.40 für Anſchaffungen und Einbände, um K& 853.40 erfolgten 
Abſchreibungen. Der verbleibende Inventarswert iſt mit K& 3703.32 weit unter 
dem heutigen eigentlichen Werte angeſetzt, und umfaßte Ende 1925 671 verſchie⸗ 
dene Fachwerke (alle wichtigeren in mehreren Exemplaren), 98 bienenw. Zeitun⸗ 
gen und 24 andere Fachblätter. Im abgelaufenen Jahre haben 172 Parteien 532 
Werke koſtenlos ausgeliehen. Dieſe Inanſpruchnahme könnte unbeſchadet 
des Beſtehens nun ſchon zahlreicher Sektions-Büchereien eine noch viel ſtärkere 
fein. Das Bücherei -Verzeichnis erliegt bei jeder Sektion. 

Unſere neu ergänzten beiden Sammlungen Glasbilder (Diapoſitive) 
(I: 87, II: 92 Stück) für Lichtbildervorträge, dieſes ausgezeichnete 
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Lehrmittel, finden erfreulich ſteigende Wertung; ſie ſtanden im Berichtsjahre 
26mal in Ausleihe, welche ebenſo wie jene aus der Bücherei koſtenlos iſt gegen 
poſtfreie Weiter⸗, bzw. Rückſendung. 

Die bienenwirtſchaftlichen Beobachtungsſtationen. 

Im Bereiche unſeres Deutſchen bienen w. Landes -gentral 
vereines arbeiteten im verfloſſenen Berichtsjahre regelmäßig 29 Stationen, 
zu welchen noch 6 des Schleſiſchen Landesvereines f. Bzcht. Be 
richte erſtatteten. Der leitende Referent, Zentralausſchußrat bw. W.⸗L. Richard 
Altmann, Oberlehrer-Reichenberg, hat auch weiterhin arbeitsfreudig ſeine 
Ueberſichtsberichte allmonatlid im Vereinsblatte „D. J.“ veröffentlicht, 
aus welchen der große Wert und die Bedeutung der el e Beobachtungen 
für die „ Praxis fih erkennen läßt; es fei hiefür auch hier der bejondere 
Dank zum Ausdrucke gebracht. 

Sämtliche Stations leiter erhielten gratis je ein Jahreseremplar 
der Monatsſchrift „Die Bienenpflege“ (Württemberg) ſowie der „Bayriſch. Bie⸗ 
nenzeitung“ (München). Die Beobachtungsleitereinberufung nach Leitmeritz 
machte Kč 258.— Auslagen. 

Für Anſchaffung von Inſtrumenten wurden RE 71.40, für Poſtſpeſenſätze 
Kč 277.30, für Remuneration des leitenden Referenten Kč 400.— verausgabt, 
insgeſamt K& 748.70. 

Bei dem hohen Werte und der Bedeutung der Beobachtungsſtationen für 
Theorie und Praxis der Bienenzucht ift diefe emſige Kleinarbeit, die ſoviel Aus- 
dauer und Verſtändnis erfordert, mit umſo größerem Dank zu begrüßen, als 
unſere verehrl. Herren Stationsleiter für ihre fo gemeinnützigen Leiſtungen 
außer Poſtſpeſenerſatz und obigen Begünſtigungen keine anderweitige Entſchädi— 
gung erhalten. Die einzelnen Beobachtungsſtationen find aus den all monatlichen. 
Veröffentlichungen im „Deutſchen Imker“ erſichtlich. 

| Königinnenzucht. 
Königinnenzuchtſtation Dittersbach. 

Der Leiter: bw. W.⸗L. Adolf A. Köhler, Oberlehrer i. R., Dittersbach, 
Bez. Friedland i. B. berichtet hierüber: Die Cöniginnenzucptafttion D itters⸗ 
bach (früher Chriſtiansau-Hohenwald) lieferte im verfloſſenen Jahre an Vereins— 
mitglieder 13 Edelköniginnen, 1 Vorſchwarm und 2 Ableger, während 9 Köni⸗ 
ginnen auf dem eigenen Stande Verwendung fanden. Das Zuchtergebnis iſt dem— 
nach 24 Edelköniginnen der deutſchen Raſſe. Daß hier nur Leiſtungszucht betrie- 
ben wird, iſt wohl ſelbſtverſtändlich. Leider hat das Jahr 1925 uns keinen Honig— 
ſegen gebracht, ſo daß auch die beſten Völker gänzlich verſagten. — Der Verſandt 
der Königinnen begann am 21. Juni und ſchloß am 3. Auguſt. — Beſucht wurde 
die Station von zahlreichen Imkern aus Böhmen (darunter 2 ſtarke Sektionen 
unſeres D. bw. L.⸗Z.⸗V.), Sachſen und Preußen. Auch briefliche Auskunft wurde 
ſehr oft verlangt und gerne erteilt. (Rückantwort-Briefmarke fehlte leider oft.) 
Erfreulich iſt es, daß mehrere Imker, die mit unſerem Stamme günſtige Erfah— 
rungen gemacht hatten, mit Erfolg nachzüchten. 

Königinnen-Züchter vereinigung. 

Die „K.⸗Z.⸗V.“ wurde im Jahre 1924 gegründet. Anläßlich der General- 
verſammlung unſeres Landes⸗ „„ in Plan wurden im Jahre 1925 
auf der erſten Hauptverſammlung der „K.⸗Z.⸗V.“ die Satzungen und die 
Geſchäftsordnung derſelben beſchloſſen und von der Hauptverſammlung 
des L.⸗Z.⸗V. genehmigt. Dieſe Satzungen, ſowie die Geſchäftsordnung wurden 
nach dem Muſter der Oeſterreichiſchen Königinnen- Züchter⸗ Vereinigung 5 
und nur ſoweit ſinngemäß abgeändert, als es die Verhältniſſe des D. b. L.⸗Z.⸗ 
für Böhmen erforderten. Einzelne Exemplare der Satzungen und KEE | 
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x 1 
nung können durch den Obmann des „K.⸗Z.⸗V.“ Anton Herz, Oberlehrer in 
Doglasgrün, Poſt Dotterwies, umſonſt und portofrei bezogen werden. (Siehe 
S. 316/320, d. „D. J.“, Nr. 12, Ig. 1925.) N 
Das Ziel der Vereinigung iſt in erſter Linie die Hochzucht der auf den 
verſchiedenen Bienenſtänden befindlichen, durch hervorragende Leiſtungen ſich 
auszeichnenden Zuchtſtämme. | 

„Gegenwärtig zählt die Vereinigung 27 Mitglieder und 18 Erprob: 
ſtationen, deren Verzeichnis nachſtehend folgt: 

Mitglieder⸗Verzeichnis der Königinnenzüchter-Vereinigung im Deutſchen bienenwirt— 
ſchaftlichen Landeszentralverein, Prag. Herz Anton, bw. Wanderlehrer, Oberlehrer i. R., 
Doglasgrün, P. Dotterwies (Obmann); Kuhn Franz, Bäckermeiſter, Pirkenhammer bei 
Karlsbad (Obmann- Stellvertreter); Oberſt Joſef, Beamter, ÜUdwitz, P. Görkau (Schrift- 
führer); Wirth Julius, Lehrer, Aich bei Karlsbad (Schriftführer-Stellvertreter); Wir f- 
ner Joſef, Raſeur, Sodau bei Karlsbad (Kaſſier); Riedl Ferdinand, appr. Bienenmeiſter, 
Oberlehrer i. R., Elbogen (Kaſſier-Stellvertreter); Gebert Franz, appr. Bienenmeiſter, 
Bäckermeiſter, Altzedliſch bei Tahau (Zuchtprüfer); Schöttner Ernſt, abf. Handels- 
akademiker, Gfell bei Schlackenwerth (Zuchtprüfer); Junowitz R., Fregattenkapitän a. D., 
Teplitz⸗Schönau, Lindenſtr. 13; Ficker Rudolf, Heger, Kofl, P. Dotterwies; Friedl 
Wilhelm, Oberlehrer, Drohobus, Poft Liebeſchitz bei Auſcha; Maier Franz, Buchwalds— 
dorf 11, Poft Wekelsdorf; Tin z. Leopold, Marſchendorf, P. Zöptau (Mähren); Pröckl 
Hermann, Landwirt, Brunnersdorf 139 bei Kaaden; Langer Richard, appr. Bienenmeiſter, 
Molkerei-Beamter, Wernſtadt; Heller Hermann, Ing. cand., Jubiläumsſchacht Nürſchan 
bei Pilſen; Hauſer Joſef, Landwirt, Schößl. Poſt Trupſchitz; Leitner Hans, Grusbach 
(Mähren); Dauſcha Franz Kaufmann, Zebus; Schupp Hermann, bw. Wanderlehrer, 
Gymnaſial-Profeſſor, Kaaden; Altmann Richard, bw. Wanderlehrer, Oberlehrer, Reichen— 
berg; Chryſtely Ludwig, bw. Wanderlehrer, Schulleiter, Pfaffengrün, P. Einſiedl bei 
Marienbad; Spatzal Johann, bw. Wanderlehrer, Bürgerſchuldirektor, Poſtelberg; Flamm 
Franz, Oberlehrer i. R., Deutſch-Kralupp bei Komotau; Klein Anton, Bergbeamter, 
Kopitz 140 bei Brüx; Keßler V., Ing., Baurat, Troppau (Schleſien)j; Weingart 
Joſef K., Stadt⸗Oberbuchhalter, Müglitz (Mähren). 

Erprobſtellen⸗Verzeichnis. Keßler Viktor, Ing., Baurat, Troppau (Schleſien); Heger 
Franz, Seidowitz 41 bei Brüx; Klein Anton, Bergbeamter, Kopitz 140 bei Brüx; P reip- 
ler Rudolf, Reviſionsbeamter, Puletſchnei bei Gablonz a. d. N.; Schnabl Anton, Lehrer, 
Altzedliſch bei Tachau; Czerny Joſef, P., Dechant, Oſſegg bei Dux; Eppert Joſef, appr. 
Bienenmeiſter, Bahnrichter i. R., Reichenberg-Kranich, Rohnſtr. 65 Krombholz Joſef, 
Oberlehrer, Hochdobern bei Benſen; Flamm Franz, Oberlehrer i. R., Deutſch⸗Kralupp 
bei Komotau; Glaſer Anton, Konditor, Komotau; Schindler Joſef, Oberdorf bei 
Komotau; Triltſſch Bernard, Schafmeiſter, Udwitz, Poft Görkau; Enz Joſef, Gerichts⸗ 
Oberoffizial, Görkau; Moiſes Wenzel, Maurer, Graſengrün bei Karlsbad; Weingart 
Joſef K., Stadt⸗Oberbuchhalter, Müglitz (Mähren); Cornides Karl, Ph. Mag., Apotheker, 
Halič, Slowakei, XVIII. z.; Hejpeter K., Oberlehrer, Marienberg bei Gablonz a. d. N.; 
Heinzel Auguſt, Kaufmann, Dittersbach bei Halbſtadt. ; 


Unſere dreifach kombinierte Verſicherung der Bienenſtände 
beſtand nun ihr 22. Jahr. Der zur Verſicherung gebrachte Gejamt-Min- 
deſtwert der Bienenſtände betrug Kč 5,422.000.— für die Feuer- und 
Einbruchs⸗Diebſtahls⸗Verſicherung im Höchſtausmaße von Kč 500.— pro Fall- 
in der Haftpflichtverſicherung bei dem Höchſtausmaße von K& 50.000.— pro Per⸗ 
fon, bzw. Kč 200.000.— bei mehreren Perſonen, von Kë 10.000.— bei Tier: 
ſchäden, bei Sachſchaden von Kč 8000.— pro Fall. Außerdem nahmen noch 972 
Mitglieder mit K& 1,057.000.— Beſitzwert an der Mehrverſicherung teil. 
Im Jahr 1925 wurden an Schäden angemeldet: 

A. Feuerverſicherung: 5 Fälle, u. zw. in den Sektionen Goldenöls (2), Hagens⸗ 
dorf, Marienbad, Weißkirchen. Schadenerſatzforderung Kč 1028.60; höchſte Forderung 
Ke 500.—, höchſte Entſchädigung Kč 500.—. 4 Fälle wurden ſeitens der Verſicherungsanſtalt 
mit Kč 993.60 bar entſchädigt, zu welchem Betrage unfer Landes-Zentralverein aus eigenen 
Mitteln K& 35.— zuzüglich K& 12.94 geſetzlicher Stempelgebühren zuzahlte; insgeſamt 
wurden daher K 1028.60 bar ausgezahlt. 1 Fall wurde nicht entſchädigt, da der Geſchädigte 
durch Brand um Flugbienen kam und dies nach den beſtehenden Verſicherungsbeſtimmungen 


kein Gegenſtand der Verſicherung iſt. l i 
B. Haftpflicht⸗-Verſicherung: 22 Fälle, u. zw. in den Sektionen Brettgrund, 


Bürgſtein (2), Einſiedl, Gießhübel, Godruſch (2), Hartmannsgrün, Marienbad (2), Mies- 
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Landek, Neuland, Petlarnbrand, Pladen am Goldbach, Plan-Stadt, Prieſen, Radonitz, Roſen⸗ 
tal, 9501.42, 5 Waltſch, ed gen Schadenerſatzforderung in 18 Fällen 
Kč 26.601.42, höchſte Schadenerſatzforderung Kč 22.702.22 (in S. Bürgſtein: für 2 getötete 
Pferde), der Fall iſt bisher noch nicht ausgetragen; in 4 Fällen wurde keine ziffermäßige 
Forderung aufgeſtellt; 1 Fall wurde abgelehnt, da lt. Polizzzenbeſtimmung Schadenerſatz⸗ 
anſprüche von Perſonen, welche zum Familienſtande des verſicherten Mitgliedes gehören, 
von der Verſicherung ausgeſchloſſen find. In 5 Fällen wurde auf eine Entſchädigung ver- 
zichtet, 1 Fall ut noch unausgetragen (f. o.!), die übrigen 15 Fälle wurden mit Kč 2350.20 
bar entſchädigt; die höchſte Entſchädigung war Ke 1000.— (S. Bürgſtein: e. geſtochenen 
Pferdekutſcher). ö 

C. Einbruchs⸗Diebſtahls⸗Verſicherung: 31 Fälle, u. zw. in den Sef- 
tionen Adersbach⸗Johnsdorf-Hottendorf, Benſen, Beſikau, Böhm.⸗Ruſt, Deutſch⸗Gabel⸗Läm⸗ 
berg, Deutſch⸗Horſchowitz, Deutſch⸗Liebau, Dobrzan (2), Hagensdorf, Karlsbad, Komotau, 
Krummau, Leitmeritz, Leſchkau, Liebotitz, Lubenz, Milleſchau a. D., Oberalrſtadt, Oberplan, 
Oberſandau, Prachatitz, Prieſen (2), Saag, Saleſel-Sebuſein, Stritſchitz, Tetſchen-Bodenbach, 
Wirſchin, Wottawatal, be’ 1 direkten Mitglied n Böhmen, Schadenerjaßforderung Ké 5555 —. 
30 Fälle wurden ſeitens der Verſicherungsanſtalt mit Kč 1970.— bar entſchädigt, zu welchem 
Berrag unfer Landes-Zentralverein aus eigenen Mitteln Ke 1920.— zuzüglich Ke 84.— 
geſetzliche Stempelgebühren zuzahlte: insgefamt wurden daher Kč 3890.— bar ausgezahlt. 
In 1 Falle wurde auf die Entſchädigung verzichtet. Die höchſte Schadenserſatzforderung 
war Kč 801.—, die höchſte Entſchädigung K& 380.—. 

Unſer Landes⸗Zentralverein ift auf dem Gebiete der bienenw. Verſicherung 
bekanntlich als erter bahnbrechend geweſen: am 1. Juli 1893 haben wir die 
Feuer-, am 1. Auguft 1900 die Haftpflicht-, am 1. Juli 1903 die Einbruchs⸗Dieb⸗ 
ſtahl⸗Sachbeſchädigungs⸗Verſicherung fakultativ eingeführt, ſeit 1. Jänner 1904 
iſt dieſe dreifach kombinierte Verſicherung obligatoriſch für jedes Mitglied. In 
den nun abgelaufenen 22 Jahren wurden durch bare Auszahlung er 
ledigt: | | | 

in der Einbruchs⸗ in der Haftpflicht- Jahres- 


in der Feuers, Diebſtahls., Verſicherung ſumme 
Schadensfälle: 1904 11 | 24 9 44 
4 1905 9 39 8 56 
1906 7 30 13 50 
= 1907 7 27 14 48 
1908 7 39 12 58 
1909 8 32 16 56 
gie. 1910 8 27 17 52 
= 1911 10 23 20 53 
1912 2 26 17 45 
ù 1913 14 20 16 50 
1914 8 31 27 66 
1915 6 28 18 52 
1916 5 41 13 59 
1917 8 120 4 132 
1918 7 317 6 330 
1919 5 177 7 189 
1920 — 98 21 119 
1921 13 70 5 88 
1922 3 51 7 61 
1923 6 36 14 56 
1924 7 25 7 39 
1925 4 230 15 49 
Zuſammen 155 1311 286 1752 


Es wurden Kronen Entſchädigung bar ausgezahlt: 


i d. Feuers, i e nt ae Jahresſumme 
1904 712.— 890.— 492.— 2.094.— 
1905 1.710.60 1.141.40 306.74 3.158.74 
1906 285.— 995.20 318.25 1.598.45 
1907 597.— 998.32 559.47 2.154:79 
1908 1.417.— 933.44 389.— 2. 739.44 


1909 2.173.— 916.10 176.30 3.865.40 
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i. d. Feuers, L an Verſt Jahresſumme 
1910 2. 884.50 823.— 352.85 4.060.35 
1911 1.731.— 595.— 341.18 2.667.18 
1912 3. 189.80 742.20 309.67 4.24 1.67 · 
1913 2.717.80 392.20 366.11 3.476.11 
1914 878.— 911.50 656.01 2.4 45.51 
1915 2.102.— 678.40 359.41 3.140.81 
1916 559.— 1.253.42 194.89 2.007.31 
1917 2.045.— 3.524.30 572.11 6.141.41 
1918 1.588.— 13.284.50 167.80 15.040.380 
1919 470.— 13.030.50 300.60 18.80 1.10 
1920 —.— 6.996.— 2.007.438 9.003.483 
1921 4.774.— 4. 956.50 418.— 10.148.50 
1922 780.— 3.785.— 869.60 5.434.60 
1923 2.906.— 4.941.— 1.613.388 9.460. 38 
1924 2.558.— 2.994.— 873.20 6.425.20 
1925 1.028.60 3.890.— 2.350.20 7. 268.80 
Zuſammen 37.707. 30 68.671.98 13.994.20 120.373.48 


Es wurden in den verfloſſenen 22 Jahren insgeſamt 1885 Schadensfälle mit 
Kč 321.142.90 Erſatzforderungen angemeldet, hievon 1752 mit Kč 120.373.48 
bar beglichen; in 2 Fällen kamen die Täter für den Schaden auf, 58 Schadens⸗ 
fälle wurden abgelehnt, in 72 Fällen wurde auf die Entſchädigung freiwillig ver⸗ 
zichtet; in 1 Falle (Kč 651.—) wurde der Gerichtsprozeß zugunſten des Mitglie⸗ 
des in 2 Inſtanzen (mit Kč 319.33 Koſten) geführt, in 4 Fällen (Streitwert 
Re 100.— und Kč 4215.80) in einer Inſtanz (Kè 12.70, in 1 Falle (Teilkoſten 
Kč 500.—) ebenfalls zugunſten des Mitgliedes. 1 Fall ift noch unerledigt. | 

In der Feuerverſicherung war die Zahl der Schadensfälle die drittniedrigſte 
in den abgelaufenen 22 Jahren, die Höhe der ausgezahlten Entſchädigungsſumme 
die achtniedrigſte. Die Zahl der Einbruchsdiebſtähle iſt gegen das Vorjahr 1924, 
welches die ſeit 1916 niedrigſte aufwies, wieder geſtiegen und entſpricht beiläufig 
dem Durchſchnitte der Friedenszeit, die Entſchädigungsſumme hiefür entſpricht 
dem Durchſchnitte ſeit dem „Umſturze“. Die Zahl der Haftpflichtfälle iſt etwas 
höher als der Jahresdurchſchnitt, hingegen iſt die ausgezahlte Entſchädigungs⸗ 
ſumme die bisher höchſte, ungerechnet der eine noch nicht ausgetragene Fall in 
S. Bürgſtein. 

Da die zur Auszahlung gelangten Entſchädigungsſätze in der Feuer- und 
Einbruchsdiebſtahls-Verſicherung zu den heutigen Zeitwerten immer noch in 
einem großen Mißverhältniſſe ſtehen, wurde die bekanntlich im Jahre 1923 ein- 
geführte Verbeſſerung durch Erhöhung auf das mehr als Doppelte aus 
Landes⸗Zentralvereinsmitteln auch für 1925 beibehalten. 

Vom Jahre 1926 an wurde dieſe Verbeſſerung der Entſchädigungsſätze 
abermals erhöht und die Entſchädigung der Feuer- und Einbruchsdiebſtahlsfälle 
in die eigene Regie unſeres Landes⸗Zentralvereines übernommen nach den in 
Nr. 1, S. 23, Ig. 1926, verlautbarten Beſtimmungen. 

Unbeſchadet deſſen ſei unſeren beiden langjährigen Verſicherungsanſtalten 
„Phönix“ (Feuer- und Einbruchsdiebſtahls⸗Verſicherung) und „Imter⸗ 
nationale Unfallsverſicherungsgeſellſchaft“ (Haftpflicht.⸗V.) 
unſere volle Anerkennung für die ſtets raſche und klagloſe Abwicklung des 
Geſchäftsverkehrs zum Ausdrucke gebracht. 


Subventionen und Zuwendungen an Sektionen und Mitglieder. 

Die für das Jahr 1924 vom Landeskulturrat für Böhmen, D. S., dankens⸗ 
werteſter Weiſe bewilligte Dotation von K& 3000.— wurde im Kalenderjahre 
1925 zur Verteilung gebracht, u. zw. bar in 19 Sektionen und 3 Einzelnmitglie⸗ 
dern zur Anſchaffung von Geräten, Sämereien, nektarſpendender Pflanzen, Völ⸗ 
kern, Königinnenzucht Kč 2460.—, für 1 Faulbruttilgungs⸗Entſchädigung 
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K& 50.—, für das bienenw. Landesmuſeum in eni Kč 300.—: an 9 Sektionen 
wurden Sämereien um Kč 180.— verteilt. 
Ein weiterer Betrag von Kč 

zur Auszahlung. 
Die an unſere Sektionen ko ſtenlos und poſtfrei überlaſſenen Druck⸗ 
forten für die einheitliche Geſchäfts führung (Mitaliedskarten, 
Verzeichniſſe, Anmeldeblätter, Briefumſchläge, Statiſtik uſw.), dann Stam- 
piglien, erforderten einen Aufwand von K& 1413.70 und K& 89.—, zuſam⸗ 
men K 1502.70 aus L. ⸗Zentralvereinsmitteln, die Poſtſpeſen nicht gerechnet. 
Weiters erforderten ebenfalls aus eigenen Mitteln unſeres Landes⸗Zentral⸗ 
vereines die Reiſekoſten für die Vertreter zur Sitzung des engeren und 
erweiterten Zentralausſchuſſes, ſowie zur Generalver: 
ſammlung in Plan Kë 5092.—, dann jene der außerhalb Prags wohnenden 
Zentralausſchußmitglieder zu den Aus ſchußſitzungen in Prag Kë 7022.20. 


Die Vermittlungsabteilung. 


Für die Bienenfütterung entfiel abermals die S Sicherſtellung des Zuckers, da 
bei der derzeitigen Preisbildung die geringfügige Erſparnis bei der Abnahme ab 
Fabrik in keinem Verhältniſſe zum Riſiko und zu den Umſtändlichkeiten ſowie 
Speſen der Verteilung ſteht. Durch die immer mehr gepflogene gemeinſame 
Beſtellung mehrerer Sektionen beim zuſtändigen Großhändler 
wurde eine Verbilligung unter die Kleinhandelspreiſe jeweils loko erzielt. 

Unſere fortgeſetzten Bemühungen, die Steuerfreiheit für den Zucker 
zur Bienenfütterung für ein wenn auch nur beſchränktes Kontingent zugebilligt 
zu erhalten, blieben leider vergeblich, da das Tſchſl. Finanzminiſterium auf 
ſeinem in der Nationalverſammlung am 5. November 1921 bekanntgegebenen a b- 
lehnenden Standpunkt verharrt. 


Leider iſt die Entſchädigung der vor dem Umſturze auf dem Bahntransport 
verlorengegangenen Zuckerſendungen noch immer nicht verwirklicht, da die zwi⸗ 
ſchenſtaatliche Auszahlungswährung noch immer nicht feſtgeleat iſt und die An⸗ 
nahme von „deutſchöſterreichiſchen“ K gegen unſere „BE eine lächerlich; geringe 
Abfertigung wäre. 

Auch im verfloſſenen Berichtsjahre hat die Bermitklungsabteilung unent⸗ 
geltlich den Ankauf von Bienenvölkern, Stöcken, Geräten, Bü⸗ 
chern uſw. vermittelt, wobei ein entfallender Rabatt nur den Mitgliedern zu⸗ 
gute kam. 

Aus dem Vereinsverlage wurden im Jahre 1925 bezogen: 2 Lehrbücher, 
40 Honigweinbroſchüren von Graftiau-Baßler, 4200 Honigetiket⸗ 
ten, 3250 St. Honig⸗Flugblätter koſtenlos, 2750 St. gegen Bezahlung, 
310 Verſicherungs⸗Inventarbogen und 30 Inventarkarten, 4850 Einladungs⸗ 
karten zu Sektionsverſammlungen, 170 Vereinsabzeichen. Unſeren Mitgliedern 
wird der bedeutend verbilligte Bezug verſchiedener Bücher, insbeſondere 
aus dem Verlage Fr. Pfenningſtorff, Berlin, dann des „Jung-Klaus⸗Volks⸗ 
buch“ vermittelt. 

Die „Im kermarker“ ſollen als Wertſchatzmarken einen Nutzen von 
40 Prozent den verſchleißenden Sektionen zur Stärkung ihrer Kaſſe zuführen; 
der weitere Ertrag wird nach Abzug der Herſtellungskoſten zu einem gemein⸗ 
nützigen Fonds angeſammelt, weshalb ihre ſtärkere Verwendung im eigenen In⸗ 
tereſſe beſtens empfohlen ſei! Es wurden nur 5704 Stück bezogen. 

Die Börſe für Honig, Wachs und Bienenvölker im „Deutſchen Imker“, 
welche unſeren Mitgliedern (nur für Erzeugniſſe des eigenen Standes) u nen t- 
geltlich zur Verfügung ſteht, bewährt ſich nach wie vor; ſie wurde für Honig 
von 72, für Wachs von 23, für Bienenvölker und Königinnen von 101 Mitgliedern 


gelangte erſt im Kalenderjahre 1926 
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benützt. Außerdem erfolgten noch 29 andere Veröffentlichungen entgegenkom⸗ 
mend koſtenlos. Unſere Mitglieder mögen ſich ſelber berechnen, wieviel ſie durch 
die unentgeltliche Anzeige⸗Benützung erſparen; andere Bzcht.⸗Vereine laffen ſich 
auch da Einſchaltungsgebühr bezahlen. 

Zur Förderung des Honigabſatzes ſtand das Flugblatt „Der Honig, 
ſeine Bedeutung und fein Wert“ von Ing. Feliz Baßler, im 176. Tauſend, nach 
dem heutigen Stande der Wiſſenſchaft gänzlich umgearbeitet und auf den dop⸗ 
pelten Umfang (4 S. gr. 8°) vergrößert, unſeren Mitglieder koſtenlos zur 
Verfügung. Dem Honighandel wird die Schrift zum Selbſtkoſtenpreiſe (Kč 12.— 
100 St. poſtfrei) abgegeben. 

Unſer ſehr beliebtes Vereinshonigglas in niederer Doſenform mit Glasdeckel 
und Verſchlußſtreifen wird weiter erzeugt, u. zw. von Joſef Riedel, Abt. für 
Glasraffinerie, in Unterpolaun; über die dzt. ſehr günſtigen Preiſe und Liefer⸗ 
. iſt unſerem „D. Imker“ S. 312, Nr. 92, Ig. 1924 zu ent⸗ 
nehmen. 

Andersartige, u. zw. ſehr verſchiedene Gläſer, werden im „Deutſchen Imker“ 
von mehreren Firmen angekündigt. g 

i Rat und Auskunft 
in allen möglichen Fach⸗ wie anderen Fragen wurden unſeren Mitaliedern in 
zahlreichen Fällen ſtets bereitwilligſt und koſtenlos erteilt, und 13 größere Fach⸗ 
gutachten abgegeben. , 

Auch unentgeltlichen Rechtsrat und Rechtsbeiſtand hat unsere Kanzlei wie- 
derum durch Erteilung von rechtsfreundlichem Rate, Rechtsgutachten, Steuer⸗ 
beratung, Belehrung bei Rekurſen u. ä. bereitwilligſt und koſtenlos zur Verfü⸗ 
gung geſtellt und wurden über Erſuchen unſerer Mitglieder 21 Angelegenheiten 
zum größten Teile Bienenſtandaufſtellung betr. rechtskundig erledigt, hiebei 2 
umfangreiche Gerichtsgutachten abgegeben —, ferner in 2 Fällen im privaten 
Intereſſe einzelner Mitglieder, überdies in 3 Fällen in Streitigkeiten von Mit⸗ 
gliedern untereinander vermittelnd eingeſchritten. 

Sachverſtändige Unterſuchungen im öffentlichen Intereſſe. 

Unterſuchungen von Honig erfolgten 17, hievon 6 durch die Allg. Un⸗ 
terſuchungsanſtalt für Lebensmittel der deutſchen Univerſität Prag, von Wachs 
3, hievon 1 durch das Laboratorium der landw. Abteilung der deutſchen Techni⸗ 
ſchen Hochſchule Prag in Tetſchen⸗Liebwerd (a. o. Prof. Dr. Eckert). Geſamtauf⸗ 
wand: Kč 341.50. ` 

Als ſtändige Geriht3fakhverftändige find beeidet beim Qan- 
desgericht Prag bw. Wanderlehrer Ing. Felix Baßler, Techn. Hochſchulſupp⸗ 
lent, Qand- und forſtw. Z.⸗V.⸗Gen.⸗Sekretär, K. Weinberge⸗Prag, beim Kreis⸗ 
gericht Reichenberg bw. Wanderlehrer Rich. Altmann, Oberlehrer⸗Reichenberg, 
beim Bezirksgericht Auſſig a. d. E. appr. Bienenmeiſter Karl Luſticky, Pe- 
amte Dortſelbſt. 

Bienenſeuchen⸗ Bekämpfung. 

Zu der im Jahre 1924/25 in der Sektion Gablonz a. d. N. durchgeführ⸗ 
ten Faulbrut⸗Tilgungsaktion hat das Miniſterium für Landeskultur in dankens⸗ 
werteſter Weiſe den Imkern für die getilgten 37 Völker eine außerordentliche Un⸗ 
terſtützung aus Staatsmitteln (je Kč 70.— pro Volk) von Kč 2590.— be- 
willigt und unſerem Landes⸗Zentralvereine die mit K& 1660.— aufgelaufenen 
Koſten der Tilgungsaktion erſetzt. Dieſe war i. J. 1924 von bw. Wanderlehrer 
Rud. Hübner, Leiter der Unterſuchungsſtelle für Bienenkrankheiten in Leit⸗ 
meritz, durchgeführt worden und hat der gen. Fachmann dann i. J. 1925 eine 
Nachreviſion durchgeführt mit dem Ergebniſſe, daß von den unterſuchten 299 
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Völkern 24 auf 6 Ständen, bzw. von 305 deren 13 auf 5 Ständen, zuſaͤmmen 
37 Völker auf 11 Ständen getilgt werden mußten. 

Im Berichtsjahre 1925 wurde auf einem Stande der Sektion „Am Fuße 
des Jeſchken“ ein Faulbrutſeuchenherd feſtgeſtellt und wurden daher unter 
Leitung des bw. Wanderlehrers und Leiters der Unterſuchungsſtelle für Bienen⸗ 
krankheiten in Reichenberg Z.⸗A.⸗R. Rich. Altmann unter beſonderer Mit: 
wirkung des Sektionsobmannes Joſ. Eppert die dortigen 313 Völker einer 
gründlichen Durchſicht unterzogen mit dem Ergebniſſe, daß 18 auf 7 Ständen 
getilgt werden mußten. Die in der Tilgungsaktion aufgelaufenen Koſten von 
Kč 1585.— wurden unſerem Landes⸗Zentralverein ſeitens des Miniſteriums 

für Landeskultur rückvergütet, welches auch die Entſchädigung für die getilgten 
Völekr (je Kč 70.—) mit Kč 1260.— bewilligte. | | 

In der angrenzenden Sektion Reichenberg leitete die Standreviſion 
bw. Wanderlehrer Ad. A. Köhle r⸗Dittersbach, Bez. Friedland i. B., bzw. Sekt.⸗ 
Obmann Z.⸗A.⸗R. Ferd. Ginzel und wurden unter den 51 unterſuchten Völ⸗ 
kern 3 faulbrütige auf 2 Ständen getilgt, für welche das Miniſterium für Lan⸗ 
deskultur gleicher Weile Kč 210.— Entſchädigung und unſerem Landes⸗Zentral⸗ 
verein den Rückerſatz der Aktionskoſten mit Kč 573.50 bewilligte. 

Für die obenangeführten außerordentlichen Zuwendungen aus Staats⸗ 
mitteln im Geſamtbetrage von Kč 7678.50 fei dem Miniſterium für 
Landeskultur, insbeſondere auch ſeinem Referenten Miniſterialrat Doz. 
Dr. med, und Dr. techn. Ing. Schönfeld, für die verſtändnisvolle Erledigung 
unſer wärmſter Dank auch hier zum Ausdrucke gebracht. 

Ein vereinzelter Faulbrutfall kam in der Sektion Hagensdorf vor und 
wurde das betr. Volk unter der Leitung des Sektionsobmannes Z.⸗A.⸗R. Fr. 
Flamm getilgt. ' 

Ein erfreulich ebenfalls vereinzelter Fall wurde in der Sektion „Für den 
Hainspacher Ger.⸗Bezirk“ feſtgeſtellt und auch hier wurde durch die 
Sektionsleitung bzw. den bw. Wanderlehrer Ant. Eiſelt-JFugau die entſpre⸗ 
chenden Tilgungsmaßnahmen durchgeführt. 

Wir fordern alle unſere verehrl. Mitglieder dringend auf, ihren X ienen- 
ſtänden die volle Aufmerkſamkeit auch in bezug auf das Auftreten 
von Krankheiten zu widmen und bei begründetem Seuchenverdacht unter Ver⸗ 
ſtändigung ihrer zuſtändigen Sektionsleitung — dann koſtenlos — unſere Un⸗ 
terſuchungs⸗Einrichtungen in Anſpruch zu nehmen! 

Das im Grunde der Verhinderung von Seuchen⸗Einſchleppung mit 
Gültigkeit ab 15. März 1925 erlaſſene Einfuhrverbot des Miniſteriums 
der Landeskultur für Bienen und bienenw. Erzeugniſſe uſw. iſt in jeder Hinſicht 
wärmſtens zu begrüßen! | 

Unsere Unterſuchungsſtellen. 

Im Berichtsjahre 1925 ſtanden unſeren Mitgliedern die auf unſere Koſten 
errichteten beiden Unterſuchungsſtellen für Bienenkrankheiten in Leit meritz, 
Leiter: bw. Wanderlehrer Rudolf Hübner, Fachlehrer, und Reichenberg, 
Leiter: Z.⸗A.⸗R. bw. W.⸗L. Richard Altmann, Oberlehrer (Karl Herzig Str.). 

zur Verfügung, dann die an der höh. landw. Landesſchule Kaaden aus dor⸗ 
tigen Mitteln errichtete Unterſuchungsſtelle, Leiter: bw. Wanderlehrer Profeſſor 
Joſef R öf H, ferner jene unſeres Sektionsobmannes Dr. Otto Pöſchik, dipl. 
Tierarzt in Höritz (Böhmerwald). 

Alle vier Unterſuchungsſtellen find zur mikroſkopiſch⸗bakteriologiſchen Un- 
terſuchung beſtens eingerichtet; es iſt demnach die Möglichkeit zu gründlichen 
Unterſuchungen gegeben und fordern wir unſere verehrl. Mitglieder zur regen 
Inanſpruchnahme der Unterſuchungsſtellen auf, welche 
koſtenlos iſt, wenn die unmittelbar zu erfolgende Einſendung im Wege 
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der zuſtändigen Sektionsleitung geſchieht, welche überhaupt vom 
Auftreten jeder Seuche ſtets ſofort zu verſtändigen ift; andernfalls ift Kč 30.-- 
Gebühr für 1 Unterſuchung zu entrichten. 

»Die Unterſuchungsſtelle Leitmeritz hat im Berichtsjahre von 19 Bienen- 
ſtänden 166 Einzelunterſuchungen durchgeführt und hiebei in 3 Fällen Faulbrut, 
in 6 Fällen Noſema⸗Seuche, in 4 Fällen anderes feſtgeſtellt, während in 3 Fällen 
weder Seuche noch Schädling vorhanden war; Gutachten wurden 10 abgegeben. 

Die Unterſuchungsſtelle Kaaden unterſuchte Bienen von 46 Völkern aus 
19 Ständen, ſtellte bm al Noſema⸗Seuche, Zmal Faulbrut, 1mal Pollenruhr feft, 
während 4 Fälle weder Seuche noch Schädlinge zeigten; in 15 Fällen wurden 
Gutachten abgegeben. 

Unterſuchungsſtelle Reichenberg: Außer der großen Durchſicht von 313 
Völkern im Arbeitsgebiete der „Sektion am Fuße des Jeſchken“ — „Neichenber- 
ger Immenrunde am Kranich“ anläßlich Tilgung des Faulbrutherdes in Dörfel, 
welche 22 faulbrutige Völker feſtſtellte, wurden aus weiteren 31 Völkern einge⸗ 
ſandte Proben unterſucht und in 24 Fällen Noſema, in 1 Brutpeſt in 4 Mai⸗ 
krankheit, in 1 Hungertod feſtgeſtellt. 

Aus Mitteln unſeres Landes-Zentralvereines wurden für die obgen. Unter- 
ſuchungsſtellen an Unterſuchungshonoraren uſw. aufgewendet, u. zw.: für Rei⸗ 
chenberg Kč 600.—, Leitmeritz Kč 341.50, Kaaden Kč 405.— zuſammen 
Kč 1346.50. 

Der Inventarwert unſerer Unterſuchungsſtellen beziffert ſich nach Abſchrei⸗ 
bung auf Kč 3815.24. | 


Schutz der Bienenzucht⸗Erzeugniſſe. S 

Die Nachfrage nach Honig und Wachs und deren Preisbildung 
war auch im Berichtsjahre 1925 eine günſtige, jo daß ſich in bezug auf den A b- 
ſa tz beſondere Maßnahmen des Landes⸗Zentralvereines erübrigten; im beſonde⸗ 
ren ſtand unſere „Börſe“ im „Deutſchen Imker“ unſerer Mitgliedſchaft koſten⸗ 
los zur Verfügung; hier wurde darauf gefehen, daß nur Honig⸗Anbote mit an- 
gemeſſenem Preiſe „ziffermäßig“ angeführt wurden; Wachs und „Mittelwände“ 
dürfen in Hinkunft überhaupt nur bei Garantieſchein⸗Verpflich⸗ 
tung für jede Sendung angekündigt werden. Unſer Kampf gegen den unlau⸗ 
teren Wettbewerb aller ſogen. „Honigerſatzmittel“ („Kunſthonig“) wurde 
von uns weitergeführt, auch durch Aufklärung des großen Publikums, in welcher 
Hinſicht bek. auch unſer Flugblatt „Der Honig, ſeine Bedeutung und ſein 
Wert“, von F. Baßler koſtenlos zur Verfügung ſteht. Leider ſcheint 


die Honigkontrolle > 
unſeren Mitgliedern — jedoch mit Unrecht — noch immer überflüſſig, in mehre⸗ 
ren Sektionen wurde ihre Einführung geplant, ſie wurde aber nicht durchgeführt, 
während ſie im tſchechiſchen Landesvereine, wenigſtens für den Großſtadtverkauf, 
ſeit langem rege benützt wird. Wir empfehlen neuerlich bei dem zunehmenden 
Wettbewerb, namentlich aus Mähren und aus der Slowakei, unſeren Mitglie: 
dern die Durchführung der Kontrolle und Auszeichnung ihres Honigs mit unſerer 
ſeit 1914 behördlich regiſtrierten, den Schutz des Geſetzes genießenden Schutz⸗ 
marke dringend als wirkſamſtes Mittel, ihrem Honig ſo eine be— 
vorzugte Stellung im Handel, eine beſſere Preisbildung 
zu ſichern. 8 | 
Ehrung von Vereinsmitgliedern für verdienſtvolle Tätigkeit. 

Zum Ehrenmitglie de unſeres L.⸗Z.⸗Vereines wählte die Generalver⸗ 
ſammlung 1925 in Plan einſtimmig: Ludwig Schiffner, Fabrikant in 
Böhm.⸗Kamnitz. | 
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Die Goldene Ehrenbiene ſamt Ehrenurkunde für verdienſtvolle 
mehr als 15 jährige, ununterbrochene Tätigkeit als Sektionsvor⸗ 
ſtands⸗Mitglied wurde verliehen in: S. Deutſch⸗Gabel: Obmann-⸗Stellvertreter 
Franz Richter, Kaufmann; S. Tiſch: Obmann Konſtantin Hoſſinger, 
Schulleiter; S. Pomeiſl: Obmann Alois Schwarz, Landwirt; S. Schwarzebach: 
Obmann Karl Rödig, Spitzenhändler; S. Rudig. gew. Geſchäftsleiter Hugo 
Schlögl, Oberlehrer; S. Radlowitz: Obmann Stef. Ott, Landwirt, Geſchäfts⸗ 
leiter Joſef Luger, Sattlermeiſter, Sekerſchan; S. Niemes: Geſchäftsleiter Karl 
Schwarzbach, Oberlehrer i. R.; Obmann des „Rollgaues“ Z.⸗A.⸗R. Wenzel 
Schweigert, Eiſenbahninſpektor i. R.; S. Mühleſſen: Obmann Georg Löw, 
Landwirt und Geſchäftsleiter Joſef Köhler, Oberlehrer; S. Reichenau bei 
Gablonz: Obmann Johann Langer, Lehrer; S. Karlsbad: Geſchäftsleiter 
Julius Wirth, Lehrer; S. Hals: Geſchäftsleiter Adam Waidhas, Ober⸗ 
lehrer; S. Grottau: Obmann Adolf Müller, Buchhalter, und Geſchäftsleiter 
Joſef Schiller, Bäckermeiſter; S. Klöſterle: Geſchäftsleiter Erhardt Biſchof; 
S. Wteln: Obmann Peter Watzka, Oberlehrer und QObmann-Stellvertreter 
Robert Scheithauer, Landwirt; S. Hochpetſch: Obmannſtellvertreter Franz 
Bruha, Staatsbahn-Oberoffizial; S. Kommern: Zahlmeiſter Joſef Gärber, 
Gärtner; S. Mies: Obmann Anton Schneider, Obertierarzt; S. Wellemin: 
Obmann Anton Arche, Landwirt, und Geſchäftsleiter Wenzel Peiter, Ober⸗ 
lehrer i. R.; S. Oſſegg: Geſchäftsleiter Joſef Püſchel, Reſtaurateur; S. Schil⸗ 
tern: Geſchäftsleiter Anton Krubitzer, Grundbeſitzer; S. Poſtelberg: obmann⸗ 
ſtellvertreter Julius Sachs, Oberlehrer; S. Kladrau: Obmann Franz H o r n- 
ſteiner, Oberlehrer i. R. | 


Die Ehrenurkunde für verdienſtvolle mehr als 10 jährige ununter— 
brochene Tätigkeit als Sektionsvorſtands mitglied wurde verliehen 
in: S. „Mittl. Polzental“: Obmannſtellvertreter Anton Ebel, Zuckerbäcker; 
S. Perlsberg: Obmann Richard König, Oberlehrer; S. Windiſch-Kamnitz: Ob- 
mann Rudolf Schubert und gew. Geſchäftsleiter F. A. Tie ze, Gaſtwirt; 
S. Lanz: Geſchäftsleiter Joſef Lanz, Lehrer; S. Michelob: Obmann Johann 
Zottl, Eiſenbahnſt.⸗Vorſtand i. R.; S. Morchenſtern: Zahlmeiſter Johann 
Huyer, Steinmetzmeiſter; S. Eger „Stadt und Land“: Geſchäftsleiter Michael 
Becker, Stationsleiter; S. Mies: Obmann-Stellvertreter Bernard Winkler, 
Finanzwach-Oberkommiſſär. : ` 


Das Anerkennungsdiplom des L.⸗Z.⸗Vereines erhielten in Wür— 
digung ihres langjährigen, verdienſtvollen Wirkens im Intereſſe der heimiſchen 
Bienenzucht in: S. Windiſch-Kamnitz: gew. Geſchäftsleiter F. A. Tieze, Gaſt⸗ 
wirt; S. Deutſch⸗Liebau: Eduard Knauer, Webſchützenerzeuger. 

Dank und Anerkennung für verdienſtvolle langjährige imkeriſche 
Tätigkeit wurde bekannt gegeben in: S. Mehregarten-Ferchenhaid: Julius 
Böhm, Oberlehrer i. R.; S. Michelob: Anton Luderer, Landwirt; Fritz 
Gerſtenhöfer, Landwirt; Anton Stark, Landwirt; Karl Gutte, 
Landwirt. ö 

Als neue korreſpondierende Mitglieder wurden ernannt: 
Leiter der bw. Beobachtungsſtation Eibenberg Iſidor Ebert, Oberlehrer i. R., 
Eduard Kellner, Landwirt, Lidmeritz (Mähren). Auguſt Weber, Qand- 
wirt, Großſchönau. 


Die „Goldene Ehrenbiene“ ſamt Ehrenurkunde für Han- 
derlehrer, welche eine mehr als fünfzehnjährige erfolgreiche Tätigkeit und 
wenigſtens 50 honorierte Fachvorträge in dieſer Zeit aufweiſen können, hat der 
Zentralausſchuß über Vorſchlag der „Vereinigung der bienenw. Wanderlehrer“ 
zuerkannt an: Johann Spatzal, Fachlehrer, Poſtelberg; Rich. Altmann, 
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Oberlehrer, Reichenberg; Rud. Hübner, Fachlehrer, Leitmeritz; Hugo L an- 
ger, Bürgerſchuldirektor, Mähr. Schönberg. 
= Die Geſamtauslagen für alle dieſe Auszeichnungen beliefen ſich auf 
č 3735.—. 

Ueber Antrag unſeres Zentralausſchuſſes lt. Beſchluß v. 20. Dez. 1925 hat 
das Präſidium des Landeskulturrates für Böhmen, D. S., 
in Prag für ihre hervorragenden Leiſtungen auf dem Gebiete der Bienenzucht 
die volle Anerkennung zum Ausdruck gebracht, u. zw.: dem bw. Wan⸗ 
derlehrer und Obmann der Sektion Neubiſtritz Franz Did la, Oberlehrer i. R.; 
Geſchäftsleiter d. S. Görkau Julius Friedrich, Lehrer; bw. Wanderlehrer 
und. d Obmann d. S. Bürgſtein Karl Glutig, Bäckermeiſter⸗Rodowitz; Obm mn 
d. S. Oberſandau Julius Neumann, Oberlehrer i. R., Sandau b. Eger; 
biv. EE und Geſchäftsleiter d. S. „Eger, Stadt und Land“, korreſp. 
Mitgl. Joſef V. 5 Maſchinenmeiſter d. Tſchſl. St. B. i. R.⸗ Eger: korreſp. 
Mitgl. u. Obmann d. S. Schönhof Ludwig Schwendtbauer, Oekonomie⸗ 
verwalter. 


Der Dentſche Reichsverband der Bienenzucht⸗Landesvereinigungen in der 
Tſchechoſlowakiſchen Republik, 


welcher zur Vertretung der großen gemeinſchaftlichen Fragen und Angelegen⸗ 
heiten der geſamten Imkerſchaft des Staates berufen iſt, hielt ſeine XIX. bzw. 
3. Vertreterverſammlung am 7. September 1925 im Feſtſaale der 
Knaben⸗Bürgerſchule in Leitmeritz ab; anweſend waren mehr als 200 Perſonen, 
den Vorſitz führte der Präſident o. b. Univ.⸗Prof. Dr. Langer⸗Prag und 
der Vizepräſident Oberlandesgerichtsrat IU Dr. Julius Kopetzky⸗-Brünn. 
Der ſtändige Referent der D. Reichsvereinigung Generalſekretär Ing. Felix 
Baßler erſtattete den ausführlichen Geſchäftsbericht, der den Nachweis brachte, 
daß unſere imkerliche geſamtſtaatliche Organiſation ihren Zweck, Förderung der 
heimiſchen Bienenzucht, Wahrung aller imkerlichen Intereſſen, Behandlung aller 
großen allgemeinen Fragen und Angelegenheiten der heimiſchen Bienenzucht 
unter Wahrung des völkiſchen Standpunktes in allen Belangen beſtens erfüllt 
hat. Die Neuwahl des Präſidiums ergab die Wiederwahl der obgenannten 
Funktionäre. Beſchloſſen wurde, daß die nächſtjährige Vertreter⸗Verſammlung 
gelegentlich der V. Deutſchen land- und forſtw. Wanderausſtellung in Kes⸗ 
mark (Slowakei) ſtattfinden ſoll. 

(Ausführlicher Bericht über die Leitmeritzer Vertreterverſammlung „D. J.“, 
S. 299 ff; Bericht über den 4ſtünd. anſchließenden Reichsimkertag oben.) 

Am 5. September hatten die Königinnenzüchter⸗ Vereinigung 
und die Vereinigung der bienenw. Wanderlehrer ihre Kon⸗ 
ferenzen abgehalten. 


Die Verwaltung unſeres Landes⸗Zentralvereines. 

Unſer Zentralausſchuß hielt 5 Sitzungen ab, hievon 1 des „erweiterten 
le bei welchem insgeſamt 150 Verhandlungsgegenſtände erledigt 
wurden 

Die Intereſſen unſerer heimiſchen Bienenzucht wie unſerer Mitglieder wur⸗ 
den in allen Belangen bei den Staats- und Landesbehörden gewahrt. 
Unſer Präſident Univ. Prof. MUDr. Jof. Langer übt unſer Vertretungs⸗ 
recht (Virilſtimme) im Ausſchuſſe und in der Delegiertenverſammung des 
Landeskulturrates für Böhmen, D. S., aus, während zur Hauptverſammlung 
des Deutſchen land- und forſtw. Zentralverbandes für Böhmen die Vertretung 
fallweiſe beſtimmt wird. = 

Die erſprießliche, erfolgreiche Wirkſamkeit unſeres L.⸗Z.⸗Vereines hängt in 
erſter Linie von einem genau arbeitenden Verwaltungsbetriebe ab, der in unſerer 
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Sewinn- und Verluſt⸗Konto mit 31. Dezember 1925. Haben 


K |h 
Berluft Gewinn 
An „D. deutſche Imker ⸗Druckkoſten ee. 54.132 17 Per Geſamt⸗Mitglieder⸗Konto ee 1 171.576 70 
: Adden een VV 1155 1 „ Spenden und Subventionen. 6.500 — 
A Beilagen, Gerſtungs „D. dtſch. zcht. i. Th. u. Pr.“ le n Inſerate⸗Konto „D. deutſche Imker“ 15.3560 83 
„ Imkertagen und Verſammlungen 5.654 — „Vereins verl ann 1.211006 
+ en en VVV . 15 „ Zinſen⸗Kont̃ o 4.058 29 
š enenwirtſcha en Lehr kuren ; ee EE 
„ Unterſuchungsſtellen f. Bienenkrankheiten . . 1.615|66 Konto aubiosl F = =. 
e Konto pro rer 256 — ||| » Wertpapiere⸗Kursgewinn 25 
„ Gehalte u. Nemune rationen 18.100 — 
„ Wiete, Beheizung, Beleuchtung, Bedienung 3.840 20 
„ ZentralausſchußſitzungtruXx˖d 7.022 20 
„ Porto- und Poſtſparkaſſe-Aus lagen 7.547 84 
„ Kanzlei⸗ Auslagen J..... J 2.87184 
„ Schadenerſätze an Witg lieder 1.938 84 
„ Auszeichnungen und Di plone 3.735 80 
» Penſtonsverſicherung und Krankenkaſſabeiträgs .. 5.209 49 | 
„ Stempel, Steuern und Gebühren 3.209 16 
„ Kleine Auslagen lt. $ 13 der Statuten 60 — 
„ Bienenw. Unterſuchungsweſen 341 50 e 
„ Sektionsdruckſorten (grati8). )) . 1.413 70 
„ Beobahtungsitationen `, un 1.003 06 
„ Ausſtellungsweſ cc 2034 79 
„ Spenden an Sektionen 89 — | 
„ Bienenwirtih. Landesmufeum . . 2 2. aa. — — 
„ Vereins-BibliotheaniXMkRd!w a 853 40 
„ Diverſe Auslagen 137741 | 
„ Berf Ronto Schadenfäle `... — |30 
„ Königinnen⸗Zuchtſtatii ggg 200 — 
„ Wertpapiere⸗Kursverluſ—IU: nn 2 — 
„ D, Reichsverbauana dk.. 74 50 
„ Samenverteilunnnnna¶＋ßsßdn. 75655 
„ Honigkontrolle und Nek lane MEN 271179 5 
[198.794] 69 198.7936 


Kgl. Weinberge, am 31. Dezember 1925. Die Buchhaltung: Elfr. Weltrubsky⸗Weltrub m. p. 


Der Ausſchuß des Deutſchen Bienenwirtſchaftlichen Landes Zentralvereines für Böhmen in Prag. 


Der Geſchäftsleiter: Der Präſident: Der Kaſſier: 


Sch.⸗R. Hans Baßler m. p. Univ.⸗Prof. Dr. Zoſef Langer m. p. Franz Wüſtl m. p. 
Oberbeamte der Böhm Epnarfato 
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gut eingerichteten Kanzlei bei der hohen Mitgliederziffer, deren ſtetig ſteigenden 
Anforderungen, weit mehr Arbeitskräfte erfordern würde, als unſere Mittel zu 
beſchäftigen erlauben. Unſerem Zentralgeſchäftsleiter, gleichzeitig Schriftleiter des 
„Deutſchen Imker a. B.“ und feinem Stellvertreter, der zugleich auch Bibliothekar 
ift, ſtanden zur Verfügung: 3 Kanzleibeamtinnen (ganztägig), dem Kaſſier 
1 Buchhalterin, dann 1 Expedient, 1 Inſeratenführer für den „D. Imker“. Die 
aus 2 Räumlichkeiten beſtehende Kanzlei befindet ſich im Deutſchen landw. Ge⸗ 
EE in Kgl. Weinberge⸗Prag, tk. M. Foche 3, Telephon 23651 bis 
2365 


Se Einlauf des Jahres 1925 mett auf: 8828 protokollierte Geſchäftsſtücke. 
926 beſondere Korreſpondenzen der Schriftleitung des „Deutſchen Imker a. B.“, 
die Rechnungen, dann Inſerateneinläufe, Kaſſabelege u. a., nicht mitgezählt, 
desgleichen nicht all die vielen Hunderte Druckſortenſendungen, insbeſondere auch 
unſerer L.⸗Z.⸗V.⸗Bibliothek, u. a. m. ungerechnet auch die Arbeiten für den „Deut⸗ 
ſchen Reichsverband der Bienenzucht-Landesvereinigungen in der Tſchechoſlowa⸗ 
kiſchen Republik“. Die zur Bewältigung einer ſolchen Arbeitslaſt, außer Miete, 
Beleuchtung, Beheizung erforderliche Aufwendung für Gehalte, Penſions⸗ und 
Krankenverſicherungs-Auslagen, namhafte Poſtſpeſen und andere Kanzleiaus⸗ 
lagen bedarf wohl keiner Rechtfertigung; der diesbezügliche Aufwand iſt aus dem 
„Verluſtkonto“ erſichtlich. 

Wer die in unſerem obigen ausführlichen Berichte geſchilderte Tätigkeit 
unſerer Vereinsleitung und unſeres Vereinslebens ſeiner Aufmerkſamkeit wür⸗ 
digt, wird zugeben müſſen, daß ernſt dahin geſtrebt wurde, mit den vorhandenen 
Mitteln das Möglichſte für die Hebung und Förderung unſerer heimiſchen 
Bienenzucht zu tun. 

Der Zentralausſchuß weiß ſehr wohl, daß zur Erreichung dieſes Zieles noch 
fo manches zu wünſchen übrig bleibt, daß die Bienenzucht auch bei uns mit 
ſchwierigen Verhältniſſen zu kämpfen hat, daß ſie ſich noch lange nicht jener Wür⸗ 
digung und Förderung erfreut, die ſie mit Rückſicht auf ihre ſo allgemein wichtige 
Bedeutung für das Volkswohl reichlich verdienen möchte. 

Aber bei weiterem einigen Zuſammenwirken der Mitglieder unſerer großen 
Vereinigung wird auch der Erfolg nicht fehlen und gewiß nicht wenigſtens das 
Bewußtſein, ein Ziel angeſtrebt zu haben, das dem Einzelnen ſowohl wie dem 
ganzen Volke nützlich und heilſam genannt werden muß. 

Schließlich ſpricht der Zentralausſchuß allen verehrlichen Behörden und 
Korporationen, die bereitwillig unſere ſo gute Sache direkt oder indirekt förderten, 
ſowie allen unſeren Sektionsleitungen, Wanderlehrern, Bienenmeiſtern, Mit⸗ 
arbeitern und Mitgliedern den beſten Dank und die Bitte aus, auch in der 
Zukunft unſere Bemühungen und Arbeiten nachdrücklichſt unterſtützen zu wollen. 


Der Ausſchuß des Deutſchen Bienenwirt. Landes⸗Zentralvereines für SE 
Der Präſident: 
O. ö. Univ.⸗Profeſſor Med. Dr. Joſef Langer, e. h. 
Der Geſchäftsleiter: 
Schulrat Hans Baßler, e. h. 


Unſere bienenwirtſchaftlichen Beobochtungsſtotionen. 


Berichterſtatter: Z.⸗A.⸗R. Richard Altmann, Oberlehrer, Reichenberg. 
April 1924—1926. 

1924. Der Nachwinter dauerte bis in den April hinein. Nachtkälten und ſcharfe Winde 
hielten die Bienen zurück, ſo daß nur ſelten eine nennenswerte Brutlage wahrgenommen 
wurde. Hunger und Weiſelloſigkeit forderten manches Volk. Auffallend groß iſt die Zahl 
jener Völker, die nach der Auswinterung noch eingingen. Sie wurden immer ſchwächer, 
einzelne Bienen krabbelten ſchwerfällig unter Flügelzittern auf dem Flugbrette herum und 
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ſtarben kurze Zeit nachher. Von 11 eingeſchickten Völkern mußte der Verichterſtatter 8 als 


mit Noſama ſtarkt verſeucht bezeichnen. 


1925: Der milde Winter brachte große Zehrung, ſo daß auf nicht genügend verſorgten 
Ständen Schmalhans zu finden war. Notfutter mußte oftmals gereicht werden. Reizfutter 
im April gereicht, lohnte überall mit größerer Brutlage und kräftigen Völkern. Aprilwetter 
herrſchte den ganzen Monat. 


1926. Auf eine gute Märzgrundlage wurden im ſelten ſchönen April die Mauern in un⸗ 
ununterbrochener Folge aufgebaut, fo daß wir heuer früher als in anderen Jahren ein fer— 
tiges Immenheim erwarten. Die Bienen nützten die vorgeſchrittene Natur aus, erweiterten 
ihre Brutkreiſe, äußerten den Bautrieb und veranlaßten manchen Imker zur Oeffnung der 
Honigräume. Im folgenden Bericht kann man ſogar von Schwärmen ſchon leſen. Rückſchläge 
im Mai ſollen uns keine Sorgen bringen, die Hauptſache liegt in einem ſchönen Juni, der 
zur Füllung unſerer 5 beſtimmt iſt. 


Berchieingelner Stationen. 

Altſtadt: Der April war zumeiſt ziemlich kühl; erſt im letzten Drittel konnte durch 
Apfelblüte eine kleine Zunahme eintreten. 

Leitmeritz: Der April war im letzten Drittel recht günſtig. Viel Brut, früher Bau⸗ 
trieb. Seit 1914 die beſte größere Zunahme im April. Einige „Draufgänger“ gaben in den 
letzten Apriltagen die Honigräume. 

Reichſtadt: Ein ſelten ſchöner April! Rapide Volksentwicklung und ſehr gute Tracht 
von Ulmen, Spitzahorn, . Thujen, Buxbaum, Aprikoſen, ke ichen, Kirſchen, Birnen 
nud Aepfeln. Wenn die Witterung günſtig bleibt, ſo haben wir heuer ein gutes Honigjahr. 

Gaag: Den reich gedeckten Tiſch nützten unſere Völker kräftig aus. Da und dort 
wurden bereits Kunſtwaben eingehängt und Honigräume geöffnet. 

Raaden: Die Völker find Stark; erſte Zunahme mit 120 Dfg. am 26. d. M. 

Zebus: Brutſtand, Vorräte und Wetter befriedigend. Am 27. d. M. Beginn des 
Drohnenbautriebes. 

Warnsdorf: Der April war der reine Wonnemonat. 

Neuland'⸗Auſcha: Der April war beſonders im letzten Drittel beſſer als ſein Ruf. 
Starke Zunahme und gute Entwicklung der Völker. Glänzende Baumblüte. Blütenfolge: 
ab 7. Stachelbeeren, ab 10. Johannisbeeren, ab 15. Kirſchen, ab 17. Frühpflaumen und 
Löwenzahn, ab 19. Schwarzbeeren, ab 23. Birnen und Spätpflaumen, ab 30. Kaſtanien und 
Ahorn (wel GE Bautrieb ab 25. 

Pilni Sonſt ſtürmiſch und wild, heuer voll wunderherrlicher Frühlingstage. 
Die 1 Se 17006 ſiegesſicherer Spenderlaune. Kirſchbäume im Brautſchmuck, Schlehe 
im Jungferkleidchen, Eſche und Birke und wie ſie alle heißen, laden unſere Immlein 

Frau Maria Tauſch wird nach ihrem im heurigen Jahre verſtorbenen Vater die Be- 
obachtungsſtation Pilnikau weiterführen. (Wacker! D. G.⸗L.) 

Loſau: Der Wonnemonat hat ſich verfeüht eingeſtellt, ein Glück für die Entwicklung 
der vielſeits in ſchwacher Verfaſſung beſtandenen Völker. 

Reichenberg: Ein prächtiger Bienenmonat! Vom erſten bis zum letzten Apriltage 
ein Haſten im Bienenhäuschen und in der Imkerwerkſtätte. Die durch Kuh- und in ver⸗ 
einzelten Fällen auch durch Ziegenmilch getriebenen Völker lohnten ſichtlich Müh⸗ und Auz- 
gabe. Die im vorigen Jahre durch Noſema und Brutpeſt verſeuchten Stände ſtehen Dank 
der radikalen Behandlung heuer geſund, ſo daß wir bei gutem Bienenwetter einem guten 
Honigjahre entgegenſehen! 

Woratſchen: Viele warme ſonnige Tage mit ſehr guter Pollentracht. 

Rudolfſtadt: Der warme und ſchöne Monat hat auf die Entwicklung der Völker 
ſehr günſtig eingewirkt. 


Schönau bei Braunau: Bei reichem Polleneintrag und ſtark zunehmendem Bau⸗ 


trieb muß der April als gut bezeichnet werden. 
Glashütten: Bei der herrſchenden günſtigen Witterung war die Entwicklung der 
Völker eine zufriedenſtellende. 
Hohenfurth: Bei einem hieſigen Imker ging am 2. Mai bereits ein Schwarm ab. 
Johannesberg: Das Aprilwetter war der Frühjahrsentwicklung ſehr günſtig. 


Tracht aus Haſelſtrauch, Peſtwurz, Sahlweide, Kirſche, Löwenzahn, Beerenſträucher, 


u 
uchau: Der April hat die Entwicklung ſehr gefördert. Die Bienentränke wurde 
maſſenhaft beſucht. 
Eibenberg: Erſter Pollen von Krokus, Sahlweide, Dotterblume, Erlen; erſte Tracht 
von Stachel- und Johannisbeeren, Schwarzbeeren. 
D.⸗Liebau: Der April war ſehr ſchön. 
Neuſtift b. Iglau: Der warme April brachte viel Pollen und ſtarke Volker. 


Barzdorf: Am 10. April war der letzte Schneefall. Vom 13. ab gings im Laufſchritt 
vorwärts. 
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Odrau: In den Nächten der 2 erſten Drittel des April gabs noch Froſt und Reif. 
Trotzdem ging die Entwicklung dre Pflanzenwelt raſch vorwärts. Im Verhältnis zur Obſt⸗ 
blüte ſind die Bienenvölker zurück, die nicht der guten Auswinterung entſprechen. Nur ver⸗ 
einzelte ſtarke Völker. Am 24. April fiel der erſte Schwarm. 

Neutitſchein: April ausgezeichnet! Völker mit guten Königinnen gehen mächtig in 
die Brut. Reiche Pollentracht, Tracht aus überreicher Apfelblüte. Am 30. April wurden die 
Honigräume geöffnet. 

Troppau: Blütezeit dieſes Jahres 2—3 Wochen zu früh, ſo daß die ſchöne und reiche 
Obſtblüte von den noch ſchwachen Völkern nicht ausgenützt werden konnte. ; 

Friedek: Das warme Wetter in der 2. Hälfte des Monates und der Beginn der Obſt⸗ 
blüte wirkten günſtig auf die Entwicklung der Völker. 

Wockendorf: Der Beobachter hat auf dem eigenen Stande fortwährend verweiſelte 
Völker, was er auf die Ueberſiedlung zu Weihnachten 1925 ſchiebt. 

NB. Es find immer noch einige Stations berichte über die Verbeſſerung 
der Bienenweide ausſtändig, weshalb der allgemeine Bericht erſt im nächſten „Imker“ 
gebracht werden kann. | 

Innentemperatur. Die Innentemperatur bewegte fih im April zwiſchen 9.00 C 
am 20. April, 25.00 C am 30. April. Die entſprechenden Lufttemperaturen waren 8.50 C, 
bzw. 27.00 C. Das Bodenmittel im 1. Drittel war 15.50 C, im 2. Drittel 15.55 C und im 
3. Drittel 19.30 C. ' 

Das Geſamtmittel war 16.80 C. | 
Imbheil! Altmann. 


Welche Nachteile ziehen zu enge Flugöffnungen nach ſich? 


Von Heinr. Storch, Oberlehrer und bienenwirtſchaftl. Wanderlehrer in Nieder⸗ 
Preſchkau, Poſt Ober⸗Preſchkau, Nordböhmen. 


Durch die Flugöffnung pulſiert das ganze Jahr hindurch das Leben des 
Bienenvolkes. Deshalb, meine ich, ſollte man ihrer Beſchaffenheit, insbeſondere 
ihrer Größe das höchſte Augenmerk zuwenden. Geſchieht dies aber immer und 
überall? Ich ſage: Nein! | 


Denn wäre es der Fall, fo würde man auf verſchiedenen Ständen nicht 
Beuten antreffen, deren Flugöffnungen nur 6 Millimeter hoch und ebenſoviele 
Zentimeter breit ſind!! Derartige oder ähnliche Oeffnungen aber find ganz ent- 
ſchieden zu eng, u. zw. ganz beſonders zu eng für die Zeit Hochtracht. 


Ich halte für dieſe Zeit die doppelte Länge und Höhe für angemeſſen. 

Wer ſich von der Wahrheit meiner Worte ſo recht augenfällig überzeugen 
will, der beobachte ſeine kräftigſten Völker daraufhin an einem herrlichen Flug— 
tage zur Zeit der Haupttracht. Ich will nun den geſchätzten Leſern einen ſolchen 
Tag mit kurzen Worten vor ihr geiſtiges Auge führen: 


Anfang Juni. — Allmutter Erde hat in unſeren Breiten ihren herrlich— 
ſten Schmuck angelegt. Ueberall ein Sprießen, Blühen, Duften! Dazu ein Tag. 
dem eine laue Sommernacht voranging, feuchtwarm und ſchwül, an deffen Mor- 
gen ſich Milliarden Blütenkelche öffnen, bergend den köſtlichen Nektar. Blumen⸗ 
hochzeit! Ja Blumenhochzeit, denn jedes Blümchen harrt da der Beſtäubung, 
damit es Samen bilde und verjüngt fortbeſtehe für ſpätere Zeit. Wir wiſſen, unſer 
Immlein übernimmt von allen Inſekten den Hauptanteil an dieſer Arbeit — 
unbewußt — und dadurch, daß es Nektar ſammelt, Pollen bürſtet. Die Sonne 
ſteckt an ſolchen Tagen noch hinter den Bergen und nur des jungen Tages Helle 
verkündet geräuſchloſes Nahen — aber ſchon iſt es rege auf dem Bienenſtande. 
Bald kehren die erſten Sammlerinnen heim. Das Tagesgeſtirn wird ſichtbar. 
Zu Hunderten, zu Tauſenden verlaſſen fie nun ihre dunkle Behauſung und ver- 
ſchwinden im Aether, ſich nach allen Richtungen verteilend. Immer emſiger wird 
das Treiben und eilig haben ſie es, unſere Lieblinge, daß ſie die Zeit nützen 
für fih und uns. Nicht lange bleibt die Einzelne aus, denn reichlich ift der Tilh 
für ſie gedeckt. Ä | 
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An ſolchen Tagen, die ſich ja wiederholen können, in ſolchen Stunden, deren 
es zur Hochtracht jährlich viele gibt, zeigt ſich der Nachteil zu enger Flug⸗ 
öffnungen ganz beſonders deutlich. Beobachte! Je weiter der Tag vor⸗ 
rückt, deſto unzureichender wird die enge Lücke, die zwar zur 
Zeit der Entwicklung noch zur Not ausreichte, aber jetzt nicht mehr. Zahlreiche Be— 
ladene kehren heim, haben Eile, wollen ihre ſüße Laſt und das Bienenbrot in 
den Zellen bergen — doch ſchwer wird ihnen der Einſchlupf, denn andere Zehner⸗ 
und Hundertſchaften des Volkes ſtreben von innen zum Lichte und verwehren 
ihnen den ohnehin engen Zugang. Hat ſich eine den Ausſchlupf doch wieder er⸗ 
zwungen, ſo ſchießt ſie pfeilſchnell in die Luft, oft eine andere, mit ſchwerer Bürde 
Heimkehrende anrennend, daß ſie ſich überſchlägt und zu Boden fällt, von wo ſie 
ſich erſt nach längerer Zeit wieder zu erheben vermag. Kein Begegnen iſt es mehr 
im engen Zugang, es iſt ein Drängen, wobei mühſelig erworbener Blüten: 
ſtaub verſchiedenfarbener Pollen abgeſtreift wird und ſo dem Volke verloren geht. 
Siehſt du nicht in der Lücke zwiſchen Beute und Anflugbrett, ferner auf 
demſelben und vor dem Stocke die gelben, grauen, weißen, roten und blauen 
Klümpchen? Pollen! Das iſt wertvolles Gut, das ſich in den Zellen befände, wenn 
der Stockeingang nicht gar ſo niedrig und ſchmal wäre und — was häufig neben⸗ 
bei auch noch zutrifft — allzuſcharfe Kanten hätte. Mit Fleiß geſam⸗ 
melt, unter Gefahren heimgetragen muß es hier, kurz vor dem Ziele, verderben. 
Verlorene Mühe, nutzlos geleiſtete Arbeit! Das ift der er ſte Schaden. 

Der zweite iſt nochgrößer und bringt dich um bare Münze. Beobachte 
an einem ſolchen Tage weiter und du wirſt finden, daß das Drängen in der ſchma⸗ 
len und niedrigen Flugöffnung von Stunde zu Stunde ärger wird, denn ſobald 
die Strahlen der Sonne mehr und mehr zu wirken beginnen, wird es den Bienen 
— auch infolge geleiſteter Arbeit in der Beute zu heiß und zahlreiche Immlein 
ſtehen, mit den Flügeln ſurrend, auf dem Anflugbrettchen. 

Ein neues Hindernis für ungeſtörtes Schaffen, welches ſich bei Völkern 
mit weiten Flugöffnungen nicht oder wenigſtens nicht in dem Maße einſtellt. 
Gar erſt, wenn nach des Tages Mitte die Brummer (Drohnen) erſcheinen und 
ſich mit ihren dicken Leibern durch die niedrige Oeffnung zwängen, um Flug⸗ und 
Orientierungsübungen zu unternehmen oder nach unbefruchteten Königinnen 
Ausſchau zu halten — da treten bei ſolchen Völkern oft gefährliche Stauungen ein. 

Ja, mir iſt ſogar ſchon berichtet worden, daß ſich Flugöffnungen auf dieſe 
Weiſe verſtopften und die Völker an Luftnot verbrauſten. 

Doch nun wollen wir erwägen, wie derartig enge Flugöffnungen dem Züch⸗ 
ter den Ertrag ſchmälern: 

An ſolch günſtigen Trachttagen könnten bei entſprechend weiten Oeffnungen 
zahlreiche Flugbienen ſicher um viel Sekunden früher abgeladen haben, andere 
wieder könnten viel früher ſammelnd auf der Flur ſein, wenn ſie nicht durch das 
Eindringen Heimkehrender am Ausfluge gehindert wären. Das vervielfacht und 
ſummiert ſich bei der Zahl der Flugbienen in einer Stunde, an einem Tage, in 
einer Woche, während der ganzen Hochtracht und bei mehreren Völkern zu un⸗ 
gezählten Tauſenden verloren gegangener Trachtflüge — zu deinem Schaden. 
Auch verlieren die Trachtbienen bei dieſem Aneinandervorbeizwängen ſehr bald 
ihre Körperhärchen, welche von dem Beſuchen der Honigſpender ohnehin oft ſteif 
und ſpröde ſind und daher leicht abbrechen. 

Und nun zum dritten Schaden, der für das Volk, ja für den ganzen 
Stand leicht von ſchwerwiegender, weittragender Bedeutung werden kann. Nichts 
iſt neben dem Mangel an bekömmlichem Honig für die dauernde Geſunderhaltung 
der Bienen verderblicher als heiße Stickluft. Und dieſe entſteht in Beuten 
mit allzu engen Flugöffnungen gar zu leicht, beſonders, wenn nebenbei noch 
Stockwände und Dede aus undurchläſſigem Material hergeſtellt find. Wie folen 
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ic) auch in ſolch ſauerſtoffarmer Luft, die in derartigen Beuten entſtehen m up. 

Zehntauſende von Lebeweſen wohl fühlen?! Etwäs aber entwickelt ſich und ge⸗ 
deiht in ſolcher Stickluft vorzüglich und das ſind die verſchiedenen Krankheits⸗ 
:erreger, denen dann Völker in derartigen Beuten nur allzuleicht zum Opfer fallen. 

| Saft ſtets, wenn ih erkrankte oder zurüdgebliedbene Völker 
bei verſchiedenen Standbeſichtigungen unterſuchte, fand ich obige Behauptung, die 
übrigens für jeden Denkenden leicht erklärlich ift, beftätigt. — — — 

Gib daher deinen Völkern Beuten mit weiten Flugöffnungen, die für die 
Hochtracht berechnet ſind und welche die Bienen nicht in ihrem freudigen 
Schaffen hemmen und ihre Geſundheit gefährden! Und willſt du die Oeffnung 
bei ſchwachen Völkern oder während der Winters⸗ und der Entwicklungs⸗ 
zeit etwas enger oder niedriger haben, wie auch ich es übe, fo gibt es ja X Tug 


lochſchieber oder, was noch einfacher ift. man verengt nach Gutdünken durch 


eingeklemmte Holzkeilchen, die ſich gegebenen Falles leicht wieder entfernen 
laſſen. Verengen läßt ſich die Flugöffnung einer beſetzten Beute jederzeit, 
doch erweitern kaum, nur ſehr ſchwer. 

nd dann: Wäre es nicht direkt widerſinnig, unſeren Völkern unzweck⸗ 

mäßig enge Flugöffnungen zu geben oder zu belaſſen? Unſer ganzes Streben 

vom Juli des Vorjahres an war und iſt doch darauf gerichtet, zur Hochtracht 

vollkräftige Völker zu beſitzen, welche imſtande find, Zeit und Ernte zur Gänze 

auszunützen. 

| Und hat man dieſes Ziel auch glücklich erreicht, dann ſoll es für die SS 

Tropen ben Völker nur eine Loſung geben und dieſe heißt: Bahn frei! 


Aus der Praxis. 
Vom Ehr.⸗Mitgl. Adalbert $ olfeld, 1 Wölmsdorf, non d. S. 
f. d. Hainspach. Ger.⸗Bezirk. 

Es iſt mir zur Gewohnheit geworden, a $ geſchwärmten Bölkern 
acht Tage nach Abgang des letzten Schwarmes aus einem guten. Volke eine Wabe 
mit offener Brut und Eiern in das Zentrum einzufügen. 

Ich erreiche damit einen zwei fachen Nutzen: Ift das Volk weiſelrichtig 
und die junge Königin noch nicht in die Eierlege getreten, ſo wird dies durch 
die beigegebene ſogenannte 

„Probewabe“ 


gewiß bald erzielt und dieſe Probewabe wird im Volke gelaſſen und dient mir 
dann zur Verſtärkung des ſonſt immer ſchwächer werdenden abgeſchwärmten 
Volkes. Sind nach einigen Tagen auf dieſer Probewabe keine Nachſchaffungs⸗ 
zellen angeſetzt, ſo hat das Volk eine Königin. Zeigen ſich auf der Nachbarwabe 
nach ſechs Tagen noch keine Eier, ſo hänge ich eine zweite Probewabe neben 
die erſte gegen die Mitte zu ein; ſind nach weiteren ſechs Tagen auch noch keine 
Eier auffindbar, hänge ich die dritte und letzte offene Brutwabe als Probe⸗ 
wabe zu, doch dies iſt nur ſelten notwendig, wenn die Königin infolge ungün⸗ 
ſtiger Witterung vielleicht verhindert war, den Befruchtungsausflug zu halten. 

Iſt das Volk aber weiſellos, es hat vielleicht die Königin beim Befruchtungs⸗ 
ausflug verloren, ſo werden auf der Probewabe ſofort Nachſchaffungs⸗ 
zellen angeſetzt; in dieſem Falle entnehme ich wieder die Probewabe und etze 
die Reſervekönigin im Weiſelkäfig (Pfeifendeckel) zu. Die Probewaße gebe ich nach 
Zerſtörung der Weiſelzellenanſätze in das Volk zurück, dem ich ſie entnommen 
habe. > 


— 
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Nur die beſten Mittelwände gut genug für unfere Bienen! 


„Kunſtwaben, goldgelb, aus garantiert reinem Bienenwachs uſw.“, lieſt 
man in der Zeitung. Du beſtellſt da und dort, lb. Imkerbruder. Doch wie un⸗ 
gleich die Ware! Vorſätzlich beſtellte ich 1924 außer bei der bewährten Firma 
„Simmich“ noch bei anderen Firmen, um zu prüfen! Da hatte ich denn auch 
„goldgelbe, aus garant. reinem Bienenwachs“. Doch ſie rochen, beſſer geſagt, 
fte ſtanken nach dem bekannten „Wachszuſatz. ý 

Hochtracht war da, der Wabenvorrat beſchränkte ſich nur noch auf einige 
nach reinem Wachs duftende, 2 handgepreßte und die „goldgelben“. Das ſtärkſte 

Volk fote mir einen Honigraum ausbauen. Ich tauchte alle Rähmchen mit 
den Kunſtwaben, ſowohl mit den erſteren als auch letzteren, kurz in Waſſer und 
hängte nach dem Trocknen an die Stellen 1, 3, 5, 7, 9 11 die „goldgelben“, in die 
Lücken und als Nr. 12 die anderen oben erwähnten Kunſtwaben. Der Honig⸗ 
raum war 1 Stunde nach dem Aufſetzen beſetzt. 

Die Witterung war prachtvoll und nach 14 Tagen glänzte in der letzten Wabe 
„12“ Honig. Ich war überglücklich und wollte, als die hinterſte Wabe faſt ganz 
verdeckelt war — denn ich ſchleudere nur verdeckelte Waben — ans Schleudern 
gehen. Doch „des Lebens ungemiſchte Freude ward keinem Irdiſchen zuteil.“ 
Als die Deckmatte des Honigraumes und das Wachstuch entfernt war, folgte auch 
bei mir auf die Freude die Enttäuſchung. Die „Goldgelben!“ Ich zog die erſte 
heraus. Nicht ausgebaut — ſtellenweiſe durchlöchert — ohne Bie⸗ 
nen! Der Befund bei der zweiten und den übrigen, goldgelben, garantiert rei⸗ 
nen“ ebenſo, auf mancher nur wenige Bienen — und doch quollen überall Bie⸗ 
nen heraus. Die anderen Rähmchen alle wunderbar ausgebaut, dick, von oben 
bis unten verdeckelt, eine Freude jeden Imkers. Warum der Unterſchied? 
Ich wollte weiter prüfen, ſchloß den Honigraum und wartete. Vorliegende Bie⸗ 
nen verzogen ſich nach einigen Tagen, die Witterung war günſtig, der Hederich 
blühte, am Bienenſtand herrſchte vegſtes Treiben. Nach abermals 14 Tagen 
konnte ich endlich feſtſtellen, daß auch die „goldgelben“ alle ausgebaut und zum 
Teil gefüllt waren. Warum waren die „goldgelben“ überſprungen, durd 
löchert und erſt ausgebaut worden, als es nimmeranders ging? 
Desgleichen iſt es mir mit den nach „Zereſin“ riechenden Brutwaben widerfahren 
bei anderen Völkern. Beim Austauſch an Erfahrungen erfuhr ich nun, daß es 
unſerem Obmann Herrn Oberlehrer Bäuml mit den gleichen Waben 1924 
ebenſo erging: Durchlöchert und erſt ausgebaut, als alle anderen ausgebaut und 
gefüllt waren. 1925 prüfte ich die übriggebliebenen „goldgelben“ und wieder 
das Gleiche. Nun kann doch nur die Beſchaffenheit der Waben ſchuldtra⸗ 
gend geweſen ſein. Es geht eben auch hier Fälſchung vor, wie mit dem „billi⸗ 
gen“ Honig. 

Darum lb. Imkerbrüder, wollt Ihr Euch vor Schaden bewahren, die Bie⸗ 
nen in ihrer Schaffensfreudigkeit nicht behindern, Eure 
Freude nicht in Enttäuſchung verwandeln, ſo kaufet Eure Kunſtwaben nur bei 
Firmen, die reines Wachs verwenden und dafür bürgen“) 
us dem Grundſatze „Auch nur die beſten Waben ſind gut genug für unſere 

ienen.“ 


Georg Mühlbauer, Schulleiter, Lohhäuſer, S. Kuttenplan. Schmelztal. 
*) Lt. Zentral⸗ Ausſchußbeſchluß vom 20. Dezember v. J., verpflichtet ſich jeder im 


„D. Imker“ Wachs oder Mittelwände Ankündigende, jeder zum Verkauf gelangenden Sen⸗ 
dung einen Garantieſchein beizulegen. D. Schr. 
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Die Schwarmwüächterin. 
Im Erkerſtübchen am Fenſterlein 
Naht Lieschen und ſchaut hinaus in den Tag, 
Sie ſpricht ſtill lächelnd zum Sonnenſchein: 
„Ach wenn doch das Schwärmle nur kommen mag?“ 
Da zögert die Nadel — ſie ſinnt immerzu: : 
„Warum nur die Immli noch ſäumen?“ 
Und langſam ſenkt ſich das Köpflein zur Ruh, 
Still nickend in ſüßen Träumen. 
Halloh! Da ſauſt es im Garten ſo hell, 
Und jubelnd tummeln die Bienen; 
Knapp über dem Köpfchen am Blumengeſtell 
Formen ſich dunkle Gardinen. 
„Eil ei!“ fuhr Lieschen vom Schlummer empor: 
„Was ſeid ihr gar komiſche Dinger?“ Ä 
„Ihr habt wohl mit mir was recht Schlimmes vor, 
Und macht gar mein Stübchen zum Zwinger?“ 
„Nein, nein!“ lacht Hänschen vom Garten herauf: 
„Schau, Schau!“ mein Lies'chen die Traube, 
„Sie ſetzen der wackeren Wächterin auf 
7 g In Kürze die ſchönſte Schlafhaube.“ 
, * Jung⸗-Klaus. 
Den Nörglern am „Sammelkorbe“ auf Grund der Notiz der Z. G. des 
D. B. L.⸗Z.⸗V. in Nr. 5 des „D. J.“ „zur Stellungnahme „für“ und „gegen“ “) 
ſei folgendes Viſitkärtchen hiemit ganz freundſchaftlich übermittelt: Meterhohe 
Stöße von Zuſtimmungsſchreiben und Lobeserhebungen fanden ſich ſeit 26 Jah— 
ren in Jung⸗Klauſens Bude ein, Jung-Klaus wurde darob nicht ſtolz, jo wird 
er auch mit kan Ohrwatſchel wackeln, wenn ihm ſelbſt eine ganze Nörgler— 
kompagnie mal die Schuhe doppeln möchte, — — — natürlich auf dem recht 
noblen Wege: „Huſcher den Pudel, i druck mi um die Ecke!“ Nörgeln iſt ka Kunſt 
nett, aber hinterliſtig vernadern iſt nicht fein aber vielleicht recht — zielbewußt. 
Nur eine Biene! Im „W. Bv.“, Heft 4, lieſt Jung⸗Klaus eine rührende 
Gſchichte, die er auch ſeinen Freunden nicht vorenthalten will. „Kriegsjahr 1916. 
Die Ruſſen hatten an mehreren Stellen unſere Front durchbrochen; die noch 
kampffähigen deutſchen Abteilungen ſollten wieder gut machen, was andere ver— 
ſchuldet hatten. So wurde auch unſere Feldkompagnie als Reſerve zu dem damals 
am 15. Juni im Kampfe befindlichen 95. Infanterieregiment (meiſtens Deutſche 
aus Böhmen) heran geführt. Noch waren wir nicht im Wirkungskreiſe des feind- 
lichen Infanteriefeuers angekommen, da mußte uns der ruſſiſche Artillerie— 
beobachter entdeckt haben, und ſchon flogen vor und hinter uns die Granaten ein. 
Wer Gefechte mitgemacht hat, weiß, was zu tun iſt: Schwarmlinie! und alles ſtob 
auseinander. In einem wogenden Weizenfeled hatte man uns eingraben heißen. 
Emſig arbeitete ich an meiner Mulde — da, welch bekannter Ton? Welch lieb— 
liches Geſumme neben mir? Eine Biene wars! Trotz einſchlagender Granaten 
flog ſie von einer Kornblume zur andern nach Nektar ſuchend. Wie ein Gruß von 
meinen Lieben, aber auch wie ein weicher Wehmutston von daheim erſchien mir 
dieſer Bote. Ich ließ das Graben ſein, eigenartig wurde mir ums Herz und ich 


*) Dieſe Notiz bezieht ſich nicht nur auf den Sammelkorb, ſondern auf DIE im „D. 
zum Wort gelangenden e „Richtungen“ überhaupt. D. Schr. 
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überdachte: Sieh die Biene, die unter Kanonendonner im kleinen Werte ſchafft. 
während wir Menſchen im großen unerſetzliche Werte vernichten.“ 

Jung⸗Klaus hat dieſer wehmutsvollen Idylle kei Wörtlein hinzuzufügen 
und verrät nur noch den Namen ihres Erlebers; er heißt Rudolf Tungel und 
ſtammt aus Klamm, P. Laaben (Nieder⸗Oeſterreich). i | | 

„Zur Milchfütterung.“ Dieſe Frage ift bekanntlich auch jo ein Rinnſälchen, 
das aus der großen Weisheitspfütze der modernen Ueberimkerei heraus zu tröpfeln 
anfängt. Der Ratgeber in der „D. Bzcht.“ hält von dieſer Fütterung nichts, aber 
er teilt auch mit, was Dr. Him mer in der „Bayr. Bz.“ darüber zu fagen weiß: 
„In einer Reihe von Tabellen zeigt er, wie die Milch verſchiedener Tiere zuſam— 
mengeſetzt iſt. Der Futterſaft enthält etwa zehnmal ſo viel Eiweiß als Kuhmilch. 
Die Biene frißt als Eiweißfutter Pollen, u. zw. trägt ein Volk in einem Tage 
bis zu 1 Kilogramm ein. Wenn man den Eiweißgehalt von 1 Kilogramm Haſel⸗ 
pollen durch Milch erſetzen will, ſo ſind dafür ungefähr 9 Liter Kuhmilch nötig.“ 
— — Jung Klaus las gar nicht weiter, denn es käme da bei Honigwaſſerzu⸗ 
miſchung (1: 1) im Verhältnis von mindeſtens 1: 2 gemiſcht, eine Flüſſigkeits⸗ 
menge von 27 Liter je Tag und Volk in Frage. Gott ſegne das bezopfte Chinefer- 
land, der Hochkultur der Moderne glimmen ſchon Buddhas Bonzenkerzenſtummel 
auf dem holden und auf dem glattraſierten Bubikopf herum. 

Schlagworte und Imkerkomik: 1. „Bienen, die ihre Stechluſt ver- 
loren haben, ſeien degeneriert!“ Herr Quido Sklenar bekämpft 
im „Bienenmütterchen“ dieſen albernen Schlager, Jung⸗Klaus tät es nicht, denn 
Schnapsnaſen bleiben Gurken, auch. wenn du fie mit einem Drahtgitter um- 
ſtricken wollteſt. Und Kläffer bellen um ſo lauter, je mehr das Rüttle zappelt, 
mit dem du ihnen entgegenfuchtelſt. Eine „P. T. Tachtel“ auf die Oberſchenkel 
genügt, und die Meute iſt um die Ecke. | 

2. „Für wirkliche Züchter, die aber im Zeichen der Wiſſenſchaft Forſchung 
und insbeſondere des Fortſchrittes ſtehen, ſind die Lehrſätze von Jung-Klaus 
abzulehnen, denn ein National- oder Heimatgefühl in eine Tierzüchtung hinein 
zu tragen, halte ich für vollkommen unangebracht. Denn iſt es nicht lächerlich, 
wenn man die ſchwarze oder Landbiene in einigen Staaten die deutſche, in einem 
anderen Staate, z. B. die tſchechiſche Biene nennt?“ So ſchreibt Herr Egon 
Rotter, Hohenelbe, im „Bienenmütterchen“ Nr. 4. Jung⸗Klaus hat dieſe Worte 
nicht lächelnd, ſondern laut lachend geleſen, denn die Bienen ſprechen nit deutſch. 
nit tſchechiſch, nit ägyptiſch, ſondern ſie tanzen ja ihre oratoriſchen Kunſtſtücke 
a la Fox Trott im Werbetanz nach genaueſter wiſſenſchaftlicher Begutachtung 
neueſtens Datums und uralter praktiſcher Erfahrung, die aber in Vergeſſenheit 
geraten war. Alſo nur ka Aufregung nett, denn die lieben Immen ſchaffen allweil 
doch a klan Fünkei anders, als die weiſen Herren es beſchreiben tun. 

3. Auch in der öſterreichiſchen Imkergenoſſenſchaft riſpelts 
und raſpelts, im „Bm.“ wird eine großmächtige Schuldenlaſt für und wider ab- 
gelagert, Jung⸗Klaus fah, las, und nahm fiğ eine Priſe, denn er mußte an den 
„Doppltbrennter Schnaps“ denken, der von der Räuberei helfen ſollte, aber nur 
ſelbſt die Immliſtöcke beraubert hat. Ja, die Genoſſenſchaften, ſchön heraus geputzt 
werden ſie in Theoria, aber, aber in der Praxis ſind ſie oft ein Glöckerl ohne 
Strang, ein Spazierſtöckerl ohne Griff, ein Wagerl ohne Räder, kurz ein Wauwau 
ohne Larve. Und ſelbſt wenn die Engel im Himmel mal eine Genoſſenſchaft 
gründen werden, werden auch dieſe ſich in die Haare fahren. Ein Drahtnägelchen 
an der Wand kann doch unmöglich eine Zentnerſau tragen. | 

4. Der „Deutſche Imkerbund“ hat nun fein Vereinsglas und fein 
Wahrzeichen, das unter Nr. 350439 in die Zeichenrolle des Reichspatentamtes 
eingetragen iſt, nun kann der Hoppſerich gegen die Honigfälſcher beginnen. Aher 
daß man gerade einen Wiener Fiakerkäſtor zum Wahrzeichen fih auserwählt hat, 
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iſt doch etwas auffällig, ein Adler oup fein, und fo eine alte Vogelſcheuche iſts 
geworden? Nee jo was, nee jo was? — — — 

Nachwort: 

So prächtig der April, ſo niederträchtig war der Mai. Was die Bienen im 
April voraus waren, das warf ſie der Mai wieder zurück. Kalte Nächte. 
Regenſchauer, Schneierlinge, ſcharfe Stürme, Sonnenblicke wechſelten alle „Bitt' 
für uns“, die Veteranen ſtarben zu jäh, der Brutanſatz wurde unterbrochen, 
Nahrungsmangel wurde bald fühlbar, ausgeſogene Nympfen meldeten Waſſer⸗ 
not, unter großen Verluſten wurde der Pollen getragen. Die Schwächlinge vege- 
tieren nur, doch die Vorratsvölker ſtehen ſtramm mit ihren Fünfzigtauſend vor 
der Hochtracht, möge der Oberbienenmeiſter ſie auch hierin ſorglich betreuen! Und 
wo ſtehen die Winterfutterſparmeiſter jetzt? 


Imbheil! Jung -Klaus. 
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Dereinsnahrichten. 


mitteilungen des deutſchen bienenw. Landes⸗Fentralvereines für Böhmen in Bot, weinberge⸗Prag. 
C VAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA/ MWAAAAAAAAAAAAAAAAAA 


Generalverſammlung 
des „deutſchen Bienenwirtſchaftl. Landes⸗Jentralvereines für Böhmen“ 


Dienstag (,Perer u. Paul), den 29. Juni 1925, 10 Uhr vormittags in Rumburg, Saal des 
„Deutſchen Hauſes“. 


Tagesordnung: 


vvVVVx 


. Eröffnung. 

a) Tätigkeits⸗ und Kaſſabericht für 1925. 

b) Bericht über die dreifach kombinierte Verſicherung der Bienenſtände i. J. 195 

und deren Schutz i. J. 1926. 

3. a) Voranſchlag für 1926. 

b) Feſtſetzung des Jaͤhresbeitrages für 1927. 
4. Erſatzwahl eines Zentralausſchußmitgliedes. 
5. Neuwahl zweier Reviſoren für 1926. 
6 
7 
8 


DD m 


. Ernennung von Ehrenmitgliedern. 
Freie Anträge. ($ 15 d. S.) 
a) Die heutigen Methoden der Honigbeurteilung, Redner: o. ö. Univ.-Prof. Dr. med. 
Joſef Langer⸗ Prag: b) Honigſchutzbeſtrebungen unſeres L.“ ⸗Zentralvereines. 

9. ustieche über imkerliche Fragen. 

Die Jahresrechnung und Bilanz für 1925 ſamt zugehörigen Büchern und 
Belegen ſtehen täglich von 8 bis 2 Uhr tunlichſt gegen vorherige Anmeldung jedem ES t⸗ 
gliede zwecks Einſichtnahme in der L. -Z. Vereinskanzlei zur Verfügung. 

Der Zutritt zur Generalverſammlung ſteht ſatzungsmäßig (§ 8 d. ©.) allen Wit t⸗ 
gliedern frei; eingeführte Gäſte find willkommen. 


Kgl.⸗ Weinberge, am 19. Mai 1926. , | 
Der Ausſchuß des „Deutſchen Bienenw. Landes⸗Zentralvereines für Böhmen“. 
Der Präſident: Der Geſchäftsleiter: 
Univ.-Prof. Dr. Langer, e. h. i Sch.⸗R. Baßler, e. h. 
Für den Vorabend, Montag, den 28. Juni 1925, 6 Uhr nachm., wird eine 


Sitzung des erweiterten Jentralausſchuſſes 


be: welcher die Sektionsleitungen nach Maßgabe des § 10, bzw. 12 der Hauptvereinsſatzungen 
Sitz und Stimmen haben“), einberufen. — Tagesor nung: 1. Geſchäftliches, Ein⸗ 
ſchränkung der Vereinsna hrichten im „D. Imker“. 2. Die Wanderverſammlungen der Imker 


*) Bei bis zu 50 Mirgliedern — der Obmann, bei über 50 bis 100 auch deffen Stell⸗ 
vertreter, bei über 100 auch der Geſchäftsleiter. 
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deutſcher Zunge. 3. Imkerſchulung. 4. Bienenvölker-Nachfrage und Anbot. 5. Organiſatoriſche 
Anträge der Sektion Auſcha. 6. Vorbeſprechung zur Generalverſammlung. 7. Anträge. (Die— 
ſelben wollen vorher ſchriftlich bei der Zentralgeſchäftsleitung gefl. angemeldet werden.) 


Anſchließend wird in den obengenannten Räumen abends eine 
gefellige Zujammenkunft 
ſtattfinden. Dienstag nachmittags event. Ausflüge in die Umgebung. ge 


Teilnehmerbegünſtigungen: Freie Fahrt 3. Klaſſe; Anſpruch darauf haben nur je eur 
Vertreter jener Sektionen, welche weniajtens 50 Mitglieder zählen, ferner ie ein gemeine 
ſamer Vertreter der unter 50 Mitglieder zählenden Sektionen eines politiſchen Bezirk 
Der Vertreter muß ſpäteſtens bis 25. Juni l. J. der Zentralgeſchäftsleitur 
in Kgl. Weinberge angemeldet ſein unter Mitteilung der Höhe des Reiſekoſtenbeitrages. 
Nachtquartiere werden entgegenkommend ſeitens unſerer Sektion Rumbung nach 
Möglichkeit koſtenlos, bzw. zu tunlichſt billigen Preiſen beſchafft; Vorausſetzung hiefür iſt 
Anmeldung bis T3. Juni L J. be der Sektions-Geſchäftsleitung: Franz Grünwald, 
Lehrer in Nieder-Ehrenberg bei Rumburg. ! 


Liebwerte Imkerbrüder! 
Da heuer die Generalverſammlung in Rumburg am 29. Juni l. J. ſtattfinden wird, 
find alle Sektionen beſonders aber die des nördl. Böhmens freundlichſt hie zu 
eingeladen. Es wird ſicher für jeden Imker von großem Intereſſe ſein, in den Ge— 
ſchäftsbetrieb unſeres ſtattlichen Landes-Zentralvereines einen näheren, perſönlichen Einblick 
zu bekommen und ſich gegenſeitig perſönlich kennen zu lernen. Durch recht zahlreiches 
Erſcheinen wollen wir unſere Führer ehren, und engere Fäden der Gemeinſchaft knüpfen! 
Die Verſammlung findet im „Deutſchen Hauſe“ in Rumburg ſtatt. Beſondere ſchriftliche 
Einladungen ergehen noch an alle engeren und weiteren Nachbarſektionen. 
Für die Sektionsleitung: Franz Grünwald, Geſchäftsführer. 


Auszeichnung durch den Landeskulturrat für Böhmen, D. S. Ueber Antrag des Zen— 
tralausſchuſſes unſeres L.⸗Zentralvereines vom 20. Dezember v. J. hat das Präſidium des 
Landeskulturrates, D. S., in Prag folgenden Herren für ihre hervorragende Betätigung 
auf dem Gebiete der Bienenzucht die volle Anerkennung zum Ausdrucke gebracht, und 
zwar dem bw. Wanderlehrer und Obmanne d. S. Neubiſtritz Franz Drdla, Ober 
rer i. R.; Geſchäftsleiter d. S. Görkau Julius Friedrich, Lehrer; bw. Wanderlehre: 
Obmann d. S. Bürgſtein Karl Glutig, Bäckermeiſter-Rodowitz; Obmann d. ©. Ober- 
ſandau Julius Neumann, Oberlehrer-Sandau b. Eger; bw. Wanderlehrer, torcefp. Wit- 
glied u. Geſchäftsleiter d. S. Eger „Stad u. Land“ Joſef V. Richter, Maſchinenmeiſter 
d. Tſchſl. St.⸗B. i. R.⸗Eger; korreſp. Mitglied und Obmann d. S. Schönhof Ludwig 
Schwendtbauer, Oekonomieverwalter. (Herzlichſten Glückwunſch unſeren fo verdienten 
Mitarbeitern! D. Z. L.) | 

Die Kaſſa⸗Abrechnungen u.⸗Einzahlungs⸗Vorſchreibungen über Schuldigkeit und Abitat- 
tung in Mitgliedsbeiträgen, Beilagen- und Verſicherungs-Gebühren gingen bereits den 
verehrl. Sekt oen zu Handen der Herren bevollmächtigten Schriftenempfänger zu. Die 
verehrl. Sektionsleitungen werden dringend erſucht, die erhaltenen Aufſtellungen einer 
fofortigen Prüfung gefl. zu unterziehen und bei Differenzen eventuell die 
derzeitige Mitgliederliſte zur Vergleichung gefl. einzuſenden. Rückſtändige Beiträge und 
Gebühren vor 1926 dürfen nunmehr unter keinen Umſtänden weiter⸗ 
geführt werden, ſie ſind vielmehr zum Ausgleich zu bringen, gegebenenfalls ſind begrün⸗ 
dete Anträge auf Eintreibung durch die Zentrale oder auf Abſchreibung und Streichung 
gefl. zu ſtellen. Die p. t. Herren Sektions⸗Obmänner werden dringend gebeten, 
den Punkt „Kaſſa- Abrechnung mit der Zentrale“ auf die Tagesordnung 
der nächſten Vorſtandsſitzung zu ſtellen und den erhaltenen Ausweis der 
Zentrale zur Durchberatung zu bringen. , 

Mitglieds⸗Uebertritte von direkten Mitgliedern oder von einer Sektion zur anderen 
geben nach Herausgabe der Sektions-Abrechnung zu den ärgerlichſten Differenzen Ver- 
anlaſſung. Deshalb bitten wir, ſolche Uebertritte während des Jahres weiterhin 
unter keinen Umſtänden durchzuführen, ſondern gefl. erft zu Jahresſchluß 
zu vollziehen. a 

Königinnenzuchtkurs. Im Juni d. J. findet am Bienenſtande des Bäckermeiſters 
Franz Kuhn in Pirkenhammer bei Karlsbad ein Königinnenzuchtkurs ſtatt. Vorgeführt 
wird: Einfache Königinzucht. Herſtellung von Feglingen, Brutablegern, Trommelſchwärmen. 
Verſchiedene Beweiſelungsmethoden. An alle naheliegenden Sektionen ergeht hiezu die 
freundliche Einladung. Der Beſuch dieſes Kurſes iſt koſtenlos. 
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Neue Schadensfälle. Einbruchsdiebſtahl. 17. (2300.) S. Lanz: Dem Kaufmann 
Hermann Morgen, Robesgrün Nr. 48, wurde 1 bevölkerte Gerſtungsbeute geſtohlen; ſie blieb 
verſchwunden. wur | nn 

Lichtbildervortrag in Dörfel bei Reichenberg. Ueber Einladung des Ortsbildungsaus⸗ 
balis hielt bw. Wanderlehrer Oberlehrer Richard Altmann am 6. Mai d. J. über „Aus 

em Reiche der Biene“ einen 1% jtündigen Vortrag, in welchem an der Hand ſelbſtgefertigter 
Diapofitive die Verſammelten in die Wunderwelt der nützlichen Biene in vorzüglichen 
Schilderungen eingeführt wurden. | 


Sektionsnachrichten. 


Der Friedländer Bezirks⸗Imkertag am 16. Mai l. J. in Haindorf war ſehr gut 
beſucht. Die Beſichtigung der Bienenvölker durch Wanderlehrer Storch, bei Obmann 
Czerwenka, Schriftführer Preißler und dem Kaſſier Altmann hatte ein ſehr 
gutes Ergebnis. Abends vorher verſammelten ſich die Imker Haindorfs im Gaſthauſe „Stadt 
Friedland“, auch von der Nachbarſektion Raſpenau waren Mitglieder erſchienen. Hier fonn- 
ten ſich die Gäſte durch das „Radio“ der luſtigen Wiener Lieder und Walzer erfreuen. 
Wanderlehrer Storch gab auf Imkerfragen verſtändnisvollen, mit Humor gewürzten Be⸗ 
ſcheid. Sonntag vormittags wurden die Stände des Bürgermeiſters Augſten und des 
Landwirtes Preißler beſichtigt; auch hier waren die Völker ſehr ſtark. Unter freiem 
Himmel gab W.⸗L. Storch belehrende Ratſchläge und die Imker lauſchten ſeinen Worten 
mit Andacht; auch die Reichenberger Sektion war mit drei Mitgliedern vertreten. Auf dem 
Rückwege in die Stadt wurden die Kirche und die Gruft der Beſitzer der Herrſchaft Friedland 
beſichtigt. Der nachmittägige Imkertag wurde durch Obmann Czerwenka eröffnet: o: 
weſend waren u. a.: Bürgermeiſter Augſten, Haindorf, die Sektionen Reichenberg, 
Obmann Günzel, Zentralausſchußrat, Alt-Habendorf, Weißbach, Raſpenau, 
Friedland, „Lomnitztal“, Heinersdorf, Bullendorf, „Unteres Wittig⸗ 
tal, Rückersdorf und „Erlbachtal“. Es wurde die Neubelebung der Bezirks-Ver⸗ 
einigung erörtert, ebenſo die Vorteile für die Mitglieder durch An- und Verkauf von Völ⸗ 
kern, Schwärmen, Honig, Wachs und Geräten. Hierauf gab Wanderlehrer Stor ch-Nieder⸗ 
Preſchkau in einem Vortrage das Ergebnis der abgehaltenen Standſchau mit anerkennenden 
Worten kund; mit regſtem Intereſſe wurde Redners Worten gelauſcht, als er die Brutneſt— 
erneuerung, ſeiner erprobte Königin-Zuſatzmethode und die Schwarmbehandlung erklärte. 
Allgemeines Intereſſe erregte die teilweiſe Erweiterung des Honigraumes. Auch wurde hier 
gejagt, daß wir viel zu viel Raum für das Brutneſt geben und infolgedeſſen die Honig- 
erträgniſſe gemindert werden. Beim Geſchäftsleiter Klinger in Friedland ſind verſchiedene 
bienenw. Geräte billig erhältlich. Derſelbe gab die Nachfrage und den Verkauf von 
Schwärmen im Rahmen der Bezirksvereinigung bekannt. Die Firma Elgers Nachfolger⸗ 
Dörfel (b. Reichenberg) hatte eine Kollektion Imkergeräte zum Verkaufe aufgelegt. Ebenſo 
hatten Preißler⸗Haindorf und Krauſe⸗Weißbach Kunſtwaben aus reinem Bienenwachſe 
zur Verkaufe angeboten. on 

„Am Fuße des Jeſchken“ in Arbeitsgemeinſchaft mit der „Reichenberger Immenrunde 
am Kranich“. Am 2. Mai d. J. Standſchau und praktiſche Arbeiten durch Obmann Eppert 
bei Sefreir Schaurich bei ſehr gutem Beſuch, hernach Verſammlung bei Erlich. Der 
Vortrag des Wanderlehrers ZAR. Oberlehrer Altmann feſſelte allgemein; Sektionen 
waren vertreten: Reichenberg, Grottau, Alt-Habendorf, Trautenau und 
Wekelsdorf. In der Wechſelrede beteiligten ſich H. Pilz -Habendorf, Trautenau und 
H. Löffler. Nächſte Verſamml. in Heinersdorf, 27. Juni d. J. mit Standſchau u. Arbeiten 
auf H. Löfflers Bienenſtande, hernach Verſammlung mit Vortrag durch Obmann E p- 
pert. Nachbar-Sektionen werden höflichſt eingeladen! 

„Am Fuße des Geltſchberges.“ Am 2. Mai I. J. nahmen in Ober-Rzepſch an der 
Wanderverſammlung auch Mitglieder der Sektionen Auſcha und Leitmeritz teil. 
Wanderlehrer Stor ch-N.⸗-Preſchkau ſprach in einer dreiſtündigen feſſelnden Rede über die 
fachgemäße Behandlung der Bienen. Der vom Klempnermeiſter Wag ner-Liebeſchitz aus⸗ 
„ Wachsſchmelztopf kann von der Sektionsleitung allen Imkern beſtens empfohlen 
werden. l ar d 
Altzedliſch. Hauptverſammlung am 14. März 1926. Anweſend u. a. auch Nachbarſektio⸗ 
nen: Schoſſenreuth, Tachau und Pfraumberg und als Wanderlehrer vom 
Landes⸗Zentralverein Prof. Schu p p-Raaden. Laut Tätigkeitsbericht war der Mitglieder- 
ſtand: 52. Abgehalten wurden 8 Verſammlungen und Bienenſtändeſchau bei den Mitgliedern 
in Neuzedliſch. Die Geſamtverſicherungsſumme beträgt 54.000 K&. — Lebende Völker ſind 
in der Sektion 280, hievon haben 262 Mobil- und 18 Stabil⸗Bau. — Der Durchſchnitts⸗ 
ertrag war 4 Kg. Honig per Volk und insgeſamt zirka 8 Ka. Wachs. Schwärme fielen 17. 
Ableger wurden 6 hergeſtellt. Der Wert der angefallenen Produkte betrug 21.550 Ke — 
Die Ueberwinterung und Entwicklung im Frühjahr 1925 war ſehr gut. Die Haupttracht fiel 


in der Zeit vom 1. bis 16 Juni und war die Höchſtzunahme 3.10 Kg. 
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Im Mai ö betrug die Zunahme SS Kg. Gg Dkg., die Abnahme 3 Kg. 60 Dkg. 
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Es betrug daher die Zunahme 51 Kg. 20 Dig., die Abnahme 38 Kg. 30 Dkg. 
Der Ertrag des Vereinsbienenſtandes (18 Völker) war 41 Kg. Honig und 1 Kg. Wachs. 
Wird der Betrag für die Herbſtfütterung abgerechnet, ſo verbleibt ein Ertrag von rund 
500 Kč der Sektion. Dieſer Bericht des Obmannes approb. Bienenmeiſters Gebert 
wurde beifälligſt zur Kenntnis genommen. — Prof. Schupp erörterte in 3 ſtündigem ſehr 
ſachlichen Vortrag die Bienenkrankheiten. 

+ Brür. Wieder hat der Allbezwinger Tod ein liebes Vereinsmitglied aus unſerer Reihe 
geriſſen. Am 1. Mai l. J. ſtarb nach ganz kurzer Krankheit Frau Anna Truntſchla, 
Gattin unſeres verehrten Bürgermeiſters Joſef Truntſchka. Die Verſtorbene war ein treues 
Mitglied, eine eifrige Beſucherin der regelmäßigen Geſelligkeitsabende am Vereinsbienen⸗ 
ſtande. Ihr Scheiden bedeutet einen ſchmerzlich empfundenen Verluſt in unſerem Kreiſe. 
Ehre und Treue ihrem Gedenken! i D. 

In der Verſammlung am prächtigen, 88 Völker zählenden Vereinsbienenſtande konnte 
Obmann Baumeiſter Kny 150 Anweſende aus 45 Ortſchaften der Umgebung begrüßen. Die 
„Spaziergänge durch ein 30jähriges Imkerleben“, welche Jung-Klaus (Dechant Franz 
To biſch⸗Wotſch) als Wanderlehrer ſchilderte, mit ihren fo beherzigenswerten, trefflichen 
Ratſchlägen fanden beifälligſt Aufnahme. 

Chieſch. Frühjahrsverſammlung am 1. v. M. Jahres⸗ und Kaſſabericht erſtattete Ob- 
mann Lehrer Gutlatſchek, der infolge Austrittes, Ueberſiedlung und Ablebens von Aus⸗ 
ſchußmitgliedern die vielen Sektionsarbeiten in muſterhafter Weiſe, mit großem Fleiße und 
vieler Umſicht durch ein volles Jahr allein geleitet hatte. Ueber Antrag des Reviſors, Lehrer 
Seelig, wurde dem Obmann unter allgemeinem Beifall der wärmſte Dank gezollt. Aus 
den Erſatzwahlen gingen als gewählt hervor: Obmann-⸗Stellv. Schulleiter Sch wa b⸗Proti⸗ 
witz, Geſchäftsleiter: Schulleiter i. R. J. Schmidt, und Zahlmeiſter: F. Behner, beide 
in Chieſch. In der regen Wechſelrede griff Wanderlehrer Herget-Buchau wiederholt 
ein, durch Aufſchlüſſe und Ratſchläge. Nach Erledigung der freien Anträge ſowie Vorfüh⸗ 
rung und Beſprechung des Bienenſchwarmfängers „Imm“ wurde die Standſchau bei 
den meiſten Sektionsmitgliedern vorgenommen. Wanderlehrer Herget ging von der 
Beobachtung des Bienenfluges bei jedem Stocke aus, zog darnach Schlüſſe auf das In⸗ 
nenleben im Volke uſw., alles außerordentlich lehrreich. 

Chotie ſchau. Imkerabend am 9. Mai. Erfreulicher Beſuch. Ehrendes Gedenken des ber- 
ſtorbenen Mitgliedes Med.⸗Rat Dr. Bloch. Einheitliche Beſtellung von Imkergeräten ber 
Rob. Heinz in Oskau und Erhard Burſik in Piſek. Schaffung eines Kunſtwabenvorrates für 
die Mitglieder. Verteilung von Samen, bzw. Pflanzen der Meliſſe (Meliſſa officinalis). 
Hinweis auf die Baurahmenſtudien v. J. Stahl („Archiv für Bienenkunde“) durch den Ob⸗ 
mann Fachlehrer Schrödl, Referat über „Maikrankheit“ im Sinne v. Storch durch den 
Vorſitzenden. Anſchließend praktiſche Winke über das Verhalten des Imkers beim Schwärmen 
und Schwarmfang. (Obmannſtellv. Herm. Fiſcher.) Feſtſetzung der Normalpreiſe eines 
2⸗Kg.⸗Schwarmes in der Zeit vom Mai bis 15. Juli (Zeitabſchnitte im Sektionsprotokolle) 
mit 85, 60, 50, 40 und 25 K&. Ueberſichtliche Zuſammenſtellung der bisherigen Vienenweide⸗ 
verbeſſerungen. Zwecks Ueberprüfung der Ordnung am Bienenſtande Wiedereinführung un⸗ 
angekündigter Standſchau durch den engeren Ausſchuß. Nächſter Bienenabend am 13. Juni, 
5 Uhr in der „Schloßſchmiede“. “) 

t Nachruf. Am 27. April verlor unſere Sektion durch den Tod ihr älteſtes Mitglied, 
Med.⸗Rat Dr. Dominik Bloch, zugleich Gründer und erſter Obmann der Sektion, im 
81. Lebensjahre. Mit Liebe und Begeiſterung hielt er feſt zur deutſchen Imkerei. Als treuer 
Bienenfreund wollen wir ſeiner ſtets in Ehren gedenken! 


Dauba. Am 13. Mai l. J. haben einige getreue Sektionsmitglieder den Vienenſtand des 
Oberlehrer Franz Nitſche in Littnitz bei Drum bei herrlichſtem Wetter beſucht. Für den 
immerhin weiten Weg wurden alle reichlich entſchädigt durch das Dargebotene am muſterhaft 
geleiteten Littnitzer Großbienenſtande, der von der Hand eines allſeits erfahrenen Meiſters 
betreut wird. Die prächtigſten Völker in Gerſtungsbeuten, von denen einige bereits den 
Honigraum belagert hielten, erregten die Bewunderung aller. Oberlehrer Nitſche erläuterte 
in felbftlofer Weiſe feine ganze Betriebsweiſe und wir konnten aus feiner erfahrungsreichen 
Praxis viel Nützliches mit heim nehmen. Es ſei ihm nochmals aufrichtigſter Imkerdank ge⸗ 
ſagt für ſeine liebevollen Ausführungen! | 

Dollana. Am 16. Mai ſprach beifälligit aufgenommen Wanderlehrer Direktor Andreß⸗ 
Kladrau in ſehr gut beſuchter Verſammlung, zu welcher auch Mitglieder der Sektionen 
Aujezd⸗Tuſchkau, Mies und Nürſchan erſchienen waren, über praktiſche Bienen⸗ 
wirtſchaft, nachdem er zuvor 2 Ständebeſichtigungen vorgenommen hatte. 


*) Eine in jeder Hinſicht beiſpielgebende, muſtergültige Betätigung! D. Z.⸗L. 
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Eulau. In der Verſammlung am 25. April l. J. ſprach Wanderlehrer Rudolf H ü bner⸗ 
Leitmeritz beifälligſt über Bienenkrankheiten, insbeſondere Faulbrut. 
Flahe⸗Weinern⸗Meretitz. Wanderverſammlung in Weinern am 18. April l. J. Vertreten 


waren die Nachbarſektionen Radon itz und Kaaden ſowie Gäſte von Wiedelitz, Pohlig 


und Winteritz. Wanderlehrer Prof. Röſch behandelte leichtverſtändlich in ſeinem Vortrag 
den Nutzen der Bienenzucht insbeſondere für die Landwirtſchaft, dann über Zucht und Zucht⸗ 
wahl aus reichem Born der Erfahrung. ſchöpfend. Eine zwangsloſe Unterhaltung über die 
Vor⸗ und Nachteile der verſchiedenen Arten von Bienenwohnungen ſchloß an. 

Gießhübel. Frühjahrsvollverſammlung am 18. April l. J. Die geſchäftlichen Mii- 
teilungen betrafen meiſt Sektions⸗ und Verſicherungsangelegenheiten. Derzeit find 35 
Imker Mitglieder. Geſchäftsleiter W.⸗L. Herget bot im Vortrag „Imkeriſche 
Streiflichter“ vielfach Anlaß zu Beſprechungen. Die Wahl ergab neben den alten 
Funktionären Pfarrer Lang von Sollmuß als Obmann-Stellvertreter und Oberförſter 
Tirſch von Schloß Gießhübel als Geſchäftsl.-Stellvertreter. Für die Vereinsſchleuder ſind 
neue Beſtimmungen ausgearbeitet worden. Nächſte Verſammlung in Zodi, H. 

+ Görkau. Infolge eines tragiſchen Unfalles verſchied am 16. April d. J. unſer Mitglied 
Eduard Peinelt, Steueramtsbeamter in Görkau. In ihm haben wir einen deutſcheg 
Imker im wahrſten Sinne des Wortes verloren. Es iſt dies das dritte Mitglied, welches wir 
innerhalb eines Jahres, leider, durch den Tod eingebüßt haben! 

Die Sektionen Graslitz, Bleiſtadt und Lanz hielten am 16. Mai l. J. in Zleiſtadt eine 
rößere vereinigte Verſammlung ab, wobei Wanderlehrer Prof. Schupp-Kaaden für 
Kë trefflichen, allgemein verſtändlichen Vortrag über „Erfolgreiche Bienenzucht“ durch 
volle 2 Stunden allgemeinen Beifall erntete. Ein neu patentierter Schwarmfanger wurde 
demonſtriert. In der Wechſelrede wurde hauptſlichlich über Behandlung der Schwärme 
geſprochen. i l 

Hochpetſch. Hauptverſammlung am 13. Mai 1926. Obmannſtellvertreter Bruha mid- 
mete dem verſtorbenen Mitgliede G. Ermann einen warmen Nachruf. Von ihm wurde 
auch der Jahres- und Kaſſabericht gegeben. Obmann Wittig wurde einſtimmig zum 
Ehrenobmann ernannt. Die Wahl ergab: Obmann: J. Ublick, Oberlehrer, Stellvertreter: 
J. Rafler, Oberlehrer i. R., Geſchäftsleiter und Kaſſier: A. Kohl, Hausbeſitzer, Mus- 
ſchußmitglieder: F. Hanl, Landwirt, F. Bruh ea, Oberoffizial, alle in Hochpetſch, F. Wine 
ter, Wollepſchitz. Stand: 16 Mitglieder. Kaſſaſtand: Ké 29.72. D e Sektion beſitzt eine Honig- 
ſchleuder, eine Wabenpreſſe und einen Wachsapparat. 


Hummel. Bei der Verſammlung am 2. Mai d. J. hielt Wanderlehrer Bürgerſchuldirektor 
i. R. Richte r⸗Großprieſen einen mit großem Beifall aufgenommenen Vorlrag über allge— 
meine Punkte in der Bienenzucht und ſtreifte beſonders die Auswinterung und die Schwarm— 
behandlung, was namentlich be den zahlrejchen Anfängern große Begeiſterung hervorrief. 
In dieſer Verſammlung wurde dem langjährigen früheren Geſchäftsführer Joſef Langer, 
Landwirt⸗Sulloditz, De vom Landes-Zentralverein verliehene „Goldene Ehrenbiene“ nebit 
Ehrenurkunde feierlichſt überreicht. i | 


Kolloſoruk. Wanderverſammlung am 16. Mai 1926 in Luſchitz, in welcher Wanderlehrer 
Direktor Ad. Braun⸗Obergeorgenthal über „Auf der Höhe des Bienenjahres“ in volks— 
tümlicher Weiſe ſprach. (Lebhafter Beifall.) Bei der Wechſelrede beantragte Dr. Karl 
Ekhardt⸗Meronitz das Austauſchen von Schwärmen. 3 Neubeitritte. 


+ Kumerau. Am 20. April 1926 ſtarb unfer treues Mitglied e. b. Notar und Konſiſtorial— 
rat P. Franz Nohejl 78 Jahre alt. Ze zlebens ein großer Bienenliebbaber gründete er 
mit dem ef Oberlehrer Ed. Fickert im Jahre 1910 die Liefige Sektion, die er b's 1919 als 
Obmann leitete. In dieſem Jahre legte er fen Ehrenamt wegen körperl'cher Gebrechlichkeit 
nieder. Obwohl ſeines Augenlichtes faſt gänzlich beraubt, verbrachte er bis in die letzte Zeit 
1 Stündchen im Geſumme feiner Lieblinge. Ein ehrendes Andenken bleibt ihm Metz 
gewahrt! b E 

Deutſch⸗Liebgu. Wanderverſammlung in Oskau am 1. Mai 1926. Dieſe wurde vom 
Geſchäftsleiter Marſchall eröffnet, welcher u. a. Vertreter von Nachbarſektionen begrüßte. 
Der Vortrag des Wanderlehrers Dir. Hugo Langer-M.⸗Schönberg über „Die Biene und 
ihre Bedeutung für die Landwirtſchaft“ wurde mit großem Beifalle angehört. 8 Neubeitritte 
waren die Folge. Die Standſchau auf dem praktiſch eingerichteten Bienenſtande des beſt— 
bekannten Imkerſpenglers Robert Hein z⸗Oskau zeigte Völker kräft'g und in guter Ber- 
faſſung, die Ausſtellung praktiſcher Bienengeräte eine gediegene Ausführung; d'e forg- 
fältige und reichhaltige Zuſammenſtellung war von Robert Heinz- und Joſef S H m id i- 
Oskau beſorgt. O.⸗L. i. R. Franz Sendler⸗-Friedland a. Mohra führte feinen mehr- 
fach prämiierten Bienenſtock „Allianz“ unter großem Beifall vor. Allgeme'n wurde über 
gute Ueberwinterung und günſtige Entwicklung der Völker berichtet. Der Wagſtock ergab 
in der letzten Aprilwoche eine Nettozunahme von 496 dkg. Den Oskauern für ihre Be- 
mühungen um die ſo anregende Verſammlung beſten Dank! 
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Mehregarten⸗Ferchenhaid. Am 9. Mai l. J. hielt Wanderlehrer Hans Runden⸗ 
ſteiner⸗Sarau an Winterberg einen 4 ſtündigen, trefflichen Vortrag über „Zwei Jahre 
in der Bienenhütte“. Die vormittägegen praktiſchen Vorführungen am Stande des Obmann- 
Stellv. Severa, die nicht minder ſtark beſucht waren, wurden leider durch die ungünſtige 
kalte Witterung beeinträchtigt. | 

Mies. Die Verſammlung am 25. April l. J. war auch von den Sektionen Schweißing 
und Trpiſt beſucht, dann von den Zöglingen des 3. und 4. Jahrganges der Lehrerbeldungs⸗ 
anſtalt. Wanderlehrer Franz Andreß, Bürgerſchuldirektor, Kladrau, ſprach unter großem 
Beifall über „Zeitgemäße Bienenfragen“. Die folgende Standſchau, an der ſämtliche Teil⸗ 
nehmer, auch die Lehramtskandidaten fih beteiligten, bot noch viel wertvolle Aufſchlüſſe. 


„Mittl. Polzental“. Wanderverſammlung am 1. Mai l. J. bei Krombholz in Ober: 
poliz. Wanderlehrer Heinrich Storch-Nieder-Preſchkau, ſprach als Meiſter über praktiſche 
Bienenzucht. Auch die vorhergehende Standſchau auf den Bienenſtänden der S Hof- 
ſendorfer Mitglieder bot bei ſehr ſtarker Beteiligung viel Belehrendes. 2 neue Mitglie= 
der traten bei. Der Ausflug auf den Bienenſtand des Wanderlehrers Glutig nach 
Rodowitz bei Haida fand am 24. Mai l. J. ſtatt. 

Neudorf a. d. Biela. In der gründenden Verſammlung am 3. Mai l. J. wurden gewählt: 
Obmann: Franz Appelt, deſſen Stellvertreter: Anton Echtner, Geſchäftsleiter: Juſtin 
Oehlert. Mitgliederſtand 12. 

Polehrad⸗Liſchnitz. In der Wanderverſammlung von 9. Mai l. J. in Polehrad ſprach 
Wanderlehrer Wenzel Wildfeu e r-Bieloſchitz, „Was der Imker wiſſen muß“ 2itündig 
ausführlich und belehrend. 

Reichenberg. Am 9. Mai l. J. in der Wanderverſammlung überreichte Zentral-Geſchäfts⸗ 
leiter Schulrat Baßl er dem Obmanne Z.-A.⸗R. Ferdinand Ginzel die „Goldene Ehren- 
biene“ ſamt Ehrenurkunde mit einer deſſen vieljährige, ſo verdienſtvolle Tätigkeit 
würdigenden Anſprache. Hierauf entledigte fih Wanderlehrer H. Storch-⸗-N.⸗Preſchkau 
ſeines intereſſanten Vortrages „Richtige Behandlung der Gerſtungsbeute in unſerer Lage“ 
in vorzüglicher Weiſe. 


Rumburg⸗Schönlinde. Da Zuſammenſchlüſſe überall jetzt vorgenommen werden, es 
bilden ſich Bezirks- und Gauverbände der Imker, jo haben auch die Schweſterſektionen Hunt- 
burg und Schönlinde einer Anregung des Ørn. Strobach folgend in zwei Verſamm⸗ 
lungen einſtimmig ihre Wiedervereinigung beſchloſſen. Da doch gerade das nördlichſte Böh⸗ 
men ſo dicht beſiedelt iſt, wäre ein engerer Zuſammenſchluß und eine öftere Fühlungnahme 
ſehr leicht möglich und ſicher zweckdienlich! | 


Ober Sandau. In der Verſammlung am 3. Wat I. J. erſtattete Geſchäftsleiter, Schul⸗ 
leiter Hans Schön, Jahres- und Tätigkeitsberſcht, worauf nach Prüfung die Jahresrech— 
nung genehmigt wurde. Der zur Probe eingelangte Schwarmfänger von der Firma Bohacek 
aus Sternberg wurde vorgeführt; derſelbe koſtet 70 K&. Das über Antrag des Zentralaus— 
ſchuſſes vom Landeskulturrate dem Obmanne Jul. Neumann zugeſandte Anerkennungs- 
ſchreiben für feine langjährige und verdienſtvolle Arbeit auf dem Gebiete der Bienenzucht 
wurde mit Befriedigung zur Kenntnis genommen. Durch den Obmann wurde für die 
Mitglieder zur Fütterung der Bienen b liger Kriſtallzucker erworben und wird wieder ein 
gemeinſamer Bezug von ſolchem im kommenden Juli beſchloſſen. Die Wabenpreſſe iſt in 
ordentlichen Stand zu ſetzen und wird den Mitgliedern zur fleißigen Benützung für Qer- 
ſtellung von Waben aus ſelbſt gewonnenem Wachs empfohlen. Ueber Antrag des Ob— 
mannes wird dem Morawetz⸗Schülerbeim in Eger eine Spende von K 30.— gewidmet. Der 
Obmann ſprach dann über „Schutz der heimiſchen Bienenzucht“, wobei über die Vernichtung 
der erſten Pollenſpender durch Abreißen von Haſelnußkätzchen, der Salweide u. a. Klage 
geführt wurde; eine Eingabe an die polit. Bezirksverwaltung wurde beſchloſſen. Zur Ber- 
beſſerung der Trachtverhältniſſe wird der Anbau honigender Gewächſe als Senf, Lein, 
Boretſch, Heidekorn u. a. den Landwirten ſehr empfohlen. Fleißige Anpflanzung von 
Obſtbäumen und Beerenſträuchern kann ebenfalls nicht genug ans Herz gelegt werden. 
Die Standſchau bei vier Imkern in Sandau ergab noch eine rege Ausſprache über ver— 
ſchiedene Befunde und manchem Winke. Den abweſenden Imkern wird der fleißigere Be- 
ſuch der nächſten Verſammlung dringend geboten. 


Schlackenwerth. Am 16. Mai l. J. waren auch die Nachbarſektionen Lichenſtadt, 
Sodau, Unterlomitz und Jokes vertreten. Franz Pohnert, Wanderlehrer, Go, 
motau erntete für ſeinen ausführlichen Vortrag „Der Schwarm, feine Entftehung, feine Be⸗ 
handlung“ reichen Beifall. An Ernſt Schöttner, appr. Bienenmeiſter in Gfell, wurde zur 
Anſchaffung einer Stockwage zur Errichtung einer Beobachtungsſtation ein Beitrag 
von 150 K& aus Vereinsmitteln bewilligt. Den Vorſitz hatte Obmann Stark geführt. 


Schöbritz. In der Wanderverſammlung am 9. Mai l. J. in Kulm hielt Wanderlehrer R. 
Hübner⸗-Leitmeritz einen beifälligſt aufgenommenen umfaſſenden Vortrag über Bienen⸗ 
krankheiten, beſonders Faulbrut. Leider war es nicht möglich, eine Standſchau durchzuführen, 


E r ea 


aber die Anweſenden gaben die Zuſicherung, im Falle von krankhaften Erſcheinungen jofort 
Bienen oder Waben einzuſenden. Se | 


Schlowitz. Hauptverſammlung am 16. Mai l. J. unter Vorſitz des Obmannes Joh. 
Sladek. Dem verſtorbenen Mitgliede Joh. Kubaſta wurde ein ehrender Nachruf ge⸗ 
widmet; wir werden ihm ein treues Gedenken ſtets bewahren. Tätigkeitsbericht und Kaſſa⸗ 
wurden genehmigt und dem Geſchäftsleiter Motyka die Entlaſtung erteilt. Dieſer 
1 einen Vortrag über Faulbrut. Dem Kulturverband wurden 50 Kč durch Samm— 
ung zugeführt. | | 

J Am 22. Mai L J. verſchied im 67. Jahre feines raſtloſen Lebens Wenzel Klöckl, 
gründendes Mitglied und ein warmer Freund und Förderer der Bienenzucht. Sein An⸗ 
denken werden wir in Ehren halten. 


t Schönbach Nr. 32. Am 21. Mai 1926 ſtarb unfer langjähriges Mitglied Joſef Ringer, 
Landwirt in Absroth in ſeinem 80. Lebensjahre. Der Verſtorbene war ſeit Gründung Mit⸗ 
glied, fehlte in keiner Sitzung, ſowie bei keinem Begräbnis eines Imkerkollegen; er war ein 
Bienenvater mit Fleiſch und Blut und ſollte eben laut Beſchluß der Jahreshauptverſamm⸗ 
lung durch ein Diplom geehrt werden, aber Gottes Wille war anderer Meinung. Wir werden 
dem Wackeren ein bleibendes, ehrendes Gedenken bewahren. „ , 


Schönbach Nr. 32. Am 25. April l. J. Hauptverſammlung zu Oberſchönbach unter 
Vorſitz des Obmannes Müller. Geſchäftsleiter Lorenz brachte den Tätigkeitsbericht zur 
Kenntnis. U. a. wurde die Jahresbeitragseinzahlung vorgenommen; bei Mitgliedern, welche 
ihren Beitrag in der Verſammlung nicht entrichten und nach dieſer nicht ſelbſt einzahlen, 
wird der Betrag koſtenpflichtig einbringlich gemacht. Der Mitgliederſtand hat Zuwachs er- 
fahren. Der Kaſſabericht entfiel wegen Abweſenheit des Kaſſiers. Obmann Müller regte 
an, der älteſten Sektionsmitglieder zu gedenken, u. zw. für ihre langjährige, verdienſtvolle 
Mitarbeit durch ein Ehrendiplom. Dieſen Sommer werden Schulſtunden für die 
Jungimker veranſtaltet, in welchen praktiſche Arbeiten vorgeführt werden wie: Waben⸗ 
preſſen, Strohflechten uſw. weiters gemeinſame Beſuche und Sonntagsausflüge zur Beſich⸗ 
GN man um regeres Arbeitsintereſſe zu ſchaffen. (Einſtimmig 

egrüßt. 


Schönhof. Verſammlung am 28. April l. J. in Schönhof. Abſchiedsworte des Obmannes 
Schwendtbauer an das ſcheidende Mitglied Stationsvorſtand Kraml. Vorführung 
des Schwarmfängers „Imm“. Bericht des Obmanes über die durchgeführten Anpflanzungen 
betreffs Verbeſſerung der Bienenweide. Oberlehrer Mayer und Kaſſier Siegl brachten 
eine Ausleſe aus alter und neuer Bienenliteratur. Nächſte Verſammlung im Juni mit 
Wanderlehrer. Antrag, zwangsloſe Monatszuſammenkünfte abzuhalten, wird angenommen; 
die erſte am 13. Mai in Pröllas. Obmann Schwendtbauer ſtellt die Widmung eines 
Emblems mit dem Imkerſchwarm der Sektion in Ausſicht. var 


Tachau. In der Monatsverſammlung am 25. April 1926 wurde zunächſt Geſchäfts⸗ 
leiter Joſef Schaffer mit der „Goldenen Ehrenbiene“ ſamt Ehrenurkunde dekoriert. So— 
dann ſprach Obmann der Nachbar-Sektion Altzedliſch approb. Bienenmeiſten Franz Ge- 
bert in freier, 1% Stunden währender Rede über das Weſen und die Bedeutung der 
Königinnenzucht. Unentgeltliche Verloſung dreier Bienenſchwärme folgte.“) In den näch⸗ 
ſten Verſammlungen ſtändiger Programmspunkt: Erlebniſſe und Vorkommniſſe u. ä. aus 
dem Imkerleben der einzelnen Mitglieder.“) | : 


7 Tepl. Imkerbruder Raimund Steiner aus Wiſchezahn ſtarb am 29. April l. J. 
nach kurzem Leiden in Tepl und wurde in Begleitung der Sektionsmitglieder am 1. Mai 
nach Habakladrau überführt. Er war Gründer der Sektion 94 und ein treuer, emſiger Züch— 
ter ſeiner Immen. Er möge ruhen in Frieden. 


2 Gab, Baßler AAAAA AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAN 


Sch.⸗K. Bafler-Dr. Rörbi-$ond ` ` 
 VKAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA AAA VVVVV VVVVVVVV vyvvvvvvvvvvvvā 


Letzter Zeit liefen Spenden ein von: Joſef Schaffer, Oberlehrer-Tachau K& 20.—; 
der Sektion Gör kau Kč 150.— ſtatt Kranzſpenden für die verewigten Mitglieder Hochw. 
Dechant P. Joſef Lukas, Eduard Peinelt, Hermann Roßbach. 


Herzlichen Dank für die gütige Zuwendung! Die Verwaltung. 


*) Sehr gut und nachahmenswert! D. Schr. 
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Deutſchmähriſcher Jmkerbund 


> > 
» 
< Brünn, parkſtraße Ne. 7. - Parteienverkehr: nur Brünn, Zeile Ne. 16, P 
> täglich, außer Sonntag, ½ 20 bis ½ 21, Samstag von 15 bis 18 Uhr. < 
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Die Hauptverſammlung des Deutſchmähriſchen Imkerbundes 
fand am 9. Mai d. J. im Raimundſaale des „Deutſchen Hauſes“ in Brünn jtait. Ent⸗ 
8 EE hatte das Fernbleiben das Bundesleitungsmitglied Schulleiter Sahliger⸗ 
annsdorf. | 

Obmann O.⸗L.⸗G.⸗R. Dr. Kopetzky begrüßt die Verſammlung. Nach Genehmigung 
der Verhandlungsſchriſt der letzten Hauptverſammlung brachte Vereinsſekretär Hptm. 
Petſch den Tätigkeits- und Rechenſchaftsbericht zur Verleſung, welchem entnommen feit: 
Dem Deutſchmähriſchen Imkerbunde gehörten im Vereinsjahre 1925 insgeſamt 56 Vereine 
und 1 Sektion mit zuſammen 1394 Mitgliedern an; hievon entfallen auf Vereine 
1335, Sektionen 33 und direkte Mitglieder 26. Vereinsneugründungen, bzw. Auflöſungen ſind 
keine zu verzeichnen. Es beſtehen dzt. die Gaue: Nordmähren, Kuhländchen, Schönhengſt 
und Südmähren. Der Mitgliedsbeitrag pro 1925 wurde mit K& 18.— für Vereins⸗ 
mitglieder, Kč 24.— für direkte Mitglieder und Kč 3.— für Sektionsmitglieder eingehoben 
Es wird die eindringliche Mahnung wiederholt, die Hauptverſammlungen der 
Zweigvereine im Dezember abzuhalten und dabei die Mitgliedsbeiträge einzu⸗ 
heben, damit bis Neujahr die fertiggeſtellten Mitgliederliſten in Händen der Bundesleitung 
find, und die ungeſtörte Verſendung des Fachblattes erfolgen kann. 


| Schadensfälle gelangten 6 zur Anmeldung, welche mit K& 1826.70 vergütet wur⸗ 
den. e kamen keine vor. An Mebrverſicherungen wurden 435 Anteile gezeichnet. 
andervorträge wurden abgehalten durch: 1. Bürgerſchuldirektor Julius V a- 
ſinek beim Eauimkertag im Kuhländchen; 2. Oberlehrer Cydlik in Znaim, Hof, Bo- 
denſtadt, Waltersdorf, Zauchtel und Stadt Liebau; 3. Direktor Hugo Langer in Gr.⸗Ullers⸗ 
dorf, Mähr⸗Neuſtadt, Mähr.⸗Trübau, Grusbach, Reitendorf, Hannsdorf. Bienenmeiſter 
Hajetſchek hielt eine Standſchau in Oberhe'nzendorf und Botenwald ab. 
ehrkurſe wurden im Berichtsjahre mangels genügender Teilnehmerzahl keine ab- 
gehalten. Für 1926 iſt ein Lehrkurs im Kuhländchen und in Südmähren vorgeſehen. 

Die Vereinsbücherei wurde um die neueſten Werke vermehrt, ſie zählt 124 
Bände. Die Büchereiordnung wird über Wunſch gegen Anſchluß einer Rückmarke eingeſandt. 

Im Intereſſe des Wanderlehrernachwuchſes wurden durch Direktor Baſi⸗ 
nek die Bedingungen für die Ablegung der Wanderlehrerprüfung verfaßt und durch eine 
Ausſchußſitzung genehmigt. Die Ablegung der Wanderlehrerprüfung iſt zwar Bedingung 
für die Verwendung als Wanderlehrer, ſie gibt aber kein Recht auf eine ſolche Verwendung. 

An Subventionen erhielt der Imkerbund für die Veranſtaltung von Wander— 
lehrervorträgen nach Abzug des Stempels Kč 1226.— und es ſollen für 1926 noch geringere 
Ausſichten beſtehen. | 

Zuckerverteilungen fanden aüch im Jahre 1925 aus bereits allgemein bekannten 
Gründen nicht ſtatt. i 

Der Baufond erreichte mit 31. Dezember 1925 K& 1204.14 und iſt in den erſten 

Monaten des Jahres 1926 auf K& 1600.— angewachſen. Die Bundesleitung gibt ſich der 
angenehmen Hoffnung hin, daß es die Mitglieder nicht verabſäumen werden, paſſende Ge— 
legenheiten für weitere Spenden auszunützen. 
Die Kanzleitätigkeit ſtellt ſich, infolge der mannigfachen Anforderungen für 
die einzige zur Verfügung ſtehende Kanzleikraft als äußerſt umfangreich und mühevoll dar. 
Anders geſtaltet ſich dies bei Vereinen, z. B. dem Prager L.⸗Zentralverein, wo ſich mehrere 
Kräfte in die Arbeit teilen, was aber unſere Mittel derzeit nicht erlauben. 

Dr. Bodirsky nimmt Stellung zur Wanderlehrerfrage, worauf Obmann 
Dr. Kopetzky die nötigen Aufſchlüſſe gibt. Direktor Baſinek bemerkt hiezu, die neu 
geprüften Wanderlehrer mögen ſofort in Verwendung treten, u. zw. möglichſt in nächſter 
Umgebung ihres Wohnſitzes. Dr. Bodirsky macht darauf aufmerkſam, daß jene Vereine, 
welche Vorträge anderer als der in ihrem Bezirke wohnender Wanderlehrer anſtreben, für 
die Mehrkoſten ſelbſt aufkommen müßten. 

Der Tätigkeitsbericht wird einhellig genehmigt. 

Den Kaſſabericht erſtattet Säckelwart Ing. Fleiſchhacker. Den Kapitalsverluſt be- 
gründet der Obmann einerſeits als Folge der Herabſetzung des Mitgliedsbeitrages, anderer— 
ſeits durch die erhöhte Wohnungsmiete. (Einh. angenommen.) 

Der Reviſionsbericht, erſtattet durch die Reviſoren Dr. Meller und Ing. Stuhlik 
wird gleichfalls einhellig angenommen. 

Der Bericht über den Voranſchlag pro 1926 wird eingehend durch Dr. Bodirsky vor⸗ 
getragen. Insbeſondere erſucht er die einzelnen Vereine dahin zu wirken, daß die Mitglieds- 
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beiträge rechtzeitig einlaufen, damit keine den Imkerbund finanziell ſchädigende Erſchei⸗ 
nungen auftreten. 

Direktor Kamprath aus Feldsberg nimmt Stellung zur Verſicherungsfrage, worauf 
der Obmann erklärt, daß beim Deutſchmähriſchen Imkerbund in dieſer Hinſicht ein ähn⸗ 
licher Vorgang in Ausſicht genommen ſei, wie beim Prager L.⸗Zentralverein. Der Vertrag 
mit der Verſicherungsgeſellſchaft läuft noch bis 1930. Herr Hantſchel⸗Nikolsburg bringt 
zur Kentnis, daß die Mitglieder ſeines Gauverbandes freiwillig pro Bienſtock einen kleinen 
Beitrag leiſten, wodurch bei Elementarſchäden die Schadensſumme des Betroffenen pro 
Bienenſtock erhöht wird und empfiehlt dies zur Nachahmung. 

Der Obmann teilt mit, daß der Imkerverein Hohenſtadt dem Deutſchmähri⸗ 
ſchen Imkerbund anläßlich ſeines 30jährigen Beſtandes Kč 100.— als Beitrag zum Baus 
fond geſpendet hat, wofür dem dortigen äußerſt rührigen Vertreter Direktor Zezula der 
Dank ausgeſprochen wird. 

Der Voranſchlag wird einhellig angenommen. 

Bundesleitungsmitglied Berger⸗Klötten beantragt, es mögen für die Bundesleitung 
die bisherigen Mitglieder wiedergewählt werden, ausgenommen Direktor Koſtron aus 
Fulnek, der laut Mitteilung Dr. Bodirsky auf feine Wiederwahl kein Gewicht legt und 
an deſſen Stelle Hr. Hajetſchek aus Sternberg zu wählen ſei. (Einh. angenommen.) 

Ueber Antrag Direktor Zozula wurden die Mitgliedsbeiträge pro 1926 nachſtehend 
eſtgeſetzt: Kč 18.— für Zweigvereins⸗, Kč 3.— für Sektions⸗ und Kč 24.— für direkte 

itglieder. Der Obmann und Dr. Bodirsky bemerken, daß zur notwendigen Erhöhung 
der Einnahmen eine Mehrleiſtung pro Mitglied heuer wohl nicht mehr möglich ſei, doch 
möge ein diesbezüglicher Beſchluß für 1927 in Ausſicht genommen werden. Direktor 
Kamprath ſpricht gegen die Erhöhung der Mitgliedsbeiträge und erwägt die Möglichkeit. 
daß die Einnahmen durch Sammlungen, bzw. Spenden gefördert werden könnten. In dieſem 
Sinne müßten alle Vereine durch ihre Vertreter mündlich aufgefordert werden. An der 
Wechſelrede beteiligen ſich Laaſch (Znaim), Hantſchel (Nikolsburg), Tinz (Hanns⸗ 
dorf) uſw. Direktor Baſinek hält Spenden zur finanziellen Erſtarkung des Bundes für 
wünſchenswert, doch müſſe man bei Aufſtellung des Voranſchlages mit klatſächlich vorhan⸗ 
denen, feſtgeſetzten Beträgen rechnen, was nur durch planmäßige, wenn auch geringe Er- 
höhung des Mitgliedsbeitrages möglich ſei. 

Eingehend auf die nun folgenden Anregungen Langer-Kamprath beantragt 
Dr. Bodirsky: Beim nächſten Rundſchreiben an ſämtliche Vereine das dringende Er⸗ 
ſuchen zu ſtellen, daß ſie bis Anfang Auguſt eine Spende einſchicken im Verhältnis zu 
ihrer Mitgliederzahl. Weiters ſtellt derſelbe folgenden Antrag: „Die Generalverſammlung 
beſchließt, daß der Ausſchuß berechtigt iſt, die Höhe des Jahresbeitrages im Herbſt gegen 
nachträgliche Genehmigung der Hauptverſmmlung feſtzuſetzen. (Anträge einh. angeommen). 

0 die Veſtimman Der * un E e Gg des 1 80 5 über den 
der Obmann ohne Einholung eines Ausſchußbeſchluſſes zu verfügen berechtigt iſt, wurde 
wie im Vorjahre belaſſen. (Einh. angenommen.) 

Direktor Zezula beantragt den „Deutſchen Imker“ als Fachblatt beizubehalten. 
was Dr. Bodirsky dahin ergänzt, daß ſolange nicht ein gegenteiliger Veſchluß gefaßt 
wurde, der „Deutſche Imker“ als Fachblatt gilt. (Ginh. angenommen.) 

Der Vortrag des Prof. Till aus Zwittau über das Thema: „Was an vielen Orten 

Not tut“, wurde mit lebhaftem Intereſſe und Dank aufgenommen und führte zu anregender 
Wechſelrede. Es wurde über Maßnahmen gegen Honigfälſchung, Schutz der arbeitenden 
Vienen und damit zuſammenhängenden Naturſchutz beraten. 
b O.⸗L. Cydlik gibt wertvolle Anregungen zur Verbeſſerung der Bienenweide. ſpricht 
über Schädigung des Honigmarktes und bedauert das Fehlen von Belegſtationen. In ähn⸗ 
lichem Sinne äußern ſich Hantſchel-Nikolsburg und Rudoletzky⸗-Prieſenitz über För⸗ 
derung. beziehungsweiſe Schädigung der Bienenzucht und des Honigmarktes. Auch Direktor 
Baſinek bringt feine Meinung zum Ausdruck. . 

Das unter „Freien Anträgen“ durch Dr. Kopetzky gebrachte Anſuchen Boha- 
tidels aus Sternberg, einen Schwarmakt mit und ohne Schwarmfangapparates im 
Film aufzunehmen, wurde aus finanziellen Gründen abgelehnt. 

Vertreter Mikſch-Zauchtel bemängelt die erft gegen Mitte des Monats erfolgende 
Zuſtellung des Fachblattes. 

©.. Uher und Direktor Langer erörtern die Frage der Beſchaffung, bzw. Bu- 
weiſung billigeren Zuckers für die Herbſtbienenfütterung. 

SR. Uher bringt die ſachverſyändige. Unterſuchung von Honig und 
Wachs durch den Prager L.-Zentralverein zur Sprache; es wäre diefe Einrichtung auch für 
Mäbren notwendig und anſtrebenswert; wozu der Obmann Aufklärungen gibt. 

Direktor Langer ſchlägt für die nächſte Hauptverſammlung Zauchtel vor, was 
einh. angenommen wird. 

O.⸗L. Uher regt an, durch Lichtbilder für die Honigver wertung Reklame zu 


machen. Ein weiteres Werbemittel für die Honigverwertung bzw. Bienenzucht wären ent- 
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ſprechende Artikel in Zeitſchriften, Tagesblätter u. dgl. auch ganze Kinovorführungen hätten 
Erfolg. Der Deutſchmähriſche Imkerbund hätte ſolche Filme leihweiſe zu übernehmen und 
den einzelnen Vereinen zur Verfügung zu ſtellen. 

Damit endet in einträchtlicher Stimmung die Hauptverſammlung. 


Sektion Hohenſtadt. In der Hauptverſammlung am 2. Mai 1926 erſtattete Obmann 
Dir. Felix Zezula den Jahresbericht für 1925, der genehmigt wurde. Sodann gab er als 
Gründer eine intereſſante geſchichtliche Darſtellung über die 30 jähr. Tätigkeit der 
Sektion, welche ſeit 1919 auch als Zweigverein dem Deutſchmähriſchen Imkerbunde ange⸗ 
hört. Die Sektion wurde im Jahre 1896 als „I. Mähriſche Sektion des Deutſchen bienenw. 
L. ⸗Zentralvereines für Böhmen“ gegründet und vereinigte in ſich Mitglieder aus der nahen 
und weiten Umegbung: Aus ihr entſtanden mehrere Nachbarſektionen, an welche fie Mitglie⸗ 
der abtrat. Die Leitung war ſtets bemüht, ihre Mitglieder auf der Höhe zu erhalten, ſie 
ſorgte für gediegene Vorträge durch Wanderlehrer und eigene Mitglieder, ſie entſandte ihre 
Mitglieder in Kurſe, auch nahmen viele an großen Imkertagungen teil, kurz, die Bienen⸗ 
zucht wurde in jeder Weiſe gefördert. Die Hauptverſammlung ernannte aus dieſem Anlaſſe 
2 verdienſtvolle jahrelange Funktionäre zu Ehrenmitgliedern: Franz Knott, Mühlbeſitzer, 
und Franz Roſak, Bahnmeiſter, beide in Hohenſtadt. Sie ſpendete ferner für den Fond 
zur Erbauung eines Imkerheimes in Brünn 100 Kč. Das Wahlergebnis war: Obmann 
F. Zezula, Obm.⸗Stellv. Fr. Knott, Zahlmeiſter Ant. Haupt, Schriftführer Herm. 
Ilgner, Beiräte: F. Roſak, R. Karger und Al. Demel. Vom Obmanne wurde 
über zeitgemäße Fragen (Bienenkrankheiten, Honigen der Linde, Wärmeökonomie, Ein⸗ 
ſchränkung des Brutneſtes während der Haupttracht) eine Wechſelrede eingeleitet. Im 
Sektionsbereiche ſind ſeit Jahrzehnten keine Bienenſeuchen vorgekommen; verhütet können 
ſie nur werden durch Reinhaltung der Stöcke und Waben, richtige Behandlung der Bienen, 
durch Vorſicht bei Ankauf fremder Bienen. Im Falle einer Verſeuchung ſind Wabenſtücke 
mit Bienen an die Unterſuchungsſtelle, Hugo Langer, Bürgerſchuldirektor in M.⸗Schön⸗ 
berg, zu ſenden. Die Linde honigt in unſerer Gegend unbedingt. An den Verſammlungen, 
welche viel Arbeit und Geld koſten, möchten ſich alle Mitglieder beteiligen! 


6. Deutſche Heimatwoche in Sternberg. Es wird auf die 6. Deutſche Heimatwoche (4. bis 
10. Juli 1926 aufmerkſam gemacht, bei der auch eine Bienenzuchtausſtellung 
ſtattfindet. Um diefe möglichſt großzügig geſtalten zu können, wird an alle Imkerkreiſe. be⸗ 
ſonders an die der Stadt Sternberg und Umgebung ſowie an alle Bienengeräteerzeuger das 
Erſuchen geſtellt, ſich durch Beſchickung der Ausſtellung recht zahlreich zu beteiligen. An⸗ 
fragen ſind zu richten an den Obmann des Sternberger Bienenzuchtvereines Rudolf 
Hajetſchek, Sternberg, Weinberggaſſe 46. Der Obmann des Ausſtellungsausſchuſſes. 


Mitteilungen der Königinnenzüchter⸗ Vereinigung 1 


Beſtell⸗ und Verſandregeln für Königinnen 
aus der K.⸗Z.⸗V. des D. b. L.⸗Z.⸗V. für Böhmen. 

Beſtellregel: Königinnen müſſen heuer bis Ende Mail. J. bei Herrn 
Franz Flamm, Oberlehrer i. R. in Deutſch⸗Kralupp bei Komotau beſtellt fein; 
n beſtellte Königinnen können nur nach Maßgabe des Vorrates geliefert 
werden. 
` Verſandregeln: Der Verſand der Königinnen erfolgt im vorge⸗ 
ſchriebenen Käfig unter genauer Einhaltung der Verpackungsvorſchriften. Zur 
Vermeidung jeder mißbräuchlichen Verwendung der Bezeichnung K.⸗Z.⸗V. des 
D. b. L.⸗Z.⸗V. für Böhmen wird ein Verſchlußſtreifen mit Schutzmarke für die 
Verſandkäfige geſchaffen, der dieſer Bedingung vollkommen entſpricht: er wird 
beim Oeffnen des Käfigs beſchädigt, iſt ſomit ein zweitesmal nicht mehr brauch⸗ 
bar. Dieſe Verſchlußſtreifen werden vom Schriftführer ſtreng verrechenbar ge⸗ 
führt und iſt von den Züchtern über jede Verwendung des Streifens unter Mit⸗ 
teilung aller Verſanddaten an den Schriftführer Bericht zu erſtatten. Derſelbe 
führt ein Grundbuch, in dem jede unter der Schutzmarke K.⸗Z.⸗V. des D. b. 
L.⸗Z.⸗V. für Böhmen verſandte Königin fortlaufend nummeriert eingetragen 
erſcheint. Dieſe Nummer trägt auch der Verſchlußſtreifen an der Innenſeite, 
welche zugleich zum Stammblatt der Königin ausgeſtattet iſt. Dieſe Streifen 
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werden von der Vereinsleitung beſchafft mit dem Rundſtempel verſehen und 
an die Züchter zum Selbſtkoſtenpreis abgegeben. Für dieſe Streifen müſſen 
die Verſandkäfige 5 em breit, 10 em lang und 21% bis 3 cm hoch tein. 

Königinnenpreiſe und Zahlung: 

Der Preis für eine aus der K.⸗Z.⸗V. des b. L.⸗Z.⸗V. für Böhmen bezogene 
Königin beträgt heuer 50 Kč. Für dieſen Preis wird die Königin franko ge- 
liefert und iſt darin auch der Betrag für den Verſandkäfig, ſowie für die Abgabe 
an die K.⸗Z.⸗V. enthalten. Dieſe Abgabe beträgt heuer 5 Kč per Königin. Der 
Abgang jeder Königin wird dem Empfänger einige Tage vorher mittelſt Poſt⸗ 
karte unter Angabe des Preiſes bekannt gegeben. Der Betrag ſelbſt wird, falls 
auf dieſe Meldung nicht vorher eingeſandt, nachgenommen. Die Wahl des 
Züchters bleibt dem Beſteller vorbehalten. Bei Ueberbeſtellung einzelner Züch⸗ 
ter kann die Vereinigungsleitung die Lieferung anderen Züchtern zuweiſen. 


Errichtung von Belegſtellen. 


Die Mitglieder der K.⸗Z.⸗V. des D. b. L.⸗Z.⸗V. für Böhmen, die in erſter 
Linie zur Leitung der Belegſtellen berufen find, werden aufgefordert, die Cr- 
richtung von Belegſtellen mit allen Mitteln zu fördern. Es kämen hiefür vor 
allem die gebirgigen und bewaldeten Gegenden Böhmens in Betracht. Wie ich 
ſeinerzeit im „D. Imker“ auseinanderſetzte, genügt eine Entfernung der Beleg⸗ 
ſtelle von 2 km von anderen Bienenſtänden, wenn ſich zwiſchen Belegſtelle und 
dieſen Ständen ein Tal und eine bewaldete Höhe befindet. Je größer unter 
ſolchen Umſtänden die Entfernung iſt, deſto beſſer iſt es. 

Anmeldungen wegen Errichtung ſolcher Belegſtellen ſind ſobald 
als möglich an den Geſchäftsleiter der K.⸗Z.⸗V. Joſef Oberſt, Beamter 
in Witkowitz, Poſt Görkau zu richten. | 

Nach Errichtung einiger Belegſtellen wird eine Belegſtellen-Ordnung be- 


kannt gegeben. | 
A. Herz, Obmann d. K.⸗Z.⸗V. 
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Eingeſendet. * 
KLAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA/ (TTT 


Einſchaltungsgebühr bis 3 Zeilen K& 3.—, im voraus einzuzahlen. 

Joſef Windſchügl, Karlsbad „Würzburg“, Jakobsburg, ſucht gebrauchte Kanitz⸗ 
Ringe oder Kanitzſtöcke und ausgebaute Waben zu kaufen. 

S Einen von vielen Imkern praktiſch erprobten Wachsſchmelzapparat, bei einfacher Be- 
handlung die größte Wachsgewinnung, erzeugt zum Preiſe von 120 Ke J. Wagner, 
Klempner, Liebeſchitz bei Auſcha. | 

Joſef Krombholz, Lehrer, Alt-Thein, Poft Auſcha, gibt billig ab 3 Muſter⸗Breit 
wabenſtöcke, Syſtem Lüftenegger, ſelbſt gebaut, genau im Maße, mit je 10 Brutraum- und 
10 Honigraumrähmchen (gedrahtet), wagrechtes und lotrechtes Abſperrgitter mit Brücke. 
Oberbodeneinrichtung mit je 2 Fenſtern; einer davon gebraucht, 2 neu. Würde auch gegen 

Gerſtungſtänder mit Strohwänden, komplett, tauſchen. | 

Imker, Achtung! auf das Inſerat über die langjährigen und erprobten Spezial-Imker. 
handſchuhe, Erzeugung der Fa. Erhard Burſik in Piſek, welche als beſte anerkannt ſind. 
Bei der letzten bienenw. Ausſtellung in Zeiimer.B wurde die Firma mit der Silbernen Aus- 
ſtellungsmedaille ausgezeichnet. 

Bienenwagen. Die Wagenfabrik Philipp Much & Co., in Znaim erzeugt eime erft- 
klaſſige, präziſe funktionierende Bienenwage. Dieſelbe ſtellt eine kleine Dezimal-Brücken⸗ 
wage dar in der Größe von 60 X 40 cm, Tragfähigkeit 100 kg. Vorne an der ſchmäleren 
Seite befinden fid) die zwei Laufgewichtsbalken, deren kleinerer die Abwage bis auf 5 dkg 
geſtattet, doch können auch 25 g abgeleſen werden, wenn der Zeiger des Laufgewichtes in die 
Mitte zwiſchen zwei Teilſtriche geſtellt wird. Indem die Wagenfabrik Philipp Much & Co., 
die geſch. Herren Bienenzüchter auf dieſes Erzeugnis aufmerkſam macht, welches bisher noch 
von keiner inländiſchen Firma gebracht wird, erſucht dieſelbe, je eher der Firma anzuzeigen, 
wo Intereſſe für eine ſolche Wage beſteht. Der Preis einer ſolchen Wage ſtellt ſich im Ein— 
zelverkaufe auf Kč 350.— ab Fabrik Znaim, doch hofft die Firma den Preis um Ke 30.— 
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herabſetzen zu können, wenn eine k große Anzahl ſolcher Wagen zur Veſtellung 
gelangt. Die Firma Philipp Much & Co. Znaim, wird die von den p. t. Intereſſenten ein- 


langenden Aufträge vorerſt ſammeln, gemeinſam in Arbeit nehmen und ſukzeſſive abliefern. ; 


fo daß mit einem fpäteren Liefertermin zu rechnen ift. Es liegt jedoch im allgemeinen In⸗ 
tereſſe, die Beſtellung möglichſt raſch an die Firma gelangen zu laſſen. 

Einige komplette Wiener Vereinsſtänder in Rahmen und mit Glasverſchluß zu Ké 50.— 
per Stück ſofort umſtändehalber abzugeben durch Fr. Skrbek, Oberplan. 

Kunſtwaben aus garant. echtem reinem Bienenwachs, 25 X 40 cm, 11—12 Stück auf 


1 Kg. 38 Kč, ſcharfe tlefe Prägung, liefert J. Lippert, Imker, Hundſchitz, Poſt Lichten⸗ 


ſtein, Böhmen. 

Kunſtwabenpreſſe (Rietſche Gußform) a: jedoch gut erhalten, zu kaufen geſucht. 
Angebote an Ziegelei Senſomitz, Poſt Welboth. 

Wollen Sie Millionär werden? Die Gelegenheit bietet ſich hiezu durch Beteiligung an 
der 15. e Den Klaſſenlotterie. Die Haupttreffer ſind bedeutend. Zu gewinnen 
ſind: Eine Million, 2 Haupttreffer à 300.000, 2 à 200.000, 6 à 100.000, 4 a 90.000, 


4 à 80.000, 6 à 70.000 Kč uſw. uſw. durch Beſtellung eines Loſes bei der allgemein bekannten 


und vom Glück beſonders begünſtigten Geſchäftsſtelle Joſef Stein, Prag II, Riegrovo nam 2. 
— Filiale Karlsbad, Markt 3, — welche Hereits faſt 80, 000.000 Millionen Kč an ihre glüd- 
lichen Kunden ausbezahlt hat. Das Glück dieſer Firma iſt ſprichwörtlich Wir verweiſen auf 
die Beilage in unſerer heutigen Nummer. Der geringe Vorrat an Glücksloſen dieſer „Glücks⸗ 
ſtelle“ iſt immer ſehr bald erſchöpft. Man beſtelle daher noch heute per Poſtkarte. Ein gan⸗ 
zes Los 80, ein halbes 40, ein viertel Los 20 Kč. 


è 
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Bücher und Schriften. 


Alle hier beſprochenen Bücher find durch die Suchhandlung Julius Hüller in Srüx zu beziehen. > 
en KLAAAAAAAAAAAA/ P 


444444 
vv 


v 


Bienenstöcke (der Sektion Teplitz) V . ſchaſtlichen M 
— er Sektion Tepli erſand aller bienenwirtſcha en Maſchinen, 
Gerſtungsbeuten, e ne: Geräte und Artikel zu Original⸗Fabrikspreiſen. o mit 


mit Honigaufſatzkaſten komplett 
75 Kč. Doppelwandige Gerſtungs⸗ 5 T R O H F L E C F T E N E i 


beuten komplett 75 Kč. Jung und Kunſtwabenerzeugung. Vertretung der Fa. Simmich, Jauernig. 


Klaus Holzſtrohſtänder 1 Etage 
25 K&. Deckel und Boden 20 K&. 


Preisliſten gratis und franko. 


Franz Kett, e und Ge Sobochleben 15, Poſt Mariaſchein 


Rähmchenstäbe Prämiiert. N.⸗W.⸗Böhmen. Prämiiert. 


1000 * 26 X 6. Fichte 5 kg Poſtkolli 
aftrein fein 9 Kč, 100 Stück 15 Kč. 


— . EE 
kein Aufpaſſen, kein Ausreißen 
mehr, jeder Schwarm fängt Wéi) 
ſelbſt. Preis per Stück 25 Kč liefert 


Seidi Wenzl, golzwaren⸗ 
erzeugung, St. Joachimstal, Am Berg 
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ausgezeichnet | | 


für Bienenzüchter 


liefert billigſt Firma 


BIENENSTOCKE ALLER SISTEME = 
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amtliche Bedarfsartikel 


Zeman & Gtaref, Eiſenhandlun g, Trautenau. 


unde auz ozgsofzyonzjoðp o9 
dën eee "Jo eee gong 


Es ist keine Kunst- 


wabe beſſer als meine handge⸗ 
preßten Waben aus garantiert 
echtem Bienenwachs, zu billig⸗ 


ſten Tagespreiſen. — Lager in 
allen gangbaren Geräten zur 
Bienenzucht, beſter Qualität. 
Guſtav König, Reichenberg 
Nollgaſſe 5. 


Rähmchenſtäbe 
aus Fichten und Lindenholz, aſt⸗ 
frei, vollkommen trocken, ſauber 
oeſchnitten zu 1000 X 25 46 mm. 
5 kg-Poſtpaket Fichte KE 10 —, 
Linde K& 12 —. Liefere auch alle 
anderen Dimenſionen nach Beſtel⸗ 

lung in jeder Menge. 


Dampffäge Kriegern, Böhmen. 


Gründliche Vorbildung iſt die Vorbedingung des Erfolges. mit Nickelverschlaß-und Papiereinlage: 
Wer auf feinem Bienenftande beſſere Erfolge er 1 La 1; Ile ke 
zielen will, wer das Beſtreben hat, in der Bienenzucht p ra ft- 2.20 1.70 1.40 1.20 Kč 
tiſch und ſelbſtändig zu werden, der beſtelle das neu zum Binden S 
erſchienene Buch 1.60 1.25 —.80 —.— Kč 


Futterballons: Glas allein Kč 2.70, ver- 


Gier praktiſche Imker 2. Aufl. stellbarer Futterteller Kč 1. 60 liefert mit 


2% Zuschlag für die Umsatzsteuer 


mit einem Anhange über einfache Weiſelzucht. ab Fabrik, per Nachnahme 
Es gehört in die Hände jedes einzelnen Bienenzüchters. Alois Rückl, Wistritz bel 
Zu beziehen durch den Ver faſſer: Teplitz-Schönau. Telefon 480b, c. 


Heinrich Storch, Oberlehrer und bienenwirtſch. Wanderlehrer Eigene Glasschleiferei. Preislisten gratis 
in Nieder⸗Preſchkau, Poſt Ober- Preſchkau, Nordböhmen. ßüv!!!»⏓e1 — 


Seitenzahl des gebundenen Buches 196. 
Preis mit Poſtzuſendung inkl. Umſatzſteuer und Verpackung Achtung 
für das Inland KE 2850. lederne l 
Auf der Ausſtellung 5.—13. September 1925 in Leitmeritz mit 
dem I. Preiſe (Staats⸗Ehrendiplom) ausgezeichnet. Imkerhandschuhe 
Hunderte Anerkennungen aus Imkerkreiſen. ſtichfeſt (klein Gummituch), 


5 liefert billigſt 
. K iNi Ullmann, Sanwala. 


Imker Achtung! Neuheit! Für waſſerarme 


Gegenden unentbehrlich! Königin Absperrgitter 
1 ä e 
Automatiſche, aufhängbare Bienentränke liefert F aa 
Allein⸗Erzeuger und Erfinder des Apparates per dm? 90 Heller. Senkrechte Gitter 


für Brutraum mit Rahme 
Ernſt Grolbert, Spengler in Brunnersdorf b. Raaden. dm? Kč 1.—. Muſter 25940 gegen 
e 


Verlangen Sie Offerte! 5 5 1 i 
emm * K stadt (Mbre 


— . ———ñ 
annum 


Die beliebte „AMBROSIUSWABE“*: erzeugen die 


Dampfwalzwerle „Saxon“ in Neu⸗Hroſenkau, Mähren, Poſtf. 65, ſtets in gleicher Güte. 
—_ —— Verlangen Sie außerite Anſtellungen mit Mufter. mm 
NIL 


Ausgezeidinefe Imker -Handsmuhe 


aus la. Gummistoff, zum Ellbogen mit Spange schließend, sehr 

zweckmäßig, ganz schützend vor Bienenstichen, liefert in vor- 
zügliher Qualität 

Spezial-Imkerbandsdiahe-Erzeugung Erhard Bursik, Pisek (hm.) 


Maßangabe: über die vier Hands nöchel ohne 
Daumen b. ausgestreckter Hand (locker herum). 


Honigſchleuder⸗ Maſchinen 


aus ſtarkem Weißblech mit Oberantrieb für Rähmchen (30 : 42) 
für den Preis von 260 Kronen. — Wachskanonen, 2 Größen, 
Nauchmeiſter und Bienenhauben ſtets vorrätig bei 


Ludwig Zimmer, Spenglermeiſter; 


in Waltersdorf 13, Poft Ober⸗Volitz. 


Andere Größen auf Wunſch lieferbar. — Prämiiert bei der 
Ausſtellung vom 1.— 3. Jänner in Dauba. 


Das wildefte Volk 


denkt nicht an Gegenwehr, wenn Sie ſich meines wirkſamen, 
unſchädlichen und in der Praxis bewährten Karbolſchleiers 
und meines Karbolgeruchbläſers (D. R. P) bedienen. 
Dieſer iſt dauernd ſtets verwendungsfähig, denn eine Füllung 
hält wochenlang. Für jede Beutenart verwendbar. Stichloſe 
Honigentnahme ohne Räuberei. Preis bei Voreinſendung. 
100 g Karbol (geprüft in Landesanſtalt f. Bienenzucht, Erlangen), 
2 Schleier und 1 Büchſe 2 M 40 Pf. 1 Karbolgeruchbläſer 
3 M 50 Pf, zuſammen 5 M 80 Pf. Poſtſcheck 24.465 Ffm. 


122 Halbritter Hanau Wilhelms bad. 


gar. rein, kaufe jede Menge und 


Bienenwach erbitte bemuſtertes Angebot. 
Fritz Luſtig, Sternberg (Mähren). 
TTTTTTTITITIHITIITITHTITIITIUTITTT TTT 


wirklich gute Geräte vorteilhaft zu kaufen. 


an uns 


Eur A | 98 8 


= 


KC GR: 8° anweisungen über die überall erhältlichen von ersten 
SÉ Imkern erprobt. Geräte der höchst präm. deutschen Firma: 


G. Heidenreich G. m. b. H. Sonnenburg Nm. 2 


Ein Ziel hat jeder Imker, 


deshalb sogleich die Preisliste mit wertvollen Monats- E 


Kunſtwaben 


aus garantiert echtem, unverfälſch⸗ 
ten, reinen Bienenwachs, dünne, 
iharfe Prägung. Gerſtungs Hod- 
und Breitwaben (auch aus einge» 
ſandtem Bienenwachs) in bekannter 
ausgezeichneter Qualität. 
Zum billigſten Tagespreis. 


Anton Sedlacek 


Kunſtwabenſabrik in Strakisko 
bei Proßnitz EE ' 


Rähmchenftäbe 


aus Fichten u. Lindenholz, aſtfrei, 

vollkommen trocken, in ſauberem 
Hobelſchniit zu 1000 2646, Fichte 

5 kg Poſtpaket K& 11.—, Linden⸗ 
holz K& 2.— teuerer. Auch in jeder 
Breite und Stärke, auch kurz zuge⸗ 
ſchnitten, liefert in jeder Menge 


Otto Riedel, Imker 
Brettfän e 
Wälſchgrund bei Mähr.⸗Neuſtad 


Bien enzuchtgerite 


Lederhandſchuhe, Kunſtwaben, 
Futterballone, Honiggläſer liefert 
allerbil’gt Edu ard Heuer, 
Bienenmeiſter, Neichen berg, 
Ruppersdorferſtraße Nr. 105. 
Montag, Donnerstag, Samstag 
am Reichenberger Wochenmarkt 
(Erzdekanalkirche). 
Niederlage der Firma Simmich 
— | __ 


INSERAT 


DEES 
in diesem 
Blatte Erfolg! 


Fordern Sie 


e A SE 
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Engros Bezugsquelle für alle Geräte. Zubehör für alle Beutensysteme. 


Die verehrl. Auftraggeber wollen für ihre Einſchaltungen deren Größe 
gefl. von vornherein ſelbſt angeben! 


Futterbalond 18 JOS, RIEDEL, Glasfabriken, POLAUN ~ 


— 


111½ 121 

3.— 4— 5'30 Kč | hr. Unterpolaun. 

Futterteller I / e 
aus Blech | nenwirtsch 1 Honigversand 


einfach berſtellbar . . 1'65 Kč 7 = 
Doppelt e ...230 RS) | 
dreifach Si Bn Kč 
ausſchließlich 2% Umſatzſteuer. 
Verpackung 3. Selbſtkoſtenpreis 
u. Poſtgebühr liefert p. Nachn. 
Joſef Fritſch, Glaswarenhandl. 
u. Schleiferei, Wolfersdorf 17 
bei B.-Leipa. 5 
Bei Abnahme über 50 Stück 
Preisnachlaß 15%. 
Bei der IV. land» u. forſtw. 
Wanderausſtellung in Leitmeritz 
mit d. ſilbernen Ausſtellungs⸗ 
medaille prämiiert. 


Gläser 
(Dosenform mit dlasdeckel) 


Von der General versammlung des Deutschen 

Bienen. Landes-Zentralvereines für Böhmen 
am 4. März 1906 einstimmig zum Vereinshonig- 
glas erhoben. l 


Vorteile: 


Glasdeckel, keme Metalltelic, bequemer, ein- 

facher und sicherster Verschluss, entspre- 

chende handliche Form. Sauberes Aussehen. 
Billiger Preis. 


Es werden auch alle sonstigen bienen» 
wirtschaftlichen Glasgegenstände 
(Bienenfutterballons) erzeugt. 
7 


Bienenwachs und — 
Kunſtwaben 


garantiert echt, zum billigſten 
Tagespreis liefert ` 


Willi Ullmann, Tannwald. 


SN 


V. Svarc, Epezialfabeit für 
Gef. m. b. $. enenzuchtgeräte 


Rolet 


bei Prag. 


Bienenwohnungen. 
S Dampf. Wachsſchmelzer, Wabenpreſſen. 
Drabtrund-Abfperrgitter. 

Bienenhauben, Nähmchenholz, Nauchmaſchinen. 
Garantiewaben Bohemia. ` 

Honigdoſen, Futterapparate, alle Imkergeräte. 
Honigſchleudermaſchinen 

für Hoch- und Breitwaben mit unübertrefflichem neuen 

Zahnradgetriebe. Leichter, ruhiger Gang. Illuſtrierte 

Preisliſte gratis. Hauptniederlage von Bienenzucht⸗ 

geräten: Egidy Kriner & Söhne, Samen- Groß⸗ 
handlung, Prag II., Havlíčkovo nám. 7 


* — — rue 


Bienenwirtſchaftliche 
Gerite 


in größter Auswahl u. zu Fabriks⸗ 
preiſen liefert 


Willi Ullmann, Tannwald 
Böhmen, 

gepr. Bienenmeiſter, Niederlage 

der Firma Fr. Simmich, Jauernig 

Preisbücher umſonſt und franko. 


Rod. Heinz, Oskau 


(Mähren) 
Einkauf von echtem Bienenwachs. Spezialwerkſtätte für 
—— Imkergeräte 
aller Art | Honigſchleudern, 
erzeugt zu billigſten Preiſen Wachsſchmelzer, 


Joſef Schmidt, > Orig. Rietſche Wabenpreſſen, 
VBienenzüchter u. mech. Tiſchlerei]] Pat. Königinabſperrgitter „Herzog“, Abſtandsregulierungen, 
Oskau (Mähren). 100 [ Futtergefäße, Räucher, Zangen, Su an . 
2 R 2 u H . 

Verkauft heuer Schwärme. Honigdoſen u. dgl. m. in anerkannt g 


Auf Ausſtellungen prämiiert! Reichh. Katalog umſonſt! 
„„ | aaa 
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geransgeber: Denutſcher bienenwirtſchaftlicher Lanbed-Bentralperein für Böhmen in Weinberge bei Prag. 
| Druck 


der Deutſchen agrar iſchen Druckerei in Prag, r. ©. m. b. $ 
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Deutſcher Bienenwirtſchaftlicher Landes- Jentralverein für Böhmen: Jahresbeitrag (einſchl. Verſicherungs⸗ 
gebühr): Direkte Mitglieder R 20—, Lehrperſonen, landwirtſchaftliche Vereine und Hochſchuͤler & 18 .—, 
mitglieder der Sektionen (Iweigverein) R IS—. 


SERSNUSBERRENRHUEBSSERBBSUHERNNKKHEANRRERURGBBRRRRBAEBBSUHERKUEAUNDRURBUSBERNUNEBRSN 
H 


Prag, Juli 926. Nr. 7. XXXIX. Jahrgang. 
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„Egerlandgau.“ Sonntag, den 8. Auguſt l. J., 2 Uhr nachm., Gauverſammlung in Schöfls 
Gaſthaus „Zur Eiche“ in Plan. Auch die Mitglieder der angrenzenden Sektionen, 
welche nicht zum Gaue gehören, find herzlich willkommen! Wanderlehrer Richte r⸗Eger hält 
Vortrag über „Bienenkrankheiten“. 

Verband Buchau⸗Luditz⸗Manetin. Verbandsverſammlung am 25. Juli 1926, nachmittags 
3 Uhr, in der Bahnhofsreſtauration zu Protiwitz. 1. Geſchäftliche Angelegenheiten. 2. Vor⸗ 
trag: Theorie und Praxis im Verein führen zum Erfolge. 3. Angelegenheiten der Sektionen. 
4. Allgemeine Beſprechungen und Anträge. s 

S. Bullendorf. Am 11. Juli l. J., %3 Uhr nachm., in Rud. Hühner Gaſthaus Ver⸗ 
ſammlung. Wanderlehrer Adolf Köhler⸗Dittersbach wird über „Neuzeitliche Bienenzucht im 
allgemeinen“ ſprechen. Nachbarſektionen höfl. eingeladen. 

S. Graslitz. Nächſte Imkerverſammlung am 18. Juli l. J. im „Deutſchen Hauſe“ in 
Graslitz. Beginn 3 Uhr nachmittag. Vorführung des Wachsſchmelztopfes und der Wabenpreſſe. 
1 Erſcheinen aller wird erwartet, da wichtige Sektionsangelegenheiten zu be⸗ 
raten ſind. 

S. „Hainspacher Gerichtsbezirk“. Vollverſammlung am Sonntag, 1. Auguſt 1926, um 
2 Uhr nachmittags, in Müllers Gaſthof in Niedereinſiedel. Tagesordnung: 1. Einläufe. 
2. Letzter Bericht. 3. Das Imkern in der Kuntzſchbeute. Vortragender Karl Richter, Obmann 
des Bienenzuchtvereines Sebnitz i. Sa. und Umgebung. 4. Tagesfragen. 5. Sonſtiges und 
freie Anträge. Vollzähliges, pünktliches Erſcheinen! Nachbarſektionen und Imker aus 
dem angrenzenden Sachſen ſind freundlich eingeladen! | 

S. Plan. Am 18. Juli l. J., 2 Uhr nachm., in Schramms Gaſthaus in Kuttenplan Wan⸗ 
derverſammlung. Punktfolge: 1. Letzte Verhandlungsſchrift. 2. Bericht über die Gauver⸗ 
ſammlung. 3. Berichte der Bienenſtandsreviſoren. 4. Vortrag des Förſters Holick⸗Naket⸗ 
dörflas „Ueber rationelle Bienenzucht“. 5. Bienenw. Fragen. 6. Freie Anträge. Nachbar⸗ 
ſektionen herzlich willkommen. 

S. Radonitz. Am 18. Juli l. J. Wanderverſammlung in Willomitz, Gaſthaus „Zur 
blauen Weintraube“, nahm. um halb 2 Uhr. Wanderlehrer Prof. J. Röſch⸗Kaaden wird 
über Bienenweide ſprechen und praktiſche Winke für Anfänger geben. Nachbarſektionen ſind 
herzlich willkommen. 

S. Rochlitz. Hauptverſammlung am 11. Juli 1926 im Gaſthaus „Goldenes Kreuz“ in 
Ober⸗Rochlitz. Wanderlehrer Richard Altmann wird einen zeitgemäßen Virtrag halten. 
2 Uhr nachm. Intereſſenten und Gäſte willkommen. 

S. Tepl. Verſammlung mit Vortrag des Wanderlehrersz Heinrich Storch, N.⸗Preſchkau, 
am 18. Juli l. J., nachm. 1 Uhr, im Gaſthauſe des Norbert Egerer, „Weißer Schwan“. 

S. Teplitz. Am 10.—11. Juli 1926 25jähr. Beſtandsfeſt, verbunden mit Ausſtel⸗ 
lung in den Turnräumen der deutſchen Volks Le in Mariaſchein. Feſtordnung: 
10. Juli (Samstag): Tagung der Preis rich er. 8 Uhr abends: Begrüßungs⸗ 
abend im „Deutſchen Koſaken“, Belan-‘ abe der Prämiierten, Ehrung der 25jäh⸗ 
rigen Mitglieder. 11. Juli (Sonntag): 9 Uhr fecerliche Eröffnung der Ausſtellung in 
Gegenwart des Protektors Dr. Alfous Clary⸗Aldringen, des Ehrenpräſidiums Bürgermeiſter 
Hirſch⸗Teplitz und Ciharſch⸗Mariaſchein, Fabrikant Purkert⸗Weißkirchlitz. 9% Uhr om.: Feſt⸗ 
verſammlung in einem Schulraume, Vortrag des Wanderlehrers R. Hübner, nachher 


Lichtbildaufnahme. 12 Uhr: Gemeinſames Eſſen. 3 Uhr nm.: Beteiligung am Volkskonzerte 

im Garten des Turnerheims („Schießhaus“), Ausſtellung und Verkauf von Erzeugniſſen aus 
Honig, Likeur, Wein vm. | 

S. Waltersdorf. Bienenw. Vortrag am 25. Juli l. J. im Gaſthauſe d. Franz Leimer, 

2 Uhr nachm., durch Wanderlehrer H. Storch, N.⸗Preſchkau. Vormittags Standſchau. Alle 

Nachbarſektionen ſind E eingeladen. 
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Anfragen werden von den hier Ankündigenden nur gegen Antwortkarte oder Briefmarke 
| beantwortet. 


11 Anbote und Nachfragen betr. Bienenwohnungen, Geräte, Kunſtwaben u. a. werden hier 
nicht, ſondern nur im Anzeigenteil gegen Bezahlung veröffentlicht!!! 

Diesjährige befruchtete König innen hat abzugeben Hermann Pröckl, Maſchiniſt, 
Brunnersdorf 139 bei Raaden. — Schleuderhonig verkauft in 5⸗-Kg.⸗Poſtdoſen Marie 
Dworzak, Förſterswitwe, Hödnitz 68 (Mähren). — Standbefruchtete Königinnen 
„47er“ Abftammung hat nach Maßgabe des Vorhandenſeins den Sommer hindurch abzugeben 
Karl Schreiber, Gradlitz bei EES a. d. E. — Bienenwirtſchaft Straka, Eifen- 
berg a. d. March, Mähren, liefert ab 15. Juli jede Anzahl nackte Bienenvölker per Kilo- 
gramm zu Kč 20.— ab Bienenſtand, ſowie Königinnen, befruchtet, zu Kč 25.— ab 
Stand. — Zufolge meiner Ueberſiedlung gebe ich einige Wiener Vereinsſtöcke, mit prima 
Völkern beſetzt, ab. Rich. Hauſer, Gablonz a. N., Frauengaſſe 4. — Bodenſatzfreies 
Wachs kauft beſtändig Franz Kreibich, Neuern Nr. 227; tauſcht auch Kun ſtwaben 
gegen Wachs um. — Aus eingeſandtem reinen Wachs liefert Kunſtwaben Franz 
Peller, Neuern Nr. 35. — Verkaufe überſiedlungshalber ganzen Bienenſtand: 7 Völker 
in Holzbeuten und Haus, auch einzelne Völker, billigſt. R. Schöttner, Straßdorf, Poſt 
Hühnerwaſſer. — u, befruchtete Königinnen better Schwarmträger-Raſſe, mit 1 Kg. 
Bienengewicht, zum Hochbringen weiſelloſer geſchwächter Völker beſtens geeignet, verſendet 
wegen Ueberfüllung um 40 Kč inkl. Transportkiſte ab Mitte Juli l. J. Joſef Wodiska, 
Schloßgärtner, Poſt Schwoika bei Bürgſtein. — Diesjährig befruchtete Königinnen, von 
den beiten Stämmen gezüchtet, zu K& 23.— verſendet franko Nachnahme Eiermann, Groß⸗ 
imker, Hödnitz (Mähren); hat auch Akazien⸗Eſparſette⸗Honig in 5⸗Kg.⸗Poſtdoſen und in 
50-Kg.⸗Kannen billigſt abzugeben. — Verkaufe preiswert 12 Bienenvölker, deutſche 
Raſſe. Wilhelm Schinkel, Schaiba Nr. 63 bei Haida. — Gutlegende, 1926 befruchtete 
Schwarmköniginnnen von den beiten Völkern zu Kč 30.— mit garantiert lebender 
Ankunft gegen franko Nachnahme ſendet Lehrer Leopold Wagner, Greifendorf bei Zwittau 
(Mähren). — Befruchtete, gekreuzte kaliforniſche „Gold mütter“ meines bewährten 
Zuchtſtammes nach Maßgabe des Vorhandenſeins ab Juni bis September l. J. um K 50.— 
bei Rittmeiſter a. D. Egon Rotter, Ober⸗-Hohenelbe, gegen Betragsnachnahme abzugeben. 

Garantiert reine, echte, möglichſt lichte, aromatiſche Honige kauft in jeder Menge ſtän⸗ 
dig und erbittet Muſter, Preiſe und Angabe des abzugebenden Quantums A. Vihmann, 
Verſicherungs⸗Bezirksinſpektor in Poderſam, Böhmen. 
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Nr 7. Prag, Juli 1926. XXXIX. Jahrg. 


der Deutſche Imker. 


(Seit Oktober 1302 vereinigt mit der Monatsjchrift „Der Bienenvater aus Böhmen“ 
Ä - dem Organe des ehemaligen „Landesvereines zur 
hebung der Bienenzucht Böhmens“, gegr. 1852.) 


Organ des Deutidıen Reidisverbandes der Blenenzudit-Handesvereinigungen in 


| der Tichechoftowakiichen Republik. | 
(Deuticher Bienenwirtihaftlicher Lkandes-Zentralverein für Böhmen, Scleflfcher landes- Dereln für 
Blenenzuchf, Deutichmähriicher Imkerbund.) 


Schriftleiter: Sch.⸗R. hans Baßler, Rgt. Weinberge⸗prag (Landw. Genoſſenſchafts haus) 


Erſcheint im erften Monqatsdrtttel. Beigabe det Jeltſchtiſt „Die deutſche Bienenzucht in Theorie und 
Pragis” ift befonders zu beftellen. (Gebühr 15 K pro lahr.) Ankündigungsgebübten: Die 1 mm hohe. mm breite 
Zeile oder deren Raum 85 heller, auf der letzten Umſchlagſeite 90 Heller. Nadh höhe des Rechnungsdetrages ents 
fprehender achlaß. — Anfcrift für alle Sendungen und Juſchriften: Deutſcher Blenenwirtſchaftlicher 
F für Böhmen in Bal Deinberge del Prag Tr. m eoe Dt. 3° — 
Schluß der Annahme für jede einzelne Nummer am 15. eines jeden Monats. —  poftfparkaffen:Ronto Nr. 815.769. 


Unſere bienenwirtſchaftlichen Beobachtungsſtationen. 
Berichterſtatter: Z.⸗A.⸗R. Richard Altmann, Oberlehrer, Reichenberg. 
Mai 1924—1926.. 


1924: Während in einzelnen Gebieten günſtiges Wetter die Entwicklung der Völker und 
Weide förderte, klagen andere über naſſes und kaltes Wetter, das die meiſten Völker zurück⸗ 
hielt. Auf mehreren Ständen wütete die Maikrankheit und Noſema, die der Berichterſtatter 
in allen ihm zur Unterſuchung eingeſchickten Völkern fand. 

1925: Erſtes und letztes Drittel waren minder, die Zwiſchenzeit für Natur und Bienen 
günſtiger. Kalte Nächte, heftige NO-Winde und häufige Gewitter ſtörten. Maikrankheit 
ſchwächte die ſchönſten Völker, Noſema riß empfindliche Lücken auf manchem Bienenſtande 
und Faulbrut ließ im vergangenen Monate oftmals nicht ein einziges Volk zurück. 

1926: Seit dem Jahre 1896 betreibt der Berichterſtatter Bienenzucht und während der 
langen Zeit bis heute ſteht der heurige Mai als jener Wonnemonat hier, der keinen Vor⸗ 
gänger hat und wo kein Bienenzüchter wünſcht, daß er je wieder einmal erſcheine. Der präch⸗ 
tige April gab uns mit ſtarken Völkern die beſte Hoffnung auf ein ſelten ſchönes Bienenjahr 
und der naßkalte und gewitterreiche Mai läßt nur Grauſen zurück. Elementare Ereigniſſe 
erſchütterten den feſten Baugrund und mit Bangen ſehen wir dem weiteren Verlaufe des 
heurigen Bienenjahres entgegen. 

Innentemperatur. Die Bodentemperatur bewegte fih zwiſchen 14.00 C am 
9. und 25.00 C am 28. Mai. Die entſprechenden Lufttemperaturen waren 10.00 C und 
27.00 C. Das Bodenmittel im 1. Drittel war 19.80 C, im 2. Drittel 19.80 C und im 3. Drit⸗ 
tel 21.90 C. Das Geſamtmittel war 20.50 C. 


Was berichten unſere Stationen? 


Altſtadt b. T. hatte mit Ausnahme weniger Tage kalte und regneriſche Witterung. 

Leitmeritz hatte infolge ſchlechten Wetters faſt gar keine Tracht. 

Sedlitz: Unſere ſchönſte Hoffnung auf den ſeit 25 Jahren auf 20 Strich angebauten 
Raps = ein Minus von 6 Dig. Noch keine Schwärme. 

Reichſtadt: Mai kühl, windig und regneriſch. Die gute Tracht aus Obſtbäumen, 
Berberitz, Kaſtanien, Faulbaum, Himbeeren, Erdbeeren, Gänſekraut, Wieſenblumen u. a. 
konnte gar nicht genützt werden. Etwas Maikrankheit, einige Schwärme. 
lich S 15 a z: Abnahme auf allen Ständen. Hie und da Fütterung. Pollenfarbe: gelb, grin- 
ich, ro i 

Raaden: Naßkaltes Maiwetter brachte manche Völker zur Hungersnot. Trotz des 
e Auftretens der Blattläuſe auf Zwetſchken, Pflaumen und Johannisbeeren kein 

onigtau. 

Zebus: Tracht ab 1. Kaftanie, 9. Weißdorn, 19. Eſparſette, 26. Himbeere, 29. Senf; 
konnte alles wegen des Hundewetters nicht ausgenützt werden. Wenn ſo weiter, dann wird 
1926 die Krone aller ſchlechten Bienenjahre. S 

Warnsdorf: Im letzten Drittel gingen in dem kalten Wetter viele Bienen zugrunde. 
Einige Schwärme. ; 

Neuland⸗Auſcha: Was der April uns hat beſchert, das ward im Mai wieder 
aufgezehrt. Bei hübſcher Tracht leben die Völker von heute auf morgen, der Hunger verlangt 
auch den Hungertopf. Erfter Schwarm am 23. 


— 184 — 


Monatsbericht Mai 1926. 


Böhmen: 


Leitmeritz 


Sedlitz b. Brüx. 


Reichſtadt 


Sa 


Raaden . 


Zebus b. Wegſtädtl 


Obergeorgenthal . 
Warnsdorf 


Neuland b. Wuchs 


Pilnikau 
Soſau I. 
Soſau II. 


Nelchenberg 


KL 


Ranbgřron i. B. 
Woratſchen 
Reichenberg 


Franzensbad 


Ueberdörfel 
Rubolfitadt 


S 


Glashütten 


Hobenfurt . 
Johannesberg 


Lom 


„ 
Ld 


Buchau 
Gibenberg . . . 
Mähren: 


Müglitz 


Deutſch⸗Liebau P 


wanenbrückl 
Schönau ⸗ Braunau 


5i 
Altſtadt b. Tetſchen 127 
184 


* 


Neuſtift b. Iglau 
Schleſien: 


Barzdorf 


d. 


3 


P 
Neu⸗Titſchein 


Troppau 


Friedek 


Wockendorf 


Römerftabt 


nn. 


Leiſtung 
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Pilnikau: Mai, Gott fei Dank, vorbei! Sonſt Wonnemonat, heuer Tage des Grau⸗ 
ſens für den Imker. Honig glänzt vereinzelt in den Zellen. Der Mai war wie ein April, 
wußt nicht was er will, bald weinte er, bald lachte er, bald wiederum machte er ein finſtres 
Geſicht. | 
ve ofau: Ein trauriger Wonnemonat! Notſchwärmchen, Notfütterung und ſtandweiſe 
Maikrankheit. - , 

Reichenberg: Starke Völker, maſſige Brut, wenig Bauluſt, leere Honigzellen und 
dabei — Hochtracht im Mai! Vereinzelte Schwärme mit bereitgeſtelltem Futtertopf. 

Woratſchen: Die vom Froſte durchgehends beſchädigten Knoſpen öffneten nur all⸗ 
mählich 5 verkrüppelten Blüten, ſo daß es den ganzen Mai wohl blühte, doch nur ſpärlich 
Nektar gab. i | | 

Franzensbad: Langſame Volksentwicklung, naͤßkaltes Wetter. Wenige Schwärme. 

Ueberdörfel: Es vergeht eine Blüte um die andere, ohne an den Honigtopf zu 
denken. ! 

Rudolfſtadt: Wegen der ungünſtigen Witterung blieben die Völker ſtark zurück. 

Schwanenbrückl: Der Monat Mai war ſchlecht für die Völker. 
| Schönau b. Braunau: Ruft mit Jung⸗Klaus: So prächtig der April, jo nieder⸗ 
trächtig war der Mai! , 

Glashütten: Solche Aufzeichnungen wie im heurigen Mai habe ich feit dem Jahre 
1908 nicht erlebt! Am Ende des Wonnemonates muß ein Gewichtsverluſt von 2 Kg. feſt⸗ 
geſtellt werden. Erſter Schwarm am 26. Mai. 

Hohenfurt: Die eigenen Völker ſind ſonſt in ſchöner Ordnung, ſchwärmten bis jetzt 
noch nicht und zeigten — wenig Honig. Sehr wenig Tril (Hederich). 

Johannesberg: Was die Bienen einbrachten, wurde wieder verbraucht. Die Hoffe 
nungen auf eine gute Honigernte ſind ſo ziemlich vorbei. 

Buchau: Die wenigen Drohnen wurden einige Tage nach ihrer Geburt wieder gez 
mordet. Notfütterung nötig. ' 

Eibenberg: Bautrieb ab 20., Drohnenflug ab 21., erſten Schwarm am 26. Zu⸗ 
nahme gering. | 

Müglitz: Am 3. Mai trat eine kühle Regenperiode mit wenig Sonnenſchein ein, fo 
daß keine Nektarbildung zu verzeichnen war. 

D.⸗Liebau: Der Mai war ſchlecht. 

Neuſtift b. Iglau: Die Völker ſtehen auf zeitgemäßer Höhe. Bautrieb und Droh⸗ 
nenflug noch keine. SR , 

Barzdorf: Mai — ein Hungermonat. Ab Mitte Mai mußten faſt alle Völker ge⸗ 
füttert werden. Drohnen ausgeworfen. 5 

Odrau: Infolge knapper Vorräte und kühlen veränderlichen Wetters find viele Völ⸗ 
ker nicht auf die volle Höhe gebracht worden. Schwärme und Völker müſſen gefüttert werden. 

Neu⸗Titſchein: Der im erſten Monatsdrittel einſetzende Wetterſturz mit Mb- 
kühlung und Regen raffte die alte Garde der Ueberwinterungsbienen dahin. Der ſichtbaren 
Schwäche folgte bald eine mäßige Entwicklung infolge umfangreicher Aprilbrut. Die erſten 
Schwärme kamen Ende des Monats. 
aa Ein kalter, naſſer und windiger Monat; einige Stöcke mußten gefüttert 
werden. | 

Friedek: Kühl, feucht, kein Honig. ) 

Wockendorf: Im Mai wollen die Bienenvölker verhungern. Wind, Näſſe und Kälte 
dezimieren die Völker. ö 

Römerſtadt: Im Mai ſchlechtes Wetter und etwas Maikrankheit. 

Imbheil! Altmann. 


Wie imfere ich mit Gerſtungbeuten föderativ? 
Von korreſp. Mitgl. bw. Wanderlehrer Joſ. Richter, Eger. 


Berühre ich bei meinen Vorträgen dieſes Thema und verſichere ich meinen 
Zuhörern, daß dieſes Moderöckchen auch der Gerſtungsimker anlegen kann, ohne 
ſich neue Beuten anſchaffen zu müſſen, ſo muß ich gewöhnlich mit der übrigen 
Sprache heraus und über das „Wie?“ berichten. Da ich nun glaube, einer grö⸗ 
ßeren Schar von Imkern zu dienen, will ich im folgenden darſtellen, wie ein 
Zweivolkbetrieb mit Gerſtungsbeuten ermöglicht werden kann, 
und zwar 1. mit Hilfe von unteilbaren Gerſtungsbeuten, und 2. mit Hilfe 
von teilbaren. 

1. Unter unteilbarer Gerſtungsbeute verſtehe ich eine ſolche der älteren Kon⸗ 
ſtruktion, die durch das feſte Bodenbrett gekennzeichnet iſt. Bei dieſer hat 
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der Imker einen Unterkanal anzubringen und das Flugloch — das gewöhnlich 
zu kurz iſt — zu erweitern, wenn er es nicht vorzieht, ein zweites Flugloch an 
der Stirnwand unterhalb des Honigaufſatzes einzuſchneiden. Gut tut der Imker 
daran, wenn er große Flugbretter wählt. 

Nun gibt es Hoch⸗ und Breitwaben⸗ oder Ständer⸗ und Lager⸗Gerſtungs⸗ 
beuten uno bei dieſen müſſen wieder auseinandergehalten werden die Beuten in 
Kaltbau⸗ und Warmbau⸗Stellung. 

Föderativ imkern heißt, mit mehreren Völkern im Brutraum einen 
gemeinſamen Honigraum voll Honig erhalten zu wollen. Gewöhnlich läßt 
man nur 2 Völker im Brutraum und nennt dann das Kunſtſtück Zweivolk⸗ 
betrieb. Alle Zweivolkimker erhalten volle Honigräume, auch bei ſchlechter 
Tracht, wenn Einvolkimker überhaupt nichts aus den Honigräumen entnehmen 
können. (2) Indeſſen ſo roſig ſchaut das Kind nur aus, wenn man eine blaue 
Brille auf hat. Mit reinen F geſehen l: ber Erfolg bei gleicher Bienen⸗ 


emſigkeit immer gleich. Z. B 


2 Völker haben je 10. 000 Flugbienen. Diefe Bienen von zuſammen zwanzig⸗ 
tauſend leiſten das, was ſie überhaupt leiſten können. Der Einvolkimker hat zwei 
Völker in 2 Beuten. Am Ende der zu. hat er in beiden Honigräumen 
nichts. Im Brutraum ſind einige Rähmchen voll Honig. 

Der Zweivolkimker hat beide Völker in einer Beute. Nach der Haupttracht 
ifi der gemeinſame Honigraum voll. Dafür ift faſt nichts von Honig im Brut: 
raum zu ſehen 
Vieſo kommt das? Das ift ſehr einfach zu erklären, u u. zw.: hätte der Ein⸗ 
volkimker zur rechten Zeit den Brutraum verkleinert, entſprechend der 
Anzahl der Flugbienen eingeengt, und oben einen halben Honigaufſatz aufgeſetzt, 
ſo wäre dieſer gewiß auch voll Honig geweſen. 

Und wer ein 2. Urteil fällen will, der muß jagen, daß nur die 
Erwartung des Imkers befriedigt ſein will, die Rechnung, ob es 
richtig iſt, ſtellt er gewöhnlich gar nicht auf. Der Imker hat dann nur den 
einen Sinn und die einzige Frage: „Gehen die Bienen in den Honigraum und 
wird derſelbe voll Honig werden?“ 

Nur der Zweivolkimker ſtellt ſich eine ſolche Frage ſeltener, denn er weiß, 
daß die zwei Völker wegen Platzmangel im Brutraum den Honigraum ſofort 
benützen und den Honig dort hintragen. Der Zweivolkimker betrügt 
ſichſelbſtunddasiſtder ganze Erfolgdieſer höheren Kunſt. 

Das mußte ich jagen, damit mir der Vorwurf, einem Imker den Mund 
wäſſerig gemacht zu haben, erſpart bleibt. 

Jedes Ding hat ſchließlich ſeinen Vorteil, und auch der Zweivolkbetrieb kann 
unter Umſtänden dem Imker einen großen Erfolg bringen. Die Zweivolkbeute 
iſt ein Kampfmittel gegen ſogenannte Fleiſchvölker und Schwarmteufel. Und 
wenn der Imker ein Pfiffikus iſt, dann kommt er auf manchen guten Einfall, 
den er mit einer entſprechenden Beute ſehr gut in die Wirklichkeit umſetzen kann. 

Ich will da etwas andeuten und dies iſt eigentlich der treibende Grund, 
warum ich überhaupt der Zweivolkbeute das Wort rede: Geſetzt den Fall, ein 
Imker hat viele Völker, die jährlich mehrere Schwärme aber keinen Honig geben. 
Das iſt ein Unglück, das er ſich mit einer Zweivolkbeute vom Halſe ſchaffen, kann, 
indem er „zweiert“ — nicht „föderativt“ ſondern regelrecht „z weiert“. 


Wie „z weiert“ man? Der Schwarmteufel kommt in ein Abteil einer 
Zweivolkbeute. Macht er dann zu ſeiner Zeit die Vorbereitungen für die Schwarm⸗ 
zeit, dann nimmt man das ganze Volk in das nächſte Abteil, ſchließt beide 
Abteile gegen den Honigraum und gegeneinander ab, gibt in das nun wieder 
leer gewordene Abteil leeren Bau und die Wabe mit einer Weiſelzelle und 
ſchaltet die Fluglöcher um, ſo daß ſämtliche Flugbienen dem Neuvolk zufliegen. 
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Das Muttervolk hat alle Flugbienen eingebüßt und gewöhnlich auch jede weitere 
Luſt zum Schwärmen verloren. 

Wer noch weiter gehen will, der gibt anfänglich gleich 2 Völker in die Beute, 
vereinigt beim Einſetzen der Haupttracht die Trachtbienen der beiden in einem 
(ältere Königin abfangen) und zieht ein Jungvolk mit neuer Königin im 
Trachtbienen⸗leeren Abteil. (Beim rechtzeitigen Entfernen der Weiſelzellen und 
Herſtellung von Zuchtvölkchen wird er auch Weiſelzüchter.) N 

Ich glaube genügend ausgeholt zu haben um die Beſchreibung der nötigen 
Aenderungen an den beſtehenden Gerſtungsbeuten bringen zu können. Zunächſt 
eine Warmbaubeute. Der Brutraum wird in 2 Teile durch ein Schiedbrett, 
welches oben einen Ausſchnitt trägt, der durch je ein Drahtgeflecht vorne und 
rückwärts überdeckt iſt, geteilt. In den Ausſchnitt zwiſchen den Drahtgeflechten 
kann eine gewachſte Pappdecke paſſend eingeſchoben werden. Das Schiedbrett 
muß überall an den Beutenwänden bienendicht anliegen. Unten ſteht das 
Schiedbrett auf einer Zwiſchenplatte (entweder aus dünnem Holz — wirft ſich 
aber! oder beſſer aus Zinkblech) auf. (Raum zwiſchen Rähmchen und Zwi⸗ 
ſchenplatte 10 mm.) Die Zwiſchenplatte ſtößt an der Innenfläche der Stirn- 
wand bienendicht an und reicht von dort bis unter das 7. Rähmchen. Damit ſie 
ſich ſelber trägt, werden die Ecken wie 4 Füße oder ſeitlich 2 Schienen umgebogen. 
Mit Abſperrgitter wird der Brutraum abgedeckt. An der Stirnwand ſchneiden 
wir ein neues Flugloch ein und bringen ein breites Flugbrett an. Die Zwei⸗ 
volkbeute iſt fertig. Bei dieſer iſt es gleichgültig, in welcher Höhe das neue Flug⸗ 
loch iſt, doch läßt ſich dasſelbe auch ſo anbringen, daß alle guten „Fluglochſpal⸗ 
tungen“ durchgeführt werden können. Und zwar wird das zweite Flugloch nur 
dem erſten angeſchnitten und die Teilung des nun vergrößerten Flugloches, 
durch das Vorſchieben der Zwiſchenplatte erreicht. Zum Ausführen der Spal⸗ 
tungen bedient man ſich keilartiger Holzklötzchen. 

Bei der Kaltbaubeute hat man es nicht nötig ein zweites Flugloch 
neu einzuſchneiden man braucht das alte höchſtens zu verlängern. 

Durch das verlängerte Flugloch ſchiebt man dort eine Holzleiſte bis zur 
Hinterwand hinein, auf der das Schiedbrett zu ſtehen kommt. Das Schiedbrett 
ſelbſt ähnelt dem erſtbeſchriebenen. Auf die Bruträume kommen wieder die 
Abſperrgitter und die nächſte Zweivolkbeute iſt wieder fertig. 

2. Bei den teilbaren Gerſtungsbeuten können die Flugkanäle auf dem 
Bodenbrette, ohne Verwendung von Blech feſt angebracht werden, analog den 
oben gegebenen Beſchreibungen. Ein Vorteil liegt nur darin, daß auf einem 
einmal beſtehenden Bodenbrett, jedes Volk des Standes mit ſeinem Breitraum 
darauf gebracht werden kann. 

Wer ſich die Anordnungen der Flugkanäle im allgemeinen einprägt, der 
wird mit jeder Beute bald zum Zweivolk⸗Betrieb, zum „Zweiern“ übergehen 
können. Selbſt mit Wildbauſtöcken kann man ſolche Kunſtſtücke aufführen, nur 
iſt jeder Eingriff ins Brutneſt, wie bei mobilen Beuten, unmöglich, aber das 
„Zweiern“ geht, z. B. mit Kanitzkörben ſo: Zwei Kanitzkörbe werden ſo 
auf ein gemeinſames Bodenbrett geſtellt, daß 2 Hauptfluglöcher für je ein Volk 
und ein gemeinſames Nebenflugloch anzubringen möglich iſt. Beide Brut⸗ 
räume kommen ganz aneinander, die Schaulöcher ohne Füllung, verſehen mit 
Drahtgewebe und nach unten ausziehbaren Holzſchieber ſo zu einander, daß 
ein gemeinſamer Neſtgeruch geſchaffen werden kann. (Fugen mit Lehm ver⸗ 
ſchmieren!) Auf ein gemeinſames Deckbrett kommt der gemeinſame Honig⸗ 
raum. Das gemeinſame Nebenflugloch kann auch direkt in den Honigraum 
münden. Will man „Zweiern“, ſo verfährt man ſo, daß man das Sitzvolk durch 
ein Hauptflugloch fliegen läßt und das ſchwächere Schaltvolk durch das Neben⸗ 
flugloch. Sobald die Trachtzeit naht, ſchaltet man um, ſo daß alle Trachtbienen 
des Schaltvolkes zum Sitzvolk einfliegen. Das geſchwächte Schaltvolk wird nun 
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durch einen leeren Stock, ausgeſtattet mit kurzen Mittelwänden, erſetzt. Sollte 
nun ein Schwarm des Sitzvolkes abgehen, ſo kommt derſelbe in den leeren Stock 
— wenn er nicht ſchon ſelbſt einzieht — nachdem man einen etwa vorhandenen 
alten Weiſel entfernt und durch einen neuen erſetzt hat. Das Werkl iſt wieder 
beim alten. 

Das Schalten und Walten beim Zweivolkbetrieb iſt ins Natürliche über⸗ 
tragen etwas, was ſich nie bezahlt machen wird, das zeigt uns ſchon dies letzte 
Beiſpiel. Denn wo führt dies hin? Der Imker ſchwächt ein Volk zu Gunſten 
eines anderen und wenn er das geſchwächte Volk verkaufen kann und aus dem 
verſtärkten Volk mehr Honig entnimmt, dann hat er etwas erreicht. Im andern 
Fall hat er nur Schaden, trotz der vielen Arbeit. Alſo weg mit der blauen Brille, 
die Augen auf! ` 

Hat man irgend eine Umgruppierung vorgenommen, ſo ſind ſelbſtverſtänd⸗ 
lich vor Beginn derſelben und eine Zeit nachher die Schiedbrettſchieber (auch 
im Honigraume) einzubringen, damit jede Stecherei und Räuberei ſo viel wie 
möglich vermieden wird. 

Ich ſelbſt habe nach kurzer Probe der „Neuheit“ erſehen, daß ſolche Kunſt⸗ 
ſtückchen auch keinen größeren Ertrag liefern, ſelbſt dann nicht, wenn ich für 
an gewiß beträchtliche Mehrarbeit und Ueberwachungszeit gar nichts ein⸗ 
rechne. 

Es iſt ja nicht zu leugnen, daß dem Zweivolkbetrieb ſchon eine hübſche Schar 
von Imkern gefolgt iſt, aber ich glaube trotzdem nicht an einen dauernden Auf⸗ 
ſtieg dieſer Betriebsmethode und zwar aus folgenden Gründen: 

1. Der Wirtſchaftler muß trachten, bei geringſter Arbeitsleiſtung (Zeit iſt 
Geld!) aus feinem Betrieb den größten Ertrag herauszuholen. Wer zweiert, 
leiſtet ſelbſt für zwei Völker die Arbeit und muß nach der Ernte bedenken, daß 
dies der Ertrag zweier Völker iſt. Das Futter brauchen wieder 2 Völker. Wer 
wollte bei ſolchen Zuſchneidungen einmal ein Volk erhalten, das allein en 
40—60 Pfund Honig liefert? Wir züchten Zwerge! 

2. Der Zweivolk⸗Jahresbetrieb vergrößert die Sorgen des Imkers. Fällt 


z. B. der Weiſel eines Volkes, fo wird das andere vom erſteren fo geſtört, daß ` 


micht ſelten beide als unbrauchbare Ueberbleibſel im Frühjahr ausgewintert wer⸗ 
den. Und wie ſchlimm ſteht es gar mit den Krankheiten? Wo bleibt die 
Hygiene im Betrieb? Wir züchten Kranke! 

3. Es liegt in der Natur der Sache, daß ſich alles den geänderten Verhält⸗ 
niſſen anpaßt. Die gezweierten Bienen werden Halbweſen in ihren Leiſtungen. 
Und wo bleibt das Hervorheben der Volkskraft, wenn ich nicht mehr in der 
Lage bin jedes Volk für ſich zu bewerten? Raube ich mir nicht ſelbſt das biß⸗ 
chen Freude, zu ſehen, was unter meiner Bewachung Beſſeres geleiſtet wird? 
Se? > 5 . mehr ſein? Wo iſt mein Suchen und Wiſſen? Wi r 
züchten Tote 


Und wer des Lebens glückliches Geſchehen 

Will zweifelsfrei und beſſer noch verſtehen, 

Der laſſe jeden warmen Sonnenſtrahl 

Hinab ins kalte, graue Erdental 

Und ſehe, was dies bischen Licht vermag, 

Wie viel es Leben gibt an einem Tag. 

Dann bläſt er aus ſein armes Sünderlicht 

Und wenn es finſter wird, braucht dies er nicht. 
Er wartet hoffnungsfroh und Ziel gefrommt 
Bis einer von den Tagen wiederkommt. 


Wir Imker ſind mitunter recht ſonderliche Leute. Wir anerkennen das 
Geſetz der Natur, wir wiſſen daß wir das Naturgeſchehen nie werden meiſtern 
können und klammern uns ſo oft an einen Strohhalm, den uns der Zufall ins 
Meer der Erkenntnis wirft. Rettung? So nie! Brauchen wir den Zweivolk⸗ 


nt 
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betrieb? Müſſen wir zweiern? Lieber Imker wähle! Du haſt die Freiheit, 
ſo nütze ſie. Wenn du Schwarmteufel haſt, ſo ſuche den Teufel auf, ſchaffe ihm 
aber Haus. Wenn deine Bienen nicht ſind, wie du ſie wünſchſt, dann ſuche das 
Uebel und merze es aus. Halte das, was dir gegeben wurde, ſchaffe dir deine 
Biene unter natürlichem Schutze und ſorge dafür, daß ſie ſich ungehemmt ent⸗ 
wickeln, geſund fortpflanzen und heimatsfeſt emporzüchten kann. Du wirſt 
Wunder ſehen, froh und glücklich ſein und wirſt nie eine Arbeit leiſten, die dir 
nach Tagen unnütz erſcheint. 

Und haſt du bereits den Irrlichterweg betreten, ſo kehre um und warte, 
bis einer kommt von den großen Tagen; er wird dein Führer ſein. 

Und kommt die Zeit, wo du vor deinen ganzen SE? ſtehſt, dann ſei froh 
und beſcheiden und glücklich. 

Und kommen kalte Tage wieder, dann gehſt du — wie ich — zu den Werk⸗ 
ſtücken der höheren Kunſt mit einer ſtählernen Hacke und zeugſt Späne 
— teuere Späne, aber te brennen und wohlige Wärme umgibt dich. 


Meine Schwarmverbindung. 
Von Heinrich Berger, Obmann des Gaues „Kuhländchen“, Kletten (Mähren). 


Ueber das Schwärmen iſt ſchon viel geſchrieben und geſprochen worden, 
„für“ und „gegen“, ſo daß ich nicht weiter darauf eingehen will. Einige Mo⸗ 
mente ſeien aber kurz erwähnt: 

1. Ein Bienenſtand, wo nicht geſchwärmt wird, bedeutet Rückgang 
und wenn er einige Jahre anhält, ſo ſind die meiſten Beuten faſt leer. Königin⸗ 
Aona Kunſtſchwarmbildung, ift in der Volksbienenzucht micht jedermanns 

e 

2. Ein Bienenſtand, wo. alles ſchw ärmt, bringt, bei viel Arbeit, É ei- 
nen E rtrag, da das Schwärmen ja in die Haupttracht fällt. 

3. Ein willkürliches Unterdrücken des Schwarmes mit den 
heute empfohlenen Mitteln, wird, auch wenn es zum Ziele führt, keinen 
Nutzen bringen, da das Volk aus dem „Schwarmduſel“ nicht herauskommt, 
deshalb auch keinen Honig einträgt. 

Auf dies hin bin ich zur Ueberzeugung gekommen, was ſchwärmen will, 
zu begünſtigen, damit die Schwärmerei fo ſchnell wie möglich be- 
endet iſt, um noch an der Tracht teilnehmen zu können. Ein 
Schwarm, beziehungsweiſe ein geſchwärmtes Volk hat den doppelten Fleiß! 

(Nicht immer! D. Schr.) 

Um die Völker reg E zu laſſen und oinen nicht zu 
ſchwächen, wende ich folgendes Verfahren an, welches ich durch zwei 

Jahre auf meinem Stande erprobt habe und das mich immer befriedigt hat. Ich 
nenne es Schwarmverbimdung“, weil der Vorſchwarm wieder in den 
Mutterſtock zurückgegeben wird, die Nachſchwärme als Auswirkung des Um⸗ 
ſtellens zum Vorſchwarm zufliegen, ſobald dann die junge Königin befruchtet 
bzw. die Wahl zwiſchen den Königinnen getroffen, ſämtliche Schwärme des 
Stockes wieder zu einem Volke „verbunden“. Sobald ein Schwarm abgeht, 
wird derſelbe eingefangen, in einem dunklen Raum bis gegen Abend aufbewahrt. 
Gegen Abend wird der Honigraum des geſchwärmten Stockes bienendicht in 
zwei Abteile geteilt, welche ich mit 1 und 2 bezeichnen will. Nun werden ſämtliche 
Waben des Abteils 1 herausgenommen, die Bienen darauf in den Stock zurückge⸗ 
kehrt, die Waben weggeſtellt. Jetzt werden die Waben des Brutraumes mit Brut, 
Weiſelzellen und den darauf ſitzenden in den Abteil 1 hinaufgeſtellt; an den Stock⸗ 
wänden befindliche Bienen brauchen nicht abgekehrt zu werden. Nun wird der 
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entleerte Brutraum für den Schwarm mit Anfängen, beſſer mit Mittelwänden, 
ausgeſtattet, worauf der Schwarm in den Brutraum eingeſchlagen wird. Der 
Abteil 2 bleibt für den Schwarm als Honigraum. 

| Der Brutkörper im Abteil 1 gibt nun ſämtliche Fluabienen an den Schwarm 
. ab, wodurch ein Nachſchwärmen ausgeſchloſſen ift. Der Schwarm 
wird dadurch ſehr ſtark und baut in kurzer Zeit den, Brutraum aus und nützt 
eine eventuelle Tracht aus. 

Die erſte auslaufende Königin im Abteil 1 en nun befruchtet werden, 
was, vorausgeſetzt günſtiges Wetter, in 14 Tagen der Fall ſein wird. Im Falle 
die alte Königin des Schwarmes nicht mehr tauglich ſein ſollte, ſo wird ſelbe 
ausgefangen. Dafür die junge aus dem Abteil 1 mit der Wabe, auf welcher fie- 
ſitzt, in den Brutraum eingeſtellt. Iſt das alles getan, ſo wird der ganze Stock 
wieder in ein Volk v ereint, was ohne jede Vereinigungsmaßregel durch 
Entfernung des Spundes im Honigraum und Herausziehen des Schiebers zwi⸗ 
ſchen Brut⸗ und Honigraum getan iſt. 

Will man den Vorſchwarm anderweitig verwenden, In wird das ſelbe 
Verfahren mit dem erſten Nachſchwarm angewendet. In dieſem 
Falle hat man zwei junge Königinnen erzogen. 
| Auch braucht man den Abgang des Vorſchwarmes nicht abzuwarten. Wenn 
ein Volk Weiſelzellen angeſetzt hat, ſo kann dasſelbe Verfahren gleich angewendet 
| werden. Nur muß in dieſem Falle die Königin mit der Wabe, auf welcher fie- 
ſitzt im Brutraum belaſſen werden. Dadurch erſpart man ſich das Einfangen 
des Schwarmes. | | 

Durch dieſes Verfahren ift die Schwärmerei auf die denkbar kürzeſte⸗ 
Zeit beſchränkt dund, da ſelbe gewöhnlich in die Haupttracht fällt, iſt es um 
jeden Tag ſchade, der verloren geht. 

Daß ein Volk trotzdem nocheinmal ſchwärmt, beſonders wenn 
dieſes Verfahren vielleicht ſchon im Mai oder Anfang Juni angewendet wurde, 
iſt nicht zu befürcht en, wenn man dem Volk die jum ge Königin be⸗ 
laſſen hat, da ja Völker mit diesjährigen Königinnen in t demſelben Sommer 
nicht mehr ſchwärmen ſollen! 

Die von mir hiezu benützte Stockform iſt von mir ausgedacht: ein 
Blätterſtock mit Breitwaben, Alberti⸗Maß, in welchem der Honigraum größer 
als licht Brutraum iſt, was eben die Herſtellung der verſchiedenen Abteile er⸗ 
mögli A 


Zur Prüfung der Königinnen. 


In Nr. 4 des „Deutſch. Imker“ ift unter obigem Titel ein Muffat ebenen. 
der nicht unwiderſprochen bleiben kann. Von der Hauptverſammlung der Kö⸗ 
niginnen⸗Züchtervereinigung in Karlsbad am 11. April I. J., wurde ich mit der 
Abfaſſung einer Antwort auf obigen Artikel betraut, welcher Aufgabe ich hiemit 
nachkomme. 

Ich nehme an, daß der Herr Verfaſſer von der beſten Abſicht geleitet wurde, 


als er ſeinen Artikel ſchrieb. Aber er kämpft wie ſeinerzeit der Ritter Don 


Quixote gegen Windmühlen und rennt offene Türen ein; denn ich kann ihm 
verraten, daß die K.⸗Z. V. bis jetzt kein Punktier ſy ſt e m bei der Be⸗ 
wertung der Völker in Anwendung bringt, und daß die Frage, ob ein ſolches ein⸗ 
zuführen iſt oder nicht, erſt bei der Verſammlung der K.⸗Z.⸗V. anläßlich der 
Generalverſammlung des D. b. L.⸗Z.⸗V. für Böhmen zur Sprache kommt. Da⸗ 
mit entfallen von ſelbſt alle gegen das Punktierſyſtem vorgebrachten Bedenken. 


Auch daß der Erprobſtellenleiter allein nach kurzer Beobachtung und kalter 


Berechnung ein Volk ganz falſch tarieren. wird, 20 ganz aus⸗ 
geſchloſſen. Wenn auch nicht alle Erprobſtellenleiter Bienenzuchtgenies⸗ 
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ſein dürften, ſo kann man denſelben umgekehrt auch nicht jede Erfahrung ab⸗ 
ſprechen, denn wer kein Intereſſe an der Sache und kein Verſtändnis für die⸗ 
ſelbe beſitzt, wird ſich ſchwerlich um eine ſolche Stelle bewerben. Uebrigens wer⸗ 
den ja die Erprobvölker auch von den Zuchtprüfern der K.⸗Z.⸗V. bewertet, von 

denen der eine ſeit ſeiner Kindheit Bienenzucht betreibt und ſeit vielen Jahren 
einen der größten Bienenſtände Böhmens beſitzt. 

Ebenſo unzutreffend iſt das, was er für die Befeichnung „€ bel- 
königinnen“ anführt. Es wird noch mehrere Jahre brauchen, ehe von den 
| Mitgliedern der K.⸗Z.⸗V. ſolche zum Verkaufe angeboten werden können. 
Ihm und den außerhalb der K.⸗Z.⸗V. ſtehenden Nörglern kann ich 
nur den Rat geben, in unſere Vereinigung einzutreten und dort 

ihre Meinungen und Anregungen zum Ausdruck au bringen, denn hic Rhodos, 
hic ſalta! Ant on 8 erz. 


Nochmals Könioinzuſatzverfahren. 


„Im Mai⸗Heft des „Deutſch. Imker“ ſchreibt Herr Wanderlehrer Storch 
auf Seite 115 üher ſein neueſtes N E Genen Ende feiner 
Veröffentlichung, Seite 117, nimmt Herr Storch Stellung zu meinen Be⸗ 
De fen, die ich bezüglich der „abſoluten“ Sicherheit bei ſeinem Zuſatzverfah⸗ 
ren hege und die ich im Aprilhefte des „Deutſch. Imker“ in meinem Aufſatze 
„Beweiſelungsmethode“, anführe. 
` Es lag ja nahe, daß eine Erwiderung auf meine angeführten „Sorgen“ zu 
erwarten war, daß aber Herr Storch in meinem Aufſatz eine Beſtätigung der 
Verläßlichkeit ſeines Vorganges bei der Beweiſelung findet, iſt mir wunderlich 
und kann wohl nur daraus hervorgehen, daß wir uns das Durchnagen eines 
wagrecht liegenden Wabenausſchnittes verſchieden vorſtellen. | 

Daß die von Herrn Wanderlehrer Storch angegebene Beweiſelungs⸗ 
methode eine ſehr brauchbare ſein kann, bezweifle ich nicht einen Augenblick, um⸗ 
ſomehr Imkerfreunde von mir eine faſt gleiche Art des Zuſetzens ſchon lange 
mit gutem Erfolge verwenden. Trotz alle dem ſtelle ich die „abſolute“ Ber- 
läßlichkeit dieſes Zuſatzverfahrens auf Grund gemachter Erfahrungen auch fer⸗ 
nerhin in Frage. Wie ich mir das Durchnagen der Wabe, die nicht ſofortige 
Befreiung der Königin und das Gelangen der Bienen zu den Eiern vorſtelle, will 
ich hier nochmals anführen. 

Um die Königin zu befreien, müſſen die Bienen von der unteren Seite aus 
die Zellenbaſis durchnagen. (Der Stockkäfig iſt doch auf die Zellenbaſis auf⸗ 
geſpickt, wodurch ein ſeitliches Durchnagen durch die nach oben gerichteten Zellen 
unmöglich ift.) Xt das geſchehen, fo find die Bienen bereits bei den Eiern und 
können dieſe übertragen. Erſt wenn ſie dann noch weiternagen u. zw. ganz vis 
auf die Oberfläche der Wabe, iſt es der Königin möglich den Käfig zu verlaſſen. 
Allein das Durchnagen der Zellenbaſis würde nicht genügen, da die Königin eine 
Bienenzelle als „Schlüpfröhre“, in Folge ihrer Körpergröße wohl kaum benützen 
kann, geſchweige wenn dieſe ſchon öfters bebrütet war. 

„Infolgedeſſen ſehe ich noch, gar keine unbedingte Notwendigkeit, Daß 
mit dem „Zudeneierngelangen“ der Bienen auch die Befreiung der Königin 
* ſein muß. = Roland I D rda n, Birkiat b. Tetſchen a. / Elbe. 


Schatuger oder ſonniger Standort? 


Zur SEH Frage, zu der im „D. Imker“ 1917, S. 178 (Weippl), S. 195 
(Pankratz), S. 237 (Richter), bereits Stellung genommen wurde, teile 
ich Beobachtungen auf dem Freiſtande eines hieſigen Imkers im Jahre 1925 mit. 


— 192 — 


Es handelt ſich um einen Freiſtand von 4 Völkern in einer wind⸗ 
geſchützten Rachel, gegen N etwas offen, die Flugfront noch Often, die Stöcke 
ſtehen daher in der Richtung N—S. Die Stöcke Nr. 1 (Außenbeute an der 

N-@eite), 2 und 4 (Südaußenbeute) ſind doppelwandige Gerſtungsbeuten, 
Nr, 3 iſt ein Dreietager. Die Beuten ſtehen auf einer gemeinſamen Unterlage 
und ſind durch ein primitives Dach auf 4 Stangen gegen Regen etwas geſchützt. 
In Nr. 3 kam 1923 ein ſtarker Schwarm (ein Findling), déch gab 1924 3 ſchöne 
Schwärme und mit letzteren wurden die Beuten 1, 2, 4 beſetzt; alle 4 alſo vom 
ſelben Stamme, Italiener⸗Baſtarde, durch keine züchteriſche Tätigkeit beeinflußt 
in Bezug auf irgend eine Eigenſchaft, geſtochen z. B. haben alle auch nicht, je 
nachdem. Durch dahinter ſtehende Bäume nun iſt die Einwirkung der Sonne 
derart. daß Stock 1 am meiſten und längſten der Sonne ausgeſetzt iſt, die anderen 
immer weniger und kürzere Zeit, ſo daß alſo Nr. 4 am meiſten beſchattet wind. 

Nun hat ſich im Jahre 1925 unter denſelben Verhältniſſen und bei gleicher 
Behandlung gezeigt: | 

Volk Nr. 1: am mellen beſonnt, ſchwärmte als erſtes, gab 3 Schwärme, 
hatte 20 1 Weiſelzellen; 

Volk 2: ſchwärmte als zweites, gab 2 Schwärme, hatte 12 beſetzte 
eat en 


Volk Nr. 3: ſchwärmte als drittes, gab 1 Schwarm, hatte 6 beſetzte 
Weiſelzellen; 
Volk Nr. 4: am meiſten im Schatten, ſchwärmte gar nicht und gab einen 
Honigertrag (nur aus dem Honigkaſten entnommen). 
Wenigſtens 90 aller Königinnen waren in der Farbe licht, gelblich, alſo 
n 
ch kann daher nur beipflichten, daß zwar die Biene die Sonne zur Arbeit 
liebt, aber ein ſchattiger Standort ihr am beſten zuſagt. Dem⸗ 
nach iſt — auch im Intereſſe des Imkers ein ſchattiger Standort vorzuziehen. 
i Ich machte ferner bei den anderen Bienenſtänden hier im Orte die Pe- 
obachtung, daß die Völker, die am wenigſten oder gar nicht der Sonne ausgeſetzt 
waren, faſt nicht ſchwärmten, außer ſie wurden durch Reizfütterung dazu 


getrieben. 
Ing. Wopatt, Litſchkau, Geſchäftsleiter d. S. Tuchorſchitz. 


Aus der Praxis. 


Vom Rp ⸗Mitgl. A 5 Oberlehrer-Wölmsdorf, Obmann d. S. 
d. Hainspach. Ger.⸗ Bezirk. 


| . 

Hier kann ich nicht unterlaſſen, ein Vorkommnis zu erwähnen, das mir 
während meiner dreißigjährigen Praxis noch nicht widerfahren iſt. Dem wei f el- 
los gewordenen Volke II hatte ich aus einem Reſervevölkchen eine &ö n i gin 
zugegeben, die leider auf dem linken mittleren Bein gelähmt war, aber eine 
gute Eierlage hatte. Volle zwei Tage ließ ich dieſe Königin unter dem Schutz⸗ 
deckel; den dritten Tag war der Zuſatzkäfig heruntergebrochen und ich war der 
ſicheren Annahme, daß nun dieſes Volk die Königin angenommen, alſo in 
Ordnung ſei. Als ich nach einer Woche für ein anderes Volk eine Königin be⸗ 
nötigte, wollte ich dem entweiſelten Reſervevälkchen eine Weiſelzelle entnehmen, 
doch wie enttäuſcht war ich, als ich Eier vorfand und die linksſeitig gelähmte 
Königin wieder erkannte, die ich dem Volk II zugeſetzt hatte; ſie war alſo aus 
dem Volke II geflühtet und von dem kleinen Reſervevölk⸗ 
chen wieder angenommen wordentrotznahezu dreitägiger 
Abweſenheit. Im Volke II hatte diefe Königin unter dem Pfeifendeckel Eier 
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gelegt und bei der Nachſchau fand ich an der Stelle, wo der Pfeifendeckel war, 
bereits verdeckelte Bienen⸗ und verdeckelte Weiſelzellen vor. Erſt nachdem ich 
aus dem Reſervevölkchen eine beſtiftete Wabe mit der Königin unterm Pfeifen⸗ 
deckel wieder zugeſetzt hatte, blieb die Königin, als fie nach zwei Tagen befreit 
worden war, im Volke II. 


Zu kleine Flugbretter! 
Von approb. Bienenmeiſter Karl Q u ft i c É y⸗Auſſig a. d. Elbe. 

Man ſollte es nicht glauben, aber es iſt wirklich ſo! , 

Auf meinen Frühjahrsſtandſchauen konnte ich die Wahrnehmung machen, 
daß melt die ſelbſtgebauten Beuten viele ſchmale Anflugbrettchen aufweiſen. 
Meiſt ſind die Sproſſen — von Brettchen kann man da nicht ſprechen — 2 bis 
3 cm breit. 

Der Strohkorb, der dem Imker als Symbol erſcheint, wird feltem 
a E Flugbrettchen verſehen, was unabweisbar ein ſehr großer Feh⸗ 

er iſt. 

Hievon kann ſich jeder Imker, der einige Körbe ſein eigen nennt, durch Ver⸗ 
ſuche überzeugen. Gerade an Trachttagen wird er das lebhaftere, ruhigere An⸗ 
fliegen der Bienen beobachten können und hiebei zugeben müſſen, wie ſegensreich 
ſolche Vorkehrungen wirken! Bekanntlich kommen die ſchwerbeladenen Bienen 
ermüdet am Stande an und ſetzen ſich in die nächſte Nähe des Standes, wo ihnen 
ein leichteres Anflugplätzchen winkt. Erſt nach geſammelten Kräften wird es 
ihnen gelingen, auf das ungeſchickt angebrachte Anflugbrettchen zu balanzieren, 
was auch einen Zeitverluſt zur Folge hat. \ 

Wenn ich ſchon nicht von 12—15 cm breiten Flugbrettern ſprechen will, 
aljo 8-10 cm Brettchen kann wohl ein jeder Bienenvater anbringen. Aber 
jedenfalls macht ſich dieſe kleine Verbeſſerung bezahlt! | 

N. B. Nicht bloß zu ſchmale Anflugbrettchen, oft auch zu enge Fluglöcher. 

r. 


+ 


Reißen des Wachſes in der Mittelwandpreffe. 


Das Reißen des Wach ſes i in der Preſſe iſt auf Ueberhitzen des Wachſes 
zurückzuführen.“) 

Es iſt zu empfehlen, das Wachsgeſchirr in einen größeren Behälter mit 
kochendem Waſſer zu bringen. Auch iſt darauf zu ſehen, daß das e 
Wachs nie dampftoder gar ſiedet und müſſen immer noch Stücke 
ungeſchmolzenen Wachſes im Schmelzgefäß ſchwimmen, 
weil dieſe ein Ueberſteigen der Schmelztemperatur unmöglich machen. 

Ein überhitztes Wachs in eine kühle Wachspreſſe gebracht (Temperatur⸗ 
unterſchied über 30° C) ergibt immer geriſſene Mittelwände. — 
Je „ungeſchundener“ das Rohwachs iſt, deſto höher kann die Temperaturdifferenz 
ſein, bis 50 C; dann darf die zu preſſende Wachsmenge aber nur gering ſein, 
weil umſo ſicherer Sprünge entſtehen, je größer die Maſſe des abzukühlenden 
Wachſes iſt! 

Nun kann es vorkommen, daß durch teilweiſe Verdampfung der Wachs⸗ 
beſtandteile infolge Ueberhitzens beim Gewinnungsverfahren ſehr ſprödes 
Material entſteht. Da muß ein Zu ſatz dieſen Fehler beſeitigen, u. zw. per- 
wendet man Terpentin, Leinöl, Schweinefett, Pflanzenfett, Olivenöl, Glyzerin, 
Baum⸗ und Knochenöl. — Terpentin iſt zu raſch flüchtig, Leinöl ſchwerer, Gly⸗ 


*) Die ſelbſtverſtändliche Vorausſetzung iſt, daß es bodenſatz⸗frei verwendet 
wurde; ſonſt „reißt“ das Wachs ſchon aus dieſem Grunde beim Gießen! D. Schr. 
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zerin iſt ebenfalls ſehr leicht flüchtig und erfordert daher ein allmähliches Zuſetzen. 
Die übrigen Fette und Oele können ſchon beim Einſchmelzen zum Wachs getan 
werden. Allerdings iſt es ſehr ſchwer, die Menge des Zuſatzes anzugeben. Es 
wird deshalb folgender Vorgang empfohlen: Das Wachs kann verſchieden ſpröde 
ſein und erfordert daher mehr oder weniger Zuſatz. Darum nehme man ein ab⸗ 
gewogenes Stück der Geſamtmenge, ſchmelze es ein und gebe einen Tropfen 
Leinöl oder dergleichen hinzu, worauf gut verrührt wird. Darauf wird das 
Preſſen einer Mittelwand in einer auf 25 bis 30° C vorgewärmten Preſſe ver⸗ 
ſuchsweiſe vorgenommen. Zeigen ſich nach Abkühlen der Mittelwand im kalten 
Waſſer (mindeſtens 10° C) noch Wille und Sprünge, fo ift alles wieder einzu⸗ 
ſchmelzen und iſt ein zweiter Tropfen des Zuſatzöles beizugeben uſw., bis man 
die gewünſchte Beſchaffenheit der Mittelwand erhält! 

Je flüchtiger der Zuſatz iſt, den man dem Wachſe beim Schmelzen bei⸗ 
gegeben hat, deſto früher müſſen die Mittelwände verwendet werden, weil ſie 
nach einer gewiſſen geitwieder ſprödeundbrüchig fein können. 
Man zieht im allgemeinen die pflanzlichen Beimengungen, wie Baum-, Lein-, 
Olivenöl, Ceres, Kunerol u. dgl. den tieriſchen Fetten vor. 

Zu beachten ift beim Preſſen auch noch, daß die Preſſeſelbſtſich nicht 
heiß anfühlen darf (um 45° C), ſondern die Wärme der Preſſe als an— 
genehm empfunden werden muß (30 bis 35° C), ſonſt iſt das Reißen des 
Wachſes möglich. Bw. Wanderlehrer Jol. V. Rich ter- Eger. 


PRIZE SPIELTE 
Jun g-klaufens Sammelkorp. 
deeg Yon Dechant Franz Tobiſch⸗Wotſch a. 0. K. SION G 


EG 


1 
— 


TA 
O, der Sommer. 


Ich hatte mich ſo auf den Sommer gefreut, 

Auf die Hochtracht me.ner Immen 

Nun ſtapft er daher im Nebelmondkleid 
Verdrießlich, als hätt' er im Bauche das Grimmen. 


ſpr ch: „Was hat dir die Bene getan, 

aß ſie muß angſtvoll lungern?“ 

Schon ſchweigt der Kuckuck, der Herbſt will nahn, 
Und die armen müſſen hungern. 


RK 
~- 
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Die Blumen, bunt und mannigfalt, 

Wie hängen ſie fröſtelnd die Köpfchen — 

Es „ſchnürlt“ und regnet vom Hemmel fo kalt, 
Leer bleiben die Nektartöpfchen. 


Verrückt iſt jetzund gar viel in der Welt, 
Verdreht, wie die Uebermoderne, 

Daß aber auch dir ſolche „Quatſche“ gefällt, 
Freund Sommer, ſeh' ich nicht gerne. 


Geh' ſchwing dich im Luftſchiff zum Nordpol hinauf, 
Den kannſt du als dritter bezwingen; 
Laß' mopſeln den Schnauzer, feg’ a Hornbrille auf: 
„Das hohe Lied vom Bärentrott, | 
Du Böſcwicht, du Hottentott, 
Tät Jung⸗Klaus gern dir fingen“. 

(Jung⸗ Klaus.) 


Einige Anregungen zur praktiſchen Zucht in der Trachtzeit. Ein Kriminal⸗ 
wetter haben wir wieder ſchon den ganzen Mai und Juni an Genicke lagern; 
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Tag für Tag nur Patſchwetter und Gewitterſchauer, fein Fünkel Tracht, die Blu⸗ 
men verwelken, die ausgezogenen Schwärme kehren unter großen, Verluſten wie⸗ 
der zum Muttervolke zurück, und unſere Zucht hat wieder einen gewaltigen 
Schmetterer bekommen, der ſo manchen „Imker“ aus unſeren Reihen treiben 
wird. Jung⸗Klaus tippt dies am 21. Juni und iſt in großer Sorge ob der 
nächſten Einwinterung; — noch ſtehen ja die Wieſen, aber die Landwirte lauern 
ja mit Sehnſucht auf den Witterungswechſel, um raſch Kehraus zu machen; und 
was dann den Bienen noch bleiben wird —? Allerdings hatten wir vor 3 Jahren 
eine ähnliche Wetterlage; erſt der 5. Juli brachte Aenderung: Tracht, Winter⸗ 
futter, ein zufriedenes Herz und ſogar auch noch etwas Vorrat als Heilpfläſter⸗ 
chen für alle Angſt und Kümmernis. Und fo hofft Jung-Klaus auch für heuer. 
immer noch und baut ſchon langſam vor fürs nächſte Jahr: „Wie?“ fo höre: 

1. Pflege deine Schwärme, abgeſchwärmte Muttervölker und überprüfe ſie 
achtſam, bis ſie wieder in eine richtige Eierlage getreten ſind. Da allenthalben 
große Not herrſcht, wird dies große Opfer fordern, aber der wahre Imker 
brummt wohl, aber er hilft doch! | | 

2. Entferne die altgewordenen Mütterchen, an gutem Schwarmmütterchen⸗ 
erſatz wird wohl heuer keine Not ſein. Auf dieſer Vorſorge beruht ja das ganze 
Geheimnis einer guten Raſſenzucht. 3 | 

3. Erneuere den unbrauchbar gewordenen Wabenbau; wie und auf welche 
Art iſt gleichgiltig, nur unterlaſſe es nicht. 

4. Schleudere rechtzeitig, wenn es etwas zu ſchleudern gibt, doch vergeſſe 
nicht, daß die Bienen auch im Winter Nahrung benötigen, und zwar mehr, als 
man gewöhnlich vorzudozieren pflegt; der Verlauf des heurigen Frühlings und 
Sommers hat wohl die „25“ des Jung-Klaus wieder einmal recht ins Blitz- 
geleuchte gebracht. | | Ke E 

5. Achtet auf den Uebereifer der Eierlegerin bei der Herbſteinfütterung, Ver: 
pulverung in Notjahren bringt Verderben. Das „wie“ muß dem einzelnen nach 
ſeinem Können und ſeiner Stockform überlaſſen bleiben. Wë | | 

Klaubſpäne und Häckſelſtroh. 1. Führen die Bienen auch ihre überzähligen 
Mütter ins Freie, um fie abzuſtoßen? Jung-Klaus möchte diefe Frage, geſtützt 
auf ſeine praktiſche Erfahrung, faſt mit ja beantworten. Auf ſeinem Stande 
kamen heuer ſchon 4 ſehr ſtarke Völker zum Schwarmakt, und zwar jedes Volk 
dreimal vergeblich, denn jedesmal kehrten die Schwärme, ohne ſich anzulegen, 
wieder zurück, und das Muttervolk gab ſchließlich die Schwärmerei ganz auf. 
Bemerkt ſoll ſein, daß dieſe 4 ſchon viele Jahre nicht ſchwärmten, daß alſo Jung⸗ 
Klaus ſie ſehr gerne geborgen hätte. Was war alſo die Urſache davon? War es 
die Ungunſt des Wetters, war es eine Vorahnung der kommenden Not, war es 
nur eine „Juckerſchwärmerei“, um den Beſitzer zu frozzeln? Wenn's die beiden 
erſten waren, dann Hut ab vor dem weiſen Inſtinkt der Bienen, wärs nur 
das letztere geweſen —? Je nun, die Immen frozzeln gern die überweiſen Pro⸗ 
. Dafürhaltens oder ſie tuns juſtament nur ſo, wie es ihnen 

ehagt. | 

2. Im „Pom. Rtabr.“ berichtet W. Albrecht, fein Rundſchauer: „Sm Zen: 
tralbl. gibt Hentrich das probate Mittel eines guten Mannes bekannt, 
das gegen Faulbrut half und ihm, dem guten Mann, gar nichts koſtete; er will 
es deshalb auch gern jedem verraten, der ihm eine Mark einſendet. Hentrich hat 
gedacht, ich tue was für euch alle, ſchickte die Mark und erhielt folgende Auskunft: 
„Ich nahm im zeitigen Frühjahr, wenn die Bienenfütterung beginnt, etwas 
friſchen Kuhdreck, verdünnte ihn ein wenig mit Waſſer, drückte dieſes durch ein 
Tuch und gab die daraus erhaltene Flüſſigkeit abends den Bienen zum Futter“. 
Ein F. Bergholz kann für 3 Mark den Nachſchwarm ſicher verhüten. B. betont, 
man muß dafür ſorgen, daß das Muttervolk nicht zu viel Bienen behält; deshalb 
wird es mit dem erſten Nachſchwarm verſtellt, und dann wörtlich: „Der Imker 
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ſtelle ſich hinter einen Schirm, damit er von den Bienen nicht qe bif jen wird, 
nehme eine Feder, die an einen Stecken gebunden iſt und ſtreiche kräftig zwi⸗ 
ſchen den Wabengaſen durch, damit alle Bienen auf den Nachſchwarm zurüd- 
gehen“. — Ui! Ui! — | | 

Und da ſoll eine vernünftige Volksbienenzucht feine Exiſtenzberechtigung 
haben, wenn noch ſolche „Pudelmützenhelden“ im Lande und im Zeitalter der 
Hochkultur herumſtiefeln? Wie mag es da erſt ausſchauen, wo die höhere Kultur 
noch nicht hinlecken konnte. 2 Fürwahr, da könnte auch ein Nilpferd vor 
Wonne Purzelbäume ſchlagen, wenn ihm die Fellahs im Aegypterland folde 
Dinge vorflunkern möchten ! Ä N 

3. Am 3. und 4. Auguſt 1926 findet in Ulm die Wanderverſamm⸗ 
lung der Bienenwirte deutſcher Zunge Statt, wobei der Honig in feinem Werden 
und Sein unter das wiſſenſchafftliche Sektionsmeſſer genommen werdem ſoll. 
Es werden ſich an der großen Trantſchiererei nur Herren klangvollen Namens 
beteiligen, wie z. B. Dr. Zander: „Entſtehung des Honigs von der Blüte bis zur 
Zelle“, Dr. Koch, Münſter: „Grundlagen der chemiſch⸗biologiſchen Prüfung des 
Honigs“, Univ.⸗Prof. Dr. Langer, Prag: „Die Eiweißkörper des Bienenhonigs 
und ihre Verwertung bei der Prüfung von Honigen“, Herr Elſer, Liebefeld: 
„Die neueren Methoden in der Honiganalyſe“, Dr. Armbruſter, Berlin, Her- 
kunftsbeſtimmung des Honigs“. Am zweiten Tage werden zu Worte kommen: 
Dr. Himmer, Erlangen: „Die Wärmeverhältniſſe im überwinternden Bienen⸗ 
volk“, Dr. Ewert, Landsberg: „Unterſuchungen über die Befruchtung der Kul⸗ 
turgewächſe durch Bienen“, Diplomlandwirt Dr. Götze: „Neues zur Züchtungs⸗ 
biologie⸗Variabilitätsſtudien an der Honigbiene“, endlich Wilhelm Wankler, Sulz⸗ 
burg: „Meine neueſten Beobachtungen in der Entwicklung der Bienenlarven vom 
Ei bis zum befruchteten Bienenweib“. Mio nahezu lauter araduierte Herren; 
da kann es recht intereſſant werden, falls nicht ein Verſtimmung zeugender Ko⸗ 
bold, a la Wien, durch die Meiſterreihen ſtreicht. — Na, unfer Obermeiſter gib 
Gelücke, daß wir auch zu den ſicher recht ſchönen Honigreden noch etwas Winter⸗ 
N e Ca die armen Immen kriegen! Die Ausſichten find dermalen noch nicht 

ehr roſig. — | Ä 

4. Ein wohl recht ſeltenes Vorkommnis erlebte beim Tippen die: 
fes Sammelkorbes Jung⸗Klaus. Vormittag, den 21. Juni 1926 zog ein Schwarm 
aus einem Kernvolke aus, der in Kürze wieder heimwärts qina, die Schwarm⸗ 
beute jedoch blieb ſtehen, natürlich unbenützt. Abends 147 Uhr ſauſte es plötzlich 
hoch in den Lüften und im Nu ſenkte ſich der ſeltſame Wandervogel herab zur 
vorbereiteten leeren Beute, allwo er, wahrſcheinlich im Sinne der modernen 
Mieterſchutzgeſetzgebung, fröhlich fächelnd beſtändigen Aufenthalt nahm. So 
billig und einfach iſt Jung⸗Klaus noch zu keinem Schwarm gekommen. hoffent⸗ 
lich bringt der große Hungerleider auch den beſſeren Teil des Sommers mit. 
„Helf Gott!“ | Jong⸗Klaus. 


BAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA 
E Aus fremden Zungen. 


> Rundfchauer: Eduard Kellner, Lidmeris (Mähren). 
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„Bee World“, Juni 1925. Wie kurios doch auch die Anfichten von uns Imkern 
über⸗, durch⸗ und gegeneinander krabbeln! Was alle von uns gewiß als „Trachtver⸗ 
beſſerung“ mit offenen Armen und ſehnſüchtig lechzenden Honigtöpfen aufnehmen 
würden — wenigſtens wir Südmährer, die wir ſo gar kein Tröpferl einer Spättracht 
haben — überm großen Häringsteich heißt man das Nämliche eine Tracht — — ver⸗ 
böſerung! Der ſtaatliche Bienenzuchtfachmann in Manitoba, Canada, L. T. Floyd, 
läßt ein Gottsdonnerwetter los gegen das Zunehmen des Buchweizen⸗Anbaues in der 
Provinz. Haarſcharf beweiſt er den Bauern, daß ſie gar keinen, aber auch nicht ein 
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Bröſerl Nutzen von feinem Anbau haben. (Schmunzelnd denkt der Rundſchauer da an 
manche Trachtverbeſſerer, die grad ſo haaxſcharf den Nutzen ausrechnen. Bei uns? 
Belei net!) Und dann, die niederträchtigſte Eigenſchaft von dem Buchweizen ſei, 
daß er — — fo ſtark honigt!!! Da brat mir einer 'n Storch! Iſt fo was ſchon 
dageweſen: Raus mit 'n Buchweizen, weil er zu ſtark honigt?!? 

Bei näherem Zuſehen läßt ſich freilich das Rätſel. Der Buchweizen honig iſt 
drüben nahezu unverkäuflich, ſo gering iſt er im Preis, der Klee honig iſt wieder am 
geſuchteſten und teuerſten. Nun übergreift die Buchweizentracht um etwas die Klee⸗ 
tracht, d. h. der Buchweizen beginnt ſchon zu blühen, wenn noch Kleetracht iſt und es iſt 
zu begreiſen, wenn 's ein tüchtiger Imker nicht gerne ſieht, daß im Honigraum der 
beſſere Honig mit dem minderen vermengt eingetragen wird. 

Wieder etwas von der Organiſation auf Neu⸗Seeland. Das Geſetz, nach dem jeder 
zur Ausſuhr beſtimmte Honig überprüft werden muß, iſt vom Mai 1925. 
Jeder Bienenzüchter, der in einem der drei Jahre vorher wenigſtens etwa 100 Kg. 
Honig ausführte, wird eingetragen. Ein Ausſchuß zur Ueberprüfung wird gebildet aus 
‚einem Regierungsvertreter und zwei Vertrauensmännern der Imker: er beſtimmt die 
Einteilung des Honigs nach Güte, die Verpackung, Einlagerung, Verſchiffung, Ver⸗ 
ſicherung und den Verkauf, er hat das Ausſtellungsweſen in der Hand. 

Daneben hat er noch weitgehende Verfügungsrechte anderer Art. 

Was damit geſagt werden ſoll? Etwa Stück für Stück nachmachen? Nein, denn 
unſere Verhältniſſe ſind anders. Nur Eines, ein ganz Kleines: Das leiſtet ein feſtes, 
einiges Zuſammenhalten! 

Dr. A. Z. Abushadi, der Herausgeber der „Bee World“, widmet dem hinge⸗ 
ſchiedenen deutſchen Meiſter Gerſtung einen ſehr ehrenvollen Nachruf. Als beſondere 
Verdienſte nennt er Gerſtungs Kampf gegen die vermenſchlichenden Anſchauungen über 
die Bienen („Staat“ der Bienen, „Tugenden“ uſw.) und ſein Eintreten für die reine 
wiſſenſchaftliche Auffaſſung, dann das Aufſtellen ſeiner Futterſafttheorie. Wenn man 
Gerſtung gerade da auch nicht überallhin folge, ſo ſtehe doch feſt, daß er neue Wege 
gewieſen, daß er uns, wie ſich Dr. Abushadi wörtlich ausdrückt, „denken gemacht habe“. 

Das iſt eine Würdigung des Deutſchen Gerſtung, wie wir ſie ſo gehaltvoll, ſo richtig 
erkennend und unvoreingenommen aus bisherigem „Feindesland“ zu vernehmen nicht 
gewohnt ſind. Wohl wiſſen wir ſelbſt am beſten, was Gerſtung uns iſt, doch berührt 
es wohltuend, gerade dort auf Würdigung zu treffen, wo man nur Ablehnung erwartet. 
Wir ſind Dr. Abushadi für den Nachruf dankbar. (Abushadi iſt Aegypter.) ö 

„Bee World“, Juli 1925. Die Inſel⸗Wight⸗Krankheit könne erfolgreich durch 
Beſtäubung der befallenen Bienen mit Schwefel blumen (ſublimierter Schwefel) 
bekämpft werden. Das klingt nicht gerade unwahrſcheinlich, doch wird ſofort vom gleichen 
Tun eines amerikaniſchen Imkers berichtet, der damit eine Vergiftung der offenen 
Brut, ihr Maſſenſterben, Schwächung der behandelten Völker und Verluſt des Honig⸗ 
jahres erzielte. : l 
In dem gleichen Hefte berichtet ſchon ein Imker, daß er nach dem im Aprilheft 
angegebenen Verfahren 28 Pfund Honig, der ſauer war, genußfähig machte. 

Wie wenig Geld haben doch unſere Staaten für die Bienenzucht übrig! Zugegeben, 
die Union iſt reich, ja ſehr reich gegen uns und wir können nicht dieſe Summen widmen, 
ſoviel müßten auch wir auſwenden können, um nur im Verhältniſſe gleichen Schritt 
zu halten. Hat vielleicht unſer Staat die Zuwendungen für die Bienenzucht von einem 
Jahr zum andern ſo geſteigert, wie der Einzelſtaat Koma, der Vereinigten Staaten von 

Nordamerika, der die 6000 Dollars von 1924 auf 10.000 Dollars für 1925 erhöhte? Wo 
bleiben da noch ftaatliche Lehrkräfte und eigene Staatsfachmänner für Bienenzucht, 
Flugſchriften, Inſtitute uſw.? | 

„American Bee Journal“, April 1925. Zum Hören der Bienen gibt ein 
junger amerikaniſcher „Funf“Tiebhaber eine ungemein feſſelnde Anregung; er, M. M. 
Moore, iſt zugleich Bienenzüchter. Wie wenn die Bienen anders hörten 
als unſer menſchliches Ohr? Das war die Anregung zum Verſuchen. Bekannt 
iſt die Tatſache, daß das menſchliche Ohr nur die Töne hört, deren Schwingungszahl 
in der Sekunde nicht kleiner iſt als 20 und nicht größer als 18.000. Niemand wird nun 
ſo töricht ſein, etwa zu ſagen, es gäbe darum gar keine Töne mit 19 Schwingungen und 
weniger und mit 18.001 Schwingungen und mehr in der Sekunde. Richtig iſt nur: 
Wir hören ſie mit unſerem Ohr nicht. Hat aber die Biene etwa unſer Ohr? Mit 
nichten! Könnte ſie nicht vielleicht derartige „Töne“ mit mehr als 18.000 Schwingungen 
hören? Moore hat als „Funker“ mit einer Reihe einfacher Vorrichtungen Schwin⸗ 
gungen mit Sekundenzahlen von 50.000 bis 1.000.000 erzielt, die er ſelbſt natürlich als 
„Töne“ nicht hören konnte. Als er durch Schalten raſch die Schwingungen erhöhen und 
abnehmen ließ, zeigte es fich, daß die Bienen ohne Säumen auf die höheren Schwin⸗ 
gungszahlen antworteten. Dieſe hohen Schwingungen müſſen alfo auf die Bienen 
irgendeinen Sinneseindruck machen! Wünſchenswert wäre Nachprüfen auf eigenem 
„Funk“ oder dem von Freunden und im „D. Imker“ berichten. „Funker“ an die Front!) 
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Zur Farbenfrage In der Imkerwelt ſteht heute die Farbenfrage, bzw. die des 
Farbenſehens der Bienen im Vordergrunde des Intereſſes. Namhafte Gelehrte von 
Weltruf ſtehen fih — auf den erſten Blick betrachtet — anſcheinend mit verſchiedenen 
Anſichten in dieſer Sache gegenüber. v. Heß behauptet, die Biene ſei wie alle wirbelloſen 
Tiere total farbenblind und vermöge nur Helligkeitswerte zu unter⸗ 
ſcheiden; v. Friſch dagegen lehrt, die Biene könne blau, gelb, weiß und ſchwarz 
wahrnehmen. Forſchungen und jahrelange Beobachtungen des Vorſtandes des Bienen⸗ 
züchtervereins Wurzen, R. Nußbaum, Verfaſſer einer bez. ſehr leſenswerten Broſchüre 
(Oſtwalds Farbenlehre und ihre Beziehungen zu Gartenbau und Bienenzucht), auf 
Grund der modernen Oſtwaldſchen Farbenlehre ergaben, daß die Beobachtun⸗ 
gen obengenannter Gelehrten durchaus miteinander vereinbar ſind, nämlich dann, 
wenn ſie auf die in der modernen Farbenlehre begründete Formel gebracht werden: Die 
Biene vermag Anfangs⸗ und Endpunkte der Oſtwaldſchen bunten und unbunten Farb- 
reihe zu unterſcheiden, zwar nicht als Farbe, wohl als Helligkeitswerte. Aus dieſer 
wichtigen theoretiſchen Erkenntnis ergeben ſich von ſelbſt praktiſche Folgen von 
großer Bedeutung für den Bienenzuchtbetrieb. Im Sinne der Biene richtig ge⸗ 
ſtrichen e und gekennzeichnete Beuten bewahren den Imker vor Schädigun⸗ 
gen durch Abſtechen vom Befruchtungsausfluge heimkehrender, wertvoller, oft unerſetz⸗ 
licher Königinnen; auch läſtige Räubereien und Ueberläufereien der Stöcke untereinan⸗ 
der werden vermieden. Hinzu kommt eine zweite Frage für den Imker. Die Bienen ſind 
nicht in der Lage, die Farben grün und rot zu unterſcheiden, da ſie für dieſe blind 
ſind. Rot und grün ſind aber die Farben, im Verein mit den ſchon genannten, einen 
Bienenſtand geradezu zu einem Schmuckkäſtchen und einer immer wieder ſich erneuern⸗ 
den Quelle der Freude für das Imkerauge zu geſtalten. Richtige, ſarbenharmoniſche 
Anſtriche unterſtützen die Zielſicherheit vom Ausflug heimkehrender Bienen und erfreuen 
das Imkerauge, erfüllen alſo einen doppelten Zweck. Der Bienenzüchterverein Wurzen 
u. Umg., der den Sächſiſchen Landesverband in den Mauern feiner Stadt in der Zeit 
vom 3. bis 5. Juli l. J. begrüßen wird, wird es ſich angelegen ſein laſſen, aus dieſem 
Anlaß eine Ausſtellung, deren Träger der Kreisverein Leipzig iſt, zu bieten, mit der 
wiſſenſchaftlichen Verbandsaufgabe: Die Farbe in der Bienenzucht. Es ſoll Prof. Dr. 

v. Friſch, München, zu einem Vortrage über das. Farbenthema gewonnen werden. Auf 
der Ausſtellung ſelbſt folen Farbennäpfſchen in den Oſtwaldfarben mit Zuckerlöſung 
aufgeſtellt werden, damit die Beſucher ſelbſt ſehen können, in welcher Weiſe die verſchie⸗ 
denen Farben von den Bienen beflogen und aufgenommen werden u. a. m. 


Karl Haſpel in Techentſchitz, S. Koſtenblatt, hat für 1926 wohl den erſten Schwarm 


d verzeichnen; dieſer zog aus am 30. April l. J. mittags, am Fuße des Donners⸗ 
erges. 


Wanderverſammlung der Bienenwirte deutſcher Zunge. 1 
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Deutſche Imkertagung, u 
verbunden mit einer u bienenw. Ausstellung vom 30. Juli bis 
DN 4. Auguſt 1926 zu Ulm. 


Tagesordnung: 


Freitag, 30. Juli: Arbeit des Preisgerichtes (Beginn ſchon am Donnerstag). Ber- 
treterverſammlung des Württembergiſchen Landesvereines für Bienenzucht. Abends 
gemütliches Beiſammenſein. x 

Sonnabend, 31. Juli: Vormittags 11 Uhr. Eröffnung der bienenwirtſchaftlichen 
Ausſtellung. Nachmittags 2 Uhr: Vertreterverſammlung des Deutſchen Imkerbundes. 
Abends 8 Uhr: Begrüßungsabend. ba SE z 
Sonntag, 1. Auguft: Vormittags: Imkergottesdienſt und Orgelkonzert. Nachmittags: 
Führung durch Ulm und Umgebung. p . 

Montag, 2. Auguft: Vormittags 9 Uhr: Vortragsverſammlung des Deutſchen Imker⸗ 
bundes. Beherrſchender Gedanke iſt die wirtſchaftliche Lage der deutſchen Bienenzucht. 

Dienstag und Mittwoch, 3. und 4. Auguſt: Vormittags 9 Uhr: Tagung der Wander⸗ 
verſammlung der Bienenwirte deutſcher Zun ne. 
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Zu dieſer Tagung werden alle Imker deutſcher Zunge hiermit in aller Form bet N 
lich. eingeladen. 

Die Ausſtellung findet im Wagnerſchulgebäude ſtatt, die Vorträge werden im „Saal⸗ 
bau“ abgehalten. Anmeldungen und Anfragen, die die Ausſtellung betreffen, 
ſind an Großimker Chriſtian Siehler in Ulm, Schillerſtraße, zu richten. | 

In Ulm gilt es, zu zeigen, was deutſches⸗ Imkerwollen und deutſche Imkertraft zu 
schaften vermag. Auf denn! | 
Oberlehrer G. Lupp, Weinsberg, . des Württembergiſchen Landesvereines 
für Bienenzucht. Rektor Breiholz, Neumünſter, Bundesleiter des Deutſchen Imker⸗ 

SSES und Kee der Wanderverſammlung der Bienenwirte deutſcher Zunge. 


| Präſidial⸗Sitzung in Prag. i 

Das Präſidium der „Wanderverſammlung der Bienenwirte deutſcher Zunge“, 
jener freien Arbeitsgemeinſchaft, welche das Erbe der ruhmreichen ehe maligen „Wanderver⸗ 
ſammlung der deutſchen, öſterreichiſchen u. ungariſchen Bienenwirte“ angetreten hat, hielt 
am 2. Mai l. J. im Deutſchen landw. Genoſſenſchaftshauſe in K. Weinberge- Prag eine 
Sitzung ab unter Leitung des dzt. Präſidenten, Vorſitzenden des Deutſchen Imkerbundes 
Breiholz, Rektor⸗Neumünſter i. Holſtein, und in Anweſenheit des ſtänd. Geſchäftsleiters 
Aiſch, Pfarrer⸗Fürſtenwalde a. d. Spree; aus Oeſterreich waren erſchienen vom Oeſterr. 
„ Leiter d. es, Fmterjule Wien hl a und ie 


ferner vom Deutſch. Bieten . 1 f. Wen DR Hauſt ein, Cher- 
lehrer i. R.⸗Saaz, Geſchäftsleiter H. Baßler, Schulrat, deſſen Stellvertreter Ing. F. 
B aßler, Techn. Hochſchulſuppl., und die Zentralausſchußräte Glöckner, ee 1. R., 
und Saudny, Oberdirektor⸗Prag. 

Eine eingehende Ausſprache entſpann ſich über die grundſätzliche Frage, in welcher 
Form die uralte „Wanderverſammlung“ den neuen Zeitverhältniſſen Rechnung 
tragend und umgeſtaltet weiterhin beſtehen ſoll. Es wurde einſtimmig beſchloſſen, bon einer 
Vereins⸗Gründung abzuſehen und mit dem Ziele: „Pflege und Förderung. von bienenwirt⸗ 
ſchaftlichem Wiſſen und Können“ nach Art der „Kongreſſe“ eine freie Arbeitsgemeinſchaft' 
der durch ihre zuſtändigen deutſchſprachigen Hauptverbände vertretenen Imker zu bilden; 
die Rettung führt jeweils der Präſident des Hauptverbandes jenes Staates, in welchem die. 
„Wanderſammlung“ das betr. Jahr tagt. D'e „Wanderverſammlung“ ſelbſt wird durch 
die jeweils bei der Tagung anweſenden Imker gebildet, welche von Veitragsgebühren befreit 
sind, . ihre zuſtändigen Hauptverbände die Koſten der „W.⸗V.“ tragen. 

Die üblicher und auch weiterhin wünſchenswerter Weiſe anläßlich SS „Wanderver⸗ 
ſammlungen“ gleichzeitig ſtattfindenden Ausſtellungen ſind von erſteren gänzlich unah⸗ 
hängig, insbeſondere mit ihnen in keinerlei finanzieller Verbindung, ſondern ſtets das ſelb⸗ 
ſtändige Unternehmen der TE Faktoren. Es ſoll aber zur Wahrung der Intereſſen der 
jeweils „ausländiſchen“ Imker aus deren zuſtändigen Hauptverbänden je ein Preisrichter 
auf Koſten der „Wanderverſammlung“ der betreffenden Ausſtellungsleitung zur Verfügung 
geſtellt werden, demnach für 1926 je ein Vertreter Oeſterreichs und der Tſchechoſlowakei. 
Die Aufſtellung einer einheitlichen Preisgerichtsordnung wird dzt. vertagt. 

Schließlich wurde die Tagesordnung für die am 3. und 4. Aug uſt l. J. in Ulma. d. D 
(Württemberg) ſtattfindende 64. „Wanderverſammlung“ vorberaten, deren Vorträge 
hauptſächlich den „Honig in ſeinem Werden und Sein“ zum Gegenſtande haben werden; 
außerdem wird Neues über die Blütenſtaubübertragung bei unſeren Kulturgewächſen durch 
die Biene geboten werden. | 

Die überaus anregend einmütig verlaufenen Beratungen nahmen den ganzen Verhand⸗ 
lungstag in Anſpruch; ihr vorſtehend mitgeteiltes Ergebnis, welches zu ſachlicher Arbe t im 
Dienſte der Allgemeinheit führt, wird — und dies nicht zuletzt auch vom völk ſchen Stand- 
punkte — gewiß allſeits freudig begrüßt werden. F. B. 


Neutſcher Reichs verband der Bienenzucht-Landes- 
vereinigungen in der BIT, Republik. 
Eine Vorſtands⸗Sieung e 


fand am 2. Mai . J. im m Deutſch. landw. Genoſſenſchaftshauſe in a BWeinberge-Prag ſtatt 
unter Vorſitz des Präſidenten o. 5. Univ.⸗Prof. Dr. Langer, Präfidenten des Deutſch. 
bienenw. L.⸗Zentralvereines f. Böhmen, bzw. des Präſidentſtellvertreters Oberlandesgerichts⸗ 


! 
— 200 — 


rates Dr. Kopetzky, Obmannes des Deutſchmähriſchen Imkerbundes, Brünn. Anweſend 
waren noch: für den Schleſiſchen Landesverein f. Bienenzucht Baurat Ing. Keßler, für 
den Deutſch. bienenw. L.⸗Zentralverein f. Böhmen: Vizepräſident Oberlehrer i. R. Haus 
ſtein⸗Saaz, Geſchäftsleiter Schulrat Baßler, deſſen Stellvertreter Techn. Hochſchulſuppl. 
Ing. Baßler und die Zentralausſchußräte Profeſſor Glöckner, und Oberdirektor 
Saudny⸗Prag; als Gäſte: vom Oeſterreich. Imkerbund Leiter d. Oeſterr. Imkerſchule 
Weippl«⸗Zeiſelmauer und Schriftleiter Schmid⸗ Wien. P 

Zur Durchberatung gelangten einige laufende geſchäftliche Angelegenheiten des 
„Reichsverbandes“, die Durchführung der diesjährigen Vertreterverſammlung 
und des Imkertages im Rahmen der IV. Deutſch. land- u. forſtw. Wanderausſtellung zu 
Kesmark im Juli l. J., ferner das gleichartige Vorgehen inbezug auf die Prüfung und 
Ernennung der bienenw. Wanderlehrer; in letzterer Hinſicht werden die einzelnen 
Landesvereine erſucht, die Zeugniſſe nach den gemeinſamen Richtlinien geprüfter Wander⸗ 
lehrer gegenſeitig als vollwertig anzuerkennen. | —r. 


V. Deutſche land- und forſtwirtſch. Wanderausftellung 


verbunden mit Gewerbe-, Induftrie- und Marenſchau 
in Kesmark (Slowakei) 10. bis 19. Juli 1926. 
Bienenwirtfchaftliche Sonderausftellung vom 10, bis 19. Juli 1926. 


Fahrpreis⸗ Ermäßigung. 

Das Eiſenbahnminiſterium hat mit Erlaß Z. 13787 III / bom 18. Mai l. J. onge: 
ordnet, daß den Beſuchern der vom 10.—19. Juli in Kesmark ſtattfindenden Ausſtellung die 
25 %ige Bäder⸗Fahrpreisermäßigung zugeſtanden wird, wenn fie mit dem Beſuch der Auz- 
ſtellung gleichzeitig einen Beſuch der Hohen Tatra verbinden und ſich in den Tatra⸗Kurorten 
in dem Abſchnitte von Tſchirmerſee (Strbske pleſo), Tatra⸗Höhlenhain (Tatranska Kotlina) 
23 Tage aufhalten; es ift daher an Stelle des ſonſtigen 10tägigen nur ein Ztägiger Aufenthalt 
erforderlich. Dieſe Benützung wird nur für die Zeit von 10—25. Juli gewährt. Die Unter⸗ 
lagen zur Erlangung der Bäder⸗Fahrpreisermäßigung find bei jeder Stationskaſſa zu erfragen. 


IV. Südböhmiſcher Imkertag. | 


Imker des Böhmerwaldes! 

Am 2 2. Auguft findet in Oberplan der IV. Imkertag des Gaues Süd⸗ 
Böhmen verbunden mit einer bienenwirtſchaftlichen Ausſtellung ſtatt. Alles Nähere wird 
noch im Auguſt⸗Hefte des „Deutſchen Imkers“ erſcheinen. „Jung⸗ Klaus“ dürfte uns 
beſuchen und ſprechen! Stellet aus! Erſcheinet alle! Damit er den Brüdern in Nordböhmen 
erzählen kann, daß auch der Böhmerwald rüſtig vorwärts ſchreitet! Imkerheil! ğ 

Der Obmann der Sektion Oberplan: A. Tanni d. 


Mitteilungen der Röniginnen⸗Füchtervereinigung 


des Deutſchen bienenw. Landes⸗Zentralvereines für Böhmen in Kgl. Weinberge⸗ Prag. 


. Züchterberatung. 

Auf der Tagung am 18. April l. J. wurde beſchloſſen, die Erprobſtellen⸗ 
Ordnung, die Belegſtellen⸗Ordnung, die Beſtellregel, die Verſandregel ſowie die 
Preiſe und Zahlungsbedingungen der öſterreichiſchen Königinnen-Züchter⸗Ver⸗ 
einigung proviſoriſch auf 1 Jahr anzunehmen, da erſt nach gewonnener Erfah⸗ 
rung einzelne Punkte geſtrichen, ergänzt oder abgeändert werden können. Im 
Nachfolgenden werden dieſe Vorſchriften der Oe. K.⸗Z.⸗V. mit ſehr geringen, ſinn⸗ 
gemäßen Aenderungen angeführt. 


Erprobſtellen⸗Ordnung. 


Zur zweckdienlichen Durchführung der Beobachtung auf den Erprobſtellen 
haben folgende Richtlinien zu gelten: 
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1. Zum Vergleich müſſen mindeſtens 10 Völker herangezogen werden. 

2. Die Vergleichvölker ſollen womöglich Durchſchnittsvölker ſein, damit ein 
Vergleich der Ergebniſſe verſchiedener Erprobſtellen eher möglich wird. 

3. Die Betriebsweiſe muß auf Honigernte, nicht auf Schwärme zu⸗ 
geſchnitten ſein. 

4. Die Vergleichsvölker müſſen gleich wie die Erprobvölker behandelt werden. 

5. Es iſt von einer Betriebsweiſe mit Verſtärken bzw. Ausgleichen der Völ⸗ 
ker abzuſehen. 

6. Verunglückt ein Vergleichsvolk (Weiſelloſigkeit oder dal.) oder ſchwärmt 
es, ſo iſt es auszuſcheid en. 

7. Bei einer Wanderung oder anderen 1 müſſen Erprobvöl⸗ 
ker gleichzeitig in die geänderte Lebenslage gebracht werden. 

8. Die Erprobvölker ſollen ſich womöglich in der gleichen Beute wie alle, 
oder doch mindeſtens die Mehrzahl der Vergleichsvölker befinden. 

9. Die Erprob⸗ und Vergleichsvölker folen die gleiche Flugrichtung haben. 

10. Die Erprobkönigin ift in ein den Verhältniſſen entſprechend entwickel⸗ 
tes Volk zu ſetzen oder in einen Fegling aus einem Stande mit 2 Qa., außer: 
halb des Flugkreiſes mit 1½ Kg. Bienengewicht u. zw. auf fünf ausgebaute 
Ganzwaben (ohne offene Brut!) ſowie einer den jeweiligen Verhältniſſen ent⸗ 
ſprechenden Anzahl von Mittelwänden. 

11. In allen Fällen, beſonders aber in trachtloſer Zeit, iſt für einen aus⸗ 
kömmlichen Honigvorrat zu ſorgen. 

12. Alljährlich iſt im November auf der feſtgeſetzten Druckſorte Bericht 
über die Erprobvölker zu erſtatten. A. Herz, Obmann d. K.⸗Z.⸗V. 


vereins nachrichten. E 
Mitteilungen des Deutſchen bienenm. Landes-Zuntralvereines Dr Stoen iu Gei, Weinberge · Prag. 
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| Königinnenzuchtkurs auf dem Stande des Oberlehrers i. R. Anton Herz in Dog laß⸗ 
grün, Poſt Dotterwies. Wie in den Vorjahren, beabſichtige ich auch heuer auf meinem 
Bienenſtande einen Königinnenzuchtkurs abzuhalten. Kurstage: 15., 24. und 25. Juli. 
Koſtenlos. Anmeldungen auswärtiger Teilnehmer erwünſcht. Für ſchriftliche Antworten Mar⸗ 
ken beilegen! A. Herz. i 


Bienenwirtſchaftlicher unterricht an der Bürgerſchule in Buchau wird in begrüßens⸗ 
werter Weiſe ſeitens unſeres bw. Wanderlehrers Emil Herget, Fachlehrer dortſelbſt, erteilt. 
* * 


Wanderunterricht betr. Für die Berufung eines Wanderlehrers ſind zunächſt die 
Wünſche der betr. Sektion maßgebend; wird kein Herr beſonders namhaft gemacht, ſo 
wird der Vortragende von der Zentralleitung beſtimmt unter Berückſichtigung der Ent⸗ 
fernung und der bisherigen Häufigkeit der Anweſenheit in der betr. Sektion, ev. der 

»Beſchäftigung. Wanderlehrer aus zu großer Entfernung, aus den EE 
Landesteilen, deren Zureiſe fehr umſtändlich iſt und unverhältnismäßig hohe Koſten 
verurſacht, können nur dann zugewieſen werden, wenn die betr. Sektion ihrerſeits einen 
Teil der Koſtenaufwendung laut Vereinbarung übernimmt. (In der Zentr.⸗Ausſch.⸗ 
Sitzung vom 11. März l. J. neuerlich genehmigt.) Zu den Wandervorträgen iſt 
größere Propaganda unter beſonderer Einladung der Nachbar⸗Sektionen 
zu entfalten. Es geht nicht an, daß nach einer ſchwach beſuchten Wandervortrags⸗ 
Verſammlung einer kleinen Sektion eine benachbarte ebenſo kleine, deren Tätig⸗ 
keitsfeld unmittelbar anſchließt, nun einen Wanderlehrer für ſich beſonders erhält. 

Die Zentralleitung. 

Die verehrl. Einſender von Vereinsnachrichten aus allen Landes⸗Vereinigungen 

werden neuerlich dringend erſucht, ſich nur auf die Wiedergabe des Sachlichen zu 
beſchränken und unter Hinweglaſſung alles Formellen, Weitſchweifigen und den weiten 
Leſerkreis des „Deutſchen Imker“ Nichtintereſſierenden kurz zu faſſen; die Herren 
Wanderlehrer verzichten auf jede beſondere lobende Anerkennung von vornherein. 
Hiebei nehme man doch freundl. die ſchon abgedruckten Berichte zum 


v 
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Muſter, dann wird mon Héi wie der Schriftleitung viel unnütze Arbeit erſparen. 
Sollte diefe höfl. Bitte wieder erfolglos bleiben, fo werden die ſeitens der Schrift- 
leitung „zuſammengeſtrichenen“ Berichte dem Einſender zur Darnachachtung 
und zum Vergleich mit dem Abdrucke wieder zurückgeſandt und, falls auch dies 
nichts hilft, in ſolcher Form überhaupt nicht mehr angenommen. Man berückſichtige doch, 
daß die örtlichen Vereinsnachrichten nur einen verhältnismäßig kleinen Leſerkreis inter⸗ 
eſſieren! Es ift ſehr wünſchenswert, in den örtlichen Zeitungen recht oft und 
ausführlich über die Vereinstätigkeit zu berichten; doch bitten wir, an den „D. 
Imker“ keine ſolchen, die umfangreichen Ausführungen enthaltendeen Zeitungsausſchnitte 
einzuſenden und die Schriftleitung des „D. J.“ doch nicht zu zwingen, hieraus einen 
Auszug herauszuſchreiben; wir bitten vielmehr, unter Beachtung des oben Geſagten 
eine entſprechende Vereinsnachricht ſelbſt zu verfaſſen und uns ſo unnötiger Schreib⸗ 
arbeit freundl. zu entheben. b * Die Schriftleitung. 


| Neue Schadensfülle. Brandſchaden: 18. (2301.) S. Wernſtadt: Dem approb. 

Bienenmeiſter Richard Langer, Molkereibeamte, Petrowitz, verbrannte — wahrſcheinlich Zün⸗ 
dung durch Blitzſchlag — ſein geſamter Stand: Bienenhaus mit Schleuderraum, 24 bevöl⸗ 
kerte Beuten, Honigſchleuder, Wachsſchmelzer, verſchiedene Geräte, Hobelbank mit Tiſchlerwerk⸗ 
zeugen uſw. Durch Mehrwertſchutz gedeckt: Ké 6800.—; Geſamtwert war über Re 15.000.—. 
— Eäinbruchsdiebſtahl: 19. (2302.) S. Ruditzgrün: Dem Ant. Eberl, Gaſtwirt, 
Zieditz, wurde 1 bevölkerte Gerſtungbeute ſamt Honigraum geſtohlen; ſie blieb verſchwunden. 
— Haftpflicht fall: 20. (2303.) S. Hohenſtadt (Mähren): Frau Thereſie Laſſer, 
Lehrersgattin, Kremetſchau, wurde von einer Biene angeblich des Heinrich Pawlitſchek, Land⸗ 
wirt ebendort, beim rechten Ohre geſtochen; war 4 Tage bettlägerig. 


HBeſuch aus Polen. Am 22. d. M. hatten wir das Vergnügen, in unſerer L.⸗Z.⸗V.⸗Kanzlei 
in Kgl. Weinberge Ing. Leopold Pawlowski aus Rudnik am San zu begrüßen, welcher 
auf einer imkerlichen Studienreiſe durch ganz Mittel⸗ und Süd⸗Europa nicht verfehlte, auch 
die Einrichtungen unſeres L.⸗Z.⸗Vereines kennen zu lernen. | D 


Zur Neuanmeldung von Mitgliedern bei der Zentrale. Giezu beſtehen nunmehr A n- 
meldekarten, welche einfach als Poſtkarte, mit 50⸗Heller⸗Marke verſehen, eingeſandt 
werden, und Anmeldebogen für die gleichzeitige Anmeldung mehrerer Mitglieder. Bei 
Einſendung der letzteren brauchen Karten nicht noch beſonders eingeſandt zu werden, dieſe 
ſind eben für Einzelfälle der Poſtſpeſenerſparnis halber eingeführt worden! >p wi? 


Die verehrl. Sektionsleitungen wollen neueingetretene Mitglieder gefl. von 
vornherein in bezug auf ihre Rechte und Pflichten dem Vereine gegenüber entſprechend 
belehren, insbeſondere dahin, daß nach erfolgtem Veitritt die Mitgliedſchaft das la u⸗ 
fende Jahr andauert und eine Austritts anmeldung ſatzungsmäßig nur bis 
Ende November des laufenden Jahres mit der Rechtswirkſamkeit ab Jahresſchluß zu⸗ 

läſſig ift. Es geht nicht an, daß neubeigetretene Mitglieder nach einem Vierteljahre unter 
Zahlung eines Teilbetrages austreten! e 3 g 


l Aufruf an alle Imkerkollegen um Brandſchadenhilfe! | 

Ein ſchweres Unglück hat unſeren Imkerbruder Bienenmeiſter Langer, Feldſchmiede 
bei Wernftadt, in der Nacht vom 31. Mai zum 1. Juni betroffen: Es ſind ihm 24 Bienen⸗ 
ſtöcke, das Bienenhaus, die geſamten Tiſchler⸗ und Bienengeräte im Schätzungswerte von rund 
15.000 Kč b erbrannt, welchem nur die Verſicherungsſumme von 6300 Kč gegeniiber- 
ſteht. Seine ganze, durch jahrelangen eiſernen Fleiß geſchaffene Arbeit wurde in einigen 
Stunden ein Raub der Flammen. e | ed „ 
Ich appelliere an das Gemeinſchaftsgefühl der Imker, deſſen Beiſpiel wir zu beobachten 
an unſeren lieben Immen täglich Gelegenheit haben und trete mit der Bitte an Sie, Bienen⸗ 
meiſter Langer durch entbehrliche Bienen⸗ und Tiſchlergeräte, ſowie Schwärme und der⸗ 
gleichen zu unterſtützen! Dank im voraus allen edlen Spendern! = 

Joſef Chaber, Imker in Sorge, Poft Wernitadt. 

Heimatsfeſt Haindorf. Am 24., 25. und 26. Juli 1926 findet in Haindorf ein Heimats⸗ 
feſt, verbunden mit einer Ausſtellung aller heimiſchen Erzeugniſſe einſchließlich weiblicher 
Handarbeiten und Altertümer ſtatt. Auch die Sektion Haindorf wird ſich an dieſer Ausſtellung 
beteiligen. Es ergeht an alle Imker aus nah und fern, hauptſächlich an die Imker des Fried⸗ 
länder Bezirkes, die Einladung, die Ausſtellung zu beſichtigen. Die Ausſtellung ſelbſt bleibt 
auch nach dem 26. Juli bis Sonntag, den 1. Auguſt, geöffnet. u N: 


Sektionsnachrichtn. 
Freie Vereinigung der Bienenzüchter des Friedländer Bezirkes.“ Am 13. Juni 1926 
fand in Friedland die Abrechnung des Bezirksimkertages in Haindorf unter Vorſitz des Ob⸗ 
mannes Czerwenka ſtatt. Einläufe: Wilhelm Jirke, kommerzieller Vertreter der 


tſchechoſl. Staatsbahn⸗Seidenberg, hat einen zuſammenlegbaren Pavillon für 15 Gerz 
ſtungbeuten um 3000 K zu verkaufen. Die Kaſſaviawerke in Großprieſen offerieren 
Honiggläſer mit Verſchluß zu ſehr billigen Preiſen. Bei Bedarf wende man ſich an Geſchäfts⸗ 
leiter Klinger, Friedland. Der Obmann brachte den Bezirksimker tag zur Sprache 
und die Verrechnung der Auslagen ſoll der Kaſſier nachträglich durchführen. Zum Protokoll 
ſprach der Obmann und vom Schriftführer Preißler wurde die Eingabe an die Zentral⸗ 
leitung nach Prag zwecks Anrufung eines Schiedsgerichtes verleſen; Antwort iſt von Seite der 
Zentralleitung noch keine eingelangt. Oberlehrer W.⸗L. Wünſch⸗Weisbach ſandte dem 
Obmann K 95.70 an Zinſen aus der Abrechnung der früheren Leitung. An den Bürgermeiſter 
Augſten⸗ Haindorf wird ſchriftl. der Dank für das aroße Entgegenkommen beim Bezirks⸗ 
imkertage übermittelt. Der Honigpreis wurde für 1926 mit 30 K feſtgeſetzt; alle 
Sektionen folen an dieſem Preiſe feſthalten. Wegen Einführung der Honig kontrolle 
im ganzen Friedländer Bezirke entſpann ſich eine rege Wechſelrede. Obmann gab Bericht 
über den Beſchluß der Sektion Haindorf, daß ſich dort alle Mitglieder, die auf einen 
Verkauf von Honig reflektieren, gemeldet haben und nur kontrollierten Honig verkaufen. Es 
wurde beſchloſſen, daß ſich diejenigen Sektionen mit der Kontrolle befaſſen müſſen, die einen 
Verkauf ihres Honigs durch die Bezirksvereinigung wünſchen, um den feſten Preis von 30 K 
zu erzielen. Schriftführer E verlieſt einen Artikel aus dem „Bienen: 
vater“, Wien, worin eine Statiſtik der in der Schweiz durchgeführten Honigkontrolle und auch 
eine dementſprechende Preisbildung des Honigs erſichtlich iſt und der Honigpantſcherei ein 
Ende bereitet wird. Geſchäftsleiter Klinger ⸗Friedland berichtete über die verkauften 
Imkerartikel und die durch die Bezirksleitung verkauften Schwärme, die ins Eger- 
land und in den Böhmerwald verſchickt wurden. (Dankſchreiben lag vor.) Obmann Czer⸗ 
wenka regte an, in den einzelnen Sektionen Sachverſtändige zu wählen, die in Streitfällen 
beim Schwärmen der Bienenvölker vermittelnd einwirken können. Sektionen, welche die 
Statiſtik noch nicht abgaben, haben diefe an Schriftführer Preißler⸗Haindorf zu fenden. 
Obmann Czerwenka wurde als Delegierter zur Generalverſammlung des Zentral⸗ 
vereines in Rumburg gewählt. Da in Hain dorf im Juli das Heimatsfeſt gefeiert 
wird und dort eine Ausſtellung der örtlichen Erzeugniſſe ſtattfindet, ſo wird ſich auch die 
Sektion daran beteiligen. Geſchäftsleiter Preißler forderte ſchon jetzt auf, die Ausſtellung 
zu beſichtigen. Nach der Geſchäftsordnung der „Freien Vereinigung“ haben alle Wander ⸗ 
lehrer des Bezirkes beratende Stimme; die vollzählige Beteiligung aller Herren an den 
Arbeiten iſt dringend erwünſcht u. wird neuerlich erbeten! Herrn Wanderlehrer Soffner 
herzlichſten Dank für ſeine unentwegte Mitarbeit! E | 


Egerlandgan. Bei der Gauverſammlung am 6. Juni l. J. waren 11 Sektionen ber- 
treten. Gauobmann Fritz Bräuning gab u. a. wieder eine Probe ſeiner dichteriſchen Ader 
zum Beſten. Die Gaugeſchäftsordnnug wurde erweitert und den jetzigen Verhältniſſen ange⸗ 
paßt. Wanderlehrer Joſef Raſchauer beſprach in längeren Ausführungen „Bienenzucht 
einſt und jetzt“ (Dank der Verſammlung); er empfahl beſonders als Honigſpenderin die An⸗ 
pflanzung der Alpenmiſpel, welche er im Lumpeparke in Auſſig geſehen hatte. Die Berichte 
über den Stand der Völker ergaben zuſammengefaßt: Schöne Ueberwinterung, wenig Leichen⸗ 
fall, vollſtändige Futterarmut, weshalb Fütterung nötig, Entwicklung nur zur Hälfte der 
Völker normal und trotzdem ſchon Maiſchwärme. Wanderlehrer Richter regte die Unter⸗ 
ſuchung von Wachs und Kunſtwaben, eventuell ſchon der einzuſchmelzenden Waben auf Keim- 
freiheit, gegen geringe Entſchädigung an; wird in Erwägung gezogen. Beſonders ſoll darauf 
geachtet werden, daß in der Gauvertriebsſtelle nur tadelloſe, keimfreie Waben abgegeben 
werden! f SH | Kaff 


„Rieſengebirgsgau.“ Auf das in Nr. 5 des „D. J.“ veröffentlichte Erſuchen, den Beitritt 
mit. Angabe der Mitgliederanzahl dem Zweigverein Oberaltſtadt anzumelden, find noch keine 
Anmeldungen erfolgt, woraus der Schluß gezogen wird, daß die Zweigvereine des Rieſen⸗ 
gebirges den Zuſammenſchluß zu einer Vereinigung nicht wünſchen. Letzte Friſt zur Anmeldung 
Ende Juli l. J. Sollten wider Erwarten bis dahin keine Anmeldungen erfolgen, werden die 
Vorarbeiten auf eine Zeit mit mehr Intereſſe zu einem Zuſammenſchluſſe verſchoben. | 


Ä Altftadt. Wanderverſammlung am 11. April l. J. im Bräuhauſe Altſtadt. Programm 
war: Schwarmfangapparat „Imme“, „Arbeiten am Bienenſtande vor und nach dem Schwär⸗ 
men“ und „Honig als Lebensverlängerer“. Vortrag des Wanderlehrers Eugen D rdla. Leb⸗ 
ar Beifall. Nächſte Verſammlung am 25. Juli 1926, 3 Uhr nachmittags, im Gaſthofe 
ohn in Dobroten. CG e | de | 
Bilin. Am 8. Juni l. J. verſchied Franz Hoyer, Stationgleiter der Staatsbahnen i. R. 
im 79. Lebensjahre. Wir verlieren einen guten Imker⸗Kollegen, er war ſtets zur Stelle, wann 
der Ruf erging; ſeine alten Bräuche und Handlungen gaben ſehr oft heiteren Unterhaltungs⸗ 
ſtoff in den Verſammlungen. Wir werden ſeiner ſtets in Ehren gedenken! 
+ S. Bieley. Am 4. Juni wurde Sebaſtian Dus baba aus Großſtibnitz beſtattet. Er 
war Mitglied fo lange die Sektion beſteht, war er Imker mit Leib und Seele, und fein Ruf 
ging weit über die engeren Grenzen nicht nur in der Bienenzucht, ſondern er war auch ein 
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ausgezeichneter Ratgeber und Praktiker in der tierärztlchen Heilkunde. Die Landwirte im 
ganzen Adlergebirge trauern um den lieben guten Imkerbruder; die Erde ſei ihm leicht. 

Dobraken. Pfingſtſonntag gutbeſuchte Verſammlung. Vormittags war allgemeine Stand⸗ 
ſchau, nachmittags hielt Wanderlehrer E. Herget⸗Buchau einen zweiſtündigen, ſehr lehr⸗ 
reichen Vortrag über das Leben der Bienen und gab dazu Erläuterungen an gediegenen, ſelbſt⸗ 
verfertigten Wandbildern. 


+ Chief. Am 6. Juni l. J. ſtarb nach viertägigem Krankenlager im Saazer Kranten- 
haus unfer erft 25 Jahre altes Mitglied Joſef Weps, Landwirtſohn aus Mokrau an Starr⸗ 
krampf. Die Urſache dieſer Erkrankung war wohl eine kleine Verletzung in der Hohlhand. 
Als beobachtender und daher auch erfahrener Imker und ſeines biederen Weſens halber er⸗ 
freute er ſich allgemeiner Beliebtheit; ſein Leichenbegängnis zeugte auch von der großen Wert⸗ 
ſchätzung dieſes jungen deutſchen Burſchen. Sein Andenken werden wir immer in Ehren 
halten. J. G. 
Eidlitz. Verſammlung am 30. Mai l. J. Wanderlehrer Prof. Schupp, Kaaden, be⸗ 
handelte in ausführlicher, umfaſſender Weiſe gediegen „Das Brutneſt“ und zeigte bei der 
anſchließenden Standſchau auf dem Stande des Geſchäftsleiters die Geſetzmäßigkeit in der 
Anlage desſelben. Die Sektion wird darauf dringen, daß Zuckerwaren auf Gaſſenſtänden nur 
in geſchloſſenen Behältniſſen zum Verkauf angeboten werden. Die Zuckerbeſtellung für die 
Herbſtfütterung erfolgt für alle Mitglieder durch die Sektionsleitung. Für Honig werden 
24 Kč Mindeſtpreis feſtgeſetzt. Schwärme koſten im Juni: das erſte Kilogramm 40 Kč, jedes 
weitere 20 Kč; im Juli und Auguſt: das erſte Kilogramm 30 Kč, jedes weitere 15 Kč. 
Die Nachbarſektionen ſollen ähnliche Beſchlüſſe faſſen und ihre Mitglieder verhalten, ſich danach 
auch zu richten. ' 

Gablonz. Am 6. Juni l. J. fand im Vereinshauſe eine Verſammlung ſtatt. Die Ver⸗ 
ſammlung geſtaltete ſich zu einer ganz beſonderen Ehrung für Obmann Richard Hauſer 
und den Zahlmeiſter Anton Heidrich: beiden war für mehr als 15jährige verdienſtvolle 
Tätigkeit als Vorſtandsmitglieder ſeitens des Landes-Zentralvereines die „Goldene Ehren- 
biene“ ſamt Ehrenurkunde verliehen worden. Den Glückwünſchen des Landes-Zentralvereines 
ſchloſſen ſich die Sektionen Gablonz durch Geſchäftsleiter Gebert, Reichenau durch Obmann 
Langer und Reichenberg durch Obmann Ginzel an. Schulrat Baßler hielt einen ſehr 
lehrreichen Vortrag, in deſſen erſtem Teile er aus ſeiner reichen Praxis E beachtenswerte 
Winke über die Behandlung der Bienen vom Frühjahre bis zum Herbſte gab. Im zweiten Teile 
zog er einen Vergleich zwiſchen Bienenleben und Menſchenleben und wußte in geradezu idealer 
Weiſe ſeine Zuhörer in den Kreis ſeiner Betrachtungen zu ziehen und packend zu feſſeln. Be⸗ 
obachtungsſtationslehrer Oberlehrer Gebert erſtattete Bericht über die Beobachtungsſta⸗ 
tion für die Monate April und Mai, welcher leider infolge des fortgeſetzten ſchlechten Weiz ` 
E 15 0 y guten Ausblick für das heurige Bienenjahr verhieß. Aufnahme 8 neuer 

itglieder. 


H 


7 „Hainspach Gerichtsbezirk.“ In Nixdorf ſtarb Wenzel Roſenkranz, Geſchäfts⸗ 
beamter. Er war feit 1903 treues Mitglied unſerer Sektion. Ehre feinem Andenken! 

Hundorf. Am 16. Mai l. J. wurden in der Hauptverſammlung ſämtliche abtretenden 
Vorſtandsmitglieder wiedergewählt. Anſchließend wurden Lichtbilder vorgeführt, welche ein 
a wu era erweckten. Im Spätſommer wird eine Wanderverſammlung in Hundorf 
abgehalten. , 


7 Karlsbad. Am 22. Mai l. J. Woch unfer alteſtes Mitglied, Förſter Rudolf Böcker⸗ 
Aich, nach ſchwerem Leiden. Eine gute Bienenpflege war bei ihm die Hauptſache. Wir be⸗ 
wahren ihm ein ehrendes Gedenken. 

Karlsbad. Die Standſchau am 16. Mai l. J. in den Schrebergärten in Karlsbad war 
gut beſucht. Leiter war Bienenmeiſter E. Schöttner⸗Gfell. Alle Teilnehmer folgten auf- 
merkſam den praktiſchen Arbeiten mit den Erklärungen. Mancher äußerte ſich, daß er durch 
die Standſchau mehr lernte als durch Vorträge. Fortſetzung anfangs Aug u ft in Aich. 

Kriesdorf. Verſammlung am 8. Mai l. J. Bericht des Obmannes. Standſchau am Bienen⸗ 
ftande des Obmannes Franz Scheufler. Als Geſchäftsleiter wurde Wilhelm Quaiſer, 
Schuhmacher, gewählt. Durch plötzlichen Tod wurden der Sektion zwei langjährige treue Mit⸗ 
glieder entriſſen: am 28. April Johann Wollmann, Kürſchner, am 2. Mai Wenzel 
Pietſch, Tiſchler. Beiden wird ehrendes Andenken bewahrt werden! 


Miecholup. Am 24. Mai l. J. waren in der Wanderverſammlung neben Vertretern der 
benachbarten Sektionen auch Gäſte, die reges Intereſſe für unſere Sache zeigten. Wanderlehrer 
Oberlehrer Bernauer⸗Kleinprieſen hielt einen ausgezeichneten, äußerſt erſchöpfenden Vor⸗ 
trag. 3 neue Mitglieder traten bei. 


Oberaltſtadt. In der Verſammlung am 30. Mai l. J. hielt Rittmeiſter a. D., Ehren⸗ 
und korreſp. Mitglied Egon Rotter⸗Oberhohenelbe einen großangelegten Vortrag: „Ein 
Beitrag über das nützlichſte Inſekt: Die Honigbiene“. In vier Teilvorträgen, und zwar: Die 
Biene in der Kulturgeſchichte des Menſchen — Die Königin, der Mittelpunkt des Bienenſtaates 
— Die Biene in aller Herren Länder (Lichtbildervortrag) — Die Wiener Imkerwoche 1925, 
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ein Markſtein in der Geſchichte der Weltbienenzucht — wußte Redner die ſelbft aus weiter 
Ferne Herbeigeeilten, 80 an der Zahl, zu feſſeln; reicher Beifall lohnte den Redner, welcher 
auch die von ihm gezüchteten Goldbiene demonſtrierte. Die bienenw. Wanderlehrer Falta 
und Teuber waren anweſend und veranſchaulichte Wanderlehrer Falta an den Blüten des 
Wieſenſalbei die Befruchtung. f N 

Oberleutensdorf. Die gründende Verſammlung fand am 30. Mai l. J. mit 23 Mit⸗ 
gliedern ſtatt. Nach vollzogener Wahl begrüßte Wanderlehrer Dir. Adolf Braun namens 
des L.⸗Zentralvereines den Verein und wies er auf die Vorteile der großen Organiſation hin. 
Rege Ausſprache betraf Bienenſchädlinge, Anbau von Buchweizen u. a. m. K. 


7 Radonitz. Mitglied Joſef B arat, Landwirt aus Rodbern, ift an einer tückiſchen Krank⸗ 
heit geſtorben. Er ruhe in Frieden! 


Saubernitz. Pfingſtmontag Wanderverſammlung in Kninitz. Eingeladen waren ſämtliche 
Nachbarſektionen. Unſer allverehrter Jung⸗Klaus, Dechant P. Tobiſch ſprach in zweiſtün⸗ 
diger Rede über die Qualität, und zwar der Bienen, der Bienenwohnung, der Bienenweide 
und des Imkers. Jung⸗Klaus hatte durch ſeinen in bekannter Weiſe mit Laune⸗ und Witz ge⸗ 
würzten Vortrag bald aller Zuhörer Herzen gewonnen. Reichſter Beifall folgte. R. 


Schönbach. Sonntag, den 30. Mai l. J., war eine Verſammlung in Unterſchönbach zu 
Ehren der Imker⸗Kollegen Müllermeiſter Deiſtler und Wagnermeiſter Müller für ihre 
langjährige ununterbrochene Mitgliedſchaft einberufen. Sektionsobmann Oberlehrer Müller 
beantragte nach anerkennender Rede beiden durch Geſchäftsführer Lorenz die Diplome, 
ernannte beide zu Ehrenmitgliedern der Sektion, dem von den Sektionsmitgliedern 
anerkennend zugeſtimmt wurde. Weiters brachte der Vorſitzende eine gut erklärende Ausfüh⸗ 
rung über die „Fütterung der Bienen“ zum Vortrag. Erfreulicherweiſe waren die Imker⸗ 
frauen diesmal zahlreich vertreten. Mögen unſere beiden Ehrenmitglieder noch recht lange in 
unſerer Mitte weilen! 


Schönhof. Gauverſammlung am 6. Juni. Von den Nachbarſektionen infolge des zweifel⸗ 
haften Wetters nur Puſchwitz, Pomeiſl und Pod letitz vertreten. Bubon Standſchau, 
wobei die ſehenswerten Muſterſtände des Obmannes korreſp. Mitgl. Schwendtbauer 
und Kaſſiers Siegl beſondere Bewunderung erregten. Wanderlehrer Herget⸗Buchau hielt 
in dem mit ſeinen ſinnreichen Tabellen ausgeſchmückten Vereinsheim einen Vortrag über die 
Entwicklung des Biens, Bienenkrankheiten und Behandlung des Schwarms; er erntete reichen 
Beifall. Fragekaſten gab Anlaß zu reger Wechſelrede. „Volk in Not!“ — „Im Honigmond zur 
Futterflaſche?“ | 


Theufing. In der Verſammlung am 30. Mai l. J. hielt Wanderlehrer Dechant Franz 
Tobiſch einen dreiſtündigen, anregenden und humorvollen Vortrag über „Erfahrungen und 
Streifzüge durch eine 30jährige Imkerpraxis“. Zum guten Beſuch haben auch mehrere Nachbar⸗ 
ſektionen beigetragen. 


Thomigsdorf. Am 16. Mai l. J. wurde das 25jähr. Beſtands jubiläum in 
Sichelsdorf feſtlich begangen. Von nah und fern waren Sektionsvertreter herbeigeeilt, um 
unferen volkstümlichen Jung⸗Klaus ſprechen zu hören und ihn perſönlich kennen zu lernen. 
Die Feſtverſammlung ſowie das anſchließende Imkerkränzchen ergab bei ſehr ſchönem Verlauf 
512 K& Reingewinn.“) — Nach Begrüßung durch Obmann Alois Knoll hielt W.⸗L. Rich. 
Meixner, Lehrer⸗Sichelsdorf, einen Rückblick über den 25jährigen Beſtand der Sektion, 
welche ihre Aufgabe ſtets voll und ganz erfüllt hat. Der Feſtredner „Jung- Klaus“ fef- 
felte allſeits durch feinen Vortrag „Die Bienenzucht in Jung⸗Klausſcher Beleuchtung“. — 
Zum Schluſſe wurde eine Standſchau und die von K Schnabl ſinnreich zuſammengeſtellte 
Ausſtellung bienenw. Geräte und Produkte beſichtigt. Allen, die zum Gelingen irgendwie bei⸗ 
getragen haben, ſei wärmſter Dank ausgeſprochen! 


| AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAR 
3 Deutſchmäheiſcher Imker bund 
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> täglich, b d = bis 7% 21, See von 15 bi. wei 
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Zweigverein Zwittau. Kampf einer Weſpenkönigin mit einer Bienen- 
königin. Daß Weſpen in Bienenſtöcke eindringen, konnte im Herbſt 1925, wo fie fo außer⸗ 
ordentlich zahlreich waren, immer wieder beobachtet werden. Seltener dürfte folgender Fall 
ſein, der ſich am 1. Mai l. J. am Bienenſtande des H. H. Schindler in Zwittau ereignete. 
Ein Weſpenweibchen — die Weſpen haben mehrere — drang auf der Suche nach Vorräten 


*) Sehr wacker! ! D. Schr. 
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oder Wohnung in die Beute ein, deren Stockwache den geringſten Widerſtand geleiſtet hatte. 
Nach einiger Zeit, während welcher ſich eine Aufregung am Flugloche bemerkbar machte, er⸗ 
ſchien ſie wieder, umringt von einem Knäuel Bienen vollſtändig verbiſſen in die bereits durch 
wiederholte Stiche getötete Bienenkönigin. Nach hartnäckigem Kampfe, der mehr als 12 Bie⸗ 
nen das Leben koſtete, wurde ihr das gleiche Schickſal zu teil. Die Bienenkönigin beſaß jene 
kurze gedungene Form, die ſchon äußerlich die Untüchtigkeit anzeigt. Umſo erſtaunlicher war 
die tapfere Verteidigung durch ihr ſchwaches Volk. Intereſſant wären die Vorgänge im In⸗ 
nern geweſen, die ſich aber nur unter Glas beobachten laſſen. War es Zufall oder Inſtinkt, 
der die Weſpe über die Bienenkönigin als wichtigſtes Glied im Stocke herfallen ließ? Die 
Weſpen hatten ſich im Vorjahre eine förmliche Technik angeeignet, auch in ſtärkere Völker 
einzudringen, wobei ihnen ihre höhere Veranlagung als räuberiſche Inſekten zu ſtatten kam. 
Der letzte warme Winter hatte ihre Vermehrung begünſtigt. N 
Gleichzeitig möchten wir von einem Falle des Bienenwirtes Heiniſſch in Zwittau be- 
richten, wo von zwei Nachſchwärmen desſelben Muttervolkes der Stärkere von dem Schwä⸗ 


heren im Frühjahre ſtill beraubt wurde. Prof. Till. 


Bauſteine. Die Zweigvereinsleitungen werden immer und immer wieder darauf auf⸗ 
merkſam gemacht, daß es wichtig iſt, bei jeder ſich bietenden Gelegenheit Bauſteine für die 
Errichtung eines Bundesheimes zu zeichnen. Die Geſchäftsleitung des Dm. J. B. 


Pohrlitz. In der Verſammlung am 16. Mai l. J. begrüßte Obmann Bw. Wanderlehrer 


Dir. Jul. Baſinek die dem Verein beitretenden Mitglieder der aufgelöſten Sektion „Un⸗ 


teres Iglatal“, deren Vermögen zugleich übernommen wird, wodurch der Verein in den Beſitz 
eines längst gewünſchten Wachsſchmelzers gelangt. Weiter folgten: Bericht des Obmannes 
über die Hauptverſammlung des Deutſchmähriſchen Imkerbundes in Brünn vom 9. Mai l. J., 
Beſprechung des Einlaufes, Bericht über die Stockwage, über die Verlegung der meteorolo⸗ 
giſchen Beobachtungsſtation, Beratung über den Bezug von Zucker direkt aus der Raffinerie 
und zwangsloſe Wechſelrede über Erfahrungen der Mitglieder. im, 


Le'pertitz. Am 24. April I. J. ſtarb unfer treues Mitglied Engelbert Bauer. Ehre 
ſeinem Andenken! KS 


Spende. In anerkennenswerter Weiſe hat der Zweigverein Iglau dem Dm. Imkerbunde 


bei ſeiner letzthin abgehaltenen Verſammlung eine Spende von 100 K& zur Herab⸗ 


minderung des diesjährigen, bei der Hauptverſammlung erörterten Gebarungsabganges ge⸗ 
widmet, wofür ihm an dieſer Stelle beſtens gedankt wird. Die Vereinsleitungen werden erſucht, 
dieſem lobenswerten Beiſpiele bald und ausgiebig zu folgen! 

Berichte über Verſammlungen u. dgl. ſind in möglichſt abgekürzter Form zur Veröffent⸗ 
lichung im „Deutſchen Imker“ an uns zu leiten, da die Prager Adminiſtration Zuſchriften 
ohne unſere Gegenzeichnung nicht übernimmt und die Veröffentlichung phraſenreicher und in⸗ 
haltsarmer Mitteilungen ablehnt. Als Muſter mögen die Veröffentlichungen des Prager Lan- 
deszentralvereines gelten. Die Geſchäftsleitung. 
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Schleſiſcher Landesverein für Gienenzucht. 
v KAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA 


Die ſchleſiſche Imkerſchule. 

Gute Trachtverhältniſſe und günſtige Witterung in der Zeit des Blütenreichtums ermög⸗ 
lichen einigen Gewinn aus der Bienenzucht. Zu einem andauernden Nutzen aus dieſer Beſchäf⸗ 
tigung ſind jedoch gründliche Kenntniſſe des Bienenlebens und eine vieljährige Erfahrung not⸗ 
wendig. Erſt dieſe Dinge ſetzen den Imker in die Lage, manchem Uebel vorzubeugen, hier nach⸗ 
zuhelfen, dort den Naturtrieb etwas zurückzudrängen, nur ſie können vor Enttäuſchungen und 
empfindlichen Geldauslagen bewahren. Bücher und Zeitſchriften, Vorträge in den Verſamm⸗ 
lungen, Belehrungen auf dem Bienenſtande können die erwähnten Grundlagen einer gedeih⸗ 
lichen Bienenzucht teilweiſe ſchaffen; ganze Arbeit kann nur eine Imkerſchule leiſten, die 
einen planmäßigen, gediegenen tehoretiſchen Unterricht vermittelt und den Beſucher auch 


AAA) 


praktiſch heranbildet. Das beweiſt die Badiſche Imkerſchule in Eberbach: Von einem 


ausgezeichneten Manne geleitet, mit Staatsmitteln reichlich unterſtützt, kann ſie ihren Zweck 
erfüllen und die im ganzen Lande ſichtbaren Erfolge geben Zeugnis von der Berechtigung 
ihres Daſeins. 

Auch die Imkerſchule in Wien, die vorwiegend aus Privat- und Bereinsmitteln 
errichtet wurde und daraus erhalten wird, weiſt ſehr ſchöne Erfolge auf. Ein größerer Bienen⸗ 
ſtand, zahlreiche und gute Lehrmittel und tüchtige Lehrkräfte vermitteln den Beſuchern der 
Imkerſchule die Kenntnis des Bienenlebens und zeigen die richtige Behandlung der Immen. 
Alljährlich fanden ſich Imker auch aus den nördlichen Kronländern an der Imkerſchule in 
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Wien ein, um fih das nötige Rüſtzeug zur erſprießlichen Bewirtſchaftung der Bienenſtände 
zu holen. Eine namhafte Zahl von Bienenzuchtmeiſtern und bienenw. Wanderlehrern wurde 
dort herangebildet, Leute, die nun an der Verbreitung der Bienenzucht in der Heimat mit 
beſtem Erfolge tätig ſind. 

Ein beſonderer Vorteil der Imkerſchu le iſt darin zu erblicken, daß an ihr verſchiedene 
Stockformen in Verwendung ſtehen, ſo daß ſich jeder Intereſſent von den Vorteilen der einen 
Form, von den Nachteilen der anderen, von der Entbehrlichkeit dieſes Gerätes, von der Un⸗ 
zweckmäßigkeit jener Maſchine durch den Augenſchein überzeugen kann, ohne für die gewon⸗ 
nene Erkenntnis erhebliches Lehrgeld zahlen zu müſſen. Wenn nun gar noch von der Imker⸗ 
ſchule über die verwendeten Stöcke und Geräte von Zeit zu Zeit ein unparteiiſches Urteil 
veröffentlicht wird, werden viele Imker von Schaden bewahrt bleiben, nicht voreilig als „un⸗ 
entbehrlich“ angeprieſene Dinge kaufen und enttäuſcht der Imkerei den Rücken kehren. 


Eine Folge des Weltkrieges iſt es, daß kaum mehr ein Imker aus Schleſien an die 

Wiener Imkerſchule zum Beſuche des einen oder des anderen Kurſes gehen kann. Wien iſt für 
uns „Ausland“ geworden, der Beſuch der Imkerſchule iſt nicht nur recht koſtſpielig, ſondern 
auch ungemein erſchwert. Dadurch hat ſich das Bedürfnis nach einer Imkerſchule in 
Schleſien fühlbar gemacht; bevor ſie jedoch erſtehen konnte, waren bedeutende Hinderniſſe, 
die in der Entwertung des Geldes, den hohen Grund- und Baukoſten u. a. m. ihre Urſache 
hatten, zu beſeitigen. 
Endlich gelang es dem Wanderlehrer des Schleſiſchen Landesvereines für Bienenzucht 
in Troppau, Hubert Onderka, in der Nähe ſeines Dienſtortes in Wockendorf bei 
Freudenthal ein geeignetes Grundſtück zu erwerben, auf dem ein größerer Bienenſtand errichtet 
werden konnte. Der eigene Bienenſtand des Wanderlehrers ſowie deſſen eigene Geräte und 
Maſchinen bilden den Grundſtock des Inventars. Ein Ausbau desſelben wird aus Spenden 
dr Erzeuger bienenw. Geräte erhofft. Die Spenden bleiben Eigentum des Schleſiſchen Landes⸗ 
vereines für Bienenzucht. Geräte, Bienenſtöcke, die der Imkerſchule zur Beurtei⸗ 
lung übergeben werden, kommen ein Jahr lang in Verwendung und werden dann im 
„Deutſchen Imker“ auf ihre Brauchbarkeit hin beſprochen. Die bisher eingegangenen Spenden 
werden am Jahresſchluſſe im Vereinsblatte ausgewieſen werden. a 

Zur Zeit ſind 30 Bienenvölker in zwei Bienenhäuſern, einem Freiſtande und einer Klotz⸗ 
beute untergebracht. Weiſelzucht⸗ und Befruchtungskäſtchen ſowie ein Beobachtungsſtock ſind 
an verſchiedenen Stellen des geräumigen Gartens aufgeſtellt. Im Wohnhauſe iſt eine große 
Imkerwerkſtätte und anſchließend ein Bienenſtand für 30 Völker vorgeſehen; letzterer iſt als 
Verſuchs⸗Bienenſtand für verſchiedene Stockformen gedacht. Lehrmittel ſtehen in größerer An⸗ 
zahl bereits zur Verfügung, ſo daß ein gedeihlicher Unterrichtsbetrieb geſichert erſcheint. Im 
Garten ſind verſchiedene Bienen⸗Nährpflanzen angebaut, um den Beſuchern auch auf dieſem 
Gebiete Belehrung zu bieten. So iſt für alles aufs beſte geſorgt worden. Möge die Imkerſchule 
bei den Imkern die verdiente Beachtung finden und reichen Segen ſtiften! 

Gute und billige Unterkunft in nächſter Nähe. Anmeldungen beim Wanderlehrer und 
Inhaber Hubert Onderka, Wockendorf bei Freudenthal, Schleſien. | 

Die Feier des 30 jährigen Bestandes des Zweigvereines Freu⸗ 
denthal, verbunden mit der Eröffnung der Schleſiſchen Imkerſchule in 
Wockendorf und der Wanderverſammlung des Schleſiſchen Landesvereines für Bie⸗ 
nenzucht in Troppau, findet Sonntag, 25. Juli 1926, in Wockendorf bei Freudenthal 
mit folgender Tageseinteilung ſtatt: Von ½ 2 bis 3 Uhr nachm.: Beſichtigung der Imkerſchule; 
3 Uhr Verſammlung im Gaſthauſe „Olbrich“ in Milkendorf: a) Eröffnung der Wanderver⸗ 
ſammlung; b) Bericht über den 30 jährigen Beſtand des Zweigvereines der Bienenzüchter in 
Freudenthal und Umgebung; c) freie Ausſprache über die Imkerſchule; d) Anträge, All⸗ 
fälliges. Alle Imker und Bienenfreunde ſind zu dieſer Veranſtaltung herzlichſt eingeladen. Die 
Imkerſchule ift von der Station Milkendorf bei Freudenthal in 30 Minuten 
Gehzeit zu erreichen. 
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Imkerverein Levoča, vormals „Zips“ (Slowakei). l 

FETTE SHE E a E O A EE E E E E A E E ES A e a A a LEER 
Imkerverein Levoča. 

Am 25. Juli 1926 veranſtaltet die Vereinsleitung am Bienenſtande des Vereinsaus⸗ 
ſchußmitgliedes, Herrn Ernſt Krompecher in Velka, eine mit braktiſchen Demonſtrie⸗ 
rungen verbundene Standſchau, zu welcher alle Bienenfreunde und Vereinsmitglieder höflich 
eingeladen werden. — Zuſammenkunft vormittags 9 Uhr vor dem Hotel „Payer“, Bahnhof 


in Poprad. 
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FSch.⸗R. Bafler-Dr. Rörbl⸗Fond 


<< 
dv vvvvvvvvvv VUVV N NN 
Letzter Zeit liefen Spenden ein: Z.⸗A.⸗R. Ferd. Ginzel, Oberpoſtkontrollor i. R., 
Reichenberg, K 10.—, bw. Wanderlehrer Wenzel Wildfeuer, Landwirt, Bieloſchitz, 
K 50.—; Sektion Eidlitz K 10.—, Sektion Schiltern K 15.—, W. Holick, Rebier- 
förſter, Naketendörflas K 15.—. 
Herzlichſten Dank für die gütige Zuwendung! 


2 — > 
HE Eingeſendet. > 
Einſchaltungsgebühr bis 3 Zeilen Kč 3.—, im voraus einzuzahlen. 

Kunſtwaben aus garantiert echtem, reinem Bienenwachs, 25X40 Zentimeter, 11—12 

Stück, 1 Kg. 38 K, ſcharfe, tiefe Prägung, ſowie garantiert reines Bienenwachs, 1 Kg. 

30 K, liefert J. Lippert, Imker, Hundſchitz, Got Lichtenſtein, Böhmen. | 

| 5 Bienenſtöcke (Jung⸗Klaus), faft neu, 1 ſtarkes Volk, 1 Strohpreſſe, 50 Rähmchen ſamt 
Wachswaben, 24X30, zuſammen oder auch einzeln wegen Todesfall billigſt zu verkaufen bei 

Paula Hannig, Gend.⸗Wachtm.⸗Witwe, Barzdorf b. Jauernig i. Schleſien. | 

Imkerliteratur, Gerſtung, Sträuli, Hübner uſw., 1817—1922 „Gerſtungz.“, 1917 bis 
1922 „Der deutſche Imker“ billig zu verkaufen bei Albert Fechter, Meziriei i. B. 

Suche ein gut gebautes Haus zu kaufen mit etwas Grund und Feld, paſſend für Bienen⸗ 
zucht, großer Garten beim Hauſe, im Bodenbacher, Auſſiger, Teplitzer Bezirke. Hermann 
Wolf, Peterswald 392 bei Auſſig. i 

Komplette Wiener Vereinsſtänder, gut erhalten, mit Rähmchen und Glasfenſter ausge⸗ 
ſtattet, einfachwandig Ee 40.—, doppelwandig (Strohwand) Kč 50.— ab Znaim hat abzu⸗ 
geben A. Hadinger, Znaim, Umfahrtſtraße 7. å 

Wollen Sie Millionär werden? Die Gelegenheit bietet fich hiezu durch Beteiligung an der 
15. tſchechoſlowakiſchen Klaſſenlotterie. Die Haupttreffer ſind bedeutend. Zu gewinnen ſind: 
Eine Million, 2 Haupttreffer a 800.000, 2 a 200.000, 6 a 100.000, 4 à 90.000, 
4 à 80.000, 6 à 70.000 uſw. uſw. durch Beſtellung eines Loſes bei der allgemein bekannten 
und vom Glücke beſonders begünſtigten Geſchäftsſtelle Joſef Stein, Prag II, Riegrovo 
näm, 2 — Filiale Karlsbad, Markt 3 —, welche bereits faſt 30, 000.000 an ihre glücklichen 
Kunden ausbezahlt hat. Das Glück dieſer Firma iſt ſprichwörtlich. Wir verweiſen auf die Bei⸗ 
lage in unſerer heutigen Nummer. Der geringe Vorrat an Glücksloſen dieſer „Glücksſtelle“ iſt 
immer ſehr bald erſchöpft. Man beſtelle daher noch heute per Poſtkarte. Ein ganzes Los 80 K, 
ein halbes 40 K, ein viertel Los 20 K. 
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3 Bücher und Schriften. 
fue dier beſprochenen Bücher find durch die Suchhandtung Julius Hüller fa Bei zu beziehen. 
N VVVVVVVV 


Reg.⸗Rat Al. Alfonſus, Handbuch der Königinnenzucht. Mit Abbildungen. 1925. 
Verlag der „Leipziger Bienenzeitung“, Leipzig⸗Reudnitz. Verfaſſer behandelt hier auf 68 Sei⸗ 
ten in 32 Kapiteln jeweils ein an und für ſich abgeſchloſſenes Thema. Im Gegenſatz zu jenen 
Imkerkreiſen, welche befürchten, daß durch eine große Zahl Züchter ein Ueberfluß an Kö⸗ 
niginnen erzeugt werden könnte, ſtellt der Verfasser die Forderung auf, daß jeder Bienen⸗ 
züchter zugleich Königinnenzüchter ſein ſollte, wenn auch nur für den eigenen Bedarf. S. 12. 
In der Einleitung weiſt der Verfaſſer beſonders darauf hin, welche wichtige Rolle die Er⸗ 
nährung und das Alter der Larve bei der Zucht ſpielen. Sehr intereſſant iſt der Hinweis 
auf die Ergebniſſe der amerikaniſchen Leiſtungszucht auf anderen Gebieten der Tierzucht. 
Aber auch auf dem Gebiete der Bienenzucht find in Amerika großartige Erfolge zu ver- 
zeichnen. Alfonſus hatte das Glück, eine Königin, genannt „Honey Girl“ (Honigmädchen) 
ſamt Volk im Jahre 1923 zu erwerben, welches dem e Critzer im Jahre 1921 
620 Pfund und im Jahre 1922 ſogar 650 Pfund Honig lieferte!! Ziffern, die ſich freilich in 
keiner Gegend Europas erzielen laſſen. Auch der Hinweis auf die Leiſtung von 1500 Raſſe⸗ 
völkern der Schweizer Züchter gegen 1500 Völker der dortigen gewöhnlichen Landraſſe ſei 
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hier vermerkt. Darnach wurden im Jahre 1918 von den Raſſevölkern um 144.000 Franken 
und im ſchlechten Honigjahre 1919 doch noch um 36.000 Franken mehr an Honig erzielt als 
von den Völkern der gewöhnlichen Landraſſe. Was der Verfaſſer über den Bienenzuchtbetrieb 
nach Preuß und Kuntzſch ſchreibt, hat mich ebenfalls ſehr intereſſiert. Das Kapitel über die 
Bienenraſſen iſt ebenfalls ſehr lehrreich. Der Verfaſſer kämpft dahin, daß in jedem Lande 
die heimiſche Bienenraſſe hochgezüchtet werde. Er iſt gegen die Einführung fremden Blutes 
und bezeichnet als nächſtes Zuchtziel die Ausmerzung des bunten Blutes. (S. 16.) Hier weiſt 
er beſonders auf die Erfolge der Bienenzuchtanſtalt in Erlangen hin und empfiehlt den Kö⸗ 
niginnenzüchtern einen Kurs in Erlangen oder in der Schweiz mitzumachen, wo man vieles 
über Königinnenzucht lernen kann, was man ſonſt nicht in Büchern zu leſen bekommt. Die 
Kapitel: Ueber das Zuchtvolk;. Wie fol man die Weiſelzucht beginnen? Wie erziehe ich gute 
Königinnen? Ueber den Futterſaft; dann die nächſten Kapitel über das Verfahren beim 
Umlarven find ſehr leſenswert. In weiteren Kapiteln beſchreibt der Verfaſſer die verſchie⸗ 
denen Methoden der Königinnenzucht. Nur etwas gar zu kurz behandelt er die Schweizer 
Methode. Doch weiſt er auf das bekannte Werk Kramers hin und empfiehlt dasſelbe zum 
Studium. In dem Kapitel über die Literatur der Königinnenzucht vermiſſe ich das Werk 
Sklenars „Mein Bienenmütterchen“, das doch dem Verfaſſer, der als früherer vieljährige 

Schriftleiter des „Bienenvater“ in Wien ja ein Landsmann Sklenars iſt, bekannt ſei 

mußte. Zum Schluſſe möchte ich das Studium dieſes Werkes jedem Bienenzücher warm emp⸗ 
fehlen und erlaube mir nun einen Satz, welcher die Tendenz des Buches ausdrückt, wörtlich 
anzuführen: „Das Gedeihen eines Bienenſtandes iſt in erſter Linie von der Leiſtungs⸗ 


fähigkeit der Bienenmeiſter abhängig und das Gedeihen der Bienenvölker von der 
Güte der Königin“. l í ` | A. Herz. 


Archiv für VBienenkunde. Herausgeber: Prof. Dr. Ludw. Armbruſter, Dahlem⸗Berlin. 
Jahresbezugspreis der 320 Seiten umfaſſenden Zeitſchrift RM. 10.—. Beſtellungen: Verlag 
Karl Wachholz, Neumünſter in Holſtein. — Nachdem das Archiv im neuen Verlage den 
Zwiſchenjahrgang 1924/25 aufgefüllt hat, ſind nunmehr im laufenden Jahrgang 1926 zwei 
neue Hefte erſchienen: Das erſte bezieht fih auf regelrechte Imkerarbeit. Alles, was mit prat- 
tiſcher Imkerei zuſammenhängt, hat für ſeine neue Heimat Braſilien Prof. Emil Schenk am 
Ackerbauminiſterium von Braſilien zuſammengetragen. Nach dem bienenzüchteriſchen Rußland 

führt uns Mikhailoff von der Experimentalſtation für Bienenzucht in Tula (Zentral⸗ 
rußland). Er gibt einen Ueberblick über die auch für uns wichtigen Feſtſtellungen, wonach die 
Rüſſellänge im ebenen europäiſchen Rußland von Süden nach Norden deutlich abnimmt. Von 
Kleintierzucht und Bienenzucht im beſonderen zeugen in doppelt erfreulichem Sinne die Aus⸗ 
führungen des rühmlich bekannten Oberregierungsrat Dr. Gerriets über Ausſtellungs⸗ 
fragen. Dr. Arn hart, Wien, berichtet über feine Bienenlausſtudien. Stahl, Rüdesheim, 
verbreitet ſich über lehrreiche Beobachtungen am Baurahmen. — Das zweite Heft enthält eine 
praktiſche Abhandlung über die Verwendung von Wachs hauptſächlich in der Heilkunde; weite 
Kreiſe werden aus der weitgreifenden Zuſammenfaſſung neues lernen. Erfreulicherweiſe 
wurde auch die Reihe der Studien über die Bienenkunde der Vorzeit weitergeführt. Der hier 
führende Dr. Joſef Klek beſchäftigt ſich mit den ſpät⸗römiſchen Beiträgen zur Bienenkunde. 
Dr. Burk unterſucht von einem recht anregenden Standpunkt aus den ſchönſten Beitrag des 
Altertums, nämlich Vergils berühmtes Gedichtsbuch über die Bienen. In den Heften finden 
ſich neben Bekanntmachungen auch eine Reihe Beſprechungen. u 
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Bereinsverlag. Unſer ſchönes Vereinsab⸗ 
zeichen ift wieder vorrätig; es koſtet 5.50 K poft» 
frei zugeſandt. Von unſerer Zentralgeſchäftsleitung 
in Kgl.⸗Weinberge werden abgegeben: Honig⸗ 
etiketten (in grünem Druck), längliche Form 
per 100 Stück K 7.— poſtfrei, runde Form per 
100 Stück K 6.— poſtfrei zugeſandt. Die Honig⸗ 
weinbroſchüre Graftiau⸗Baßler „Die Berei⸗ 
tung von Honigwein, Met und Honigeſſig“ koſtet 
für die Landes⸗Zentralvereinsmitglieder K 1.— poft» 
frei zugeſandt. 


Deutſcher bienenw. Landes⸗Zentralverein für 
Böhmen. 
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Bienen 


Lederhandschuhe, Kunſtwaben, Deutsche agrarische 
Futterballone, Honiggläſerliefert 

allerbill ft Eduard Heuer, Druckerei e 

| y Bienenmeiſter, Reichenberg, PRAG-WEINBERGE 
„ de Ruppersdorferſtraße Nr. 105. TF. M. Foche 3 

3 S Montag, Donnerstag, Samstag | empfiehlt fih zur prompten Ans 


am Reichenberger Wochenmarkt fertigung von Druckſorten aller 
(Erzdekanalkirche). Art zu billigſten Preiſen. 


| 1,» der Firma Simmich 


Q 
i 
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ui 


> 


Wachseinkauf. 
STITT 


„50ojährige Erfahrung“ 


Wie in den vergangenen Jahren findet man vom 15. April bis Ende Oktober 
Spezial-Königinnen reinster italienischer Rasse, bei 


LUCIO PAGLIA; CASTEL S. PIETRO (Emilia itallen) 


die er selbst mit besonderer Sorgfalt züchtet und jedes Jahr mit neuen Elementen 
(Bienen-Kolonien) auffrischt, die er von weit auswärts kommen läßt, um die Bluts- 
verwandtschaft der Rasse zu verhüten, die sie matt und schwach machen würde. 


Auf Wunsch übersendet das Haus einen Katalog gratis. 


IE 


BILLLULL 


— — — 


Ein Ziel hat jeder Imker, 


wirklich gute Geräte vorteilhaft zu kaufen. Fordern Sie | 
deshalb sogleich die Preisliste mit wertvollen Monats- 


Bes: 


(EE Ta 


a 
77 1 ee 


ES 


Nr 


anweisungen über die überall erhältlichen von ersten 
Imkern erprobt. Geräte der höchst präm. deutschen Firma: 


G. Heidenreich G. m. b. H. Sonnenburg Nm. 2 
Engros Bezugsquelle für alle Geräte. Zubehör für alle Beutensysteme. 
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aus "a Gummistoff, zum Ellbogen mit Spange sclicßend, sehr 
zweckmäßig, ganz schützend vor Bienenstichen, liefert in vor- 
züzliher Qualität 


Spezial-Imkerhandschuhe-Erzeugung Erhard Bursik, Pisek (Bum.) 


Maßangabe: über die vier Handænöchel ohne 
Daumen b. ausgestreckter Hand (locker herum). 


l "Ausgezeichnete Imker - Handshuhe 


OTTO 


Honigſchleuder-Maſchinen 


aus ſtarkem Weißblech mit Ob erantrieb für Rähmchen (30 42) 
für den Preis von 260 Kronen. — Wachskanonen, 2 Größen, 
Rauchmeifter und Bienenhauben ſtets vorrätig bei 


Ludwig Zimmer, Spenglermeiſter 


in Waltersdorf 13, Poft Ober⸗Politz. 
Andere Größen auf Wunſch lieferbar. — Prämiiert bei der 
Ausſtellung vom 1.— 3. Jänner in Dauba. 


HII 


Gründliche Vorbildung ift die Vorbedingung des Erfolges. 


Wer auf feinem Bienenſtande beſſere Erfolge ers 
zielen will, wer das Beſtreben hat, in der Bienenzucht p raf- 
tiſch und ſelbſtändig zu werden, der beſtelle das neu 
erſchienene Buch 


Der praktiſche Imker 2. wun. 


mit einem Anhange über einfache Weiſelzucht. 
Es gehört in die Hände jedes einzelnen Bienenzüchters. 
Zu beziehen durch den Verfaſſer: 

Heinrich Storch, Oberlehrer und bienenwirtſch. Wanderlehrer 
in Nieder⸗Preſchkau, Poft Ober Preſchkau, Nordböhmen. 
Seitenzahl des gebundenen Buches 196. 

Preis mit Poſtzuſendung inkl. Umſatzſteuer und Verpackung 
für das Inland K& 28˙50. 

Auf der Ausſtellung 5.—13. September 1925 in Leitmeritz mit 
dem J. Preiſe (Staats-Ehrendiplom) ausgezeichnet. 
Hunderte Anerkennungen aus Imkerkreiſen. 


Imker Achtung! Neuheit! Für waſſerarme 
Gegenden unentbehrlich! 


Automatiſche, aufhängbare Bienentränke liefert 
Allein⸗Erzeuger und Erfinder des Apparates 
Ernſt Grolbert, Spengler in Brunnersdorf b. Raaden. 
Verlangen Sie Offerte! 
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Bienenstöcke 


Gerſtungsbeuten, Holzſtrohſtänder 
mit 
75 K&. Doppelwandige Gerſtungs— 
beuten komplett 75 Kč. Jung 
Klaus Holzſtrohſtänder 1 Etage 
25 Kč. Deckel und Boden 20 Kč. 


Rähmchenstäbe 


1000 * 26 * 6. Fichte 5 kg Poſtkolli 
aſtrein fein 9 Kč, 100 Stück 15 Kč. 


Schwarmfänger 


kein Aufpaſſen, kein Ausreißen 
mehr, jeder Schwarm fängt ſich 
ſelbſt. Preis per Stück 25 Kč [liefert 


Seidl Wenzl, golzwaren— 
erzeugung, St. Joachimstal, Am Berg 


HONIGGLASER 


mit Nickelverschluß und Papiereinlage 


1 —2 1/4 Is kg 
2.20 1.70 1.40 1,20 RE 
zum Binden 
1.60 1.25 —.80 —.— Kč 


Futterballons: Glas allein K& 2.70, ver- 
stellbarer Futterteller Kč 1.60 liefert mit 
2% Tuschlag für die Umsatzsteuer 
ab Fabrik, per Nachnahme 
Alois Rückl, Wistritz bei 
Teplitz-Schönau. Telefon 480 b, c. 


Eigene Glasschleiferei. Preislisten gratis 


Honigaufſatzkaſten komplett 


Achtung ER p 

ed Esc 
lederne ä 
Imker handschuhe 


ſtichfeſt (kein Gummituch), 
liefert billigſt 


Willi Ullmann, Tannwald. 


vollkommen trocken, in ſauberem 
Hobelſchnitt zu 1000 42646, Fichte 
5 kg Poſtpaket Kč 11.—, Linden⸗ 
holz Kč 2.— teuerer. Auch in jeder 
Breite und Stärke, auch kurz zuge— 


Rähmchenſtäbe 


aus Fichten⸗ u. Lindenholz, aſtfrei, 


ſchniiten, liefert in jeder Menge. 


Otto Riedel, Imker 


Brettjäge 
Wälſchgrund bei Mähr.⸗Neuſtad 


ieee 


Die beliebte „AM BROS IlUSW ABE“ erzeugen die 
Dampfwalzwerfe „Saxon“ in Neu⸗Hroſenkau, Mähren, Poſtf. 65, ſtets in gleicher Güte. 
m Verlangen Sie äußerſte Anſtellungen mit Muſter. „ 
eee eee 


Futterbalonz f JOS. RIEDEL, Glasfabriken, POLAUN 


3 pr. Unterpolaun. 


3— 4.— 5'30 Kč | 
utterteller a e ' 
La Bled 2 =} Honigversand 
afad SEN ..165 Kč , SP 
d j .. 2'30 Kč 
ech a Kč Gi aser 


ausichließlich 2% Umſatzſteuer. 

Verpackung z. Selbſtkoſtenpreis 

u. Poſtgebühr liefert p. Nachn. 

Joſef Fritſch, Glaswarenhandl. 

u. Schleiferei, Wolfersdorf 17 
bei B.-Leipa. 


Bei Abnahme über 50 Stück 
Preisnachlaß 15%. 

Bei der IV. land- u. forſtw. 

Wanderausſtellung in Leitmeritz 

mit d. ſilbernen Ausſtellungs⸗ 

medaile prämiiert. 


(Dosenform mit Glasdeckel) 


Von der Generalversammlung des Deutsche 
Bienenw. Landes-Zentralvereines für Böhma 
am 4. März 1906 einstimmig zum Vereinshonig 
glas erhoben. 


Vorteile: 


P Glasdeckel, keine Metalltelic, bequemer, eb 

facher und sicherster Verschluss, entspre 

d chende handliche Form. Sauberes Aussehen. 
Billiger Preis. 


Es werden auch alle sonstigen bienen: 
wirtschaftlichen Glasgegenstände 
(Bienenfutterballons) erzeugt. 

7 


Bie ne nwachs und ä 


Kunſtwaben | (der Sektion Teplitz) Verſand aller bienenwirtſchaftlichen Maidi 
Geräte und Artikel zu Original⸗Fabrikspreiſen. Verbunden $ 


arantiert echt, zum billigſten 
SS raten STROHFLECHTEREI 


und Kunſtwabenerzeugun Vertretung der Fa. Simmich, Jaue 
Willi Ullmann, Tannwald. Preislisten gratis und franko. 3 


Franz Kett, Invalid und Imker, Sobochleben 15 Poſt Morije 
Prämiiert. N.⸗W.⸗Böhmen. Prämiert. 


Bienenwirtſchaftliche Sämtliche Bedarfsartifel 
Geräte für Bienenzüchter 


in größter Auswahl u. zu Fabriks⸗ r t bi 
preiſen liefert iefert billigſt Firma 


Willi Ullmann, Cannwald Zeman & Starek, Eiſenhandlung, Trautenal. 

Böhmen, : 
gepr. Bienenmeiſter, Niederlage 
der Firma Fr. Simmich, Jauernig 
Preisbücher umſonſt und franko. 


Rob. Heinz, OSTA 


i (Mähren) 
i ; a 
Einkauf von echtem Bienenwachs Spezialwerkſtätte für 
Imkergeräte 
Bienenwohnungen liefert: 
aller Art 
erzeugt zu billigſten Preiſen an 


Joſef Schmidt, l Orig. Rietihe Wabenpreflen 
Bienenzüchter u. mech. Tiſchlerei[] Pat. Königinabſperrgitter „Herzog“, Abſtandsreguliecungen 
Oskau (Mähren). 106 * RATON, Bangen, u denen, nr bat 
x Honigdoſen u. dgl. m. in anerkannt guter 
e Auf Ausſtellungen prämiiert! RMeichh. Katalog umfonft! 
ↄ—— a Saar 


a a c eme 
Së 
derunsgeber: Deutſcher bienenwirtſchaftlicher Landes⸗Beutralperein für Böhmen in Weinberge bei Pe 

' deet aiseee Brad Druckerei in Prag, r. ©. m. b. 9. 
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Deutſcher Bienenwirtſchaftlicher Kandes-Ientralverein fur Böhmen: Jahresbeitrag (einſchl. Verſicherungs⸗ 

N Direkte Mitglieder X 20·—, Lehrperſonen, landwirtſchaftliche Vereine und Hochſchuͤler A IS— 
i mitglieder der Sektionen (Iweigverein) R JIS—. | 


* 


Drag, Auguft 1926. ` Nr 8. XXXIX. Jahrgang. 
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> verſammlungskalender. u 3 
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S. Aujezd⸗Tuſchkau. Sonntag, 29. Auguſt l. J., 2 Uhr nachm., Verſammlung in Aujezd 
beim Bienenmeiſter Wzl. Nemelka. Mitteilungen. Herbſt⸗Imkerarbeiten. Honigpreis 1926. 
Wachsverwertung. Aus der Imkerpraxis. Statiſtiſches. Anträge. 


S. Grulich. Hauptverſammlung am 22. Auguſt l. J., 9 Uhr vorm., in der Fachſchule in 
an Gegenſtand: Neuwahlen der Sektionsleitung, Erledigung bienenw. Fragen, freie 
nträge. 


S. Karlsbad. Verſammlung Sonntag, 15. Auguſt 1926, 2 Uhr nachm. in Herolds Gaſt⸗ 
haus in Aich. Tagesordnung: 1. Einlauf. 2. Vortrag des Wanderlehrers Hans Schleicher: 
„Die Einwinterung.“ 3. Tagesfragen und Anträge. Vormittag: Standſchau in Aich. Zu⸗ 
ſammenkunft 9 Uhr in Herolds Gaſthaus. Nachbarſektionen herzlich wollkommen. 


Kunnersdorf a. d. Dux⸗Bodenbacher Eiſenbahn. Am 22. Auguſt l. J. nachm. 3 Uhr in 
Adolf Gröſchels Gaſthaus Imkerverſammlung des Zwe'gvereines. Anſchluß an den Deut⸗ 
ſchen bienenw. L.⸗Zentralverein. Vortrag des W.⸗L. Direktor Adolf Braun über die „Be- G 

handlung der Völker im Herbſte.“ Anträge und Beſprechungen bienenw. Fragen. 

S. Neuland. Am 15. Auguſt ſprcht Wanderlehrer Heinrich Storch. Vormittag 
10 Uhr: Standſchau Nachmittag 3 Uhr: Vortrag: „Fachgemäße Einwinterung“. Pünktliches 
Erſcheinen Pflicht; Nachbarſektionen herzlich wollkommen. l | 

S. Oberprausnitz. Verſammlung am 29. Auguſt l. J. im Gaſthauſe der Frau Pauline 
sun 1. Verhandlungsſchrift, 2. Belehrung über die Einwinterung und Fütterung durch 
Den mann. 
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Anfragen werden von den hier Ankündigenden nur gegen Antwortkarte oder Briefmarke 
beantwortet. 

! ! Anbote und Nachfragen betr. Bienenwohnungen, Geräte, Kunſtwaben u. a. werden hier 
nicht, ſondern nur im Anzeigenteil gegen Bezahlung veröffentlicht !! . 

Ein größerer Bienenſtand ift wegen Erkrankung des Beſitzers zu verkaufen. Aus⸗ 
kunft erteilt Anton Kantor in Troppau, Staatsbahngürtel 30. — 5 befekte Bienen- 
ſtöſcke mit einjährigen Königinnen und widerſtandsfähigen Gebirgsvölkern verkauft Alfred 
Hackenberg in Waldenburg, Bolt Ober-Thomasdorf in Schleſien. — Befruchtete Köni⸗ 
ginnen, gezeichnet, dunkle Raſſe, per Stück 20 Kč, hat abzugeben Karl Fiſcher, Groß— 
bocken Nr. 180, P. Sandau b. Böhm.⸗Leipa. — Königinnen deutſcher Raſſe, widerſtands⸗ 
fähig, ſchwarmfaul, diesjährig befruchtet auf der priv. Belegſtation des Zwittauer Imker⸗ 
vereines bei Kukelle, find abzugeben, Preis für ein Stück 50 Kč; Beſtellungen find zu richten 
an Oberlehrer Otto Merkl, Mohren bei Zwittau (Mähren). — Schleuderhonig Der: 


kauft in 5⸗Kg.⸗Doſen preiswert Marie Dworzak, Förfterswitwe, Hödnitz 68 (Mähren). — 
Ferdinand Hübner, Imker, Nikolsburg, Schweinharterſtraße Nr. 10, verkauft 10 bep ö P z 
ferte Wr. Vereinsſtänder zu annehmbaren Preiſen; Völker können ausgeſucht wer⸗ 
den. — Junge erprobte Königinnen, aus langjähriger Wahlzucht in höherer Lage 
ſtammend, verſende unter Garantie lebender Ankunft per St. 25 K; gebe auch abgekehrte 
Völker mit heurigen jungen Königinnen ab, Preis nach Uebereinkunſt. Rud. Schindler, 
Spillendorf 28, P. Freudenthal (Schleſien). — Prima diesjährige befruchtete Köni gin ⸗ 
nen zu 35 Kč franko hat abzugeben Johann Zindler, Partſchendorf bei Stauding 
(Mähren). — 9 ſtarke Völker in Gerſtungsbeuten mit Abſperrgittern und Honigkäſten 
werden entweder zuſammen mit oder ohne Bienenhaus und Geräten oder einzeln ab 
1. Sept. abgegeben bei Schulleiter Emil Keßler, Philippsdorf, P. Böhm.⸗Kamnitz. Preis 
für 1 St. 100—120 Kč. Selbe find auch ſofort gegen entſpr. Aufſchlag zu ob. Preiſe zu haben. 
Bei Ganzabnahme Nachlaß. Bienenhaus 500 Ke. Reflektanten wollen ſich gleich melden. — 
Ferdinand Fencl, Forſtverwalter i. R., Bulgary pr. Lednice, verkauft 4 heurige 
Ja Schwärme ſamt komplett tadellos eingerichteten Stöcken von 4/6—7/6—16/6, und 
zwar zwei in Yang neuen, ungebrauchten Stöcken = O. V. M. Tiefe 10 on Zetagig, 
je K& 160.—, 1 Stock Brünner Maß, gebraucht, jedoch tadellos, Tiefe 9g Rähmchen, um 
K& 140.—, 1 Stock Brünner Maß, Tiefe 8 Rähmchen, gebraucht, aber tadellos, um K& 120.—. 
Bedingung: Selbſtexpedition. — Verkauſe umftändehalber 6Muttervölker und 4 heurige 
Schwärme in neuen Strohſtöcken je nach Wahl um 150—200 Kč per Stock; desgleichen 
ausgebaute Honigräume und neue leere Strohwohnungen. Jof. Ebenhöh, Schulleiter, 
Imligau, Poſt Neu⸗Rohlau bei Karlsbad. — Nacktvölker im September verſendet von 
ſeiner fleißigen Honigbiene (1 Volk 35 K, Kiſte und Expreßporto zuſ. 15 K, alſo 50 K franko 
ſamt Verſandkiſte) Adolf Weps, Lehrer in Bezdiek, P. Trnowan bei Ganz, — Königin⸗ 
nen, diesjährig, von den beſten Völkern abſtammend, zu Kč 23.— verſendet franko Nad- 
nahme Eiermann, Großimker, Hödnitz (Mähren); für lebende Ankunft wird garantiert; 
hat auch Akazien⸗ Eſparſett e⸗Honig in 5 Kg. -⸗Poſtdoſen abzugeben. — Gute 1926er 
befr. Königinnen ſchwarmfaul. St., im Auguft zu 25 Kč, Sept. zu 22 Kč, (Zahlg. per 
Erlagfdein), liefert als Muſter o. W. Sendung u. ſoweit Vorrat, Anton Köckert, Realit.⸗ 
Seck Loboſitz 45. — Franz Pulletz in Harta bei Hohenelbe hat anfangs September etliche 
břeh r⸗Völker zu verkaufen zum Preiſe von 25 Kč ab Zuhauſe. Große und ſehr luftige 
Sifila find beizuſtellen. — Jede Menge Schleuderhonig kaufe u. erbitte bemuſterte 
Offerte; habe zirka 10 Kg. garantiert reines, echtes Wachs vom eigenen Stande abzugeben. 
Ant. Vihmann, Bezirks⸗Verſich.⸗Inſpektor in Poderſam, Böhmen. — Verkaufe überſied⸗ 
lungshalber 10 ſchöne Völker in Wiener Vereinsſtändern und 1 Volk in einer Gerſtungs— 
beute billigſt: Laurenz Schwed, Kaſchnitzfeld, Poſt Mißlitz (Mähren). — Diesjährige be⸗ 
fruchtete Zuchtköͤniginnen hat abzugeben: Hermann Prödl, Maſchiniſt, Brunners⸗ 
dorf Nr. 139. —- Diesjährige befruchtete Königinnen verſendet im Auguft um 30 Ke, 
im September 25 Ka, im Oktober um 23 Kč franko; Honig billigſt: Imkerei Zaborsky, 
Mahalovice, Slowakei. — Verkaufe einige hochprima Völker in Gerſtung-Beuten per ſo⸗ 
fort, Bedingung ſelbſt abholen: Joh. Heinz, Karlsbad, Reſt. St. Hubertus, Gießhüblerſtr. 
— Widerſtandsfähige Gebirgsbienn! 5 beſetzte Bienenſtöcke mit einjährigen Köni⸗ 
ginnen verkauft Alfred Hackenberg in Waldenburg, Poſt Ober-Thomasdorf in Schleſien. 
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Einſchaltungsgebühr bis 3 Zeilen K& 3.—, im voraus einzuzahlen. 


Auf die heutige Einſchaltung im Ankündigungsteile unſeres Blattes „Ignaz Sandner, 
Muſik⸗Inſtrumenten⸗Fabrikation, Schönbach (Stadt) Nr. 387“ machen wir hiedurch beſonders 
aufmerkſam. Herr Sandner verdient als eifriges Mitglied unſeres Landes⸗Zentralvereines 
beſondere Berückſichtigung! 

5 neue Gerſtungsſtöcke mit beſtem Anſtrich (80 cm Höhe) zu Kč 80.— bis Ke 100.— 
ſow'e 1 gebrauchten Gerſtungsſtock noch ziemlich gut erhalten zu Kč 35.—, hat zu ber- 
kaufen Alois Schneider jun., Hartmannsgrün Nr. 5, Poſt Sollmus bei Karlsbad. 

Kunſtwaben aus garantiert echtem, reinem Bienenwachs, 25X40 Zentimeter, 11—12 
Stück, 1 Kg. 38 Kč, ſcharfe, tiefe Prägung, ſowie garantiert reines Bienenwachs, 1 Kg. 
30 Ka liefert J. Lippert, Imker, Hundſchitz, Poft Lichtenſtein, Böhmen. 

Strohpreſſe zur Herſtellung von Gerſtung-Lager⸗ und Ständerbeuten, beſonders 
geeignet für Sektionen hat abzugeben Oberpoſtkontrollor Kremlitſchka, Karlsbad. Preis 
Kč 200.— (Syſtem Herz). 

Verkaufe billigſt folgende Jahrgänge des „D. Imkers“: 1907 bis 1926 (ſämtliche Num- 
mern), 1917 (fehlen Nr. 4, 6, 10, 11), 1918 (fehlt Nr. 4), 1919 (fehlen Nr. 1, 4), 1920 bis 
1925 ſämtliche Nummern. Anton Krombholz, Untereichberg⸗Pablitſchka, Poft Dauba. 

Vollſtändige gut erhaltene Jahrgänge des „Deutſchen Imker“ (1902 — 1025) hat abzugeben 
Eng. Tauchmann, Sektion 128 in Huttendorf. 


Nr 8. Prag, Auguft 1926 XXXIX Jahrg. 


der deutſche Imker. 


(Seit Oktober 1902 vereinigt mit der Monatsſchrift „Der Bienenvater aus Böhmen“ 
dem Organe des ehemaligen „Landesvereines zur 
Hebung der Bienenzucht Böhmens“, gegt. 1852.) 


Organ des Deutidıen Reichs perbundes der Bienenzucdt-kandesvereinigungen in 


der Tichecdhoflowakiichen Republik. 
(Deuticher Bienenwirtichaftliher kandes»Zentralverein für Böhmen, Scilellſcher Ikandes-Verein für 
Bienenzucht, Deutichmährlicher IJmkerbund.) 


Schriftleiter: Sch.⸗R. Hans Baßler, Rgl. Weinberge-Prag (Landw. Benoffenfhaftshaus) 
EE 


Erfcheint im eriten Monatsdrittel. Beigabe der Zeitſchrift „Die deutſche Bienenzucht in Theorie und 
praxis“ ift befonders zu beftellen. (Gebühr 15 K pro lahr.) Ankündigungsgebühren: Die i mm hohe. 50 mm breite 
Zeile oder deren Raum 85 Heller, auf der letzten Umſchlagſeite 90 Heller. lach Höhe des Rechnungsbetrages ents 
E Nachlaß. — Anſchrift für alle Sendungen und Juſchriften: „Deuifher Bienen wirtſchaftlicher 

andes-Jenttalverein für Böhmen in Bol Weinberge bei Prag. Ti. m. Sode r. 3.“ — 
Schluß der Annahme für jede einzelne Nummer am 15. eines jeden Monats. — Poſtſparkaſſen⸗Ronto Tir. 815.769, 


Zuteilung fieuerfreien, reinen Zuckers zur Bienen- 
Notfütterung! 


In der Zuckerſteuerkommiſſion der Tſchſl. Nationalverſammlung fand die 
ſtete Forderung der Imker auf Zubilligung abgabefreien Zuckers zur Notfütterung der 
Bienen bei der Beſchlußfaſſung über die Erhöhung der Zucker-Verbrauchsſteuer ab 1. Oktober 
l. J. freundlichere Aufnahme als bisher und Zuſtimmung nun auch beim Finanz 
minier Dr. Englis, welchem überdies am 25. Juni l. J. durch den Abgeordneten 
der N.⸗V. Windirſch, Direktor der landw. Fachſchule Reichenberg, eine auf die aber⸗ 
malige, heurige ſchlechte Honigernte hinweiſende, begründete Denkſchrift des „Deutſch. Reichs⸗ 
verbandes d. Bzcht.⸗L. Vgn. i. d. Tſchſl. R.“ perſönlich überreicht und dankenswerterweiſe 
wärmſtens vertreten wurde. Am gleichen Tage überreichte die „Uſtredi“ als Zentralorgani⸗ 
ſation der Imker ſlawiſcher Zunge durch einen Abgeordneten der tſchechiſchen Agrarpartei 
ebenfalls eine ähnliche Eingabe. So gelang es, vom Finanzminiſterium die Zuteilung von 
ſteuerfreiem reinen Zucker zur Bienenfütterung zu erlangen, u. zw. 3 (drei) 
Kilogramm für ein Bienenvolk; mehr zu erzielen war nicht möglich (wir hatten 8 Kilo⸗ 
gramm pro Volk verlangt). Reiner Zucker wurde vom Miniſterium nur unter der Bedingung 
bewilligt, daß alle Mitglieder der Sektionen (Ortsvereine) ſich mit ehrenwört⸗ 
lichem Reberg ihrer Sektion (Ortsverein) und ihrer Zentrale gegenüber gegen jeden 
Mißbrauch verpflichten: alle Sektions⸗Reverſe ſind dem Landesverein einzuſenden; der 
„Reichsverband“ legt ſie dem Finanzminiſterium vor, u. zw. mit dem Ehrenworte, daß 
der Zucker zu keinem anderen Zwecke verwendet wird, als ausſchlie ßlich zur Bienen- 
notfütterung. Dabei iſt beſonders zu beachten, daß dieſer Vorteil allen Imkern der 
Republik entzogen wird, wenn nur ein einziger Imker dieſen Vorteil mißbraucht. 


Unſere verehrl. Sektionen wurden durch unſere Rundſchreiben vom 7. u. 16. Juli 
L J., G.⸗Z. 5286 u. 5347, diesbezüglich verſtändigt und mit Muſterformularen be- 
teilt; genauere Mitteilungen über Einzelheiten als dort zu leſen, konnten nicht bekannt⸗ 
gegeben werden, weil fie uns ſelbſt nicht bekannt waren; die ganze Aktion zieht ſich eben 
trotz aller Beſchleunigungsbemühungen in die Länge! 5 

Das erſte Reversblatt war bon der Sektionsleitung ordnungsmäßig unter- 
ſchrieben, uns einzuſenden. Das zweite Reversblatt ift von allen jenen M it- 
gliedern zu unterſchreiben, welche Zucker abnehmen und iſt dieſer Revers in den 
Sektionsſchriften zur Kontrolle durch die Finanz⸗Gefällsorgane (Finanzwache) aufzu⸗ 
heben. Desgleichen hat die Sektion eine Abſchrift des „Ausweiſes über die 
Zuteilung ſteuerfreien Zuckers 1926“ bei ſich gleicher Weiſe aufzuheben; dieſer Ausweis 
gilt gleichzeitig als Beſtellbogen und war in dreifacher Ausfertigung unſerer Zen⸗ 
tral ee nung gleichzeitig mit dem a Reversblatte einzuſenden, wobei auf demſelben 
auch ausdrücklich ange führt fein muß: 1. der Empfänger der Zuckerſendung und fein 
Wohnort, 2. der Poſtort, 3. de Bahnſtation. (Das vierte Stück des „Ausweiſes“ verbleibt, 
wie ſchon erwähnt, bei der Sektionsleitung.) 

Die Verbilligung des Zuckers wird vorausſichtlich nur den Betrag der reinen 
Verbrauchsabgabe: 54 Heller pro Kilogramm ausmachen; der Staatszuſchlag hiezu wird 
vorausſichtlich nicht nachgelaſſen werden. Der Preis für Kriſtallzucker ab Fabrik wird 
vorausſichtlich Kč 3.32 pro Kilogramm ausmachen; hiezu kommen noch die Fracht⸗ 
ſpeſen. Zucker wird bekanntlich „Brutto für Netto“ gehandelt, d. h. ein normaler Zuckerſack 
von 100 Kilogramm enthält nur zirka 99 Kilogramm Zucker, zirka 1 Kilogramm kommt auf 
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das Sackgewicht. Für den Fall als Kriſtallzucker nicht hinreichend vorrätig ſein ſollte, 
müſſen andere Zuckergattungen genommen werden. Die Verſendung erfolgt in 100 Kg. ⸗ 
Ee „Brutto für Netto“, nur ausnahmsweiſe in geringerer enge unter Preig- 
zuschlag 

Die Verſendung des Zuckers an die Beſteller iſt der Verkaufsſtelle der 
Zuckerhandels-Aktiengeſellſchaft („Zivnobanka“) in Melnik übertragen wor⸗ 
den und erfolgt fie nach Tunlichkeit aus der dem Beſteller nächſtgelegenen Belieferungsſtelle. 
Reklamationen oder Beſchwerden deswegen ſind von vornherein zwecklos. Ebenſo zwecklos 


iſt die reklamierende Forderung nach raſcherer Verſendung als fie ohnehin erfolgen werd vim. 


Mit Rundſchreiben vom 30. Juli l. J., G. Z. 6073, wurden die verehrl. Sektionsleitun⸗ 
gen aufmerkſam gemacht, daß die obgen. als Beſtellung geltenden Ausweiſe bis 7. Auguſt 
l. J. hier eingelangt ſein müſſen, andernfalls weiterhin eine Berückſicht'gung nicht 
erfolgen kann, — ferner, daß die Verbilligung wahrſcheinlich mehr als 54 h pro Kg. aus⸗ 
machen wird. 

Schrftlide amtliche Entſcheidungen lagen bis zur Indrucklegung dieſer Ausgabe des 
„D. Imker“ noch immer nicht vor!! Unſere vorangeführten Maßnahmen erfolgten trotzdem 
um die Aktion nicht noch weiter hinauszuziehen, u. zw. einvernehmlich mit der Uſtkedi der 
ſlawiſchen Landesvereinigungen. 

Der Ausſchuß des Deutſchen Gienenwietihftticen Landes⸗Zentralvereines für Böhmen 
in Prag 
Der Präſident: Der Geſchäftsleiterſtellvertreter: 
Prof. Dr. Langer, e. h. l Ing. Bakter, e. h. 


Die heutigen Methoden der Honigunterſuchung. 


Von o. ö. Univ.⸗Profeſſor Dr. Jofeph Langer, Prag. 
(Vortrag bei der Jahresverſammlung des Deutſchen Bienenwirtſchaftl. Landes⸗ 
Zentralvereines für Böhmen in Rumburg am 29. Juni 1926.) 


Der Mißbrauch des Wortes Honig für Süßſtoffe verſchiedenſter Herkunft und 


mannigfachſter Miſchung bietet nicht ſelten Veranlaſſung zu gerichtlichen Klagen. 


Da hat dann der Fachmann ſein Urteil abzugeben. In den Gang einer fachmän⸗ 
niſchen Unterſuchung Einblick zu gewähren, iſt der Zweck meines heutigen Vortra⸗ 
ges vor Ihnen, meine geehrten Damen und Herren, als Imkerinnen und Imkern. 
Sie ſollen daraus erſehen, daß es dem Nahrungsmittelchemiker möglich iſt, ein 
ſelbſt recht raffiniert hergeſtelltes Nachahmungsprodukt vom hen a 
unterſcheiden. 


Fragen wir uns zunächſt: Was iſt der Honig und 8 
Zwecke dient er? ſo lautet die Antwort dahin: Der Honig ift das von 
den Bienen eingetragene, aus recht verſchiedenen Quellen ſtammende ſüße Pro⸗ 
dukt, das im Wabenbaue eingelagert wird einzig und allein mit der Beſtimmung, 
bei Trachtmangel dem Bien als Nahrung zu dienen. Daß auch der Menſch den 
Honig für ſich verwendet, iſt die Folge ſeiner Ueberlegenheit in der Natur. Die 
erſte Honigunterſuchung durch unſeren Urvorfahren ließ ihn den ſüßen Geſchmack 
erkennen und lenkte dadurch das Intereſſe des Menſchen auf dieſes Inſekt; man 
ſuchte es auf, man ſtellte die gefundenen hohlen Waldbäume in die Nähe der 
menſchlichen Siedlungen, die Biene wurde zum Haustiere. Den Selbſtverbrau⸗ 
chern eines ſolchen gefundenen Honigs drohte keine Fälſchungsgefahr. So ver⸗ 
gingen viele, viele Jahrhunderte und in einem alten Bienenbuche des Jahres 1729 
leie. jch: „Ob das Honig gut ſey, erkennet man daran, wenn es goldfärbig iſt, 
lieblich riechet, wenn es nicht zu dünne noch zu dicke iſt, wenn es klar, lauter, 
durchſichtig, ſüß und wolgeſchmackt iſt und wenn es eine liebliche Schärfe bey ſich 
hat.“ Die älteſte Unterſuchungsmethode war alfo die Prüfung mit den Sinnes⸗ 
organen. 


Wiſſenſchaftliches Intereſſe 1 zunächſt das Kandieren des Honigs; 
Lo witz ſtellte (1792) den kriſtalliſierenden Zucker aus dem Honige dar und 
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nannte ihn Honigzucker. Erft 1865 weiſt Soubeyran 3 Zuderarten im Honige 
nach: den rechts drehenden, kriſtalliſierenden Traubenzucker, den links drehenden, 
Ankriſtalliſierbaren Fruchtzucker und einen rechts drehenden Zucker, der durch 
Kochen mit Säure verſchwindet. 


Die Anſchauung der alten Völker, daß der Honig vom Himmel auf die Pflan⸗ 
zen falle, mußte mit dem Nachweiſe der Blütennektarien aufgegeben werden. 
v. Planta unterſuchte als erſter die Süßſtoffe verſchiedener Blütennektarien 
und wies auf den Unterſchied zwiſchen Nektar der Blüten und Honig hin. 
Fiſcher und v. Siebold hatten die Speicheldrüſen der Biene entdeckt; durch 
Zuſatz von Extrakten aus Köpfen, Brüſten und Hinterleibern der Arbeitsbiene 
konnte v. Planta eine Spaltung des Rohrzuckers in Rechts⸗ und 
Linkszucker nachweiſen. Dieſe Ergebniſſe lehrten, daß der beim Aufſaugen der 
Süßſtoffe beigemengte Bienenſpeichel vorhandenen Rohrzucker zu ſpalten vermag. 
Intereſſe erregte weiters die Waſſerabnahme im Honige auf 20% gegen- 
über zirka 80 % im Nektar, fie kommt nach einer Anſchauung durch die im Bienen- 
volke herrſchende hohe Temparatur, nach der anderen Anſchauung durch eine wie⸗ 
derholte Aufnahme des eingetragenen Nektars in den Bienenkörper zu Stande. 
Ueber den ſchwankenden Gehalt verſchiedener Honige an Waſſer, ferner an Stick⸗ 
ſtoff und Phosphorſäure berichteten Erlenmeyer und v. Planta. Der 
Nachweis von Ameiſenſäure im Honige führte zur Annahme, daß Säure 
Rohrzucker ſpalte. Daß dieſe Säure im Bienenſpeichel vorkommt, läßt ſich leicht 
beweiſen. Man laſſe eine Biene eine Zuckerlöſung, der eine Spur Speiſeſoda zu- 
geſetzt iſt, aufſaugen; tötet man dieſe Biene, ſo finden ſich in ihrem Honigmagen 
reichlich feinſte Luftbläschen: es ſind die durch die Säure frei gewordenen Kohlen⸗ 
ſäurebläschen. Die Annahme, daß die Bienen vor dem Verdeckeln dem Honige 
ein Tröpfchen Stachelgift, das ja nach früherer Annahme Ameiſenſäure war, zu⸗ 
ſetzen, muß ich ablehnen, weil es mir nicht gelang im Honige auch nur Spuren 
des Bienengiftes nachzuweiſen, das nach meinen Unterſuchungen außer Ameiſen⸗ 
ſäure eine organiſche Baſe, den eigentlichen Giftkörper enthält. Bei der Rohr⸗ 
zuckerſpaltung durch den Bienenſpeichel wirken Säure und Ferment und es iſt 
gewiß die ſaure Reaktion zur vollen Wirkung des ſpaltenden Fermentes abſolut 
notwendig. Das Werden des Honigs aus Nektar bis zur Verdeckelung bezeichnete 
man als Reifung des Honigs. E. Sieben fand das Verhältnis zwiſchen 
Rechts⸗ und Linkszucker in Naturhonigen zwar ſchwankend, doch überwog in 
Blütenhonigen die Linksdrehung, ſo daß dieſe als Merkmal der 
Blütenhonige angegeben wurde. Der in Blütenhonigen anfänglich vor- 
handene Rohrzucker verſchwindet allmählich. Mehrere Autoren, davon nament⸗ 
lich Haenle wieſen weiters nach, daß es auch rechts drehende Natur. 
honige gebe; es find dies die Wald- oder Koniferenhonige, die ein Dextrin 
enthalten. Rechtsdrehung boten weiters Honige von Bienenſtänden aus der 
Nähe von Zuckerfabriken; hier hatten die Speichelmengen nicht genügt zur voll⸗ 
ſtändigen Inverſion des Rohrzuckers. Dieſe Kenntniſſe waren von großer Wid- 
tigkeit, weil damals die erſten Fälſchungen des Honigs mit Stärkezucker und 
Slärkeſirup, hergeſtellt aus Maisſtärke und anderen Stärkearten durch Kochen 
mit verdünnter Schwefelſäure, auftauchten. Dieſe neue Zuckerinduſtrie ſchuf 
eine ſtarke Konkurrenz für den natürlichen Honig, zumal ſie ſehr raffiniert dieſen 
nachahmte. Die von verſchiedenen Antoren durchgeführten Honigunterſuchungen 
erqaben, daß, da der Honig kein chemiſcher Körper, ſondern ein Gemenge mehrerer 
ſolcher iſt, es keine einheitliche allgemein gültige Formel des Honias geben kann 
und daß wir als Maßſtab der Beurteilung nur Durchſchnittswerte ſeiner Zu⸗ 
ſammenſetzung zu Grunde legen können. Als ſolche gelten nach König in %: 
Waſſer 18,00; Traubenzucker 36,2: Fruchtzucker 37.11; Dextrin (Galliſin) 3,89; 
Stickſtoff 1,42; Ameiſenſäure 0,11; Aſche 0,24; Pollen, Wachs 0,18. 
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Wie oben angegeben, iſt der Honig in erſter und letzter Linie Nahrungs⸗ 
mittel für den Bien. Sein reicher Gehalt an Kohlenhydraten ſtempelt ihn aum 
Heigmaterial, doch ift fein Gehalt an anderen Stoffen ein ſolcher, daß er auch als 
ein vollwertiges Nahrungsmittel, beſonders für die ausgewachſene Biene voll⸗ 
ſtändig genügt. Als unbedingt notwendige Beſtandteile eines Nahrungsmittels 
kennen wir das Waſſer, die Stickſtoffkörper und die Aſche, d. h. die Salze. Ohne 
letztere iſt ein organiſches Leben ganz unmöglich. Unter den Stickſtoffkörpern 
befinden ſich die Fermente Katalaſe, Invertaſe und Diaſtaſe ſowie die ſoge⸗ 
nannten Vitamine, Stoffe, die als Ergänzungsſtoffe erſt das vollſtändige Be⸗ 
kommen der Nahrung bei Tier und Menſchen bedingen. Mangel an Vitaminen 
führt zu Erkrankungen, die wir als Avitaminoſen bezeichnen; zu dieſen gehören 
die engliſche Krankheit, die Skorbuterkrankungen, die Berri⸗Berri⸗Krankheit der 
vorwiegend von Reis lebenden Völker. Vielleicht lernt die Bienenforſchung den 
Mangel an Vitaminen auch als Urſache von Erkrankungen der Bienenbrüt oder 
der erwachſenen Bienen kennen! 

Bei einer Honigbeurteilung ſucht der Fachmann zunächſt die Eigen⸗ 
ſchaften des natürlichen Honigs, dann die Merkzeichen der Abweichung von der 
Norm. Dabei ſtehen ihm qualitative und quantitative Methoden zur Ver⸗ 
fügung, die aber nicht nur exakt beherrſcht werden müſſen, ſondern auch noch 
Erfahrung bei der Verwertung der gefundenen Reſultate verlangen. Die früheren 
Honigfälſchungen mit Zuſatz von Waſſer, Mehl, Sand uſw. waren allerdings 
leicht zu erkennen. Die gegenwärtigen Fälſchungen mit Zuſatz von Stärkezucker 
und Stärkeſyrup, von Invertzucker und Invertſyrup und verſchiedenen anderen 
Beſtandteilen des Honigs verlangen recht eingehende „ Es iſt 
uns ſohr verſtändlich, daß die auf dem Wege exakter Analyſe gefundenen Daten 

bei der Herſtellung von Kunſthonig und Honigfälſchungen ihre vollſte Beachtung 
= Verwertung finden 

Bei der Honigunterſuchung wird meiſt folgender Weg 
eingehalten: 

1. Durch Sinnesprüfung gewinnt man Aufſchluß über Konſiſtenz, 
Farbe, Aroma und Geſchmack; bei Ueberſüße wird auf Saccharin 
unterſucht. 

2. Die Reinheit wird durch mikroſkopiſche Unterſuchung eines Alkohol⸗ 
niederſchlages feſtgeſtellt; es werden Pollen, Stärke, Bienenteilchen uſw. geſucht. 

3. Verdächtige Färbung läßt nach Teerfarben oder andere Kouleur ſuchen. 
| 4. Das ſpezifiſche Gewicht wird mittelft Pyknometer oder Hydro- 
ſtatiſcher Wage beſtimmt. 

5. Der Waſſergehalt ergibt ſich durch Wägung vor und nach der 
Waſſervertreibung. 

6. Beſtimmung der freien Säure und Umrechnung der Werte auf 
Ameiſenſäure. 

7. Beſtimmung der Aſchenmenge und Unterſuchung auf Phosphor⸗ 
ſäure, Eiſen, Mangan, Kalk, Borſäure, Chlor. 

8. Es folgen die Zuckerbeſtimmungen mittels Polariſation, Titrie⸗ 
rung oder Wägung des reduzierten Kupfers. Dieſe Beſtimmungen erfolgen 
vor und nach der Inverſion durch Kochen nach Säurezuſatz. Die Unter⸗ 
ſchiede laſſen den vorhandenen Rohrzucker berechnen. Stärkere Rechtsdrehung 
vor der Inverſion und Erhaltenbleiben derſelben bei der Inverſion deutet auf 
Dextrine, die nach beſtimmten Methoden feſtgeſtellt werden. Es gibt hiezu 
qualitative und quantitative Methoden. 

9. . auf Melaſſe durch Nachweis eines Dreizuckers, der 
Raffinoſe 
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10. Prüfung auf In vertzucker mit der Methode II. von Fiehe. 

11. Die Methoden von Ley ſowie von Lund ſind eigentlich Methoden zur 
Beſtimmung von ſtickſtoffhältigen Körpern. 

12. Durch die Methode von Marpmann läßt fich das Erhitzen eines 
Honigs über 50 Grad nachweiſen. 


Als einleitende Prüfung wurde die mittels der Sinnesorgane angeführt; 
ich für meine Perſon räume dem erfahrenen Honigkenner das aleiche Recht ein 
wie dem Weinkenner. Wenn nun auch einem ſolchen Urteile die Beweisführung 
mangelt, ſo erfährt der Fachmann doch Feinheiten, die wir heute chemiſch noch 
nicht faſſen und beweiſen können. Zu allen dieſen aufgezählten Proben braucht 
der Nahrungsmittelchemiker recht wenig Material, ja für die auch bei der Honig⸗ 
unterſuchung eingeführten Mikromethoden genügen ſchon nur 3 Gramm Honig. 
Der Unterſucher muß ſelbſtverſtändlich größere Materialmengen erhalten, da 
etwas Unvorhergeſehenes eintreten kann und Kontrollproben immer vorgenom⸗ 
men werden müſſen. In einer ſehr intereſſanten Arbeit berichtet El ſer über 
den Gang einer ſolchen Unterſuchung mit nur 3 Gramm Honig in 200 Gramm 
Waſſer. Es laſſen ſich alle die angeführten Beſtimmungen durchführen, nur wird 
die Ameiſenſäure durch die Mikromethode von F. Wohak, die Fermente werden 
durch die Methode von L. Michelis und A. Gyemant beſtimmt. El ſer 
empfiehlt weiters die Feſtſtellung der Oberflächen ſſpannung und der 
elektriſchen Leitfähigkeit des Honigs. Die anorganiſchen Beſtand— 
teile, die Salze, werden entweder mit der Mikrowage, oder mittels Nephelo⸗ 
metrie, Kolorometrie oder Titriemetrie beſtimmt. Die Leiſtungsfähigkeit der 
Honigfermente Invertaſe, Diaſtaſe und Katalaſe quantitativ zu meſſen, gilt als 
neue Forderung. Zu den aufgezählten Unterſuchungsmethoden wird unabweis⸗ 
lich die von mir zuerſt angegebene und durch exakte Unterſuchungen 
geſtützte Methode der biologiſchen Eiweißerkenntnis treten müſſen. 
Thöni modifizierte wohl mein Verfahren, doch gewiß nicht derart, daß es als 
Methode nach Thöni bezeichnet werden muß, wie es Troje in ſeiner Arbeit 
im „Archiv für Bienenkunde“ zu tun beliebt. Ich werde als Vortragender auf 
der Wanderverſammlung der Bienenwirte deutſcher Zunge in Ulm über das 
Verfahren eingehend berichten und unſer Blatt wird in ſeiner September⸗ 
Nummer meinen Vortrag bringen. | 

Ich Schließe. Sie haben, geehrte Anweſende, in kurzen Umriſſen Einblick 
bekommen in ein Ihnen gewiß mehr weniger ganz fernliegendes Gebiet. Die 
Wege daſelbſt kann natürlich nur der Fachmann wandeln. Wir Imker aber 
müſſen ein Gefühl von Befriedigung empfinden, daß das edle Produkt unſerer 
Biene dauernd im Mittelpunkte ernſter wiſſenſchaftlicher Forſchung ſteht. Dieſer 
bleibe es vorbehalten, die Echtheit des Honigs feſtzuſtellen; ob hiezu eine ein⸗ 
fache oder komplizierte Methode in Anwendung kommen muß, das ſei und bleibe 
Sache des berufenen Fachmannes. Wir Imker proteſtieren zunächſt energiſch 
gegen den ſo beliebten Mißbrauch des Wortes „Honig“, das einzig und allein für 
das unverfölſchte Produkt der Biene in Anwendung kommen darf. Die Imker 
aber haben ihrerſeits die Pflicht, nur eine rationelle Honiggewinnung zu be⸗ 
treiben und der Aufbewahrung des Honias volle Sorgfalt zuzuwenden. Unent⸗ 
behrlich erſcheint weiters ein reeller Honighandel. 

Auf die durch die örtlichen Trachtverhältniſſe bedingten Verſchiedenheiten 
der Honige in Farbe, Aroma und Geſchmack werden wir trotz unſerer Beſtre⸗ 
bungen doch nicht jenen umſtimmenden Einfluß gewinnen, den wir wünſchen. 
Tröſten wir uns: Frauen, Blumen und Honige werden 
immer ihre hates Schwärmer und Abnehmer finden! 
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Wie können wir den Abgang in unferem heimiſchen 
Bienenſtande wieder ausgleichen? 
Vom ZUR. W.⸗L. Johann Spatzal, Obmann d. S. Poſtelberg. 


In der heurigen erweiterten Zentral⸗Ausſchußſitzung zu Rumburg am 
28. Juni l. J. wurde dieſe Frage angeſchnitten, die für Landeskultur und Volks⸗ 
wirtſchaft, für Volkskultur und Imker⸗Organiſation von gleich ſchwerwiegender 
Bedeutung iſt. . | 

Dem jo muſtergültigen Tätigkeitsberichte unſeres Zentralvereines entneh⸗ 
men wir auch die Tatſache, daß trotz Aufrechterhaltung, ja ſogar trotz Vergröße⸗ 
rung der Mitgliederzahl leider umgekehrt der Beſitzſtand an Bienen⸗ 
völkern immermehr zurückgeht. Für 1925 ein Stand von 58.154, 
um zirka 2000 weniger als im Vorjahre; gegenüber 1920 mit 82.121 ſogar ein 
Weniger von 24.000, eine Abnahme afo um mehrals 1 Drittel. Aehn⸗ 
liche Rückgänge weiſt auch die Bienenzucht in Deutſchland aus. von 1900 mit 
2,605.350 auf 2,311.277 in 1913, auf 1,930.382 in 1921 und auf nur noch 
1.831.005 in 1922. . 

Das ſind betrübende Erſcheinungen, die jeden Volksfreund und jeden Volks⸗ 
wirtſchaftler mit Sorge und Trauer erfüllen: welche Unmenge von materiel⸗ 
len, von geiſtigen und von ſittlichen Werten gehen da verloren! 

Die „Bienenzucht iſt die Poeſie der Landwirtſchaft“, ſagt Freiherr von 
Ehrenfels und gerade in der Landwirtſchaft iſt dieſe Poeſie immer mehr, aber in 
inmier ſichererem Abſterben. Gewiß, nicht ganz können wir den Satz unter⸗ 
ſchreiben: „„ Fe „. 

| Vor jedem Haus ein Bienenftand, | 
Ein Segen für das Vaterland“ — ö ä 
denn allzuviel kann auch hier nur Schaden bringen, und zum Stand gehört der 
verſtändige Pfleger und Züchter; aber wie iſts heut? Man möchte. den Spruch 
abändernd, ausrufen: 
„Vor jedem Haus ein leerer Stand! D 4 
Tat's Krankheit, Faulheit, Unverſtand?“ BE „ g 

Vielleicht warens alle drei und dazu noch andere Urſachen. zZ 

Ein Hauptgrund dürften wohl auch fein — To abſurd die Anſicht klingt — 
die Neuerungenſchaften in Imker⸗Wiſſenſchaft und Pra⸗ 
xis. Der ſchlichte Landwirt hat nicht Zeit, all dies zu ſtudieren, Erprobtes 
richtig durchzuführen. Und je komplizierter der Betrieb, deſto leichter ſind 
Fehler möglich mit verhängnisvollen Folgen. Das war beim alten Zeidelbetrieb 
nicht möglich. Weitſichtige Imkerführer haben auch dieſe Tatſachen erkannt und 
warnen vor übertriebenen Neuerungen in unſerer „Volksbienenzucht“, 
insbeſondere im Zuchtbetriebe des bienen freundlichen Landwirtes. Der kann und 
darf eben nicht viel Zeit und auch nicht viel Arbeit der Bienenzucht widmen; er 
„hält“ Bienen und „züchtet“, wie er ja ſchließlich auch Hühner und Tauben hält 
und züchtet; anderſeits können gerade die mehr rationellen Imker (Beamte, Hand⸗ 
werker, Lehrer, Prieſter, Bahner uſw.) auf diefe „Bienenfreundlichkeit“ des 
Landwirtes nicht verzichten, da einzig er in der Lage iſt, den Bienen gute 
Weidegelegenheit zu ſchaffen. Die Bienenbücher, von „Jung⸗ Klaus“ und 
Storch unterſcheiden ſich bereits vorteilhaft von den allzu theoretiſchen und allgu 
wiſſenſchaftlichen durch ihre mehr volkstümliche Richtung, auch durch das Faller- 
laſſen des allzu ſtrengen Rezept⸗Stiles mancher Forſcher und Entdecker, die nur 
dem die Segnungen des Imker⸗Paradieſes verheißen, der ſich gläubig — aber 
ganz genau — nach ihren Vorſchriften richtet. Freilich fehlt uns immer noch 
eine ganz kurze Schrift, etwa in der Art, wie fie Beck⸗Managetta feinerzeit 
geſchrieben in „Imkerarbeiten im Frühling.“ 
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Auch in den Sektionsverſammlungen ſollte des öfteren Rückſicht genommen 
werden, auf die Tatſache, daß es nicht nur fortgeſchrittene Imker gibt, ſondern 
auch Anfänger und auch ſolche, die erft für die edle Imkerei intereſſiert 
werden ſollen. Darum müſſen gerade die Grundregeln des Lebens und der 
Entwicklung des Biens, alſo all das, „Was der Imker vom der Biene 
wiſſen muß”, des öfteren erörtert werden, ſelbſt auf die Gefahr hin, daß dem 
erfahrenen Imker nichts oder nicht viel Neues gejagt wird. Dies wäre ein ganz 
wichtiger Teil der „Imker-Schulung“ auf die in eben derſelben Vertreter⸗ 
verſammlung zu Rumburg mit Recht ſo großes Gewicht gelegt wurde. 

Wenn ich hier etwas breiter eine Urſache erörtert habe, die meiner Anſicht 
nach ſchuld daran ift, daß die „ländliche Bienenzucht“ immermehr ſchwindet, To 
will ich noch andere andeuten, die vielleicht im gleichen Sinne wirken: 

1. Die allzu einſeitige Zuchtrichtung auf Honiggewin⸗ 
nung, wodurch der natürliche Abgang an Völkern nicht mehr durch natürlichen 
Nachwuchs gedeckt werden kann. | 

2. Schwierigkeit bei der Schwarmbeſchaffung, die trotz alles Ent⸗ 
gegenkommens unſeres „Deutſchen Imkers“ noch ſehr umſtändlich, oft auch gar 
nicht funktioniert: Beſtellung wird nicht beſtätigt, der Beſteller weiß nicht, ob 
ſeine Beſtellung durchgeführt wird; andererſeits iſt er gebunden, kann nicht ander⸗ 
wärts beſtellen — bis endlich die Schwarm⸗- und ſomit die Lieferzeit verftrichen: 
iſt; der Beſteller ſoll Schwarmkiſtel ſchicken, ſich die Schwärme ſelber holen uſw. 
In den letzten Jahren wurden wohl viel Völker ſamt Beuten, doch verhält⸗ 
nismäßig wenig Schwärme angeboten. Die Beute aber, die viel koſtet, braucht 
ein ſolcher Beſteller nicht, da er ja ſeinen leeren Stand auffüllen will. 

3. Die Entnahme des eingetragenen Honigs im Som mer gleich nach 
der Tracht und nicht mehr, wie dies ſeinerzeit üblich im Frühjahr zur Zeit des 
neuen Tracht begin nes, wo dann der tatſächliche Ueberſchuß dem Imker als 
Ernte verblieb. Derzeitige übermäßige Wegnahme und nicht gemäße Zufütterung 
hat das Verhungern gar vieler Bienenvölker gerade dieſer betriebsunkundigen 
„Imker“ zur Folge. Aus Bienenfreunden werden dann Bienenfeinde. 

4. Rechtzeitige Bekämpfung der Bienen krankheiten — obwohl es 
vielleicht auch da angezeigter wäre, vorſichtig zu ſein, damit die Leute nicht ver⸗ 
zagt werden. Ä 

5. Unaufdringliche Erörterung des Weſens, des Zweckes und der Vorteile 
unferer großen Im ker-Organiſation, insbeſondere der Bedeutung 
der verſchiedenen Verſiche rungen. 

6. Und zum Schluß — ich weiß, daß ich da auf Gegenmeinung ſtoße — 
falls heimiſche Erzeugung nicht zureicht, dann laſſe man, wie 
früher, die Kärnter wieder herein. Sie ſind nicht fo gefährlich, als fie per- 
ſchrieen ſind; und dann haben wir durch unſere Königinnenzuchten, die Möglich⸗ 
keit, ihnen den Schwarmteufel auszutreiben. 

Dies einige Anregungen mit dem freundlichen Erſuchen um kritiſche Stel⸗ 
lungnahme zum Wohle des Ganzen. ! 


I 


Verſuche über Wanhsgewinnung. 
Vom korreſp. Mitgliede Ing. Viktor Keßler, Baurat, Troppau. 

In letzter Zeit ſind wieder zwei Arten von Wachsgewinnung beſchrieben 
worden und zwar im Archiv von Dr. Armbruſter im Hefte 8 des letzten 
Jahrganges und in der „Blenenpflege“ von K. Ehrler. 

Nach den Ausführungen Dr. Armbruſters iſt er auf Grund ſeiner Ver⸗ 
fude von der Verwendung der Tutti⸗ʒrut fi Preſſen (Alexander⸗Werk⸗ 
Preſſe) abgekommen und ſtellte nun Verſuche an mit einer für den Zweck um⸗ 
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gebauten Spindelpreſſe. Der aus Latten beſtehende Preßkorb wurde 
durch zwei Aluminiumtöpfe erſetzt, von denen der innere den Preßſack erſetzt. 
Ganz eigenartig gechieht eine dauernde Erwärmung des Preßgutes in der Preſſe 
ſelbſt. Zur Verhütung der Abkühlung iſt eben der zweite Topf vorgeſehen; in 
den Zwiſchenraum beider Töpfe wird mit einem Schlauche der Abdampf aus 
einem Teekocher eingeleitet, ſo daß das Preßgut ſtets in Siedehitze erhalten 
werden kann. 

Ziemlich überſichtlich unterrichten uns ſeine im Anfange des Aufſatzes auf⸗ 
geſtellten Punkte über die Fehler, die bisher bei der Wachsgewinnung unter⸗ 
laufen ſind. Die mit dem Dampfwachsſchmelzer nach Armbruſter und im 
Vergleiche hiezu nach Fritz⸗Mellrichſtadt vorgenommenen Verſuche ſind in einer 
Tafel zuſammengeſtellt, in welcher auch angegeben iſt, wieviel Hundertteile vom 
Ausgangstreſtergewichte gewonnen wurden. Leider iſt nicht angeführt, wie groß 
bei dieſen Verſuchen die Ausbeute beträgt in Hundertteilen des Wachsgewichtes. 
Denn nur dieſe Angabe allein kann uns ein klares Bild über die Leiſtungs⸗ 
fähigkeit eines Wachs ſchmelzgerätes geben. 

Im Aufſatze von Ehrler iſt der Vorgang des Wachsſchmelzens beſchrieben 
bei Verwendung einer großen eiſernen Preſſe, wobei gleichfalls mit Dampf, der 
in einem Rohre zugeleitet, gearbeitet wird. Zahlen über die Wirtſchaftlichkeit 
dieſer Wachsgewinnung ſind aber nicht angegeben. 

Bei dieſer Gelegenheit möchte ich noch einem Wunſche Ausdruck geben, 
der mir gegenüber ſchon von mehreren Imkern geäußert wurde, das iſt, es möchte 
in unſeren Bienenwerken und ſelbſtverſtändlich auch in unſeren wiſſenſchaft⸗ 
lichen Zeitſchriften und Veröffentlichungen ein lesbares Deutſch geſchrie⸗ 
ben werden. Wenn man manchen Aufſatz lieſt, muß man ſich unwillkürlich fra⸗ 
gen, ob das überhaupt noch „Deutſch“ iſt. Die Herren Verfaſſer ſind halt 
etwas bequem, denn bei einigem guten Willen und bei etwas Nachdenken laſſen 
ſich für die meiſten der gebrauchten Fremdworte die paſſenden deutſchen Be⸗ 
nennungen finden. Man komme nicht immer mit den Einwendungen, ja das 
ſeien Fachausdrücke, die durch deutſche Wörter nicht erſetzt werden könnten. 
Dieſe Untugend der übermäßigen Anwendung der Fremdworte kennt nur die 
deutſche Sprache und wenn andere Sprachen ohne dieſe Verunzierungen aus⸗ 
kommen, warum iſt dies nicht auch im Deutſchen möglich. Alſo nur etwas mehr 
Sorgfalt ihr Herren Verfaſſer! Es iſt dann auch kein Wunder, daß der gewöhn⸗ 
liche Imker ſolche Werke nicht lieft, da er fie eben ganz einfach nicht verſkeht, 
weil ihm jedes dritte und vierte Wort un kannt ift. 


— 


Zum letztenmale Könlginzuſatzverfahren. 


Auf Seite 191 „D. J.“ äußert Hr. Jordan⸗Birkigt b. Tetſchen aufs neue 
ss SC ee die Sicherheit meines ON („D. J.“ 
5—11 
ES bemerke ich folgendes: 


1. Herr Jordan hat, wie aus ſeinen Darlegungen klar erſichtlich iſt, mein 
Verfahren noch nicht ein einzigesmal praktiſch überprüft. Er äußert nur Bedenken 
und Vermutungen und hegt Sorgen und Zweifel 

Wäre es nicht richtiger, eine Sache, zu der man öffentlich Stellung nimmt, 
zuvor praktiſchſelbſtzu erproben? 

2. Hätte Herr Jordan dieſe Ueberprüfung vorgenommen, ſo wären ſeine 
Zeilen auf S. 191 „D. S J.“ wohl ungeſchrieben geblieben, denn das Durchnagen 
des Wabenſtückchens geſchieht nicht, wie ſichs H. J. vorſtellt, ſondern fol⸗ 
gendermaßen: Nicht unten beginnen die Bienen mit ihren Kiefern zu arbeiten, 
ſondern oben, dort, wo die Königin ſitzt. Hier beißen ſie zunächſt die vom 
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friſchen Schnitt beſchädigten, nach aufwärts gerichteten Zellen, die über die 
Nadeln des Käfigs hervorragen, ab. Auch die Mittelwand, auf welcher der Käfig 
aufſitzt, wird benagt. Hat ſich nun an einer Stelle, gewöhnlich oberhalb einer 
Wabengaſſe am Rande des wagrechtliegenden Wabenſtückchens eine kleine 
Lücke gebildet, ſo nagen dort die Bienen von der Seite her ſtets weiter, bis ſie 
die Königin befreit haben. ) 

3. In mehr als 30 mir bekannten Fällen wurde mein Verfahren bisher 
erprobt, u. zw. immer mit demſelben günſtigen Reſultate, noch nie aber hat 
die „Vermutung“ des Hrn. Jordan zugetroffen, daß ſich die Bienen durch die ein⸗ 
mal geſchaffene Oeffnung Eier geholt und die Königin unbefreit gelaſſen hätten. 

Das Verlangen eines weiſelloſen Volkes iſt ja ſtets nach einer eierlegenden 
Königin gerichtet, nicht nach dem Ei. Nur in Fällen, bei denen die Königin 
zu lange geſperrt bleibt oder bei denen es den Bienen unmöglich ift, fie 
zu befreien, nehmen ſie zu Eiern ihre Zuflucht, falls ſie auf irgend eine Weiſe zu 
ſolchen gelangen können. SÉ 

4. Wie ich in meinem Aufſatze („D. J.“ S. 115—117) anführte, braucht 
man durchaus nicht auf die Befreiung der Königin durch die Bienen, die ſchon 
nach 12—15 Stunden geſchehen ſein kann, zu warten. 

Bolagert das Volk die Königin ruhig, jo kann man fie fon am Morgen 
nach dem Zuſetzen durch Heben des Steckkäfigs befreien. f 

Raſch, mühelos und ohne Beunruhigung des Volkes geht dies vor fiğ ə 

Mit den hier angeführten Worten betrachte ich den öffentlichen Meinungs⸗ 
austauſch über dieſe Frage für abgeſchloſſen.“) 

H. Storch, bw. Wanderlehrer, N.⸗Preſchkau. 


Futterrähmchen. 

Das Füttern der Bienen im ſpäteren Herbſt oder im zeitlichen Früh⸗ 
jahr läßt ſich äußerſt praktiſch mit dem vor mir erprobten Futterrähmchen bewerk⸗ 
ſtelligen. Man nimmt ein gewöhnliches Rähmchen und fertigt ſich aus Holz 4—6 Futter⸗ 
tröglein an (ſiehe Skizze), die man dann in dem Rähmchen anbringt. Die Tröglein wer⸗ 
den zunächſt durch Ausgießen mit geſchmolzenem Wachs abgedichtet, ſodann mit reinem 
Honig gefüllt. Will man das Futterrähmchen in den Stock bringen, ſchiebt man die 
leeren Waben behutſam etwas zurück und hängt das Futterrähmchen gleich hinter dem 
Sitz der Bienen ein. 

Bleibt eine leere Wabe zwiſchen Bienenſitz und Futterrähmchen, ſo nehmen die 
Bienen das gereichte Futter nicht gerne an, da ſie ſich ſchwer von der Traube trennen. 
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Das Füttern der Bienen mit dieſem Rähmchen iſt bei ſchönen Tagen ER im Win⸗ 
ter möglich, nur dürfen die Tröglein nicht bis an den unteren Rand des Rahmens an⸗ 
gebracht werden, da die Bienen, wenn es zu kalt iſt, nicht hinunter gehen, und jene, die 
es trotzdem wagen, unnütz ihr Leben einbüßen. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß nur mit. 
Honig gefüttert werden darf. Die Bienen nehmen das Futter ſofort an, 

J. Vettermann, Seltſch, S. Miecholup. 


2850065 IIIN SCH) 22898 8 85 0058 
ung-klaufens Sammelkorb | 
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Der Hochzeitsflug. 
>» 
Aa e Das Völkchen zagt — ein Königskind 
I Stieg jäh zur blauen Luft empor. 
Ich ſah ihm nach, wie's pfeilgeſchwind 
Sich ganz im Sonnenglanz verlor. 
Das Völkchen zagt! — 


Das Völkchen harrt — ein Königsſohn 
Folgt ihm in heißer Liebesnot — 

Da ſank zu Füßen mir der Drohn, — 
Entmannt lag er, ich fand ihn — tot! 
Das Völkchen harrt! 


Das Völkchen klagt — weh rauſcht der Wind, 

Sein Mütterchen das Volk vermißt — 

Da naht gar ſtolz das Königskind, 

Jungmütterlein wird froh begrüßt: 

„Nun hält der Staat!“ (Jung-Klaus.) 


Aus dem Lande der „Hohen Tatra“. 

Im Rahmen der V. deutſchen land- und forſtwirtſchaftlichen Wanderaus— 
ſtellung, welche in der Zeit vom 9.—19. Juli l. J. in Kesmark im Zipſer Ländchen 
ſtattgefunden hatte, fand auch die Vertreterverſammlung unſeres Deut ſchen 
Reichsver bandes u. anſchließend daran Sonntag, den 11. Juli, um 9 Uhr 


vormittags ein Landes-Imkertag ſtatt. Jung-Klaus war hiezu als 


Redner geladen, darum wird es ihm wohl Niemand übel nehmen, wenn er ſeine 
Beobachtungen und Erfahrungen auch im „Sammelkorb“ etwas auskramen mag. 
1. Die Fahrt war etwas weit und langdauernd, denn ſie ging ja nahezu 
durch die ganze tſchechoſl. Republik, aber ſie war auch recht lehrreich und lohnend, 
und heute noch tummelt der ſauſende Wechſel von Ländern und Menſchen wie 
ein Mühlrad in Jung⸗Klauſens altbemooſtem Gehirnſpeicher herum. Dazu kam 
noch der liebliche Sprachenwirrwar, Jung⸗Klauſens echtes Landſpießertum, die 
nur ſtaatsſprachlichen Ankündigungstafeln, ferner die Anaſt vor dem „ſatra⸗ 
ceny nerozumim“ und vor den mürriſchen Geſichtern der Auskunftsverweigerer. 
Mit Zittern und Zähneklappern fuhr Jung⸗Klaus nach Prag: „Hei! wie wirſt 
du weiter ſtolpern?“ Doch der Menſch denkt und gute Menſchen ſorgen ſchon für 
ſo ein pudeldummes Menſchenkind. Von Prag aus ging die Fahrt wie am 
Schnürl, Jung⸗Klaus reiſte einfach in dolce farniente, wie ein Zigeunerbaron 
im Tatragebiete. Er hatte ja ſo treffliche und ſprachenkundige Reiſemarſchälle 
gefunden, daß ihn die 14ſtündige Schnellzugfahrt anmutete etwa wie ein moder⸗ 
ner „Two-Step“ oder „Shimmy“ zu den Weiſen eines Egerländer Dudelſack⸗ 


OEL ‚Bon — Franz Tobiſch⸗Wotſch a. ö. E. RANCANA 2. 


— 221 — 


pfeifers. Raſch verflogen die Stunden: Kolin, Pardubik, Böhm.⸗Trübau, Prerau, 
Oderberg, Sillein lagen hinter uns, und nun ging es hinab in die Slowakei an 
der Tatra, Matra und der Tatra entlang bis Poprad, von wo aus ein Lokal⸗ 
zügerle uns, ſanft zerſchüttelt und zerrüttelt, nach Kesmark ſchubſierte. 
Im gaſtlichen Hauſe des Herrn Pfarrers von Kesmark fanden wir freundliche 
Aufnahme und trefflichen „Liptauer“. Es war Abends ½11 Uhr geworden. 
Jung⸗Klaus träumte von den ſchönſten Ringeltänzen der Tatranebel und wurde 
ganz eigen geſtimmt, als am 11. Juli die Tatranebel in Kesmark wirklich 
tanzten und einen Schnürlregen niederperlen ließen, daß ihm Hören und Sehen 
verging. „Armer Imkerverein von Levoča! So viel Mühe und Auslagen haft 
du gehabt, und jetzt muß dein ſtolzes Werk im Tatranebel erſaufen?“ — — — 
ſo dachte Jung⸗Klaus beim Morgengrauen, und ſo wurde es auch. Es „ſchnürlte“, 
es „ſchnürlte“ den ganzen Sonntag, doch die Zipſer deutſchen Brüder ſchnürlten 
auch durch die Straßen, in die land- und bienenwirtſchaftlichen Ausſtellungen 
und Verſammlungen und ſahen und hörten ſich die intereſſanten Dinge an, die 
die driplexſprachige Weisheit vorführen und vordozieren mochte. 

2. Die Imkerverſammlung hätte beſſer beſucht ſein können, aber 
wer kann dafür, daß die alte Tatra ihren Dickſchädel nicht entnebeln laſſen wollte? 
Die Ausſtellung war ſogar recht nett und putzig ſauber herausſtaffiert; die 
Geräteſtände zeigten ſogar die neueſten Modelle in ſauberſter Bearbeitung; 
die Honigproben waren höchſt charakteriſtiſch ſortiert und geſchmackvoll darge⸗ 
boten; in der Beutenfrage erkannte man auch hier die imkeriſche Eigenſinnigkeit, 
wie allüberall; von lebenden Völlern ſah Jung⸗Klaus nur einen Beobachtungs⸗ 
ſtock, ſeine Inwohner waren Baſtarde, aber gut entwickelte Individuen. | 

3. Die Vorträge: Jung⸗Klaus war gebeten worden, das Thema 
„Imkeriſche Streifzüge durch die Bienenzuchtpraxis“ zu behandeln, änderte aber 
nach Einſichtnahme in die Kesmarker Ausſtellung den Titel und ſprach in ſeiner 
Art und Weiſe über folgende Punkte: 1. Die rechte Biene, 2. Der rechte Imker, 
3. Die rechte Beute, 4. Die rechte Behandlung, 5. Die rechte Weide. 

Die Slowakei iſt für die Imkerei noch ein gottgeſegnetes Land, wenn 
eine vernünftige Führung die Schulung der Bienenzüchter in die Hand bekäme. 
Speziell das Zipſer Ländchen, gelegen am Südabhange der hohen Tatra, könnte 
ein Eldorado der Bienenzucht werden, wenn die geregelte Organiſation 
der braven und arbeitſamen Zipſer Imker durchſchlagen möchte. Die Hochtracht 
der Zips fällt wohl 4 Wochen ſpäter als bei uns, aber ſie iſt ausgiebig und ihr 
Honig iſt vorzüglich. | 

Außer Jung⸗Klaus ſprachen in deutſcher Sprache noch der Führer der 
Schleſier Baurat Ing. Keßler über Imkerorganiſation und Prof. Zapf über „Die 
Biene und die Natur“. Dr. Gaſperik ſprach ſlowakiſch, Johann Szmrtnik 
ſprach magyariſch. | 

Die Tagung des Reichsverbandes leitete unſer Präſident Prof. Dr. Joſef 
Langer; feine Agenden entwickelte Ing. Dozent Felix Baßler; beide taten 
es in bekannt ganz eigenartiger und vortrefflicher Weiſe. Dr. Bodirski vertrat 
die Mährer, Abg. Joſef Mayer begrüßte die Imkertagung mit warmen 
Worten und der Baurat Ing. Keßler vertrat ſeine Schleſier, war mit hilfsbe⸗ 
reiter Emſigkeit im Preisgerichte. Die ganze Tagung war recht wohlgelungen. 
Jung⸗Klaus kann die Leitung des Imkervereines Levoča zu ihrer Veranſtaltung 
nur herzlich beglückwünſchen. Mag auch das arge Regenwetter den Beſuch des 
Imkertages etwas beeinträchtigt haben, die deutſchen Imker der Slowakei haben 
den Pfad gefunden, der nach aufwärts führt! Imbheil! | 

4. Streifzüge und gewonnene Eindrücke: Die Fahrt von 
Sillein (Zilina) durch das obere Waagtal zwiſchen der hohen und niederen Tatra 
hindurch, über Roſenberg bis Poprad, war wonniglich und erfriſchend: Hoch⸗ 
landsklima, Hochlandsflora. Der Boden iſt überaus fruchtbar, der Fleiß ſeiner 
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Vewohner namentlich in der deutſchen Zips, nötigt dem Lande noch ſchöne 
Erträge ab. Jung⸗Klaus jah Roggen⸗, Gerſt⸗, Hafer⸗, Hülſenfrüchte⸗Fluren, auch 
härtere Obſtſorten, auch gewaltige Herden von Schafen, Rindern und Pferden. 
Ungeheuere Flächen aber ſind noch Weide und Oedland und ließe ſich hier eine 
Bienenweide erſten Ranges anlegen. 

Die Menſchen aus den Dörfern ſehen ſehr abgearbeitet aus, zeigen aber 
ſonſt recht zufriedene Mienen, die meiſten unter ihnen ſprechen drei Sprachen: 
deutſch, ſlowakiſch, magyariſch. Von einer tiefgehenden nationalen Abneigung, 
wie in Böhmen, merkte man nichts, im Gegenteile, man ſah allüberall das freund⸗ 
lichſte Bemühen und Entgegenkommen den Fremden gegenüber. Man ſah dem 
einzelnen die Freude aus den Augen glänzen, wenn er dem ſprachunkundigen 
Reiſenden mit Rat und Tat beiſtehen konnte. Die Orientierungsplakate auf den 
She oder die Firmatafeln waren dreiſprachig, u. zw. in gleicher Form und 

röße 

Im Städtchen Poprad, an dem Popper gelegen, nächtigten wir, die erſte 
Nacht wohl recht primitiv wegen Platzmangel, aber ſchon in der zweiten Nacht 
durften wir recht freiherrlich hauſen. Eſſen und Bedienung war nicht e 
Preiſe nicht übermäßig hoch. Die Inhaber der Nahrungsmittelhandlungen, 
Kaufläden und Gaſthäuſer ſind meiſt Juden, die Bedienung aber liegt in den 
Händen der deutſchen oder ſlowakiſchen Mädchen. 

Auch die großen Lungenſanatorien in Neu- und Alt⸗Schmecks am 
Fuße der hohen Tatra wurden beſucht, ebenſo der Tſchirmerſee und die 
großen Waſſer fälle im Kolbachtal, doch war hier das menſchliche Elend 
allen Nobelbauten zum Trotz, ſo ſehr in die Augen ſpringend, daß wir froh 
waren, ihm den Rücken kehren zu dürfen. 

5. Die Heimkehr: Sie vollzog ſich etappenmäßig. Nach einem kurzen 
Aufenthalte in der ſchönen Stadt Mähr.⸗Oſtrau fuhren wir über Kolin — 
Melnik—Polepp nach dem ſchönen. Landgute Molſchen bei Leitmeritz, das unſerem 
Präſidenten Univ.-Prof. Dr. Joſef Langer gehört, und wo Jung⸗Klaus in 
liebenswürdiger Weiſe Gaſtfreundſchaft genoß. Hier konnte Jung⸗Klaus das erſte 
mal ſo richtig ausſchnaufen und Vergleiche anſtellen zwiſchen den herrlichen 
Gefilden des deutſchen, ſo hoch kultivierten Ackerbodens in Böhmen und der noch 
in den Kinderſchuhen ſteckenden Agrarwirtſchaft der fernen Slowakei. 

Auch Dr. Langers Gartenwirtſchaft und namentlich ſein ganz bedeutender 
Bienenſtand, ſeine prächtige Viehzucht, betrachtete Jung-Klaus mit beſonderem 
Vergnügen; und es iſt wohl ſchwer zu entſcheiden, auf welchem Gebiete ihm 
größere Anerkennung zugeſprochen werden muß. Er iſt ein ganzer Gelehrter, 
ein wackerer Landwirt, ein treuer Imker, ein warmer Menſchenfreund, ein viel 
geſuchter Arzt, ein allverehrter Hochſchullehrer und beſonders ein guter Gatte 
und Vater für die Seinen. Dr. Langer wird aber auch allſeits verehrt; Jung⸗ 
Klaus war hiebei gar oft Zeuge und ſo ſollen es auch die Imkerbrüder der Heimat 
einmal erfahren, daß ſie ſtolz auf ihren Präſidenten ſein können. 

Für den zweiten Reiſemarſchall darf Jung⸗Klaus leider kein Veilchen⸗ 
ſträußchen pflücken, denn er regiert ja über den „Sammelkorb“ mit dem großen 
Rotſtift und er würde mit ihm nur nach ſeinen früheren Gepflogenheiten un⸗ 
barmherzig verfahren; aber ein herzliches „Vergelts Gott“ wird auch der Rotſtift 
nicht murkſen können. 

Jung⸗Klaus könnte noch gar fröhliche Sächelchen aus der Slowakei be⸗ 
richten, z. B. vom „Wanderbod'dſchahngbr“ ohne Ohrmaſchel, von den Folgen 
des goldgelben Liptauers, vom Bachſtelzele und den 2 raufenden Spatzen, vom 
Konterfei des kleinen Zigeuners, von der „ſchwarzen Angſt“ im Kohlbachtal, von 
dem drohenden Töppbretteinſturz im Salon Nr. 1 in Poprad, von den verſackten 
Retourkarten am Czorberſee, aber ber „S.“ iſt für diesmal voll und fo darob 
vielleicht ein andermal ...? Imbheil! Jung⸗Klaus 
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Jedem Anfänger, der ſich vor den Tierchen fürchtet, kann ich die Bienenflucht bei 
der Honigentnahme empfehlen; ich kaufte mir 2 Stück Bienenfluchten von Johann 
Fuchs in Theuſing und der Erfolg war überraſchend: über Nacht war der Honig⸗ 
raum bienenleer, ſelbſtverſtändlich darf der Honigraum keine Brut enthalten. Auch 
muß das Brett, in welchem die Flucht angebracht iſt, oben und unten einen Zentimeter 
hohen Rahmen haben, damit die Bienen freien Zu- und Abgang haben, alles übrige 


iſt aus dem Artikel von Schulrat Mattauch, Heft 7, Jahrgang 1925 „D. J.“, zu ent⸗ 
nehmen. Joſef Buxbaum, Theufing. 


Deutſches Reich. Die Einfuhr von Bienen mit und ohne Wabenbau und von 
gebrauchten Bienenwohnungen iſt bis auf weiteres verboten laut Verordnung vom 


15. Juli 1924; die Durchfuhr iſt erlaubt. — r. 


V. Deutſche land- und forftwirtfch. Uanderausſtellung | 
in Kesmark (Slowakei) 10. bis 19. Juli 1926. 
Bienenwirt ſchaf tliche Sonderausftellung vom 10. bis 19. Juli 1926. 


Die Bienenzuchtausſtellung in Kesmark. 

Im Rahmen der 5. deutſchen land- und forſtwirtſchaftlichen Ausſtellung in Kesmark 
wurde vom Imkerverein Levosa eine bienenwirtſchaftliche Ausſtellung veranſtaltet. Ob- 
wohl auch in dieſem Teile der Slowakei die bisherigen Trachtverhältniſſe wie allüberall 
recht ungünſtig waren, ſo war doch die Beteiligung der Imker an dieſer Ausſtellung eine 
zufriedenſtellende. 

Um das Zuſtandekommen und die geſamte Anordnung der Bienenzuchtausſtellung machte 
ſich in erſter Reihe Hr. Krompecher verdient, der ſelbſt Stöcke, einige höchſt originelle 
Betriebseinrichtungen und in überſichtlicher und muſtergültiger Weiſe wohl ſo ziemlich ſämt⸗ 
liche bienenwirtſchaftliche Geräte zur Ausſtellung gebracht hatte. Unſere beiden einheimiſchen 
Gerätehandlung Fr. Simmich aus Jauernig und R. Heinz aus Oskau hatten den 
weiten Weg und die Koſten nicht geſcheut und ihre muſtergültigen Erzeugniſſe in überreicher 
Anzahl zur Schau gebracht. Recht verlockend war der große Lebzeltſtand des großen und welt⸗ 
bekannten Kesmarker Honigkuchenerzeugers Heyde, deſſen Ware auch recht geſucht war. 
Honig und Wachs war in guter Aufmachung und aus den verſchiedenſten Teilen der Slowakei 
ausgeſtellt, neu waren Tafeln über die Bienenzucht von 2 reichsdeutſchen Verlägen. Von der 
großen Anteilnahme für die Bienenzucht zeigten die Schauſtücke eines ſlowakiſchen Imkers 
der eigene Stockformen ausſtellte, ferner als einziges Schauſtück mit lebenden Bienen einen 
Stock mit 4 Königinren brachte, die gegenſeitig durch Abſperrgitter abgetrennt waren, beim 
-Ausflug aber ein gemeinſames Flugloch benutzen müſſen. Auch fo manche Baſtelarbeit war 
zu ſehen, die von der Regſamkeit und der großen Anteilnahme der dortigen Imker an de 
Fortſchritte der Bienenzucht zeigten. 
| Auf alle Fälle lönnen unſere deutſchen Imkerbrüder in der Zips ſtolz auf ihre erite 

Ausſtellung fein. Meinerſeits hätte ich nur in einer Richtung eine Bereicherng gewünſcht, 
wenn in größerer Anzahl Muſterſtücke über ältere und einheimiſche Betriebsweiſen wären 
zur Schau gebracht worden. S Ing. V. Keßler, Troppau. 
g 
® 
Die Beſchickung 
der Ausſtellung erfolgte durch 38 Ausſteller auf 49 Quadratmeter Ausſtellungsfläche. Abge⸗ 
fejen von den Verkaufsſtänden der Händler waren ausgeſtellt: 42 Bienenwohnungen, 
114% Kg. Honig in 127 Gläſern und 18 Waben, 85 St. Wachs 40 Kg., Erzeugniſſe aus 
Honig 25, aus Wachs 30, 40 Geräte und 59 Lehrmittel, zuſammen 426 Gegenſtände. Die 
2 Verkäufer von Bienenzuchtgeräten und die 2 von Honigkuchen ſowie der Literatur⸗Verlag 
hatten für ſich 21 Quadratmeter Tiſchfläche belegt. 
Prämiierungs⸗ Verzeichnis. | 

I. Preis: Die goldene Ausſtellungs⸗Medaille: Franz Simmich, Jauernig (Schle: 
fien), Robert Heinz, Oskau (Mähren), Karl Hayde, Lebzelter, Kesmark; II. Preis: 
Die ſilberne Medaille des Schleſiſchen Landes⸗Vereines für Bienenzucht: Albert Görgey, 
Toperec, Jan Kabſän, Kralova Lehota; III. Preis: Brongene Medaille des Deutſch. 
bienenw. L.⸗Zentral⸗Vereines f. Böhmen: Julius Falb, Preßburg, Joh. Babits, Podo⸗ 
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linec, Franz Zaborſzky, Machalsdorf; bronzene Medaille des Schleſiſchen Landesver⸗ 
eines für Bienenzucht: Andor Kalaſz, Uzborod, Bálint Balogh, Galánta. Ferner wur⸗ 
den als Ehrenpreiſe zuerkannt: 1. Geſchenk des Hrn. Bálint Balogh, Galánta: (Beute) 
an Franz Zäborſzky, Machalsdorf, 2. Geſchenk des Hrn. Albert Görgey, Toperec (Beute 
Scepuſia) an Johann Babits, Podolinec, 3. Geſchenk des Hrn. Albert Görgey, Toperec 
(Beute „Germanius“) an Alexander Bugſch, Huncovce. An Diplomen wurden an⸗ 
erkannt: I. deutſche Diplome: Albert Spengel, Levoca, Johann Zindler, Partſchendorf 
(Mähren), Imkerverein Levoca, Fromann & Marion, Darmſtadt (Deutſch. 
Reich), J. F. Schreiber, Eßlingen (Deutſch Reich), Paul Janoſik, Sp. Nova Ves, Wilhelm 
Lechniczky, Sp. Podhradie. II. ſlowakiſche Diplome: Joſef Caraba, Trenčin Teplic, 
Juraj Valenèik, Lubina pri Nové Meſte n/Bahom, Martin Kabzan, Kralava Lehota. 


TE . . —:—. . —— .. 
IV. Imkertag des bienenwirtſchaftlichen Böhmerwaldgaues 
am 22. Augult 1926 in Oberplan. 


Tagesordnung: 

Empfang der Gäſte am Bahnhofe bei den Zügen um 6 Uhr und 9 Uhr vormittags. 
10 Uhr Vormittag: Imkertagung im Gaſthofe des H. Joachimsthaler in Oberplan: 

Begrüßung der Gäſte. , 
Bericht des Gauobmannes. 
Vortrag von Jung⸗ Klaus: „Jung⸗Klaus und die Zucht der Bienen.“ 

Mittagspauſe bis 2 Uhr nachmittags. 

2 Uhr Nachmittag: Kinovorſtellung: „Im Reich der Bienen.“ 
3 Uhr Nachmittag: Vortrag von Wanderlehrer Hans Ruppert, Fachlehrer⸗Neuern: 

SE die Beuten mit Hinter⸗ und die mit Oberbehandlung und die Vorteile der 

letzteren.“ l 

Nach 4 Uhr: Beſichtigung des Böhmerwaldmuſeums und hierauf gemütliches 

Beiſammenſein. | 

Am nächſten Tage Ausflüge in die Umgebung: Ruine Wittinghauſen von dort Alpen⸗ 
panorama: Blöckenſteiner See — Stifter⸗Denkmal — Dreiſeſſelberg; Wallern (Fachſchule für 
Holzbearbeitung) — Eleonorenhain (Glasfabrik) — Urwald am Kubany; Margaretenbad 
bei Prachatitz. 
SEs iſt Ehrenpflicht aller Mitglieder des Gaues zum Imkertag zu erſcheinen! Alle Gäſte 
aea an Am 21. Auguſt bereits geſellige Zuſammenkunft im Gaſthauſe Gaßl 
in Oberplan. | 

Die geplante Ausſtellung wurde infolge des ganz troſtloſen Bienenjahres 
abgeſagt. | 

Karl Marſchik m. p., Anton Tannich m. p. 
Geſchäftsführer. Obmann der Sekt. Oberplan. 
„L. Hans Rundenſteiner m. p., | 
Obmann des Gaues. — 


Mitteilungen der Röniginnen⸗Füchtervereinigung 


des Deutſchen bienenw. Landes-Zentralvereines für Böhmen in Rgl. weinberge⸗ prag. 


Königinnenzuchtkurs der „Züchtervereinigung des L.⸗Z.⸗V.“ am Stande des Obmann⸗ 
ftellvertreters Franz Kuhn in Pirken hammer am 27. Juni und 4. Juli: Am erſten 
Tage 24 Teilnehmer, am zweiten Tage 18 aus den Sektionen Karlsbad, Kohlhau, Engelhaus, 
Hartmannsgrün und Unterlomitz. Die kurze Zeit wurde durch praktiſche Arbeiten mit den 
nötigen Beſprechungen gut ausgenützt. Obm.⸗St. Kuhn hat ſeinen Stand reich mit allen 
Geräten zur Zucht ausgeſtattet. Alle Behelfe waren wohl vorbereitet, deshalb gelangen auch 
die Arbeiten trotz großer Schwüle und manchem Stiche gut. Alle Teilnehmer folgten mit reger 
Aufmerkſamkeit den Vorführungen; man lernte dabei beſonders eine fachgemäße Behandlung. 
Zweimal wurden Zellen in Okulier⸗ und Schlüpfkäfige verſchult, auf zwei Arten wurden 
Zuchtſtreifen in entweiſelte Völker eingeſetzt, einmal wurde jede zweite Made vernichtet, ein 
anderesmal mit Stanze. Die Maden wurden aus Völkern entnommen, die Hünglereigen⸗ 
ſchaften zeigten. Es war Gelegenheit, die einfachſte Königinnenzucht vorzuzeigen, nämlich die 
Verwendung edler Schwarmzellen und die weitere Benützung des Muttervolkes zur Zucht. 
Schön entwickelte Brutableger waren zu ſehen. Der Kurs hat zur Hebung der Bienenzucht 
viel beigetragen, alle Teilnehmer waren voll befriedigt, Obm.⸗Stellv. Kuhn gebührt der 
beſte Dank! J. W. 


1 
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Herelnengérléten, _ ` E 
Mitteilungen des Ddeutſchen bienenw. Landes⸗Zentraloereines für Böhmen in Got, Weinberge-Prag. 
vv 


Dankſagung nach Rumburg! 

Unſere Jahrestagung in Rumburg, 28.29. Juni l. J., ift in jeder Hinſicht beſtens per- 
laufen; nach Stunden eifriger, einmütiger Arbeit und frohen Beiſammenſeins im Kreiſe 
lieber Imkerfreunde ſind wir vollbefriedigt nach Hauſe zurückgekehrt., ) 

Unſeren herzlichſten, wärmſten Dank fagen wir nochmals der verehrl. Gef- 
tionsleitung ſowie allen wackeren dortigen Vereinsgenoſſen, allen jenen, welche durch ihre 
perſönliche Mitwirkung, insbeſondere durch Gaſtfreundſchaft, dazu beigetragen haben, uns 
Auswärtigen den Aufenthalt fo angenehm zu geſtalten! Bien=Heil! 
Der Ausſchuß des deutſch. bienenw. Landes⸗Zentralvereines f. Böhmen: 
Der Präſident: Der Geſchäftsleiter: 
Dr. Langer. , H. Baßler. 


Aus der Zentralausſchußſitzung vom 28. Juni l. J. in Rumburg. Vorſitz: Präſident 
„Dr. Langer und Vizepräſident Gaudeck. U. a. wurde grundſätzlich beſchloſſen, daran 
feſtzuhalten, daß nur dann ein Vortrag eines Wanderlehrers in der eige⸗ 
nen Sektion honoriert wird, wenn der betr. Wanderlehrer mehrere andere un⸗ 
entgeltlich abgehalten hat, ſei es im laufenden Jahre oder in den vorhergehenden. — 
Den bw. Ausſtellungen der Sektionen Adersbach⸗Johnsdorf⸗Hottendorf, 
(land- u. forſtw. Bezirks⸗A.) und Teplitz und Umgebung wurden Medaillen des L.⸗Z.⸗ 
Vereines zu Prämiierungszwecken bewilligt. — Bewilligt wurden die Abhaltung eines 
Ztägigen Königinnenzuchtlehrkurſes durch W.⸗L. Z.⸗A.⸗R. Ant. Herz in 
Doglasgrün auf deffen Stande ſowie eines Ztäg. praktiſchen Lehrkurſes in 
S. Wegſtädt! durch approb. Bienenmeiſter Franz Dreſcher⸗Czaloſitz. — Dem Ge- 
ſchäftsleiter d. S. Tuchorſchitz Ing. Joſef Wopatt⸗Litſchkau wurde zu ſeinem bw. Stu⸗ 
dienaufenthalte im Deutſchen Reiche eine Beihilfe aus L.⸗Z.⸗Vereinsmitteln von 
K 200.— und aus dem Sch. R. Baßler⸗Dr. Körbl⸗Fond von ebenfalls K 200.— bewilligt. 
Außerdem wurden noch verſchiedene andere Angelegenheiten erledigt, insgeſamt 13. 


Die Generalverſammlung am 29. Juni 1926 in Rumburg 

fand unter lebhafter Beteiligung im „Deutſch. Hauſe“ ſtatt. Nach herzlicher Begrüßungs⸗ 
anſprache des Präſidenten Dr. Langer, in welcher die Treue zu unſerer heimiſchen deut⸗ 
ſchen Bienenzucht trotz der auch heurigen Mißgunſt der Witterungsverhältniſſe, die organi⸗ 
ſatoriſchen Aufgaben unſeres L.⸗Z.⸗Vereines inbezug auf Aufriſchung und Aufrechterhal⸗ 
tung des imkerlichen Lebens betont wurden, widmete Zentralgeſchäftsleiter Hans Baßler 
den i. J. 1925 unſeren Reihen durch den Tod Entriſſenen einen warmen Nachruf und er⸗ 
ſtattete er ſodann den Tätigkeits- u. Kaſſabericht für 1925, welcher ebenſo wie der von fei- 
nem Stellvertreter Ing. F. Baßler vorgetragene Bericht über die Zfach komb. Verſicherung 
der Bienenſtände für 1925 und deren ſeitherigen Verlauf für 1926 einſtimmig genehmigt 
wurden, desgleichen auch der Jahresvoranſchag für 1926 mit K 252.200.— Erfordernis und 
gleichhoher Deckung, zu welcher überd'es ein Gewinn von K 10.000.— aus der Brand- u. 
Einbruchsſchadens⸗Schutzaktion unter der Vorausſetzung keiner höheren Schäden als im Vor⸗ 
jahre — hinzutreten kann. Demgemäß wurde der Jahresbeitrag für 1927 auf der gleichen 
Höhe wie für 1926 belaſſen (an die Zentrale abzuführen: ſeitens der Sektions⸗ u. bzw. Mit⸗ 
glieder K 18.—, ſeitens der direkten Mitglieder K 20.—). Geſchäftsleiter d. S. Hagensdorf 
Chowanetz⸗Soſau ſprach, als nun durch 26 Jahre in den Generalverſammlungen an- 
»·weſender Vertreter für die auch im Berichtsjahre muſtergültige, allſeits hochbefriedigende 
Tätigkeit der Zentralleitung den wärmſten Dank unter Beifall aller Anweſenden aus. 

f Für den im Vorjahre dahingeſchiedenen JUDr. Rudolf Korb, Statthaltereivizepräſi⸗ 
denten i. R.⸗Prag⸗Drum, wurde das vieljährige Zentralausſchußmitglied bw. Wanderlehrer 
Ehrenmitglied Karl Glöckner, Profeſſor i. R.,⸗Prag als Vizepräſident des L.⸗Z.⸗Vereines 
„einſtimmig gewählt. An Stelle des letzteren wurden als Zentralausſchußmitglied 1: Ehren⸗ 
mitglied Obmannſtellvertreter d. S. B.⸗Leipa Ferdinand Thume, Fabrikant, bzw. 2: Ob⸗ 
mann d. S. Leitmeritz bw. Wanderlehrer Rudolf Hübner, pr. Bürgerſchuldirektor⸗Leit⸗ 
menig, bzw. 3: Geſchäftsl. d. S. Plan Stadt Dr. phil. Anton Kaiſer, Profeſſor, einſtimmig 
namhaft gemacht, mit dem, daß dieſer Reihenfolge nach für den Fall der Nichtannahme der 
Wahl dem jeweils folgenden Herrn das Mandat zufällt. Zu Reviſoren wurden einſtimmig 
wiedergewählt: Friedrich Beckert, Reviſor des Central⸗Verbandes der deutſch. landw. Ge- 
noſſenſchaften Böbmens, r. G. m. b. H, Prag und Otto Kreß, Oberrevident d. Tſchſl. 


— 226 — 


wa 


Staatsbahnen. Zum Ehrenmitgliede wurde einſtimmig ernannt der vieljährige Obmann 
d. S. Poderſam Anton Eberl, Sparkaſſadirektor. 

Unter „Freie Anträge“ führte Deleg. W.⸗L. Klier⸗Klöſterle Beſchwerde, daß die dor⸗ 
tige zuſtändige Steuerbehörde den Honig mit 2% Umſatzſteuer belege, worauf 
Zentr.⸗Geſchl.⸗Stellv. Ing. Baßler und Z.⸗A.⸗R. Obmann d. S. Braunau Heinzel er- 
widerten, daß dagegen Berufung zu führen ift, weil Hong feit 1924 als landw. Roh- 
ſtoff mit nur 1% im Geſetze ausdrücklich anerkannt iſt und nur für verarbeitete Produkte 
2% zu entrichten find. Obmann d. S. Altzedliſch, approb. Bienenmeiſter Gebert erſuchte, 
den „D. Imker“ frühzeitiger, zu Monatsbeginn, erſcheinen zu laſſen, Vizepräſident, Ob⸗ 
mann d. S. Tetſchen⸗Bodenbach Gaudeck, forderte frühzeitigeren Redaktionsſchluß; Zen⸗ 
tral⸗Geſchl.⸗Stellv. Ing. Baßler verwies demgegenüber auf die dem entgegenſtehenden 
geradezu unbehebbaren Uebelſtände, wie ſie wiederholt in den Zentralausſchußſitzungen und 
im „D. J.“ erörtert wurden. 

Nunmehr hielt, nachdem Vizepräſident Gaudeck den Vorſitz übernommen hatte der 
Präſident unſeres L.⸗Z.⸗Vereines Med. Dr. Joſef Langer, o. ö. Un w. Profeſſor⸗Prag 
den Fach⸗Vortrag „Die heutigen Methoden der Honigunterſuchung“; die 
mit größtem Intereſſe aufgenommenen Ausführungen gelangen im „D. J.“ ausführlich gur 
Veröffentlichung. Anſchließend gab Zentr.⸗Geſchl. Ing. Felix Baßler einen Ueberblick 
über die Honigſchutzbeſtrebungen unſeres L.⸗Z.⸗Vereines“: Selbſthilfe: Auf- 
klärung der Allgemeinheit in Wort und Schrift, Flugblatt, Vereinsetiketten, geſetzl. geſchützte 
„Schutzmarke für kontrollierten Honig“ der Mitglieder; zoll⸗ und tarifariſche Maßnahmen; 
geſetzlicher Sonderſchutz durch das jüngſt eingebrachte Geſetz betr. den Verkehr met Honig. 

Am der Tagung hatten u. a. teilgenommen: In Vertretung des Landeskulturrates, 
D. S., der Bezirksverwaltungskommiſſion Rumburg und des Deutſch. land- u. forſtw. Zen⸗ 
tral⸗, bzw. Kreisverbandes Ausſchußmitglied, bzw. Obmann Fritſche⸗Schönlende, für den 
Central⸗Verband der deutſch. landw. Genoſſenſchaften Böhmens r. G. m. b. H. Dir. Jah- 
nel⸗N.⸗Ehrenberg und Senator der Nationalverſammlung Hütte r⸗Zeidler, welche warme 
Worte der Anerkennung der Tätigkeit unſeres L.⸗Z.⸗Vereines widmeten; Begrüßungsſchrei⸗ 
ben waren u. a. eingelangt vom Präſidenten des Landeskulturrates, Zentr. Kolleg. Dr. 
Schwarzenberg, vom Präſidenten deſſen deutſcher Sektion Senator Zuleger, vom 
Präſidenten des Deutſch. land- u. forſtw. Zentralverbandes Senator Spies, vom Landes⸗ 
kulturrates⸗Ausſchußmitgliede, Direktor d. landw. Lehranſtalten Schluckenau Kreibich, 
vom Landeskulturrats⸗Bezirksdelegierten Dom.⸗Verwalter Fechtner, vom Vizepräſident d. 
L.⸗Z.⸗V. Hauſtein⸗Saaz. 

Mit herzlichen Dankesworten des Präſidenten Dr. Langer an alle, welche zum Ge⸗ 
lingen unſerer Jahrestagung freundl. beigetragen hatten, wurde die Generalverſammlung 
nach Zſtündiger Dauer geſchloſſen. | E, 


Neuer approb. Bienenmeifter. Der Obmann d. ©. „Am Fuße d. Jeſchken“ Joſef Ep- 
pert, Bahnrichter i. R.⸗Nied. Hanichen hat vor einer Prüfungskommiſſion unter Vorſitz 
des Zentralgeſchäftsleiters H. Baßler die theoret. und prakt. Prüfung als Bienen⸗ 
meiſter mit ſehr gutem Erfolge abgelegt und iſt in der Zentralausſchußſitzung vom 
28. Juni l. J. zum Bienenmeiſter des L.⸗Z.⸗Vereines approbiert worden. (Herzlichſten 
Glückwunſch! D. Z.⸗L.) 


Bw. Wanderlehrer⸗Vereinigung im D. b. L.⸗Z.⸗V. f. B. Der geſchäfts führende 
Ausſchuß hielt anläßlich der Rumburger Hauptverſammlung eine Ausſchußſitzung ab, in 
welcher die Verhandlungsſchrift und die Berichte des Obmannes zur Kenntnis genommen wur⸗ 
den; die Mitglieder werden durch Rundſchreiben von den anderen Beſchlüſſen in Kenntnis 
geſetzt. Der Zentrale wurden von 13 Bewerbern um Zuerkennung der „Goldenen Ehren⸗ 
biene“ für erfolgreiche Tätigkeit als bienenw. Wanderlehrer vorgeſchlagen: Vinzenz Hahn, 
O.⸗L. i. R. in Elbogen, Guſtav Keller, O.⸗L. i. R. in Pfaffendorf, Franz Teubner, 
Oberlehrer i. R. in Pilnikau. Ing. Baßler wird erſucht, feine Fachgut achten im 
„Deutſchen Imker“ zu veröffentlichen. 


Neue Schadensfälle. Einbruchsdiebſtahl: 21. (2304.) Dem direkt. Mitgliede 
Ad. Sax, Neu⸗Hroſenkau (Mähren) wurden 5 Völker ausgeraubt, 4 Geräte geſtohlen. 
Haftpflichtfälle: 22. (2305.) S. Chieſch: Bienen des Franz Fritſchka, Maurerpolier, 
ſtachen 7 Gänſe der Frau Thereſia Fritſchka, Ausgedingerin, tot. 23. (2306.) S. Hurz: Ant. 
Luſchka, Zimmermannsgehilfe, Kraſch, wurde von einer Biene angeblich des Ernſt Fickert, 
Lehrer, in den Kopf geſtochen, fo daß er 4 Tage arbeitsunfähig war. 24. (2307.) S. Proz- 
horz: Wenz. Woidich flüchtete als „Zuſchauer“ vor Bienen des Joſef Melcher, glitt auf dem 
naſſen Boden aus, fiel auf einen kantigen Balken, ſo daß er nach Hauſe getragen werden 
mußte und angeblich 3 Wochen bettlägerig wurde. 25. (2308.) S. A 
Joſef Siegl half dem Kaufmanne Rudolf Cervinka, Bergesgrün, am Bienenſtande und wurde 
er ſo geſtochen, daß er ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen mußte. 26. (2309.) S. Plan 
Nr. 106: Frau Hermine Viska, Uhrmachersgattin, wurde angeblich von einer Biene des Peter 
Gleiſinger, Kaufmann, Auſchowitz, geſtochen, ſo daß ſie ärztliche Hilfe in Anſpruch nahm. 
27. (2310.) S. Langugeſt: Die Pferde des Ant. Kunz, Frächter, Görkau, wurden beim Heu⸗ 
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aufladen angeblich von Bienen des Jof. Stark, Eiſenbahninſpektor i. R., Görkau, fo geſtochen, 
daß tierärztliche Hilfe in Anſpruch genommen wurde. 28. (2311.) S. Buchau: Der 6jährige 
Karl Walter wurde von Bienen des Karl Müller, Forſtwart, geftoden und nahm ärztliche 
Hilfe in Anſpruch. 

Familienmitglieder des Imkers ſind in die Haftpflichtverſicherung 
nicht einbezogen. (Sieh' Verſich.⸗Beſt. Nr. 1 l. Ig. 11) Man lafe Geflügel und Hunde 
an heißen Tagen vor dem Bienenſtande nicht herumlaufenl! Man ziehe 
fremde Perſonen zur Mitarbeit am Bienenſtande nur dann heran, wenn ſie gegen 
etwaige Stiche von vornherein entipredend geſichert find. (Bienenhaube u. dgl.!) 
Schriftſtücke mit ungenauen oder einander widerſprechenden Angaben 
wollen die verehrl. Sektionsleitungen uns nicht erft einfenden! Derartiges, ſelbſt 
wenn nur in Gedankenloſigkeit oder Oberflächlichkeit und nicht in böſem Willen oder betrüge⸗ 
riſcher Abſicht begründet, beeinflußt die Erledigung des Falles höchſt ungünſtig, zieht event. 
den Entſchädigungsver luſt nach ſich! ) 

Viederholt wird in Schadensfällen angefragt, mie ſich der Geſchädigte und die Sektions⸗ 
leitung zu verhalten haben. Dieſe Anfrage, welche eine ganz überflüſſige Hin⸗ und Her⸗ 
ſchreiberei nach ſich zieht, erübrigt ſich deswegen, weil in jedem Jännerhefte des „Deutſchen 
Imker“ eine genaue Anweiſung über unſere „Verſicherung“ uſw. enthalten 
iſt, und bitten wir, bei Eintritt von Schadensfällen doch einfach erſt alle bezüg⸗ 
lichen Punkte der Anweiſung nachzuleſenl! , a 


Ausſtellung und 25⸗Jahrfeier der Sektion Teplitz u. Umg. Unſere Sektion Teplitz feierte 
am 11. Juli. 1926 das 25jährige Gründunsfeſt, welches dank der rührigen und ſelbſtloſen 
Tätigkeit des derzeitigen Obmannes Zentralinſpektors Wanderlehrers Joſef Horeiſchi und 
des Sektionsausſchuſſes, namentlich durch die Tätigkeit des Ausſchußmitgliedes Franz Ur⸗ 
ban, zu einer ſeltenen Feier ſich geſtaltete. Das Feſt war verbunden mit einer bienenw. 
Ausſtellung, an welcher ſich nur Mitglieder der Sektion Teplitz beteiligen durften. Hier 
ſchloß ſich eine Blumenſchau an, bei welcher die Handelsgärtnereien Franz Klement und 
Oskar Krolop aus Mariaſchein herrliche Exemplare der verſchiedenſten Blumen in Vaſen 
und Blumentöpfen ausſtellten, was viel zum Gelingen der Ausſtellung beitrug; gehören doch 
„Bienen und Blumen“ zuſammen. Die bienenw. Ausſtellung wurde beſchickt von 40 Mitglie⸗ 
dern, die trotz der Ungunſt der heurigen Trachtverhältniſſe nicht nur mit verſchiedenen Bienen⸗ 
wohnungen und Geräten, ſondern insbeſondere mit Erzeugniſſen der eigenen Bienenzucht, wie 
Honig und Wachs und Produkten aus dieſen, für Imker und Nichtimker Sehenswertes boten. 
Selbſt lebende Bienen, beſtehend in 6 Weiſelzuchtſtöckchen des Adolf Kraje aus Witlig, 
waren zu ſehen. Schon am 10. Juli l. J. trat vormittags das vom L.⸗Zentralverein in Prag 
ernannte Preisgericht, beſtehend aus den Wanderlehrern B.⸗Direktor Hübner“ Leitmeritz 
und Oberlehrer i. R. Franz Richter ⸗Wiklitz, zuſammen. Prämiiert wurden 22 Ausſteller; 
hiebei wurden insbeſondere nur jene Bienenzüchter mit Preiſen bedacht, welche Produkte ihrer 
eigenen Bienenzucht oder ſelbſtgefertigte Bienenwohnungen und Geräte ausſtellten. Es ers 
hielten Ehrendiplome des Landeskulturrates, D. S.: 1. Franz Schuhmann, Wiſtritz, 2. Jo⸗ 
ſef Horeiſchi, Mariaſchein, 3. Anton Renz, Pyhanken; Anerkennungsdiplome des Landes⸗ 
kulturrates, D. S., erhielten: 1. Franz Weber, Neudörfel, 2. Franz Kell, Sobochleben, 
3. Karl Walleſch, Marſchen; Ehrendiplome des Deutſch. land⸗ u. Ak entralver⸗ 
bandes f. B.: 1. Adolf Kraje, Wiklitz, 2. Franz Wächter, Roſental, 3. Alois Glöckner, 
Pyhanken; die bronzene Medaille des Deutſchen bienenw. L.⸗Zentralvereines erhielten: 1. Em. 
Arnberg, Teplitz, 2. Hugo Tiſchler, Teplitz, 3. Alois Hainiſch, Marſchen. Einen 
Bienenſtock erhelt als Preis Anton Gaſche, Weſchen. Außerdem erhielten ein Diplom 
der Ausſtellung: Sof. Gowarſch, Mariaſchein, Emil Reichelt, Turn, Joſ. Wagner, 
Graupen, Johann Korb, Teplitz, Johann Marhula, Wiſtritz, Rudolf Kempe, Eichwald, 
Hermann Gaube, Pyhanken, Robert Mautzka, Karbitz und Anton Böſe, Marſchen. 

Am 10. Juli l. J. wurde ein Begrüßungsabend im „Deutſchen Koſaken“ abge⸗ 
halten, an dem außer den Mitgliedern der Sektion Teplitz und auswärtiger Sektionen noch 
der Geſangverein und der Feuerwehrverein von Mariaſchein ſowie die Muſikkapelle des Bundes 
vertreten waren; ſie erfreuten durch den gelungenen Vortrag einiger Lieder und durch exaktes 
Spiel. Bei dieſem Kommers hielt W.⸗L. Direktor Hübner“ ⸗Ceitmeritz eine ausgezeichnete 
Anſprache, die den einmütigen Beifall der ganzen Verſammlung fand: Er ſchilderte alle wich⸗ 
tigen Ereigniſſe ſeit der Gründung der Sektion im Jahre 1901 und gedachte dabei in an⸗ 
erkennenden Worten des erſten Obmannes der Sektion, Wanderlehrers Oberlehrer . R. Franz 
Richter⸗Wieklitz, welcher mit 20 Mitgliedern die Sektion gründete, welche Zahl ſich in den 
21 Jahren ſeiner Tätigkeit als Obmann auf 130 Mitglieder erhöhte; Redner hob auch die 
rühmliche Tätigkeit des zweiten Obmannes, Zentralinſpektors i. R. Jof. Horeiſchi⸗ 
Mariaſchein, hervor, der auch die Arbeiten zur 25jährigen Jubelfeier leitete. 

Am 11. Juli l. J. wurde um 9 Uhr früh die bienenw. Ausſtellung vom Protektor Dr. 
Alfons Clary ⸗Aldringen, Herrſchaftsbeſiner in Teplitz, eröffnet. Nach der Beſichti⸗ 
gung der äußerſt gelungenen Ausſtellung, an welche nch eine Lichtbildaufnahme anſchloß, hielt 
Wanderlehrer Direktor Hübner - Leitmeriß einen ungemein beifällig aufgenommenen Vor⸗ 
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trag, bei welchem er in 1½ ſtündiger Rede den Nutzen der Bienenzucht für den Imker, den 
Obſtbau und die Landwirtſchaft, für die Volksgeſundheit und die ideale Bedeutung der Bienen⸗ 
zucht hervorhob. Unter lebhafter Zuſtimmung der ſtarkbeſuchten Verſammlung, bei welcher 
auch die Sektionen Auſſig, Eulau, Karbitz, Langugeſt, Leitmeritz und Schöbritz vertreten waren, 
dankte Ehrenobmann W.⸗L. Franz Richter dem Vortragenden und ſchloß mit Dankesworten 
an die Teilnehmer. Ein anſchließendes gemeinſchaftliches Mittageſſen im „Deutſchen Koſaken“ 
verlief in der animierteſten Stimmung. Nachmittag fand im Turnerheim zu Mariaſchein ein 
Volkskonzert der Ortsgruppe Mariaſchein des Bundes der Deutſchen ſtatt, mit welchem 
auch eine Sonderausſtellung der Produkte aus Honig verbunden war. Die Jubel⸗ 
feier ſowie die Ausſtellung waren, wie auswärtige Imker rühmend hervorhoben, in allen Tei⸗ 
len vollkommen gelungen und der materielle Erfolg dürfte die damit verbundenen Auslagen 
decken. Die Ausſtellung blieb bis einſchließlich den 18. Juli geöffnet. 
Der Halbjahresbeitrag für 1926 beträgt nunmehr für Sektionsmitglieder K& 10.— 
(nicht K& 9.—) für direkte Mitglieder K& 12.—. 3 | 
Bienenw. Sonderſchau Reichſtadt. Die Bienenw. Sektion Reichſtadt u. U. trägt ſich mit 
der Abſicht, an die allgemeine „Geflügel⸗ und Kleintierſchau“, welche vom 4. bis 5. Dezem⸗ 
ber l. J. abgehalten wird, eine Sonderſchau von bienenw. Geräten, Produkten und dgl. 
anzuſchließen, nachdem dieſe Sonderſchau beſonders in Reichſtadt und deſſen Umgebung von 
grobem Wert und Nutzen fein wird ebenſo viel Anziehungskraft hervorrufen wird. 
ie e bittet heute ſchon, dieſe Tage frei zu halten und die Sonderſchau 
auf das Beſte und Reichſte zu beſchicken! 


—— 


Sektionsnacheichten. 


„Am Fuße des Jeſchken“ in Arbeitsgemeinſchaft mit der „Reichenberger Immenrunde am 
Kranich“. Am 27. Juni d. J. Standſchau und belehrend praktiſche Arbeiten durch Obmann 
appr. Bienenmeiſter Joſ. Eppert bei Franz Löffler, Gemeindevorſteher, bei ſehr gutem 
Beſuch, hernach Verſammlung bei Löfflers Witwe. Der Vortrag des appr. Bienenmeiſters Joſ. 
Eppert über Behandlung und Pflege der Schwärme, Muttervölker und die zur Einwinte⸗ 
rung beſtimmten Standvölker feſſelte alle Anweſenden. Sektion Reichenberg war ver⸗ 
treten. Wanderlehrer Z.⸗A.⸗R. Altmann machte von der Standſchau Lichtbild⸗Aufnahmen. 
An der Wechſelrede beteiligten ſich: Pötzl, Pilz, Badele, Ramiſch, „ Alt⸗ 
mann. Buſch und Sinde lat erſuchten, ihre Stände zu unterſuchen. Nächſte Verſamm⸗ 
lung am 22. Aug uſt l. J. in Johannesthal, Bergmanns Gaſthaus, mit Standſchau bei 

ramz Langer, Stand beim ſelben Gaſthaus, 1 Vortrag; Vortragender Wanderlehrer 
a. Richard Altmann über Einwinterung. Nachbarſektionen werden höflichſt 
eingeladen. 


Brenntenberg. Am 29. Juni l. J. hielt hier bienenw. Wanderlehrer Oberlehrer Hans 
Rundenſteiner einen ganztägigen Lehrvortrag ab. Vormittags war Ständeſchau an 
3 Bienenftänden, Behandlung eines weiſelloſen Volkes; nachmittags: Vortrag über Königin 
nenzucht, Königinnenzuchtkäſtchen und praktiſch an einem Bienenſtande die Herſtellung eines 
Kunſtſchwarmes. Teilnehmerzahl: 21. 8 

+ Welbine⸗Ließnitz. Am 20. Juni l. J. verloren wir ein langjähriges Mitglied, Kauf 
mann Franz Dietze aus Welbine. Der Verblichene gehörte mehrere Jahre hindurch als Ge⸗ 
ſchäftsleiter unſerer Sektion an. Wir wollen ſeiner ſtets in Ehren gedenken! 


+ Reichenberg. Am 22. Juni l. J. verſchied Franz Hütter, Beamter in Neuharzdorf, 
als eines unſerer beiten und mit gutem Erfolge imkernden Mitglieder wohlbekannt. Wir be- 
trauern den Heimgegangenen und werden ihm ein ehrendes Andenken bewahren! 


Tahau. In der Monatsverſammlung am 25. Juli wurde die Aktion unſeres Zentral⸗ 
ausſchuſſes betr. Zuteilung ſteuerfreien, reinen Zuckers an die einzelnen Mitglieder dan⸗ 
kend anerkannt durch und ihrer Erledigung zugeführt. Die Sektion zählt 35 organiſiecte 
Imker mit 306 Bienenvölkern, hat ſomit Anſpruch auf 918 Kg. Zucker. | 

T Die Sektion betrauert den Heimgang ihres früheren Kaſſiers, des Oberlehrers i. R. 
Joh. Bapt. Schön, der in den Jahren 1916—1921 trotz ſeines hohen Alters ſein Amt mu⸗ 
ſtergültig verwaltete. Sein Andenken lebt in uns weiter! Deutſche Erde ſie ſei ihm leicht! 

Radonitz. Am 18. Juli l. J. fand eine Verſammlung in Willomitz ſtatt. Auch Mitglieder 
der Sektionen Flahe ⸗Weinern⸗Meretitz und Böhm. ⸗Ruſt waren vertreten. 
W.⸗L. Profeſſor Röſch⸗Kaaden hielt für Jung- und Alt⸗Imker einen trefflichen Vortrag. 
4 neue Mitglieder traten bei. Auch der lang erſehnte ſteuerfreie Zucker kam zur Beſprechung. 

Plan u. Umgebung. Verſammlung am 18. Juli I. J. in Kuttenplan. Ein Haftpflichtfall 
gegen das Mitglied Peter Gleiſinger in Auſchowitz iſt vorgekommen. Es erfolgten Be⸗ 
richte des Obmannes über die Gauverſammlung des Egerlandgaues in Falkenau und Ze 
richte der Bienenſtandsreviſoren: Bei den meiſten Imkern rationell. Mängel: Zu kleine 
Fluglöcher, mangelnde Numerierung der Stöcke und Bezeichnung der Schwärme, Unreinlich⸗ 
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keit vor und im Bienenhauſe. Anfänger ſollen ſich in allen Dingen an 1 erfahrene Imker 
wenden. Vortrag hält Förſter Holick⸗Naketendörflas: Ziele und Wege der rationellen 
Bienenzucht. Er beſpricht: Stockausmaß bei Gerſtung⸗ und bei Strohſtändern, bedingt durch 
das Ausmaß der Wintertraube, die Herbſttriebfütterung in der 1., die Winterfütterung in 
der 2. Auguſthälfte; Herbſtnachſchau, Einengung des Brutneſtes, Wärmehaushalt im Winter 
und im Frühjahre, Frühjahrsausleſe, Tränke, Futteraustauſch, Ausnützung des Ammen⸗ 
Brut⸗ und Drohnentriebes. Gute Literatur.“ Dank und Beifall. Bienenw. Fragen beſprach 
Prof. Dr. Kai fer. Die Sekt'on „Plan Stadt“ übernahm ein Kommiſſionslager von Imker⸗ 
geräten; die Mitglieder wollen dort beziehen. Der Honigpreis, wegen der ſchlechten Ernte, 
ıft Ss Ke E Mitglieder find daran gebunden. Nächſte Verſammlung: * September 
in Neudor 
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Schleſiſcher Landesverein für Sienenzucht. 
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Bezüglich des Notzuckers diene folgendes zur Kenntnis: 


1. Alle Zweigvereins⸗Mitglieder ſind ſeitens der in den ehe RER auf⸗ 
geſtellten Vertrauensmänner in den Ausweis J aufzunehmen. Ebenſo alle direkten Mit⸗ 
glieder des Landesvereines, die ſich als ſolche pinay durch den Beſitz des „Imkers“ ausweiſen. 
(Kontrolle erfolgt durch den Landesverein!) 


| 2. Mitglieder, die Zucker haben wollen, müſſen den unterſchriebenen Ein z e ln⸗Re⸗ 

vers abgeben, ferner die erforderlichen Angaben machen, Unterſchrift! 

3. Mitglieder, die auf den Bude verzichten, unterſchreiben ebenfalls und ſetzen in die 
Anmerkung das Wort „Verzicht“ 


4. Aus den Imker ⸗ Ausweiſen I ſtellt der Zweigverein den Orts⸗Aus⸗ 
weis II zuſammen und ſendet ihn an den Landesverein (gilt als Zuckerbeſtellung!) zugleich 
mit dem Revers der Zweigvereins⸗Sachwalter. 

Es empfiehlt ſich dringendſt, von jeder Schrift ein Gleichſtück zurückzubehalten, um gegen 
vergeßliche Mitglieder geſichert zu ſein. 

5. Alles weitere wird vom Landesvereine veranlaßt und verlautbart. Anfragen, Betrei⸗ 
bungen u. dgl. ſind zwecklos. 


6. Da eine ſtrenge Kontrolle (namentlich in bezug auf die Zahl der Bienenvölker) zu 
gewärtigen iſt, muß jedermann mit der größten Gewiſſenhaftigkeit vermeiden, was für lange 
Zeit der ganzen Organiſation ſchaden könnte. 


Zweigverein Freiwaldau beklagt den Verluſt eines ſeiner älteſten Mitglieder, Franz 
Hoffmann ſen. in Buſchelsdorf, der, hochbetagt, ſeiner Familie entriſſen wurde. Er ge⸗ 
hörte dem Vereine über 30 Jahre lang an, war einer ſeiner Gründer, hing mit Hingabe an 
der Bienenzucht, die er mit einfachen Mitteln vorbildlich und nutzbringend zu geſtalten wußte, 
und wirkte dadurch unaufdringlich, aber ſehr erfolgreich für unſere ſchöne Imkerei Der Ver⸗ 
ein wird ihm ſtets ein dankbares, ehrenvolles Andenken bewahren! 


Alle unſere verehrten Mitglieder ſeien nochmals an die Landwirtſchaftliche Ausſtelung 
in Weidenau vom 14. bis 22. Aug uſt d. J. mit der Wanderverſammlung am 22. Auguſt 
L J. im Gaſthauſe Loibel in Weidenau (Vortrag des Wanderlehrers On derka) und an die 
Landwirtſchaftliche und gewerbliche Ausſtellung in Wigſtadtl vom 5. bis 12. September 
d. J. mit der Wanderverſammlung des Schleſ. Landesvereines für Bienenzucht am 5. Sep⸗ 
tember d. J. um 9 Uhr vormittags in der „Bierquelle“ (Vortrag Ing. Viktor Keßler) 
erinnert und um möglichſt gute Beſchickung der beiden Ausſtellungen ſowie zahlreichen Beſuch 
der beiden Wanderverſammlungen des Landesvereines beſonders ſeitens der Mitglieder des 
eigenen Zweigvereines und der Nachbarvereine ſowie aller Freunde der Honigbiene gebeten, 
um ſo mehr, als ja der ganz außerordentliche Notſtand in der heurigen Bienenwirtſchaft ein 
einiges Zuſammengehen aller Imker gebieteriſch erheiſcht. P. 
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Sh.R. Bafler-Dr. Rörbl⸗Fond E 


DW VAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA vx VW LAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAÄl 
Ri chtigſtellung zum Ausweiſe S. 208, Nr. 7 l. Ig. : Letzter Zeit liefen Spen⸗ 

den ein von: Z,⸗A.⸗R. Ferdinand Gin d el, Oberpoſtkontrollor i i. R.⸗ Reichenberg: K 101.— 

Sektion Schilter n: K 30.—, W. Holi ck, Revierfi. er, Nacketendörflas: K 10.-—. 
Herzlichen Dank für die gütige Zuwendung! Die Verwaltung. 
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Sücher und Schriften. 


Alle hier deſprochenen Sücher fyò durch die guchhand lung Julius Häller in Srüx zu beziehen. 
v 


Der von der „Reichszentrale für Heimatdienſt“ anne halbmonatlich im Zen⸗ 
tralverlag G. m. b. H., Berlin W. 35, erſcheinende „Heimatdienſt“ iſt eine empfehlenswerte 
politiſche Zeitſchrift für das deutſche Volk, die es ſich zur Aufgabe gemacht hat, überparteilich 
ſachlich und in klarer, einfacher Form der ſtaatsbürgerlichen und welipolitiſchen Erziehung der 
Heimat zu dienen. Führende Männer ſtehen ihr als Mitarbeiter zur Verfügung. Karten und 
bildliche Darſtellungen veranſchaulichen die Abhandlungen. 


Pfr. A. Sträuli⸗Scherzingen (Schweiz), Die Königinzucht. Autoriſ. Ueberſetzung 
von Sladens „Königinnenzucht in England“, 3. Aufl. verb. 18 Abbild., zahl⸗ 
reiche Beiträge vom Ueberſetzer. 46 S. 80. 1926, C. F. Feſt, Leipzig. 2.10 G.⸗M. Dieſe neue 
Auflage des deutſch⸗ſchweizeriſchen Altmeiſters der Rönsoinnengucht iſt bis auf die neueſte 
Zeit in umſichtiger Weiſe ergänzt. Wiſſenſchaft und jahrelange Erfahrung führen den Leſer 
in gemeinverſtändlicher Weiſe, durch viele Abbildungen veranſchaulicht, in das edle Zuchtgebiet 
hinein. Der Königin Entwicklungsgang, ihre natürliche Aufzucht, Befruchtung, Zuchtauswahl, 
Edelzucht, alles wird in erſchöpfender Weiſe vor Augen geführt. Sträulis reiche Ausleſe eige⸗ 
ner praktiſcher Erfahrungen wird jedem Züchter willkommen fein, wenn auch der geſchätzte 
Verfaſſer in manchen Belangen ſeine eigenen Wege geht! 

Prof. Dr. Rich. Meißner, Beerenweinbereitung im Haushalt. 1926, E. Ulmer, Stutt- 
gart. 88 ©. 80, 24 Abbild. 2. verb. Aufl. Mk. 1.75. Die vorliegende Schrift zeigt, wie ſich 
auch der Ungeübte ohne ar roße Koſten auf Grund le erprobter Rezepte aus den Beeren 
des Gartens und des Waldes im Haushalt geſundes, haltbares und aromatiſches Getränk her⸗ 
ES kann. Die Herſtellung von Met (Honigwein) interefjiert uns hier beſonders; auch 
Flieder⸗, Maulbeer⸗, Rhabarber⸗ und Roſinenwein ſind in die neue Auflage aufgenommen 
worden, ebenſo das neueſte Verfahren der Anwendung von Kaliumpyroſulfit und Sulfithefe. 
In der richtigen Einleitung und Durchführung einer Weingärung liegt das Geheimnis, Miß⸗ 
ee EH auszuſchließen. Die Schrift kann darum jedermann auf das wärmſte emp⸗ 
ohlen werden 


7 Kalenderſchau. 


Sudetendeutſcher Imkerkalender 1927 für die Mitglieder unſeres „Deutſchen Bienenw. 
Landes⸗Zentralvereines für Böhmen“, des „Deutſch⸗mähriſchen Imkerbundes“ und „Schle⸗ 
ſiſchen Landesvereines für Bienenzucht“, geleitet von Sch.⸗Kk. Baßler, im Verlage von 
J. Künſtner⸗B.⸗Leipa, ift bereits fertiggeſtellt und kann anfangs September den Be⸗ 
ſtellern zugehen. Um die Porto⸗Koſten zu vermindern, geht jedem Sektions⸗Anſchriften⸗ 
Empfänger eine Beſtell⸗Liſte zu, auf der die einzelnen Beſteller vorgemerkt werden, 
für welche dann die betreffende Anzahl Exemplare unter einer Adreſſe zugeht. Der Bei- 
fall, den die Kalender für 1925 und 1926 gefunden haben, dürfte auch für die Neu⸗ ö 
n cht ausbleiben, die in allen Punkten ergänzt BEEN befriedigen wird. 


f 


Bereinsverlag. Unſer ſchönes Vereinsab⸗ 
zeichen iſt wieder vorrätig; es koſtet 5.50 K poſt⸗ 
frei zugeſandt. Von unſerer Zentralgeſchäftsleitung 
in Kgl.⸗Weinberge werden abgegeben: Honig⸗ 
etiketten (in grünem Druck), längliche Form 
per 100 Stück K 7.— poſtfrei, runde Form per 
100 Stück K 6.— poſtfrei zugeſandt. Die Honig 
weinbroſchüre Graftiau⸗Baßler „Die Berei» 
tung von Honigwein, Met und Honigeſſig“ koſtet 
für die Landes⸗Zentralvereinsmitglieder K 1.— poft” 
frei zugeſandt. 

Deutſcher bienenw. Sandes Bentraiberein für 
Böhmen. 


FJ y ⁵⁰˙¹ mm.. OTOOTO EET 


Bienenwohnungen 
aller Art 
erzeugt zu billigſten Preiſen 
Joſef Schmidt, 
Bienenzüchter u. mech. Tiſchlerei 
Oskau (Mähren). 100 
Verkauft heuer Schwärme. 


Robert Heinz, Oskau (Mähren) 
Spezialwerkſtätte für Imkergeräte 
liefert: 

Orig. Nietſche Wabenpreſſen, — Wachsſchmelzer, 

gonigſchleudern, | 
Bat._ KRöniginaniperrgitter „Herzog“, Abſtandsregulierungen, 
Futtergefäße, Räucher, Zangen, Imkerhauben, Schwarmſpritzen, 
Honigdoſen u. dgl. m. in anerkannt guter Lualität! 
Auf Ausſtellungen prämiiert! Neichh. Katalog umſonſt. 


Bienenwachs und 
Kunſtwaben 


i garantiert echt, zum billigſten 
Gründl che Vorbildung ift die Vorbedingung des Erfolges. Tagespreis liefert 


— Willi Ullmann, Tannwald. 
Wer auf ſeinem Bienenſtande beſſere Erfolge er⸗ 


zielen will, wer das Beſtreben hat, in der Bienenzucht p rats f| YYYY 
tiſch und ſelbſtändig zu werden, der beſtelle das neu „* 
erſchienene Buch 


Der praktiſche Imker 2. Auf. 


mit einem Anhange über einfache Weiſelzucht. 
Es gehört in die Hä ıde jedes einzelnen, Bienenzüchters. 
Zu beziehen durch den Verfaſſer: 
geinrich Storch, Oberlehrer und bienenwirtſch. Wanderlehrer 
in Nieder⸗Preſchkau, Poft Ober- Preſchkau, Nordböhmen. 
Seitenzahl des gebundenen Buches 196. 
Preis mit Poſtzuſendung inkl. Umſatzſteuer und Verpackung 
für das Inland Kč 2850. 
Auf der Ausſtellung 5.—13. September 1925 in Leitmeritz mit 


dem I. Preiſe (Staats⸗Ehrendiplom) ausgezeichnet. | Schonhach N2387/c 
Hunderte Anerkennungen aus Imkerkreiſen. b/ Eger Böhmen 
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Die beliebte „AMBROSIUSWABE** erzeugen die 


Dampfwalzwerke „Saxon“ in Neu⸗Hroſenkau, Mähren, Poſtf. 65, ſtets in gleicher Güte. 
— — Verlangen Sie außerite Anſtellungen mit Muſter. „ 
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Bienenwirtſchaftlice TT Ausgezeidnete Imker-Handscue "` 


LA 
aus à Gummistoff, zum Ellbogen mit Spange schlie Bend, sehr . 
zweckmäßig, ganz schürzend vor Bienenstichen, liefert iu vor» i 
züglicher Qualitat í 
in größter Auswahl u. zu Fabrits- spezial-Imkerbandshuhe-Erzeugung Erhard Barsik, Pisek (Bim.) | 
preijen liefert Maßangabe: über die vier Handunöchel ohne 


Daumen b. ausgestreckter Hand (locker herum). 


Willi Ullmann, Tannwald 


Böhmen, 
gepr. Bienenmeiſter, Niederlage 


der Fi Simmich, e ee Ä | 
deet umsonst und feante Imker Achtung! Neudeit! Für wafferarm 
Einkauf von echtem Bienenwachs. Gegenden unentbehrlich! 

HONIGGLASER Automatiſche, aufhängbare Bienentränte liefert 


mit Nickelvershluß und Papiereinlage Allein⸗Erzeuger und Erfinder des Apparates 
1 La 1/4 Js kg |Ernft Grolbert, Spengler in Brunnersdorf b. Raaden. 
220 170 140 120KE Verlangen Ste Offerte! 


1.60 1.25 —.80 —.— Kč 
Futterballons: Glas allein K& 2.70, ver- 


6ʒ— 11111... 
stelibarer Futterteller K& 1.60 liefert mit ' 


2% Zuschlag für die Umsatzsteuer 


ae 8 Erſtklaſſige nackte Rieſenbienenvölker 
raplltz-Schön dch Pa Ke —6 Pfund Bienengewicht, feuchenfrei, ohne Betäubung abge 


trommelt, mit junger befr. Königin, leb. Ankunft garantiert, fowit 
junge befruchtete Königinnen 
liefert ab 10./9. zum Tagespreis. — Beſtellung rechtzeitig erbeten. 


2 = Wilhelm Schneider, Viſſelhövede (Lünebg. Heide) Deutſchland. 
Rähmchenſtäb 8 Viele freiwillige Anerkennungen. 


Eigene Glasschleiferei. Preislisten gratis 


aus Fichten - u. Lindenholz, va 
vollkommen trocken, in ſauberem 
Hobelſchnitt zu 1000 426K 6, Fichte 
5 kg Poſtpaket K& 11.—, Linden⸗ 


holz Kč 2.— teuerer. Auch in jeder Pi i ; 
Breite und Stärke, auch kurz zuge⸗ 1 EDEL, Glasfabriken, POLAU N 


ſchnitten, liefert in jeder Menge ? pr. Unterpolaun. 


Otto Riedel, Imker , 
ei Honigversand- 


Wälſchgrund Brettjäge Ne uſtad 
Gläser 
(Dosenform mit Glasdeckel) 


Bienenzuchtgeräte 
Lederhandſchuhe, Kunſtwaben, 
Futterballone, Honiggläſerliefert 
allerbill'gſt Edu ard Heuer, 
Bienenmeiſter, Reiche berg, 
Ruppersdorferſtraße Nr. 105. 
Montag, Donnerstag, Samstag 
am Reichenberger Wochenmarkt 
(Erzdekanalkirche). 
Niederlage der Firma Simmich 
Wachseinkauf. 
LAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA 


A Von der Generalversammlung des Deutschen 


Bienen w. Landes-Zentralvereines für Böhmen 
am 4. März 1906 einstimmig zum Vereinshonig- 


Vorteile: 


glas erhoben. 


A Giagdeckel, keine Metalltelic, bequemer, eim- 
facher und sicherster Verschluss, entspre 
` chende handliche Form. Sauberes Aussehen. 


‚Billiger Preis, 


Es werden auch alle sonstigen bienen- 
wirtschaftlichen Glasgegenstände 
(Bienenfutterballons) erzeugt. 


Sedusgeber: Heutſcher dienenwirtſchaftlicher Landes- Bentralverein für Böhmen in Weinberge bei Prad. 
Druck der Gent, hen N Druckerei in Prag, r. ©. m. b. Ñ. 


Der 


eutſche Imker. 


Deutſcher Bienenwirtſchaftlicher Landes- Jentralverein für Böhmen: Jahresbeitrag leinſchl. Verfiherungs 
gebühr): Direkte Mitglieder R 20.—, Lehrperſonen, landwirtſchaftliche Vereine und Hochſchüler A IE—. 
mitglieder der Sektionen (zweigverein) K IS’—. | 


Prag, September 1926 Nr 9. X X, Jahrgang. 
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verſammlungskalender. > 
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S. Maria Stock. Verſammlung am 26. September I. J., nachm. 2 Uhr, in Ekls Gaſt⸗ 
hauſe in Herſcheditz. Tagesordnung: 1. Verleſung der letzten Verhandlungsſchrift. 2. Vortrag 
des Wanderlehrers Emil Herget über „Einwinterung“. 3. Tagesfragen. 4. Freie Anträge. 
Nachbarſektionen herzlich willkommen. 

S. Pürſtein. Am 19. September l. J., vorm. 9 Uhr, Standſchau, Zuſammenkunft: Ho⸗ 
tel „Fürſtenſtein“, nachm. 2 Uhr, Vortrag des Wanderlehrers Prof. N d fh -Kaaden „Ueber 
Einwinterung“. Nachbarſektionen herzlich eingeladen. | 

S. Kuttenplaner Schmelzthal. Verſammlung am 28. September l. J., 2 Uhr nachm. im 
Tachauer Schmelzthal im Gaſthauſe Joſef Lanzendörfer. 1. Letztes Protokoll. 2. Mitteikun⸗ 
gen. 3. Benenw. Fragen. 4. Freie Anträge. 

S. Plan u. Umgeb. N. 106. Verſammlung am 28. September, halb 2 Uhr nachm. in 
Kummers Gaſthaus zu Neudorf. 1. Letzte Verhandlungsſchrift. 2. Mitteilungen. 3. Vortrag, 

Joſ. Hampl⸗Kuttenplan. 4. Das heur ge Bienenjahr. Ob.⸗Wachtm. Müller⸗ Heiligenkreuz. 
5. Beſtellung von Imkerkalendern. 6. Bienenw. Fragen. 7. Freie Anträge. 


HAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAR 


> Eingeſendet. | 8 
dvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvv KLAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA/CT 
Einſchaltungsgebühr bis 3 Zeilen K& 3.—, im voraus einzuzahlen. 

Suche Häuschen, 1 Zimmer, 1 Küche mit Garten nahe Bahn bis 20.000 Kč für Bienen- 
Gen geeignet in Böhmen zu kaufen. Adreſſe unter „Imker“ im „Deutſchen Imker“ zu 
erfahren. 

Vier leere Strohprinzlagerbeuten, faſt neu, und 1 beſetzte, gibt billigſt ab Franz 
X. Zückert, Leitmeritz. 

Die Sektion Petlarnbrand hat noch einen größeren Poſten Hon ggläſer zu 1 und 
Zë kg zum Preiſe von K& 2.50 und 2.—, ſowie Flugſchriften, welche den Verbrauch an 
Kon o fördern, abzugeben; der Preis beträgt 20 h, bei Abnahme von 100 Stück bedeuten- 
der Nachlaß. Beſtellungen ſind an die Geſchäftsleitung nach Katharina zu richten. l 

Johann Szmrtnif, Staatsbahn⸗Oberkontrollor i. R., Gutor pr. Samoryn (Slowakei) 
gibt ab: Sophora Japonica⸗Setzlinge, 10 Stück 50 Kč, Verpackung zu den Selbſtkoſten, Poft- 
oder Bahnſpeſen zu Laſten des Empfängers; Edelobſt: Aepfel und Butterbirnen von jetzt 
bis April k. J., Preis bis 1. Oktober l. J. 2 Kč per Kg., monatlich um 50 h erhöht. Poft- 
oder Vahnſpeſen zu Laſten des Empfängers. 
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3 Sch.⸗K. Bafler-Dr. Körbl-$ond 
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Letzter Zeit liefen Spenden ein: Sektion Karlsbad Ke 50.—. 
Herzlichen Dank für die gütige Zuwendung! Die Verwaltung. 
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2 unentseltiiec nur für E a fi 1 > altungen 
Taeter us ae Börſe für honig, Wachs 2 en. gue, 
A ſchueßlich nur für eigene P 


p A neuerlich befonders ans 
2 gene. Und Sienenvölker. 4° Tenesi were 
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Anfragen werden von den hier Ankündigenden nur gegen Antwortkarte oder Briefmarke 
| beantwortet. 


11 Anbote und Nachfragen betr. Bienenwohnungen, Geräte, Kunſtwaben u. a. werden hier 
nicht, ſondern nur im Anzeigenteil gegen Bezahlung veröffentlicht !! 


Schleuderhonig verkauft in 5-Kg.⸗Poſtdoſen Marie Dworzak, Förſterswitwe, 
Hödnitz 68 (Mähren). — 17 ſtarke Völker in Gerſtungsbeuten mit heurigen Königinnen 
werden entweder zuſammen mit oder obne Bienenbaus und Geräten (Wabenpreſſe, Hong- 
ſchleuder, Wachsſchmelzer, Klärtopf uſw.) oder einzeln abgegeben bei Oberlehrer Joſef 
Chmelirſch, Udmis, Bahnſtation Üdwitz, letzte Poft Görkau. — E. Krejſa, p. Leb⸗ 
rer in Kriegern, verkauft zahlreiche ftarle Bienenvölker in meiſt ſelbſt angefertigten 
doppelwandigen Gerſtungbeuten mit 9 Ganzrahmen um 150 Kč, mt Honigkaſten und 9 
Honigrähmchen 200 Kč, Auswahl geſtattet, Selbſtabholen Bedingnug. — 2 ſtarke Völker 
in Gerſtungsbeuten, neu, komplett, hat ſofort abzugeben. Preis nach Uebereinkommen. Joſef 
Bittner, Bad Kunne sdorf bei Oſchitz. — Eiermann. Großimker, Hödnitz Mähren), 
hat auch Akazien⸗Eſparſette⸗Honig in 5⸗-Kg.⸗Poſtdoſen billigſt abzugeben. — 
7 beſetzte Gerſtungs beuten ſamt Bienenraus find wegen Todesfall bei Frau Wild 
ner in Alt⸗Harzdorf, Rollberg, bei Reichenberg, zu verkaufen. — 1926er Königinnen, 
a 22 Kč, auf zugeſandtem Erlagſchein, liefert als Muſter ohne Wert expreß und joweit Vor- 
rat, Anton Köckert, Realit.⸗Beſitzer, Loboſitz 45. — 8 Stück ſchöne Bienenvölker ver⸗ 
kauft billigſt Johann Schmied, Tepl. — Bienenſtand im beiten Zuſtande, beſtehend— 
aus: 11 beſetzten faſt neuen Wiener Vereinsſtändern, 4 beſetzten neuen Breitwabenſtöcken, 
Syſtem Sträuli, 1 beſetzten neuen Kreuzbauſtock, Syſtem Simich, 1 beſetzten kombinierten 
Wiener Vereins-⸗Sträuliſtänder, 1 beſetzten Breitwabenſtock eigenes Syſtem. Alle Stöcke mit 
komplettem Innengut mit durchgehends jungen Königinnen. Ferner 4 Schwärme in Kiſtl, 
ſchönes Bienenhaus und bienenwirtſchaftliche Geräte verkauft per ſofort Ernſt Stohl, 
Verwalter in Borotitz, Poſt Lechwitz, Mähren, Bahnſtation Poſſitz⸗Joſlowitz oder Hödnitz. — 
Mehrere überzählige prima Völker in Pring- und Gerſtungsſtrohbeuten hat billigſt abzu⸗ 
geben Johann Rudlof in Oberaltſtadt b. Trautenau. — Honig hat abzugeben Ernſt 
Schöttner, approb. Bienenmeiſter, Gfäll pr. Schlackenwerth. — Wegen Uoberſiedlung des 
Bienenſtandes verkaufe ab Milleſchau-Kottomirſch 10 bevölkerte Gerſtungsbeu⸗ 
ten, ſchwarmfaule Raſſe, ſowie ein Bienenhaus für 23 Gerſtungsſtöcke, leere Stöcke und aus⸗ 
gebaute Waben. Bei Anfragen Rückporto. Emil Reichelt, Ober-Offizial i. R. in Turn⸗ 
Teplitz, Goetheſtraße 8. — 5—10 Kg. garantiert reiner Honig zu kaufen geſucht. K. Scholz, 
Lehrer, D.⸗Wernersdorf, Poft Birkigt⸗Bodiſch i. B. — Kunſtwaben aus garantiert 
echtem, reinem Bienenwachs, 25 X 40 Zentimeter 11—12 Stück, 1 Kg. 38 Kč, ſcharfe, tiefe 
Prägung ſowie garantiert reines Bienenwachs, 1 Kg. 30 Kč, liefert J. Lippert, 
Imker, Hundſchitz, Bolt Lichtenſtein, Böhmen. — Diesjährige, befruchtete Wahlzucht⸗ 
königin ſowie 20 ſtarke Bienenvölker, deutſche Raſſe, diesjährige Königin, hat 
preiswert abzugeben Hermann Pröckl, Maſchiniſt, Brunnersdorf Nr. 139. 


Kalenderſchau. 


Sudetendeutſcher Imkerkalender 1927 für die Mitglieder unſeres „Deutſchen Bienenw. 
Landes⸗Zentralvereines für Böhmen“, des „Deutſch⸗mähriſchen Imkerbundes“ und „Schle⸗ 
ſiſchen Landesvereines für Bienenzucht“, geleitet von Sch.-R. Baßler, im Verlage von 
J. Künſtner⸗B.⸗Leipa, ift bereits fertiggeſtellt und kann anfangs September den Be⸗ 
ſtellern zugehen. Um die Borto-Roften zu vermindern, geht jedem Sektions-Anſchriften⸗ 
Empfänger eine Beſtell-Liſte zu, auf der die einzelnen Beſteller vorgemerkt werden, 
für welche dann die betreffende Anzahl Exemplare unter einer Adreſſe zugeht. Der Bei⸗ 
fall, den die Kalender für 1925 und 1926 gefunden haben, dürfte auch für die Neu-Ausgabe: 
nicht ausbleiben, die in allen Punkten ergänzt allgemein befriedigen wird. 
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Sücher und Schriften. 
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2 Alle hier beſprochenen Bücher find durch die Zuchhanslung Julius Büller ia Srüx zu beziehen. 
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Nr Nr a Prag. September 1926.  XXXX, XX Jahrg- 


der Deutſche Imker. 


(Seit Oktober 1202 vereinigt mit der monatsſchrift „Der Bienenvater aus Böhmen“ 
dem Organe des ehemaligen „Landesvereines zur 
Hebung der Bienenzucht Böhmens“, gegr. 1852.) 

Organ des Deuticdıen Reichs verbandes der Bienenzucht-kandesvereinigungen in 


der Tichediofiowakıldıen Republik. 
(Deuticher Blenenwirtſchaftlicher Isandes-Zentralverein für Böhmen, Sclefiiher landes- Verein fü: 
Bienenzudit, Deutihmähriiher Imkerbund.) 


Schriftleiter: Sch.⸗R. Hans Baßler, Bal, eee Prag (candw. Genoſſenſchaftshaus) 


erſcheint im erſten Monatsdtittel. Beigabe der Zeitſchrift „Die deutſche Bienenzucht in Theorie und: 
Praxis“ ift befonders zu beftellen. (Gebühr 15 K pro lahr.) Ankündiqungsgebühren: Die i mm hohe. 50 mm breite 
Zeile oder deren Raum 85 Heller, auf der letzten Umſchlagſeite 90 Heller. Nach Höhe des Rechnungsdetrages ent- 
nen nachlaß. — Anſchrift für Ges 55 und Juſchtiften: „Deutſcher Bienen wirtſchaftlicher 
ndes=3entralverein für Böhmen in Bal Weinberge bei Prag, Ee m. Sode Nic. 3.“ — 
Schluß der Annahme für jede einzelne Nummer am 15. eines jeden Monats. — Poſtſparkaſſen-Ronto Tir. 815.769. 


Anſere bienenwiriſchaftlichen Beobachtungsſtationen. 
Berichterſtatter: A. A.-R. Richard Altmann, Oberlehrer, Reichenberg. 


Juni 1924—1926. 


1924: Das Wetter befriedigte nur in wenig Stationen. Zumeiſt gab es Regen, ſcharfe 
Nord: und Nordoſt⸗Winde und kalte Nächte. Die Haupttracht konnte nicht ausgenützt wer= 
den. Trotzdem gab es Juniernten, die im Vorjahre ganz ausgeblieben find. Die Völker ſton⸗ 
den in voller Entwicklung und ſtießen ziemlich viele Schwärme ab. Als Bienenfeinde machten 
ſich Wachsmotten, Ohrwürmer und Kohlmeiſen bemerkbar. 


1925: Schlechtes Wetter. Beſtändige Nord- und Weſt⸗ Winde hielten die Temperatur ſehr 
niedrig; wenig Sonne, dagegen viel Regen ab 6. Juni bis Ende des Monots. Die Honig⸗ 


1 blieben in ſebr vielen Fällen leer. Das Wetter bedingte auch den ſchwarmarnten 
onat. 


1926: Regen, Kälte und Wind, in Stärken, wie ſie ſelbſt unſere älteſten Bienenz züchter 
nicht erlebt haben. Die glänzend entwickelten Völker warten vergebens auf Tage mit nr 
ſtündiger Arbeitszeit in den überreichen Wieſen und Feldern. Ueberlaufende Fleiſchtöpfe, 
doch nirgends ſich füllende Honigtöpfe. Herr Oberlehrer Viereckl ſchlägt die Laute und ſingt: 
Die Amſel läßt ihr Lied 5 ſie SE ſo i} oh beim Neft; der Imker läßt die Flügel fallen, 
ihm gab dies Jahr den Reſt. — Die Befruchtung unſerer Königinnen war durch das Wetter 
gehemmt. Allgemeine Lage troſtlos. 


Juli 1924—1926. 


1924: Die umgekehrte Folge von 1923! Heuer brachte der Juni Ernten. Der Juli ſetzte 
gleich mit Regen und Kälten ein, ſo daß es mit Ausnahme dreier Stationen nur zu kleinen 
Zunahmen kam. Muttervölker und Schwärme konnten an vielen Orten nur durch wiederholtes 
Füttern erhalten werden. 


1925: Der Juli ärgerte infolge der häufigen ſonnenloſen Tage, der beſtändig ſcharfen 
Nordweſt⸗Winde, des vielen Regens und der zahlreichen Bienen und Nektar ſtörenden Ge⸗ 
witter. Starke Völker zeigten auf den meiſten Ständen die Schwarmreife, die aber wegen 
des ſchlechten Wetters nur felten zum Schwärmen führte. Im allgemeinen war die Juliernte 
gering. 


1926: Der Juli war ebenſo ſchlecht wie ſeine beiden Vormonate. Die Bienen konnten 
ſich kaum ſelbſt ernähren. Meldungen von verhungerten Völkern und Schwärmen ſind ſehr 
häufig. Bienenmaden lagen oftmals abgeſtorben und ſchwarz in den Zellen und erſchreckten 
viele Imker. Die übervölkerten Stöcke lagern in matten Klumpen vor dem Flugloche und 


bitten ihre Meiſter um rettendes Brot. Verſtaubt iſt heuer die Honigſchleuder in ihrer Kam— 
mer geblieben. 


Achtung: Achtet auf die Faulbrut, die jetzt an den ede dende Brutwaben durch 
den auf der unteren Zellſeite liegenden Schorf leicht zu erkennen iſt und auf die Noſema, 
die bereits im Herbſte ihre Opfer wählt und durch ſtarkes Sterben der Flugbienen ſich be⸗ 
merkbar macht! Imbheil! Altmann. 
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Die Verteilung des ſteuerfreien Zuckers zur Bienennot⸗ 
fütterung 1926. 


Das Finanzminiſterium hat mit Erlaß vom 4. Auguft I. J., Z. 85479—IVa,10, 
die bereits in Nr. 8 des „D. Imker“ l. J. im vorhinein (11) bekanntgegebenen Bedingungen 
zur Verwendung des ſteuerfreien Zuckers zur Bienenfütterung ſchriftlich bekanntgegeben 
und unſerem deutſchen ſowie dem ſlawiſchen Reichsverbande das Kontingent von 4538.74 q 
ſteuerfreien Kriſtallzuckens zugeſprochen. Hiebei wurde vorgeſchrieben, daß die Verfütte— 
rung bis Ende September l. J. erfolgt ſein muß. Jedes einzelne Mitglied ijt 
verpflichtet, den Amtsorganen der Gefällskontrolle den Zugang zu feinem Bienen- 
ſtand jederzeit zu geſtatten, desgleichen haben auch die Sektions-, bzw. Zweigvereinsleitungen 
die von den einzelnen Mitgliedern unterſchriebenen Reverſe für dieſe Kontrolle bereit⸗ 
zuhalten. Der ſteuerfreie Zucker darf für keine anderen Zwecke verwendet werden, 
als zur Fütterung der Bienen, aber nur am eigenen Stande; er darf niemandem 
anderen auch nicht zur Bienenfütterung überlaſſen werden. 


Weiters hat das Finanzminiſterium mit Erlaß vom 25. Auguſt l. J. das vorgenannte 
Kontingent um weitere 3706.64 q ſteuerfreien Zuckers unter den gleichen Bedingungen er- 
höht und gleichzeitig bekanntgegeben, daß im Sinne des Geſetzes vom 3. April 1925, Nr. 53 
Sammlung d. Geſetze, der Betrag von 10.000 Kč für diefe Bewilligung als „Gebühr für 
die Amtshandlung“ feſtgeſetzt wurde. (tele Pauſchalſumme war zuerſt mit 20.000 Kč 
. worden, wurde über dagegen erhobene Einſprache jedoch auf vorgenannte 10.000 Ké 
ermäßigt. | | 

Was Si Zuckerpreis betrifft, fo ift von der Verkaufsſtelle der Zuckerhandelsaktien⸗ 
geſellſchaft in Melnik eine genaue Preisaufſtellung bisher noch nicht erfolgt; doch ſoll ſich 
der Preis folgendermaßen ergeben: ab Fabr É pro 100 Kg. Kč 334.—, zuzüglich K& 1.50 
pauſchalierte Amtsgebühr des Finanzminiſteriums, zuſammen Ke 335.50, für die Slowakei 
und Karpathorußland um Kč 5.— höher, wobei vielſeitigen Wünſchen entſprechend die Sen- 
dung netto 100.— Kg. Zucker wirklich geliefert, jedoch brutto für netto berechnet werden fol, 
Kleinere Zuckermengen, welche in den Säcken nicht untergebracht werden können, ſollen durch 
Zuſendung von Würfelzucker in Schachteln ausgeglichen werden. Die Fracht iſt ſeitens des 
Beſtellers beſonders zu bezahlen; fie beträgt bis Eger, z. B., angeblich Kč 2.—. Bei Sen- 
dungen unter 100 Kg. werden 15 h pro Kg. zugeſchlagen. 

Die zu Gunſten der Kaſſa der einzelnen Landesvereinigungen entfallende Vergütung 
auf vorgenannten Betrag ſoll Kč 10.— pro 100 Kg. ausmachen. (Der vom Erxweit. Zentrale 
ausſchuſſe in Rumburg am 28. Juni l. J. beſchloſſene Sonder-Auſſchlag entfällt demnach.) 

Trotz des mit dem 10. Auguft l. J. feſtgeſetzten Schlußtermins gelang es uns, 
noch am 14. eingelangte Nachträge unterzubringen. Weiterhin war dies jedoch nicht mehr 
möglich. l , 
Von den unſerem Deutſch. bienenw. Landeszentralverein angehorigen 
391 Sektionen haben 332 und 14 direkte Wiot eder fteuerfreien Zucker beitellt; 43 haben 
trotz des Erſuchens nicht geantwortet; 15 Sektionen verzichteten ausdrücklich; 
letztere wurden aufmerkſam gemacht, daß dies „unklug“ fei. (Warum? liegt auf der Hand!!) 
Ueberflüſſiger Weiſe ergab fih mehrſeitige „Vielſchreiberei“. In einzelnen 
Sektionen waren die „Schriftenempfänger“ ohne Einſetzung eines Stellvertreters verreiſt, 
es wurden daher unſere Rundſchreiben als „nicht eingelangt“ urgiert. Irriger Weiſe wurden 
von 49 Sektionen auch die Reversformulare (beinhaltend die unterſchriftliche Verpflichtung 
der einzelnen Mitglieder) ung’ eingeſandt, ſtatt für die Gefällsamtskontrolle dort behalten 
zu werden; ſie mußten mit Aufklärung wieder rückgeſandt werden. Zur Erledigung von an— 
deren Unſtimmigkeiten (fehlende Anſchrift des Zucker-Empfängers, unrichtig oder 
ungenügend ausgefüllte Formulare u. ä.) mußte an 52 Sektionen beſonders geſchrieben 
werden, hiebei an 5 „expreß“ zu Laſten der Sektion, da Friſtverſäumnis drohte: 3 Sektionen 
müſſen wegen Strafporto belaſtet werden. Sämtliche Liſten wurden nachgerechnet; 
mehrere waren unrichtig berechnet. Durch Rundſchreiben vom 30. Juli I. J., G. Z. 6073, 
wurden ſämtlichen Sektionen, von welchen noch keine Beſtellung vorlag, die Terminfriſt 
(T. Auguft l. J.) in Erinnerung gebracht, unter gleichzeitigem Hinweis auf die vor— 
ausſichtlich erhöhte Verbilligung des Zuckers. Dies alles eine gewaltige außerordentliche Ar⸗ 
beitslaſt für unſere durch Sommerurlaube geſchwächte L.-Zentralvereins-Kanzlei, welche ja 
auch für die anderen Landesvereinigungen unſeres „Deutſch. Reichsverbandes“ Arbeit zu 
leiſten hatte!! Weil erft nach dem 14., teilweiſe erft gegen Ende August J. J. eingelangt, 
mußten abgelehnt werden: nur eine einzige Sektion (Akt-Datum 29. Juli, eingelangt 
aber erft 21. Auguft l. 3.11), 6 direkte Mitglieder, dann Nachbeſtellungen von 8 Seltionen. 
Da der Verfütterungstermin am 30. September l. J. endet, muß der Zucker bis dahin in 
den Händen unſerer Imker ſein; hoffentlich alſo diesmal nicht erſt verſpätet! Es ſteht dem⸗ 
nach zu erwarten, daß die Aktion allſeits befriedigend verläuft. 8 

Insgeſamt werden folgende Geſamtmengen ſteuerfreien Zuckers zur Verteilung 
gebracht: Deutſcher Bienenwirtſchaftl. Landes⸗Zentralverein f. Böhmen 1766.80 q, Deutſch⸗ 
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mähriſcher Imkerbund, Brünn, 477.81 q, Schleſicher Landesverein f. Bz., Troppau 308.27 q, 
Imkerverein Levoča 47.37 q, auf uneren „Deutſchen Reichsverband d. Bzcht. L. Sgn. i. d. 
Tſchſl. R.“ demnach zuſammen 2595.25 q. (Demnach entfallen auf den ſlawiſchen Reichs⸗ 


verband 5650.13 q.) | 
Die ganze Aktion wurde im ftändigen, ſehr dankenswerten Einvernehmen mit dem 
„Svaz zemsk. Gett, spolků včel. v C. S. R.“ (flaw. Reichsverband) in Prag durchgeführt. 
Als das wichtigſte ſcheint uns weniger die derzeitige Verbilligung des Zuckers, als daß 
vielmehr endlich einmal ein ſich in Zukunft auswirkender Erfolg erzielt wurde, zumal der 
Zucker ja rein, ohne Zuſatz, geliefert wurde. Die Charakteriſierung des Zuckers mit Sand 
und Sägeſpänen, wie vordem, wurde von dem ſlawiſchen Reichsvervande unbedingt abge- 
lehnt. Es wäre andern Falles die Zuweiſung eines größeren Kontingents pro Volk möglich 
geweſen, doch hätte die Arbeit der „Charakteriſierung“ die Verbilligung des Zuckers wohl fait 
au'gehoben. F. Baßler. 


Treubleiben — aueharren — hoffen! 
Don bw. Wanderlehrer Heinr. Storch, Oberlehrer-Nied.⸗Preſchkau. 


Verzagtheit, Hoffnungsloſigkeit und Mutloſigkeit, die ſich in vielen Fällen 
leider ſchon zur Gleichgültigkeit geſteigert haben, hat einen Großteil un⸗ 
ſerer Imkerſchaft erfaßt. Urſache hievon ift die totale Mißernte des Heu- 
rigen Jahres. Wie arg aber auch dieſes Jahr uns Imkern das Wetter mitgeſpielt 
hat, verdient an dieſer Stelle für ſpätere Zeiten kurz feſtgelegt zu werden. Herr⸗ 
lich, wie mir noch nicht erinnerlich, war der Monat April und die Völker ent⸗ 
weiſelten ſich zuſehends prächtig. Doch geradezu grauenhaft geſtaltete ſich das 
Wetter während der Zeit der Hochtracht. Gewittergüſſe, Landregen, Nebel, Platz⸗ 
regen, Stürme und Wolkenbrüche waren während der Monate Mai, Juni und 
Juli in allen Gebieten unſeres Vereines, ja faſt in ganz Europa an der Tages⸗ 
ordnung. Beredtes Zeugnis von dem Wüten der Elemente geben überſchwemmte 
Niederungen, und die unberechenbaren Verwüſtungen, welche die Gebirgswäſſer 
an Fluren, Straßen, Brücken und Gärten allenthalben angerichtet haben. Zeigte 
ſich die Sonne auf wenige Augenblicke, ſo türmten ſich auch ſchon wieder die 
Wolkenmaſſen zu einem gefahrdrohenden Gewitter zuſammen oder ein ausgie⸗ 
biger Platzregen überraſchte die nach Tracht ausgeflogenen Bienen, bevor ſie noch 
ihre ſchützende Behauſung erreicht hatten. So gings fort — all die langen Wochen 
und Monde. | j | 

Während der äußerſt wenigen, in dieeſe Zeit eingeſtreuten Flugtage vermoch⸗ 
ten die Bienen in vielen Sektionsgebieten nicht das einzutragen, was ſie für 
ſich und ihren Nachwuchs benötigten. So kam es, daß achtloſen Züchtern bei ge⸗ 
decktem Tiſche zur Hochtracht Völker erhungerten. — Auffallenderweiſe ſind die 
Verhältniſſe in tiefer gelegenen Gegenden noch troſtloſer als in höher 
gelegenen Gebieten. Hier traf ich doch zuweilen Völker an, welche bei allerdings 
faſt honigleerem Brutraum einige Kilogramm Honig im Aufſatzkaſten hatten. 
Und zur Ehre unferer „Heimiſchen“ fei es geſagt: Stets war dies nur bei Völ— 
kern der bodenſtändigen, dunklen, angeſtammten Raſſe oder bei ſchon ſehr guten 
Kreuzungen der Fall. Doch kein einziges Volk habe ich unter den vielen, 
vielen überprüften angetroffen, welches ſamt dem Inhalte des Honigraumes 
ſoviel aufgebracht hätte, daß es bis zum Mai kommenden Jahres ohne Zufüt⸗ 
terung fein Auskommen fände Ungezählte Völker lebten von heute auf 
morgen, viele litten büchſtäblich Not und ſtanden brutlos da. 

So lagen die Verhältniſſe auf unſeren Bienenſtänden Ende Juli, alfo am 
Schluſſe des alten und zu Beginn des neuen Bienenjahres, welches um dieſe 
Zeit bereits ſeinen Anfang nahm. Wer da nicht fütterte und die notleidenden 
Völker in ſtumpfer Gleichgültigkeit während des Monates Auguft fih ſel bſt 
überließ, der hat ſicharggeſchadet ihon für das kommende Jahr; denn 
im Auguſt und teilweiſe auch noch im September folem ja die Ueber winte⸗ 
rungsbienen geſchaffen werden, die uns im Lenz die Trachtbienen 
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erbrüten Jollen. Je ſtärker Dieter 8 überwinterungs fähiger Jungbienen 
im Volke iſt, umſo beſſer; denn — abgeſehen von den Gefahren, denen 
ſchwache Völker während des Winters und des darauffolgenden Frühlings aus⸗ 
gelegt find, erſtarkem fie zu ſpät und können ſomit die Hochtracht nicht voll aus⸗ 
nützen. 

So wirkt ſich das Verſäumen der Herbſttriebfütterung befonders in Früh⸗ 
e nachteilig auf die nächſtjährige Ernte aus. 

Wohl dem Imker, der ſtets in die Zukunft blickt! Beſſere 
Erfolge werden ſtets ſeinen Weitblick lohnen. 

Eine gute Einwinterung nach jeder Richtung hin macht die 
ïo gefürchtete Auswinterung und Durchlenzung zur „Spielerei“ eine mangelhafte 
und nachläſſige aber zum Gefrett. | 

Wenn ſich doch jeder Imker dieſen Grundſatz zu eigen machte, — ſehr viele 
und ſehr vielerlei Klagen würden verſtummen. 

Obwohl diefe Mahnung an Unwiſſende und Gleichgültige einen Monat zu 
ſpät hinausgeht, ſo wird ſich doch für viele, die nach der angedeuteten Richtung 
hin an ihren Völkeyn „geſündigt“ haben noch manches gutmachen laſſen, 
wenn folgende Winke ſofort befolgt werden: 

1. Wenn es nicht ſchon geſchehen iſt, entferne ſogleich alle überſchüſſigen Wa⸗ 
ben aus deinen Völkern. Die Wabe, die an der Innenſeite Pollen zeigt und höch⸗ 
ſtens noch eine Futterwabe belaſſe als Deckwabe! 

2. Willſt du, daß deine Völker noch Jungbienen ſchaffen, ſo reiche ihnen das 
Xintergut nicht in kurzer Aufeinanderfolge, ſondern allmählich! Weſſen 
— eine Fütterung von unten ermöglichen, der wird dieſen Zweck noch eher 
erreichen. 

Allmähliche Auffütterung hat folgende Vorteile: a) Das Gereichte wirkt 
teilmeiſe als Reizfutter. b) Es wird an richtiger Stelle eingelagert und c) von 
den Bienen gut umgearbeitet (invertiert). 

3. Jetzt noch brütenden Völkern ſchiebe ein wär mendes Polſter oder 
eine Strohmatte an das Fenſter des eingeengten Volkes, denn die kalten 
Nächte wirken ſchon hemmend auf das Brutgeſchäft. 

4. Reiche deinen Völkern nicht zu wenig! 10 Kg. Zucker iſt für ein Volk 
welches ganz verarmt daſtand, durchwegs nicht zuviel. Auch muß erwogen wer⸗ 
den, daß bei günſtigem Herbſtwetter ein Teil davon für das Brutgeſchäft ver⸗ 
wendet wird. | 

5. Nicht die Zahl der eingewinterten Völker verbürgt den Erfolg für das 
kommende Jahr, ſondern ihre Qualität. Vereinige daher alles Minder⸗ 
wertige, ſolange noch Zeit iſt! Vereinige aber nicht plan- und ziellos! Vor allem 
ſtärke Völker mit jungen Müttern und von guten Eigenſchaften! Beim Vereini⸗ 
gen gehe jetzt mit Vorſicht vor; es geht nicht mehr ſo leicht vonſtatten, wie vor 1 
Monate! (Volk entweiſeln, dann 24 Stunden hinter das Drahtfenſter)! 

6. Gib jedem deiner Völker während des Winters eine nicht zu feſt 
Ee Strohdecke! Durch diefe vermag das Volk zu atmen und bleibt 
geſund. 

Ich war gezwungen, mich hier ſo kurz als möglich zu faſſen. Wer mein Buch 
beſitzt oder wem es in einer Gemeindebücherei erreichbar iſt, der leſe dort die 15 
Kapitel über Einwinterung der Bienen nach. Er wird gar manche nähere Auf 
klärung und Anregung finden, die ihm von Nutzen iſt und Vorteile bringt. — 
Bedenke und erwäge: Wie du jetzt vorarbeiteſt, ſo wirſt du im Frühjahre 
a u e wintern. Es geht ja um hohe Werte und nach dieſem Jahre kommt ein 
anderes. 

Darum rufe ich allen, die mutlos geworden ſind und denen des Wetters Un⸗ 
gunſt für heuer die geſetzten Hoffnungen verdarb, zu: | 
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Verzaget nicht, faſſet neuen Mut, neue Hof en ung und bleibet der edlen 
Zucht treu! In ſolchen Jahren, wie dem heurigen zeigt ſich erſt, wer auch mit 
dem „ bei der Sache iſt. 

Nehmet die vorzunehmenden Arbeiten ernſt und gehet friſch und bald ans 
Werk. Und wenn noch jemand zagen ſollte, der male ſich aus, welche Reuegefühle | 
ihn erfaſſen würden, wenn er bei nachläſſiger, ungenügender Einwinterung im 
Frühjahre, wenn unſere Lieblinge zu neuem Schaffen erwachen, vor leeren Beu⸗ 
ten ſtände. 


Mein Bodenbrett. 
Vom bw. Wanderlehrer Hans Ruppert, Fachlehrer - Neuern (Böhmerwald). 


Von vielen Seiten wurde ich erſucht, eine Beſchreibung meines Bodenbrettes 
zu geben. Es war mir aber nicht möglich jedem Einzelnen dienlich zu ſein, da 
ich dazu die Zeit nicht finden konnte, um aber allen Jenen, die ſich für das ſelbe 
intereſſieren, Gelegenheit zu geben, ſich in den Beſitz Be e zu ſetzen, will ich 
eine genaue Beſchreibung desſelben unter Angabe der Vorteile, die es beſitzt, hier 
folgen zu laffen, um fo die Selbſtanfertigung zu ermöglichen. 

Vor allem möchte ich jedoch darauf verweiſen, daß es ſich nicht um eine neue 
Erfindung handelt, ſondern um eine Zuſammenlegung von längit be- 
kannten und erprobten Dingen, die ſchon Thedem als gut und nützlich an⸗ 
erkannt wurden. Dies wollte ich dieſen Ausführungen vorausſchicken, um nicht 
mißverſtanden zu werden. 

Wer das Leben und Treiben der Biene ſo recht beobachtet, wird gefunden 
haben, daß es Tage gibt, die unſeren Lieblingen ſtark zuſetzen, die für ſie hart 
‚und verderbenbringend find. Man denke nur an jene Wintertage, wo der ſcharfe 
Oſtwind erbarmungslos zu den Fluglöchern hineinbläſt, dieſelben mit Schnee ver- 
weht und fo die armen Sonnenvögelchen in arge Bedrängnis bringt. . . oder 
wenn die trügeriſchen Sonnenſtrahlen des Spätwinters die Immlein aus dem 
ſicheren Häuschen locken und fie dem gewiſſen Tode entgegen zu treiben ... Wir 
alle kennen dieſe traurigen Erſcheinungen nur allzu genau, und gerade dieſe 
waren es, die mich zum Nachdenken bewogen. Es iſt mir auch gelungen, das 
Uebel zu beſeitigen und ſo will ich denn allen, die es wiſſen wollen, mein Geheim⸗ 
nis anvertrauen. 

Bevor ich jedoch zur genauen Beſchreibung n übergehe, will ich jene 
Vorteile, die mir beſonders ins Auge fielen, feſtnageln. 

z Es ift leicht für alle Stockformen herzuſtellen. 

2. Im Winter iſt das Flugloch vollkommen geſchloſſen. Die 
Außenluft ſtreicht durch das Gitter (e), das ſich am unteren Teile des Bodenbret⸗ 
tes befindet, in den Vorraum, wird hier ein wenig erwärmt und kommt von 
rückwärts in den Stock, wo auch die verbrauchte Luft entweichen kann. 
Das Gitter (e) iſt genügend groß, daher iſt immer Luft in genügender Menge 
vorhanden. Das Verlegen der Luftzufuhr nach hinten hat den Vorteil, daß 
der Wind nicht direkt ins Flugloch eindringt, mithin der Traube weder Störung 
noch Schaden verurſachen kann. Den Wert des Bodenbrettes lernte ich im ver⸗ 
gangenen Winter kennen. 

Meine Gerſtungsbeute hat kein derartiges Brett, daher blieb das Flugloch 
frei. An einem ſtrengen Wintertage bemerkte ich nun, daß die Bienentraube bis 
unter die untere Rähmchenleiſte herabreichte. Der Lufthunger trieb ſie dem Flug⸗ 
loche zu, da die obere warme Luft verbraucht und mit Waſſerdampf geſättigt ift 
und ſo zur Atemluft nicht taugt. Es ift natürlich, daß der Wechſel der Hautbienen 
viel ſtärker ſein mußte, öfter vor ſich ging. Bei jedem kalten Windſtoße fielen einige 
Bienen von der Traube ab. Ich kehrte etliche mit einer Feder aus dem Flugloche 


. 


— 238 — 


heraus und brachte ſie in die warme Stube. Die meiſten erholten ſich ſehr SC 

ein Zeichen, daß fie eigentlich noch weiter gelebt hätten, wenn ſie nicht an den. 
eiſigen Wind gekommen wären. Das kann nun bei dem Bodenbrette, das ich Ihnen 
hier vorführe, nicht eintreten, eigentlich ſchon genügend Grund zur Anſchaffung 
desſelben .. . aber Sie werden noch weiter hören. 

3. Da nun die Bienen ein großes Bedürfnis nach friiher Luft haben und 
ihr gleichſam entgegen gehen, ſo müſſen ſie in Stöcken mit meinem Bodenbrette 
nach rückwärts wandern und ſtoßen ſo ganz von ſelbſt auf ihre hier aufgeſpeicher⸗ 
ten Vorräte. Ein Verhungern bei vollen Waben iſt da ganz ausgeſchloſſen. 

4. Im Hohlraume zwiſchen den beiden Brettern wärmt ſich eine genügende 
Menge Luft vor, jo daß die Bienen mit der rauhen Außenluft niemals in Be- 
rührung kommen. Der Austauſch der verbrauchten Luft geſchieht ſehr raſch, da 
die Oeffnungen genügend groß ſind. 

5. Da der Stock bei Eintritt der rauhen Jahreszeit vollkommen ge f chloſ⸗ 
ſen werden kann und ſolange geſchloſſen bleibt, bis wieder günſtige Witterung 
eintritt, ſo können während dieſer Zeit auch keine Ruheſtörer an das Volk heran⸗ 
kommen, ein nicht zu unterſchätzender Vorteil beſonders dort, wo Mäuſe und 
andere läſtige Schmarotzer häufiger vorkommen. 

6. Nicht nur läſtige Ruheſtörer werden abgehalten, auch dem Son- 
nenſtrahl iſt der Eintritt verwehrt, da er in dieſer Zeit nichts Gutes ſtiften kann, 
ja ſogar verderbenbringend für alle jene neugierigen Immlein iſt, die das Flug⸗ 
loch verlaſſen. Sie ſitzen ganz ruhig und ungeſtört und zehren demzufolge ſehr 

N a möchte faſt ſagen unglaublich wenig. Die natürliche Folge iſt daher, 

daß die Bienen kein ſogroßes Bedürfnis nach Reinigung 
haben, da der Darm nicht überfüllt iſt. Es iſt mir wiederholt vorgekommen, daß 
die Beuten die am Bodenbrett ſtanden ruhig in der Traube blieben, während die 
27 ſtark flogen. Das Oeffnen des Flugloches hatte weiter keine Wirkung 
auf fie. — 

8. Es iſt daher auzunehmen, daß auch die Ruhr viel ſeltener auftreten dürfte. 

9. Der Bruteinſchlag war etwas ſpäter als in den anderen Stöcken, 
doch konnte ich nicht beobachten, daß die Völker deshalb in der Entwicklung zurück⸗ 
geblieben wären. Im allgemeinen kam die Wirkung des Brettes der Keller⸗ 
überwinterung ſehr nahe. 

10. Bei Räuberei kann das Flugloch jederzeit beliebig verengt 
werden, ohne daß deshalb weniger Luft in den Stock käme, es genügt den Keil 
zu entfernen. 

Was ich hier ſage, iſt das Ergebnis E E Beobachtung, entſpricht den 
Tatſachen und hält daher jede Kritik aus. Da ich keinerlei Mißſtände beobachten 
konnte, ſo kann ich mit ruhigem Gewiſſen ſagen: Das Bodenbrett iſt gut. 

Und nun zur Beſchreibung des Bodenbrettes ſelbſt. 

Wie die Zeichnung zeigt beſteht dasſelbe aus zwei Brettern (a und b), den 
Seitenwänden (s), dem Anflugbrette (c), das unter allen Umſtänden über das- 
Bienenhaus herausragen muß, wenn man nicht das Ganze auf Holzklötzchen ſtel⸗ 
len will, damit die Luft das am unteren Ende angebrachte Drahtgitter (e) be⸗ 
ſtreichen kann, dem Verſchlußkeile und dem Verſchlußbrette. 

Wird das Brett an einen bereits in Verwendung ſtehenden Stock angebracht, 
fo fällt der Stockkranz (k), eventuell das obere Bodenbrett (b) weg, das ja dann. 
als Abſchlußbrett an der Beute feſtgemacht ift. Dann braucht man nur am rück⸗ 
wärtigen Teile desſelben die Lufteinſtromöffnung (i) einzuſchneiden. bzw. mit 
einem Zentrumbohrer 5—6 Löcher im Durchmeſſer von 2½ Ztm. einzubohren, 
die man in der Sommerszeit mit einem Brettchen überlegt, das man entfernt, 
ſobald das Flugloch geſchloſſen wird. Selbſtredend muß dann das Maß des Bret⸗ 
tes dem Maße der Beute angepaßt werden. | 
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Das Bild zeigt ein Bodenbrett für eine ſogenannte Zanderbeute und iſt ſo 
gerichtet, daß es jederzeit abgenommen werden kann. Dieſe Anordnung hat man⸗ 
cherlei Vorteile, da man den Stock jederzeit abheben kann um ihn mit einem ande- 
ren zu vertauſchen, ohne daß die Bienen durch den Farbton eines anderen Brettes 
irregeleitet würden. Beim Verſtellen zur Schwarmzeit leiſtet es große Dienſte. 
Das obere Brett (b) iſt herausziehbar. Um das zu erleichtern wird der Blech⸗ 
winkel (d) nicht parallel zur Stockkranzleiſte (k) angenagelt, ſondern etwas ſchief 
nach abwärts. Dadurch entſteht ein freier Raum für einen Keil der zwiſchen Brett 
und Blechwinkel zu liegen kommt und das Brett an den Stockkranz andrückt. Da 
nun die Bienen alles verkitten, jo wird das Bodenbrett auch an den Kranz (k) 
angekittet werden und die Herausnahme bei der Reinigung desſelben wäre er⸗ 


ſchwert und ginge nicht ohne Reißen. So aber zieht man den Keil heraus, drückt 
das Brett etwas nach abwärts, die Verkittung läßt locker und das Brett kann ohne 
jedwedes Geräuſch herausgenommen werden, um es der Reinigung zuzuführen. 
Durch die Anwendung des Brettes erſpart man die oftmals läſtige Pappeinlage 
für den Winter. Auch Feder und Krücke fallen weg. | 
Ueber die weitere Anordnung der Teile dürften die geſch. Leſer gewiß im 
Klaren fein. Erwähnen möchte ich nur noch, daß der Pfeil (g) den Weg der Luft 
kennzeichnet, wenn der Stock geſchloſſen iſt, das heißt, wenn die Fluglochkeile (es 
ſind ihrer drei), eingeſteckt ſind. Im Sommer liegt der Putzkeil (h) über der 
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Oeffnung (i), das Verſchlußbrett (v) ſchließt das Ganze bienendicht ab und wird 
mit zwei Vorreibern feſtgemacht; (f) ift ein Vorbrettchen in das die Fluglochkeile 
paffen, (Fl) bezeichnet das Flugloch. 

Um ein genaueres Bild zu geben, habe ich das Bodenbrett in zwei Teile zer— 
brochen. Der Vorderteil ſtellt das Flugloch dar, der rückwärtige Teil die Winter⸗ 
lüftung mit der Putzmöglichkeit. Beide Teile ſind vergrößert gezeichnet. Grund 
und Aufriß ſowie der Schnitt A—B geben genaue Anfertigungs möglichkeit. 
(c) iſt das Anflugsbrett. Um noch jenen neugierigen Bienlein die Möalichkeit zu 
geben, aus dem Hohlraum zwiſchen dem Brette (a) und (b) zu entkommen, falls 
fie auf irgend eine Weiſe hineingeraten fein ſollten, habe ich in das vordere Brett- 
chen (n) ein Loch gebohrt (2 Ztm.), das ich mit einem abgepaßten Blechkreiſe, den 
ich mit einem Nägelchen befeſtigte, verſchließe. Die Oeffnung iſt in der Mitte des 
Brettchens angebracht. Mit (e) habe ich das feinmaſchige Drahtgitter, das die 
Luft einläßt bezeichnet. Einige Herren geben im Winter ein gleiches Drahtgeflecht 
auch auf die Oeffnung (i). Selbſtredend iſt dagegen nichts einzuwenden, obzwar 
ich es nicht für unbedingt notwendig halte. 

Die Sache mag vielleicht manchem zu kompliziert vorkommen, De ift es aber 
durchaus nicht. Freilich am Bilde mußte ich des Verſtändniſſes halber ausführ- 
licher ſein, um Mißgriffe und die mit ihnen verbundene Kritik womöalich zu ver⸗ 
meiden. Nimm nur einmal die Säge und den Hobel zur Hand und arbei darauf 
los .. . nach nicht allzulanger Zeit wird das fertige Bodenbrett vor Dir ſtehen! 
Jeder Baſtler kann ſich dasſelbe ohneweiters anfertigen, ich tat es ja 1 0 ob zwar 
ich weder Schreiner noch Zimmermann bin und es iſt recht gut ausgefallen, fo- 
zwar, daß ich wagte es bei einem Vortrage zu verwenden. Die Erfahrung wird: 
es lehren, daß es nicht nur ein brauchbares, ſondern ein gutes Möbelſtück am 
Bienenſtande iſt. 


Kann man Königinnen überwintern? 
Von approb. Bienenmeiſter Karl Luſticky, Auſſig a. d. Elbe. 


Manch ſchönes Tierchen wird mit dem Abſchluß der Königinzucht ihr Leben 
laſſen ſollen, obwohl viel wertvolle und leiſtungsfähige Mütterchen darunter 
ſein dürften. 

In den hier veröffentlichten Berichten ſeitens der Königinzüchter-Vereini⸗ 
gung wurde von einer Ueberwinterung bisher nicht geſprochen und fo will ich 
meinen beſcheidenen und wohl gelungenen Verſuch der Oeffentlichkeit kundgeben, 
hoffend, daß dieſer Bericht einigermaßen Anklang finden wird: 

Auch ich habe erſt auf „Gut Glück“ den Verſuch gemacht. Im September 
voriges Jahr habe ich zwei Königinzuchtvölkchen mit einer Löſung 0,5: 0,5 
Honig zu Kriſtallzucker aufgefüttert und getrachtet, daß nur die Waben an der 
Peripherie gefüllt werden. Allerdings wäre aufzupaſſen, daß die mittlere (Köni⸗ 
gin⸗) Wabe einen handtellergroßen Kreis leerer Zellen, eventl. bald auslaufender 
Brut aufweiſt. Naturgemäß bildeten die kleinen Völkchen einen Wärmekörper, 
da dieſer ſehr günſtige Räumlichkeiten zur Verfügung hatte. 

Die helle Freude über das Gelingen kann ſich wohl ein jeder Imker, der 
ſolch ein Experiment riskiert, vorſtellen. Da aber die volle Anzahl meiner Völker 
kräftig durch den Winter kam, ſo konnte ich die oberwähnten Pfleglinge hochwer⸗ 
tig an dringende Intereſſenten abtreten, welche bereits im Mai dieſes Jahres alle 
übrigen Völker jener Stände an Entwicklung weit überholten. Auf dieſe Weiſe 
ſollten alle ausgeſchnittenen Weiſelzellen zur Aufzucht verwendet — nicht wie bis⸗ 
her vernichtet — werden, fo daß manch weiſelloſes Volk bei der Auswinterung ge⸗ 
rettet, ja ſogar auf eine unerwartete Höhe gebracht würde. 
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Nicht Saiſonbeſchäftigung ſoll unſere Weiſelzucht werden, ſondern Gemein⸗ 
gut. Selbſtverſtändlich wären bei ſolch eingeführter Wahlzucht nur Weiſel⸗ 
wiegen beſter Völker zu verwenden. 

Ich will gerne hoffen, durch dieſe kleine Anregung einen nützlichen Wink 
gegeben zu haben. | 


Bei Meifter Guido im 2udtfurte, 


Vom korreſp. Mitgliede Ing. V. Keßler, Mitglied der Sudetendeutſchen und der 
Oeſterreich. Königinnenzüchtervereinigung, Baurat⸗Troppau. 


Nach längerer Pauſe hatte Meiſter Guido abermals einen Zuchtkurs feſt⸗ 
geſetzt und zahlreich kamen aus allen Ländern lernfreudige Imker, die ſeiner Ein⸗ 
ladung folgten, um unter ſeiner ſicheren Leitung in die Geheimniſſe der Königin⸗ 
nenzucht eingeweiht zu werden. Von der großen Beliebtheit ſeiner Zuchtkurſe 
ſpricht wohl am beſten der Umſtand, daß über 80 Teilnehmer aus den weitentle⸗ 
genſten Gegenden, aus Oeſterreich, Deutſchland, aus unſerem Staate (6 Teilneh⸗ 
mer) und aus Ungarn herbeigeſtrömt waren. Der Lehrgang war für drei Tage 
angeſetzt und ſtellte an die Ausdauer und Geduld der Lernenden nahmhafte An⸗ 
forderungen. Die Tage waren ernſteſter Arbeit geweiht, wobei beſonders ein 
luſtiger Forſtmann und Imkerbruder aus dem Hochgebirge durch ſeinen urwüch⸗ 
ſigen und nie verſiegenden Humor uns manche liebe Stunde bereitete. Zum vollen 
Gelingen des Kurſes trug wohl auch das ausnahmsweiſe günſtige Wetter bei, da 
es bei Regenwetter ganz unmöglich geweſen wäre, die große Anzahl der Teilneh⸗ 
mer im Bienenhauſe zu beſchäftigen. 


Am erſten Halbtage wurde die Theorie der Zucht beſprochen, worauf ſogleich 
die praktiſchen Uebungen am Stande folgten. Es wurden ſämtliche, derzeit ge⸗ 
bräuchliche Zuchtarten durchgenommen, wobei das Hauptgewicht auf die einfache— 
ren Zuchtweiſen gelegt wurde. Die diesbezüglichen Handgriffe mußten ſelbſtver⸗ 
ſtändlich von allen Kurſiſten ſelbſt vorgenommen werden. Ferner wurden behan- 
delt die verſchiedenen Zuſetzarten, die Bildung der verſchiedenen Gattungen von 
Kunſtvölkern und Ablegern. 


Große Anteilnahme erweckte ein Vortrag des Züchters Zickler aus Ober- 
öſterreich über das Schlüpfen der Königinnen. Da ſicherlich die behandelte 
Frage für alle Züchter von größter Wichtigkeit iſt, ſoll der Gedankengang des 
Vortrages kurz gebracht werden. Wie ja jeder Züchter weiß, beſtehen über das 
Schlüpfen der Königinnen zwei verſchiedene Meinungen: Die Schweizer verlan⸗ 
gen, daß die verſchulfähigen Weiſelzellen in die kleinen Zuchtkäſtchen kommen, um, 
von den Bienen ſtets umgeben, zu ſchlüpfen, während ein großer Teil der Züchter 
die Weiſelzellen nach dem 10. bis 11. Tage in die Schlüpfkäfige gibt und erſt aus 
dieſen die Tiere auf die Befruchtungskäſtchen aufteilt oder anderweitig verwendet. 
Beide Arten haben ihre Nachteile, welche ſicherlich eine der Urſachen der großen 
Verluſte bei unſeren Zuchten ſind. Zickler behauptet nun, daß es ihm gelungen 
ſei, die Mütter uneingeſperrt im Pflegevolke ſchlüpfen zu laſſen, um ſie erſt nach— 
her unmittelbar zu verwenden. Zu dem Zwecke geht er folgendermaßen vor: Vor 
dem Schlüpfen, das iſt etwa am 10. Tage hängt er die Wabe mit den reifen 
Weiſelzellen in einen mit Glaswänden verſehenen Behälter, der mit genügendem 
Futter (Honig) verſehen iſt und gibt noch ſoviele Bienen dazu, daß alle Weiſel— 
zellen dicht belagert ſind. Dieſes Schaukäſtchen kommt nun in das Zimmer (die 
Bienen haben keinen Ausflug) und nun kann in Ruhe beobachtet werden, bis die 
Königinnen geſchlüpft ſind; ſo können ſie ruhig einige Zeit ſich ſelbſt überlaſſen 
werden, ohne daß ſie ſich gegenſeitig abſtehen, da die Begleitbienen ein Zuſammen— 
treffen der Königinnen verhindern. 
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Da dieſer Vorgang bei der Zucht einen ganz bedeutenden Fortſchritt bewir⸗ 
ken würde und eine gewaltige Fehlerquelle hiemit ausgemerzt wäre, möge er von 
recht vielen Züchtern überprüft werden um auf Grund einer größeren Anzahl 
von Beobachtungen ein abſchließendes Urteil über ſeine Brauchbarkeit zu erlangen. 

Zum Schluſſe des Lehrganges hielt noch Herr Ernſt-Wien einen Vortrag 
über das Bewerten der Völker, wobei er u. a. auch erwähnte, daß wir 
hier noch immer keine Einheitlichkeit beſitzen und gleich dem Schreiber dieſer Zeilen 
darauf hinwies, wie notwendig es iſt, endlich auch auf dieſem Gebiete unter den 
Deutſchen Züchterverbänden einen einheitlichen Vorgang einzuführen. Durch das 
viele Reden während des Kurſes fiel Herrn Oberlehrer Sklenar am Schluſſe 
desſelben das Sprechen ſchon ſo ſchwer, daß die Beantwortung des Fragekaſtens 
ihm ſchon recht große Mühe bereitete. 

Wenn die Beſucher den Lehrgang mit neuem Hoffen auf ein volles Gelingen 
der Königinnenzucht verließen, wir alle hatten ja genügend Gelegenheit, die pracht— 
vollen Völker und ihre ſprichwörtliche Sanftmütigkeit zu erproben, ſo verdanken 
ſie dies i in erster Linie Meiſter Guido und feinem gaſtlichen Hauſe. Wir alle die 
wir aus Deinen Belehrungen Nutzen ziehen, wir danken Dir lieber SE und 
wollen im Sinne Deiner Beſtröbungen weiter ſchaffen zum Wohle unſerer lieben 
Bienenzucht. Ein Immheil unſerem lieben und unermüdlichen Meiſter Guido! 


Meine Winter-Einfüitterungs- Methode. 
Von Franz Kopſch, Eiſenbahnbeamte i. R., Grottau. 


Für eine gute Auswinterung im Frühjahr iſt die Einfütterung im Herbſte 
von maßgebendem Einfluſſe. Es iſt bei mir heuer das fünfte Jahr, daß ich nach 
einer gewiſſen Schablone im Herbſte einwintere, bzw. einfüttere, und möchte ich, 
daß wenigſtens einige Imkergenoſſen ſich meiner Methode anſchließen möchten, 
denn in all den Jahren ſeither habe ich über großen Leichenfall der Bienen nicht 
zu klagen und im Frühjahr ſind meine Völker ſtets auf einer recht reſpektablen 
Höhe, während mancher Imker im April und Mai noch tüchtig darauflos arbei— 
ten muß, um dorthin zu kommen, wo ich ſchon bei der Auswinterung war! Ich 
zähle im Frühjahr pro Volk zwiſchen 20—200 toten Bienen, ſelten mehr. Ich habe 
im heurigen Frühjahr von 18 ausgewinterten Völkern, wo aber ein im Herbſt 
gekauftes eingewintertes Volk dabei ganz abgeſtorben iſt, nur 52 Dekagramm 
tote Bienen gehabt, welche mancher Imker ſchon bei 2 Völkern findet. Dies nicht 
heuer allein, wo die Sterbeziffer im Allgemeinen nicht hoch war, ſondern in all 
den Jahren während Anwendung meiner Methode. \ 

Ich verfahre fo: Zu Ende des Juli werden die Honigräumeabge— 
nommen; SE Toffe ich SE bis zur Einfütterung, das iſt der halbe Auguſt. 
Jetzt füttere ich pro Tag 1 Kg. 1: 1 Zuckerfutter, welches mit der bei uns nicht 
ſehr großen Nachtracht 1 wird, bis zu Ende Auguſt, dann mache ich 
Si Futterpauſe von 10—12 Tagen, richte mich aber nach dem Wetter. 
sit Schlechtes Wetter zu erwarten, fo fange ich einige Tage früher an, weiter zu 
füttern. Ein Gewicht des Futterzuckers kommt nicht in Frage: Ich füttere ſo 
lange bis die Bienen aufhören zu nehmen. In der erſten Fütterungszeit im 
Auguſt tragen die Bienen das Futter bis nahe an das Brutneſt heran, durch die 
Pauſe von 10—12 Tagen laſſe ich der Königin noch fo viel Zeit, daß fie die aus— 
gelaufenen Zellen noch einmal beſtiften kann; auf dieſe Weiſe bekomme ich viel 
Jungvolk in den Winter, infolgedeſ ifen ift die Sterbezahl ſehr klein, im 
Frühjahr habe ich meine Völker gut beiſammen und, wenn das Wetter halbwegs | 
ift, fo bin ich zufrieden. 

Im Winter von 1923/24 wo die Bienen an 7 Monate geſeſſen find, war 
mein Leichenfall gegen jenen der anderen ſehr gering! Ich habe heuer (1925) 
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am 2 3. A 5 til, dem erſten und am 28. April weiteren 5 Völkern den Honig: 
raum geben können. Natürlich, wenn man im Herbſte kleine Völker einwin⸗ 
tert, ſo kann man im Frühjahr keine großen auswintern! Ich bin in all den 
Jahren, wo ich die „Futter pauſſe“ mache, ſehr zufrieden geweſen. 

Ich bin auf dieſe „Futterpauſe“ in der Kriegszeit gekommen, wo kein Fut— 
terzucker war, um auf einmal abzufüttern. Das zweite Jahr kam ganz unerwar⸗ 
tet meine Urlaubsreiſe hinein, ſo daß ich dieſe Pauſe machte, worauf ich prächtig 
ausgewintert habe. Weiterhin habe ich mich vom oben Dargelegten durch Unterſu⸗ 
chung überzeugt, daß das Futter jeweils ganz nahe an das Brutneſt heranreicht. 
Die September⸗Bienen kann ich alſo im Frühiahre wiederſehen: nicht als Leichen, 
ſondern als meine Flugbienen! 

Wie in und bei allem muß aber das Wetter mi beitragen. Be: der Herbſt⸗ 


reviſion bis 10. Auguſt kommt es wohl auf einige Tage hin oder her nicht Dor, 


auf an; man beachte: Wenn ein Volk viel Eier hat, ſo kann man mit den Ein— 
füttern etwas früher anfangen und einige Tage die Pauſe 7 machen; dort 
aber, wo bei der Reviſion gedeckelte Brut iſt kann man einige Tage ſpäter ein⸗ 
füttern und die Pauſe ſo einfügen, daß beim Auslaufen der Brut kein Futter 
kommt, ſonſt ſchaffen die Bienen das Futter gleich in die ausgelaufenen Zellen 
ein, und, denn erſt dann die Pauſe erfolgt, ſo würde der Zweck nicht ganz erfüllt 
werden; es kommt, wie ſchon geſagt, auf einige Tage hin oder her nicht darauf an, 
aber ich möchte bei der Einfütterung doch aufmerkſam machen, auf die Eier— 
lage Rückſicht zu nehmen. 


Bienenbrut in Drohnenzellen! 


Am 2. Juni 1926 bevölkerte ich einen meiner Beobachtungsſtöcke (Faſſungs— 
raum 1 Gerſtungs⸗Hochwabe) mit Jungbienen und hing ihnen eine Schwarm— 
weiſelzelle zu. Am 6. Juni ſchlüpfte die Königin und kam bereits am 10. Juni 
mit dem Begattungszeichen zurück. Am 15. Juni trat ſie ſchon in die Eilage, 
alſo bereits nach 5 Tagen. 

Es iſt ein none, ſtarkes Exemplar mit auffallend ſtumpfem Hinterleib. 
Ich ließ ſie volle 8 Tage auf einer Wabe mit nur Bienenzellen beſtiften 
und fütterte alle zwei Tage 18 Liter Honiglöſung. Die Witterung war ſehr 
unbeſtändig, der Flug daher mangelhaft und ſo gab ich dem Völkchen zur Brut— 
pflege einen Streifen einer friſchen Pollenwabe. Am neunten Tage nach Beginn 
der Eilage, alſo am 24. Juni ſtattete ich einen gleichartigen Beobachtungsſtock 
zur Aufnahme dieſes Völkchens aus, doch hängte ich ſtatt einer Bienenwabe das 
horzförmige, große Bauſtück einer reinen Drohnenwabe ein, u. zw. ĵo, 
daß die Wabe zwiſchen zweimal zwei geſpannte Drähte zu hängen kam, an die 
dieſe noch mit Wachs verlötet wurde. 

Um 5 Uhr nackmittags verſtellte ich die beiden Beobachtungsſtöcke und ließ 
das Völkchen auf die neu hergerichtete Wohnung, die, wie geſagt, nur Drohnen— 
bau hat, überfliegen. Jetzt fing ich auch die Königin heraus und ließ ſie durchs 
Flugloch zulaufen. Die übrigen, in der alten Wohnung gebliebenen Bienen 
wurden dem neuen Stöckchen vors Flugloch geſchüttet. Um 7 Uhr abends wurde 
warm gefüttert. 

Am nächſten Morgen war mein erſter Gang zum Beobachtungsſtock um nach 
der Eilage zu ſehen. Ich öffnete ganz ſachte die Fülltüren, um durch die Fen— 
ſter beobachten zu können. Beim erſten Blick hatte ich aber auch ſchon meinen 
Merger. Es war nämlich, trotz guter Befeſtigung die Wabe zwiſchen den geſpann— 
ten Drähten heruntergerutſcht, ſo daß zwiſchen Rähmchen⸗Oberleiſte und der 
heruntergerutſchten Wabe ein 6 Ztm. hoher Abſtand entſtanden war. Tiefer. 
Abſtand war ganz von Bienen ausgefüllt; von einer Beſtiftung des Drohnen— 
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wachſes war noch nichts zu ſehen. Doch dieſer anfängliche Aerger wurde bald 
zur Freude, denn, was machten die Bienen? Sie bauten den entſtandenen 
Raum mit Bienenwachs aus, u. zw. nicht von oben nach unten, ſondern 
gerade umgekehrt, eine Bauweiſe, die man nicht oft bis zur Vollendung 
beobachten kann. — — ! 

Am zweiten Tage begann die Königin mit der Beſtiftung der Drohnen⸗ 
zellen, doch war immer in den Zellen, wo fie gelegt hatte, am näch fte n Mor ⸗ 
gen von den Eiern nichts mehr zu ſehen. So ging es durch fünf 

Tage. Endlich am 30. Juni bemerkte ich eine Biene mit einem weißen „Hörn⸗ 
chen“ in den Zangen und gleich darauf wieder eine und erkannte daran ſogleich 
den mir wohlbekannten „Eiertransport” den ich nun weiter verfolgte. 
Dieſe eiertragenden Bienen liefen auf Umwegen ſich behutſam durch die übrigen 
Bienen windend, nach oben und verſchwanden ſchließlich zwiſchen den bauenden 
Genoſſinnen. Nun aber griff ich zum Schmoker, zog die eine Fenſterſcheibe hoch 
und blies auf die Bautraube. Die Bienen wichen zur Seite und da fand ich 
in dem berejts fertigen Bienenbau, die aus den Drohnenzellen 
verſchwundenen Gier. Durch den Eitransport dürften hier wohl die 
meiſten Eier hingebracht worden ſein, zumal ich auch die Königin faſt ſtets auf 
der Drohnenwabe ſtiftend vorfand. Auch wies die Regelloſigkeit der Eilage, 
ſowie die eigentümliche Ablagerung der Eier auf die Eiübertragung durch Bienen, 
wie ich ſie in ſolchen Fällen ſtets beobachtete, hin. 

Am 6. Juli blieben auch in den Drohnenzellen die gelegten Eier und be⸗ 
gannen ſich weiter zu entwickeln, bis ſie endlich verdeckelt wurden. Am 21. Juli 
ſchnitt ich mir verdeckelte Brut heraus und fand bei ihrer Unterſuchung in den 
Drohnenzellen nur Bienennymphen vor. Aus der übrigen, dem 
Volke belaſſenen Brut ſchlüpften zeitgemäß ganz normale Bienen. 

Bei dieſem Verſuche ift es auch ſehr intereſſant zu beobachten, wie peinlich 
genau die Futterzuteilung für eine jede heranwachſende Biene ſein muß, da 
trotz der größeren Zellen die Bienen nicht um ein Haar 
größer werden, als wie es ihnen von Natur aus beſtimmt iſt. Die Bienen⸗ 
nymphen füllen daher den größeren Raum der Drohnenzelle nicht aus und 
ſchüttelt man fo ein Wabenſtück, fo klappert es, weil die Bienen in den Rel- 
len ſchlottern! Die Verdeckelung iſt ganz flach und oftmals etwas nach innen 


geſenkt. | 
| Roland Jordan, Birkigt, S. Tetſchen⸗Bodenbach. 
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Reißen des Wachſes in der Mittelwand preſſe. 


Zu dem Aufſatze des Herrn Bw.⸗Wanderlehrers Sof. V. Rihter- Eger 
über Zuſatz zum Wachſe beim Gießen der Mittelwände, erlaube ich mir folgendes 
zu bemerken: 

Als wir ſeinerzeit beim hochgeſchätzten Altmeiſter Böhm in Bubentſch-Prag 
den Bienenlehrkurs mitmachten, wurde uns das Gießen der Mittelwände von ihm 
praktiſch vorgeführt. Böhm gah in die heiße Wachsmenge 1 Glas flüſſigen 
Honig, zirka 1 Kg. Giele Miſchung wurde dann verrührt und hernach mit dem 
Gießen begonnen. i 

Er betonte dabei, daß, wenn man geſchmeidige Waben haben will, die Bei⸗ 
gabe von Honig unerläßlich fe und andere Beimiſchungen zu ber- 
werfen ſind. Das Gießen ging ſodann ſo muſterhaft, daß es eine Freude war 
und wird ſich vielleicht noch mancher, welcher an dem Kurſe — nun vor Jahrzehn— 
ten — teilgenommen hat, erinnern, wie raſch und welch ſchöne Mittelwände 
damals gegoſſen wurden. 
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Ich arbeite ſeit dieſer Zeit immer nur in dieſer Form und bin ſtets zufrieden 
geweſen. Die Manipulation kommt zwar etwas koſtſpieliger, aber die Waben ſind 
beſſer, halten länger aus und werden von den Bienen ſehr gern angenommen und 
rajh ausgebaut. Der Honig iſt ſomit von allen übrigen Hilfsmitteln u n be- 
dingt vorzuziehen und würde jedem anraten, welcher ſchöme geſchmeidige 
Waben haben will, anſtatt den anderen Beimiſchungen nur Honig zu verwenden. 

| Von approb. Bienenmeiſter Joh. Vogel, 
Obmann d. S. Gießhübel i. Adlergebirge u. Müller ⸗Sattel. 


Das Ausſchlüpfen der Biene und der Wärme-Einfluß. 


Den wiſſenſchaftlichen Beweis hiefür bieten nun die ſehr intereſſanten und 
lehrreichen Unterſuchungen, die Dr. Him m er- Erlangen durchgeführt hat. Es 
wurden hiebei Waben mit gedeckelter Brut in einen Brutſchrank geſtellt, der in 
jedem einzelnen Falle auf einen beſtimmten Wärmegrad einreguliert war und 
dabei wurde folgendes feſtgeſtellt: ` | 

Bei 26° größter Teil der Brut verkühlt, ein Teil geſchlüpft, aber verkümmert; 

bei 28° alle geſchlüpft, alle verkümmert: 

bei 30° alle geſchlüpft, kleiner Teil verkümmert: 

bei 32° alle geſchlüpft, alle normal; 

bei 34° alle geſchlüpft, alle normal: 

bei 36° alle geſchlüpft, alle normal: 

bei 37° ein kleiner Teil geſchlüpft, normal: 

bei 38° einige geſchlüpft, normal: 

bei 39° keine geſchlüpft; 

bei 40° feine geſchlüpft. 

Dieſe Ergebniſſe ſind für die Praxis ungemein wertvoll. Sie zeigen, daß 
nur innerhalb der Temperaturgrenze von 32—36˙ C normale Bie⸗ 
nen ſchlüpfen; am günſtig ſten ift wohl die ſtän dige Wärme von 34—35 
Celſius. Da auch imheißeſten Sommer dieſer Durchſchnitt der Außentem⸗ 
peratur nicht erreicht wird, jo muß alfo auchdann noch im Stock Wärme 
erzeugt werden; das nötige Heizmaterial dazu iſt der Honig. Man ſorge alſo, 
daß die Stöcke im Frühjahr bis zum Trachtbeginn mit genügenden Vor⸗ 
rät en verſehen find. | —rī. 


Die Almer Tagung 1926. 
Vom korreſp. Mitgl. Baurat Ing. Viktor Keßler, Troppau. 


Die altehrwürdige Reichsſtadt Ulm a. d. Donau hatte diesmal gaſtfreudig ihre Tore 
geöffnet, um den Imkern aus deutſchen Landen trauliche Stätte für die 64. Wander⸗ 
verſammlung zu gewähren. Und wahrlich, eine ſtattliche Anzahl war zuſammengekom⸗ 
men, und all die erprobten Männer der imkerlichen Praxis und Wiſſenſchaft hatten ſich 
hier ein Stelldichein gegeben. Mit Recht können wir auf unſere Wanderverſammlung 
ſtolz ſein. Vereinigt ſie doch endlich alle Imker deutſcher Zunge, die in ihr nicht nur 
einen unerſchöpflichen Born der Belehrung finden, ſondern die auch liebe Freunde und 
Bekannte aus nah und fern für einige Tage zum fröhlichen Beiſammenſein zuſammen⸗ 
führt. Da gleichzeitig mit der Wanderverſammlung der Deutſche Imkerbund und 
der Württembergiſche Landesverein feine Vertreterverſammlung, verbun- 
den mit einem Vortragstage, abhielt, war wohl des Guten wieder zu viel geboten und 
es ſtellte die Tagung nicht nur an die Ausdauer der Zuhörer, ſondern auch an deren 
Geldbeutel ganz unverſchämte Anforderungen. Da der Württembergiſche Landesverein 
auch eine Ausſtellung veranſtaltet hatte, wußte das arme Imkerlein oft nicht, fol 
es eine Ausſchußſitzung ſchwänzen, ſoll es einem Vortrage lauſchen oder die recht reich— 
haltige Ausſtellung ſtudieren gehen. 

Da der Schreiber dieſer Zeilen als Preisrichter bei der Ausſtellung wirkte, fol zu- 
nächſt einmal dieſe etwas näher beleuchtet werden. Wenn wir alles noch einmal im 
et uns vorbeiziehen laſſen und alle die Eindrücke zurückrufen, können wir 
urz ſagen, 
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| d ; die Ausſtellung | | 

war tadellos vorbereitet, großzügig angelegt und herrlich und einheitlich durchgeführt. 
Was uns als Preisrichter zunächſt angenehm überraſchte, war der zeitgerechte Aufbau 
der Ausſtellung, ſo daß Ree einen Tag vor der Eröffnung wir mit unſerer nicht 
immer leichten Arbeit beginnen konnten. Es wurde in dieſem Jahre das erſtemal nach 
der abgeänderten Weipplſchen Preisgerichtsordnung verfahren. Wenngleich mit Derfel- 
ben im allgemeinen ziemlich gut gearbeitet werden konnte, ſo iſt das Ganze doch noch 
nicht ſpruchreif und es wird noch einer genauen Durchberatung bedürfen, um eine allen 
Verhältniſſen einigermaßen gerecht werdende Bewertungsordnung zu finden. 

Der Ausſtellung ſtanden die Keler- und Erdgeſchoßräume der neuen Wagnerſchule 
zur Verfügung, während lebende Völker und die Bienenhäuſer in den Hofräumen auf⸗ 
geſtellt waren. Gleich beim Eingange grüßten uns mehrere große Bienenhäuſer; fait 
könnte man ſie Bienenvillen nennen, ſo prächtig ſind ſie aufgebaut und eingerichtet und 
ſoviel Geld koſten ſie. Die Firma Graze allein hatte gleich einige dieſer Bienenhäuſer 
zur Aufſtellung gebracht. Im rechten Hofe waren die Königinnenkäſtchen mit 2 Dröhne— 
richen zu erblicken, insgeſamt über 100 Völkchen, links ſtanden neben dem Garten mit 
Bienenfutterpflanzen die lebenden Völker. Darunter als viel belachte Sehenswürdigkeit 
ein mit wirklichen Kleidern angezogener ſchwäbiſcher Bauer, in deſſen Innern an Stelle 
von Herz und Lunge uſw. unſere Bienlein arbeiteten, ſo daß er mit Recht den Leitſpruch 
führen konnte: „Mein Herz das ift ein Bienenhaus.“ Viel beſtaunt wurde auch ein frei- 
re Schwarm, den der nimmermüde Leiter der Ausſtellung Sihler mitge— 

racht hatte. A 

Im Kellergeſchoß war die Baſtelwerkſtätte untergebracht, in welcher fleißig gearbeitet 
wurde und wo der Imker die Herſtellung der wichtigſten Bienenzuchtgeräte verfolgen 
konnte. In dieſem Raume ſtanden auch die von einer Ulmer Firma der Ausſtellung zur 
Verfügung geſtellten prachtvollen Holzbearbeitungsmaſchinen und die für jene Arbeiten 
notwendigen Werkzeuge. ; , 

Die große Fülle von Ausſtellungsgegenſtänden, wie fie uns im Erdgeſchoß entgegen— 
traten, kann man allerdings nur in Deutſchland finden, wo bei einer hoch entwickelten 
Bienenzucht eine große Anzahl von Gerätehandlungen Abſatz für ihre Erzeugniſſe ſuchen 
und auch finden. Aber nicht allein die Geräte für die Imkerei waren ſo zahlreich ver— 
treten, auch deren Erzeugniſſe hatten ſich überreich eingefunden, ſo daß nicht nur der 
große Saal mit Honig und Wachs gefüllt war, ſondern noch zwei weitere Zimmer dieſer 
Abteilung zugewieſen werden mußten, um die Menge der ausgeſtellten Waren faſſen 
zu können. Obwohl auch im ſchwäbiſchen Lande das heurige Jahr durch leere Honig— 
kübel glänzte, jo war es dem Ausſtellungsausſchuſſe doch möglich geweſen, gegen 30 q 
Honig zur Schau zu bringen. Bemerkenswert war in dieſer Gruppe die Ausſtellung und 
der Verkaufsſtand der bayeriſchen Honigverwertungsgenoſſenſchaft in München. Ein 
Saal beherbergte die wiſſenſchaftlichen Arbeiten. Hier nahm den größten Raum die 
Fachausſtellung der Erlanger Anſtalt Prof. Dr. Zanders ein, über die in bereitwillig— 
fter. Weiſe Dr. Becker Auskunft gab. Sehr lehrreich waren die vielen Tafeln Pfarrer 
Aiſchs, der ſich insbeſonders mit der wirtſchaftlichen Bedeutung der Bienenzucht be— 
ſchäftigt und ſeine Ergebniſſe auch den Laien in höchſt einfacher und leicht verſtändlicher 
Weiſe zu Gemüte führt. 2 Gänge und 5 Zimmer waren endlich mit den bienenwirtſchaft— 
lichen Geräten angefüllt. Die Firma Graze benötigte für ihre Erzeugniſſe zur Gänze 
ein Zimmer, einen großen Stand hatte auch die Firma Rietſche. Bemerkenswert war 
hier die Zuſammenſtellung der verſchiedenſten Wabenpreſſen vom Zeitpunkte ihrer erſten 
Herſtellung durch dieſes Unternehmen bis zur heutigen vollendeten Form. An Neubeuten 
müßten wohl in erſter Linie die Schleudern hervorgehoben werden, die, man könnte 
ſagen, im umgekehrten Verhältniſſe zur jährlichen Honigernte an Größe immer mehr zu— 
nehmen, ſo daß wir heuer in Ulm ſchon Schleudern für 48 Rähmchen zu ſehen bekamen. 
Es waren gleich 3 neue Arten vertreten, die Horizontalſchleuder in 2 verſchiedenen Aus— 
führungen und die Radialſchleuder. Als ich im vergangenen Jahre in Wien das erſtemal 
die Horizontalſchleuder ſah, äußerte ich meine Bedenken, ob es mit einer ſolchen 
Schleuder tatſächlich möglich fein wird, zähen Heide-, Blatt- oder Waldhonig zu ſchleu— 
dern. Imker, die inzwiſchen mit dieſen Honigen Verſuche unternommen hatten, mußten 
meine Bedenken beſtätigen. Denn es iſt ſicher ein großer Unterſchied, ob ich eingefüttertes 
Zuckerwaſſer ausſchleudere oder einen zähen Naturhonig. Es wäre daher auch zu wün— 
ſchen, wenn fich eine öffentliche Stelle zu einem Urteile über eine neue Erfindung Her- 
gibt, daß ſie zunächſt etwas gewiſſenhafter die Sache prüfe, damit Imker und Händler 
vor Schaden bewahrt werden. Unter Neuerſcheinungen waren noch verſchiedene Futter— 
geſchirre und Schwarmfangkäſten zu ſehen. Auch auf dem Gebiete der Königinnenzucht 
wurden einige neue Geräte gebracht, die aber jeden praktiſchen Wertes entbehrten und 
die lieber in ein Muſeum als für den praktiſchen Imker paſſen. Was 
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ſelbſt betrifft, will ich nur kurz den Beginn derſelben erwähnen, während der Bericht 
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über die Wanderverſammlung ſelbſt⸗ von anderer Seite gebracht werden ſoll. Der 
Freitag, der 30. Juli, war der Tätigkeit der Preisrichter ſowie den Beratungen des 
Württembergiſchen Landesvereines gewidmet. Der Samstag brachte die en der 
Ausſtellung, die Vertreterverſammlung des deutſchen Imker⸗Bundes, am ende den 

Begrüßungsabend mit Reden, Liedervorträgen und der Aufführung eines einheimiſchen 
Luſtſpieles. Die Teilnahme an dieſer Feier war ſeitens der Ulmer Bevölkerung ſo 
zahlreich, daß der große Saal die Beſucher nicht alle faſſen konnte. Der Sonntag ſollte 
ein Ruhetag ſein; er brachte zunächſt die Beſichtigung der Stadt Ulm mit ihren ſtim⸗ 
mungsvollen Gaſſen und Plätzen der inneren Stadt. Die Führung beſorgte in wahrhaft 
erbauender Weiſe ein einheimiſcher Kunſtfreund; den Schluß der Beſichtigung bot das 
Orgelkonzert im ſtolzen Münſter. Der Nachmittag wurde zu einem Ausfluge in die 
ſchwäbiſche Alb verwendet, an dem ſich über 300 Imker beteiligten, wobei Blaubeuren 
mit dem Naturwunder des „Blauen Topfes“ beſucht wurden. 

Am Montage ſetzte die Vortragstätigkeit ein. Die diesjährige Tagung ſtand im 
Zeichen der großen Werbetätigkeit des deutſchen Imkerbundes, dem deutſchen Honig 
Geltung im Reiche zu verſchaffen. Während die Wanderverſammlung dieſe Frage von 
der wiſſenſchaftlichen Seite behandelte, wurden die mit der Honiggewinnung und Ver— 
wertung verbundenen Fragen am Montag durchgenommen. Einen prachtvollen Vortrag, 
ſowohl was Anordnung als auch Darbietung betrifft, brachte der Landtagsabgeordnete 
Kickhöffel, der die wirtſchaftlichen Vorausſetzungen für eine lohnende Bienenzucht 
beſprach. Die beiden anderen Vorträge und die anſchließende Ausſprache befaßten ſich 
mit der Gewinnung und Behandlung des Honigs. 


Inzwiſchen waren aber ſchon verſchiedene Gäſte der Wanderverſammlung einge- 
troffen, deren bekannten Männer und Geſtalten tauchten auf und am Abende fand ihr 
erſtes Zuſammentreffen im Saalbaue ſtatt. Hier will ich abbrechen; bevor ich aber 
ſchließe, ſeien mir einige Bemerkungen geſtattet, die ſich auf unſere Verhältniſſe beziehen. 
Unendliche Mühe, Sorgfalt und Geldmittel waren aufgewendet worden, um die Ulmer 
Tagung ſo glanzvoll und herrlich zu geſtalten. Dabei überſchleicht uns ſudetendeutſche 
Imker ein Gefühl der Sorge, wenn wir daran denken, daß im kommenden Jahre nach 
langer Zeit wieder einmal die Wanderverſammlung bei uns tagen wird. Wenn es auch 
ſelbſtverſtändlich ganz unmöglich ift, daß wir, bei den eigenartigen Siedlungsverhält— 
niſſen der Sudetendeutſchen, in unſerer Republik nur annähernd eine derartige Tagung 
und Ausſtellung den fremden Imkern bieten können, ſo müſſen wir doch ſchon heute 
den feſten Entſchluß faſſen, was die ſudetendeutſche Imkerſchaft zu leiſten imſtande iſt. 
Auf ein frohes Wiederſehen daher 1927 in Leitmeritz! 
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Schwarmmelder! An Apparaten ſolcher Art dürfte es in der jetzigen Erfinderzeit 
nicht mehr fehlen, doch mich überzeugte ein Fall, daß man auch natürliche Schwarm⸗ 
melder beſitzen kann. Kein Kind, kein Wächter, o nein — unſer Rattler „Apis“. 
Ich war gerade mit dem Einſieden von Kirſchen beſchäftigt, als der ſich ſonſt den ganzen 
Tag im Garten herumtummelnde Apis meldete und mich zum Mitgehen aufforderte. 
Eine mit dem Weſen eines Hundes vertraute Perſon kennt dieſes Gebaren wohl genau 
ſo wie die Sprache des Menſchen. Ich folgte denn auch gleich und konnte meine Ahnung 
beſtätigt finden. Der Rattler lief voraus, blieb dann unter einem Pflaumenbaume 
ſtehen und bellte nach oben ſchauend. Richtig war auch da der Schwarm ſich zur Traube 
bildend. Nach den mir bereits bekannten Vorkehrungen — Anſpritzen u. dgl. — habe ich 
mich entſchloſſen, das ohnehin ſchwache Zweiglein abzunehmen und die Traube ſodann 
in den jederzeit vorbereiteten Stock zu ſchlagen, ſomit meinen Mann mit einer neuen 
beſetzten Beute zu überraſchen! Währenddem aber meine Freundin mich mit dem 
Schwarme abnehmen wollte, kam mein Mann aus dem Bureau und meine vorgehabte 
Ueberraſchung wurde zunichte. Doch auf mein Anſuchen ließ mich mein Mann ſelbſt han⸗ 
deln und heute bereits iſt die mit Wabenanfängen ausgeſtattete Beute mit herrlichen 
Bruttellern verſehen. Ich betreue alle Schwärme — natürlich mit Rat ſeitens meines 
Gatten — ganz allein und kann im Falle einer längeren Abweſenheit meines Mannes 
den Stand genau ſo liebevoll betreuen wie alle übrigen Kleintiere. 
Bienenmeiſtersfrau Luſticky. 
Auſſig a. d. E. 

Unglaublich aber wahr! jetzt Anfang Auguſt zwei rieſenſtarke Völker dem Hungertod 
preisgegeben, ein Zeichen des ſchlechten Honigjahres, wie wir es im Aubachtal und 
Duppauer Gebiet noch nie erlebten! Ein Ständer und eine Gerſtungbeute hatten jo viel 


et 
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Volk, daß ganze „Schwarmklumpen“ vor dem Flisloch lagen! Dem Gerſtungſtock mußte 
wegen Raummangel der Honigkaſten aufgeſetzt werden, was noch nicht hinreichte, das 
Volk zu faſſen. Zu meinem Schreck ſah ich am 4. Auguſt abends bei den beiden Stöcken 
große Maſſen toter Bienen liegen; von Neugier geplagt, ging ich in aller Frühe zum 
Stande: der Gerſtungſtock fliegt nicht, ich öffnete ihn, fand viel Brut, aber nicht eine 
einzige Zelle mit Honig! Vom Fenſter bis zum Flugloch 2—3 Zentimeter hoch tote 
Bienen und auch lebende. Der Ständer hatte auch wieder vor dem Flugbrette Maſſen 
toter Bienen. Die abgeſchwärmten Mutterſtöcke ſind leicht, und im Brutraum der Ger⸗ 
ſtungſtöcke findet ſich kein verdeckelter Honiggürtel. Wie weit reichen die 3 Kilogramm 
Zucker! Es iſt daher ausgeſchloſſen, dieſelben zu anderem Zwecke zu verwenden, denn 
jeder Imker, der ſeine Lieblinge über den Winter nicht verhungern laſſen will, muß 
noch weiter tief in die Taſche langen!*) 


Am 6. Auguſt. Alois Schaffer, Geſchäftsleiter d. S. Radonitz. 


ARSIETTTSEATÄAESGAATSHTR 


BES Sklaufens: Bammelkorb 
RI) — sgr Franz Tobiſch⸗wotſch a. b. t, ANANN A 


Sommerſcheiden. 

1. Auf der Heide. 
Vom Hage her ein Krähenruf, 
Leiſ' ſummt der Heide Blütenmeer, 
Ein Heimchen zirpt ſein ſchläfrig' Lied. 
Sonſt heilige Stille rings umher. — — — 
Da wirbelt ſacht ein welkes Blatt 
Vom Birkenſtrunk auf meine Hand, 
Ich mein, das war ein Abſchieds Sgruß, 
Vom müden Sommer mir geſandt. 

2. Feierabend. 

Ueberm Wald ein Glöcklein klingt 
Lieblich und ſo hell, | 
Drunt im Egergrunde rauſcht 
Nimmermüd' die Well'. 
Hoch vom Hang ein Immli ſurrt, 
Müde kehrts zurück — 
Müde, müde träum' auch ich 
Von des Sommers „Glück“. 


3. Auf der Ruhebank. 


Ein Alter ſitzt am Ruhebänkchen, Dann ſteigt es hoch und ſchwingt ſich heimwärts 

Das Haupt geſtützt auf ſeiner Hand, Zur Mutter und zur Königin. — — — 

Sein feuchtes Auge ſchaut ſo müde Da glitt des Alten Blick ins Ferne, 

Hinab ins reife Saatenland. Und leiſe ſeufzt er vor ſich hin: 

Er trägt ein Sträußchen . „Hol heim auch mich, ich ſchwebt ſo gerne 

Auf dieſes ſinkt ein Immli hin Zu Gott im Aethermeer dahin.“ 
Jung ⸗ Klaus. 


„Auweh! auweh! mir tut der Bauch fo weh!“ 

Das war ein Bienenſommer zum Verzweifeln! Verſchroben der Mai, ver⸗ 
haut der Juni, verwäſſert der Juli, mollig lächelnd der Auguſt, aber, aber keine 
Blumen mehr — und dazu die vielen Schwärme! Alſo wieder ein Jahr, wie 1916. 
entſetzlichen Gedenkens; nun braucht nur noch ein Winter und ein Frühling wie 
1917 zu kommen, und dazu a wengei Kriegſpielerei und Sabeldrohen, Zuderanf- 


*) Einer für Viele! D. Schr. 
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ſchlag und Zuckerkonfiskation, und der bienenzüchteriſche Elendbandwurm erfüllt 
die Länder Europas von der Atlantis bis zum Ural, wenn nicht raſch und aus⸗ 
giebig den armen Immen und Imkern ſeitens der berufenen Faktoren durch die 
genügende Zuweiſung ſteuerfreien Zuckers etwas auf die Beine geholfen wird. 
Aber raſch muß die Hilfe kommen, ſonſt ſind wir kapores geworden, ehe die Zuk⸗ 
kerſäcke anrücken. Von all überall her laufen ſchon die jammervollſten Klagen 
ein: „Not, Not, Hilfe; — die Völker verhungern!“ 

Mein liebes „Paneuropa“ nimm dir ein Beiſpiel im Sternenbanner in 
Amerika, dort bewillgte dieſes 10.000 Dollar = 320.000 Kč für eine eigene Ge- 
birgsimkerſchule in den Staaten Wyoming und Kolorado. Freilich iſt Amerika 
reich, aber wir ſind es auch, antſprechend unſeren Verhältniſſen, und bei uns han- 
delt es ſich nicht um eine Gebirgsimkerſ chule, ſondern um die Rettung der Imkerei 
vor dem mörderiſchen Sterben, woran wir Imker vollkommen ſchuldlos ſind; und 
in dieſem Falle der höchſten Not kann es für eine jede Regierung nur eine eiſerne 
Pflicht ſein, ſtatt den Steuerbeutel zu ſchwingen, einmal auch Schutzengeldienſte 
an uns armen Imkern zu üben. 

Wer kennt den Teufelszwirn (Lycium) 

In einem Briefe aus der Ukraine an den „Wien. Bo.” gerichtet, lieſt 
Jung⸗Klaus: „Im Jahre 1920 wurde der 50jährige Garten meines Vaters im 
Ausmaße von 10 Hektar, von der Sowjetregierung beſchlagnahmt, weil Privat⸗ 
perſonen einem ſolchen nicht beſitzen ſollten, und brach liegen gelaſſen. Bald war 
das Grundſtück vom T Teufelszwirn, womit man früher die Umzäunung herſtellte, 
überwuchert, was zu einer ungeahnten Spättracht führte. So habe ich, dank dem 
Teufelszwirn, im Jahre 1923 80 Pfund, 1924 60 Pfund Honig je Volk ernten 
können, wobei das nötige Winterfutter im Stocke blieb. Und was für ein präch⸗ 
Ge Honig war das, und wie herrlich haben meine Völker darauf überwintert?“ 

O ſelix Ukraine! Selbſt der Teufel hatte eine Einſicht und hat dir die Imkernot 
hinweggeflickt mit ſeinem Zwirn, da werden doch die Schutzengel der Heimat mit 
uns nicht bocksdornwidrig verfahren wollen? Lycium europaeum⸗Teufelszwirn 
iſt nämlich nichts anders, als der allbefannte „Bocksdornſtrauch“, der im obigen 
Falle auch das kluge Regierungsbeginnen des Sowjetregimentes bis auf den 
„Teufelszwirn“ verbocksdornierte. Das ſind ja ganz treffliche Sächelchen, die da 
die moderne Weisheit oder die weiſe Moderne zuſammengeſchuſtert hat, da wer⸗ 
den die Bären an der Wolga allerdings recht verdutzte Geſichter geſchnitten ha⸗ 
ben, denn ſo etwas tut recht aufklärend wirken!! 

Nu, weil wir einmal in Rußland ſind, ſo dürfen wir die 

Neueſten Bienenrüſſelmeſſungen des Moskauer Prof. Alpatoff nicht mit 
Stillſchweigen übergehen. Alpatoff fand (Zool. Anzeig. Band 65, 1925), daß 
die Rüſſellänge der Bienen in Rußland von Süden nach Norden zu abnimmt. 
Beim 60˙ n. Breite, alſo bei Leningrad, mißt die mittlere Rüſſellänge 5.73 mm, 
beim 49° n. Br., bei Jekatarinoslav, 6.42 mm. Der größte Unterſchied raf 
1.005 mm betragen. Er will noch neuerliche Forſchungen vornehmen und folen 
Au dieſem Zwecke über 100.000 Bienen aus allem Landesteilen herbeigebracht 

en.“ Die Langrüſſelfrage und die damit im Zuſammenhange ſtehenden An⸗ 
züchtungsverſuche ſind wohl ſchon eine recht alte Zitrone, aber ihr gründliches 
Studium kann der allgemeinen Großmauligkeit der Neuzeitlichkeit nur wärm⸗ 
ſtens empfohlen werden. Ob die neueſte Errungenſchaft, 

Die „weiße Albino⸗Biene“, die Herr Nußbaum in Maryland in Amerika 
zu Verkaufszwecken züchtet, auch belangrüſſelt ſein mag? Preis und Reklame 
ſprechen dafür; denn er verlangt für ſeine „beſten Königinnen, welche die Welt 
jemals fah”, mur 1 Dollar = 500 Kč. Die „Weißen“ follen fidi mit den an- 

Raſſen nicht kreuzen.“ Jung⸗Klaus rieb ſich beluſtigt etwas die Naſe, doch 
Herr Sepp Schmid, der Redakteur des „W. Bo.” dem die vorstehenden Notizen 
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entlehnt find, meint ganz lakoniſch: „Herr Nußbaum mache uns nichts weiß“ — 
Auch bei einem Mitgliede der Sektion Klöſterle fanden ſich heuer ſolche „Albinos“ 
vor, aber Jung⸗Klaus glaubt nicht, daß dem Herrn gelüſten wird, der Firma 
des Herrn Nußbaum als Kompagnon beiſpringen zu wollen. Es handelt ſich hier 
eben nur um Mißgeburten und um ein echt amerikaniſches „Großrüſſelſtück“. 

5 „Wieder ein Kolumbusei!“ titelt Herr Freudenſtein ſen. einen Aufſatz in der 
„N. Bz.“, in dem klargelegt wird, auf welche einfache Weiſe er im zeitigen Früh⸗ 
jahre ungefährlich und ohne große Schwierigkeiten die Wiederbeweiſelung wei⸗ 
ſellos gewordener Völker vollzieht. Er verſetzt einfach aus einem anderen 
Volke die Königin auf 8 Tage in das weiſelloſe Volk, um es nach 8 Tagen wie⸗ 
der zurückzuſetzen; und er ſetzt dieſen Wechſel ſo lange fort, bis beide Völker ſtark 
genug und das Wetter warm genug iſt und auch die nötigen Drohnen vorhanden 
ſind zum Befruchtungsfluge. Die Idee iſt gut, die Durchführung, wie ſie Freu⸗ 
denſtein beſchreibt, höchſt einfach, das Einlaufenlaſſen der Mutter iſt ein Kinder⸗ 
ſpiel, aber das Herausfangen der Mutter bei Immen, wie ſie Jung⸗Klaus hat, 
ift Io „eefoch mich“, und das öftere „Lüften“ des Brutneſtes dürfte um dieſe Zeit 
den Bienen kaum ein wohliges Behagen bereiten; aber item, es handelt ſich doch 
nur um einen dem Tode verfallenen Stock und da müßte man auch eine noch 
etwas mühſamere Methode nur lobend anerkennen, darum ſei das „neue Kolum⸗ 
busei“ in Gnaden aufgenommen und Jung⸗Klaus erlaubt ſich hiefür einen ſchö⸗ 
neren Namen vorzuſchlagen, nämlich „Freudenſteins Mutterborgeei“. Das rich⸗ 
tige Verfahren hiebei bitte nachzuleſen in der „Neuen Bz.“, Heft 8, 1926. 

„Peter Paulus tſchechiſche Berichte“ fand Jung⸗Klaus als Neuheit in der 
„Neuen“. Wer der Peter Paulus iſt, weiß Jung⸗Klaus wohl nicht, aber ſeine 
Berichte über die Größe der Mutter lauten gar nicht übel, denn ſie fußen auf 
. Beobachtung. 

Fundſteine, allerlei; oft viel, oft nichts dabei. | 
In Rußland gibt es keine Bienenſtöcke oder Bienenvölker, ſondern nur 
„Bi s nen familien“. (Dr. Geinitz in d. „Bad. Biene“) Recht ſo, hierin find 
ſie uns über. 

2. T. A. Tjunin hat die Kotanſammlungen im Rektum der Bienen 

während des Winters 1924—1925 gemeſſen und gefunden, daß die Zunahme des 
Darmgewichtes nur allmählich vor ſich geht, daß Noſemakranke ein beträchtlich 
höheres Enddarmgewicht, z. B. 0,04016 Gramm gegen: 0,03 108 Gramm bei ge- 
ſunden Bienen, haben, ſo daß bei ihnen Entdarmgewichte von weſentlich mehr 
al3 ein Drittel des Geſamtgewichtes erreicht wurden. 
' 3. Metzger, der Rundſchauer der „Bad. B.“ hat aus den Mitteilungen der 
Leipz. u. Schlesw.⸗Holſt. Bienenzeitung die Schauernachricht feſtgelegt, daß die 
Bienenläufe dem Kannibalismus huldigen, indem fie ſich ſelbſt 
nach Art der Spinnen zwiſchen den Beinen feſthalten und gemütlich einander 
als Frühſtück auslutſchen“. Die Bienenliteratur hielt dieſe kleinen Viecherlen bis⸗ 
her immer nur für unſchuldige Naſchgäſte oder, derber ausgedrückt, für Zeche⸗ 
preller — hei! da wären Metzgers Bemerkungen für uns und ſie kein erfreuliches 
Sittenzeugnis. Alſo Achtung auf dieſes kugelrunde Mordgeſindel! 

4. Daß die Flöhe eine rieſige Schwungkraft im Sprunge entwickeln, wiſſen 
wir alle recht gut, daß aber auch unſere Bienen große Kraftleiſtungen vollziehen 
können, verrät uns die „Bienenpflege“, die zu melden weiß, daß eine Biene im⸗ 
ſtande ſei, 26 Genoſſinnen freiſchwebend mit ihren Beinen zu halten. Wer von 
uns machts ihr nach? 

5. „Volksbienen zu ch t“ ſoll keine Parteiſache ſein. Fern von uns ſei, 
neue Zerſplitterung zu ſäen. Im Gegenteil ſoll alles geſchehen, damit die in den 
letzten Jahren gebeſſerten Beziehungen zwiſchen den verſchiedenen Lagern und 
Schulen lebhafter werden. Unſere Volksbienenzucht ſoll aber niemand etwas ſu⸗ 
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chen, was fie ſelbſt nicht allein finden können, an die Hand gehen. Den Krempel 
der Erfinderei wünſchen wir allerdings wegräumen zu können. — Es ſoll wieder 
mehr Natur und Naturwüchſigkeit in unſere Bienenzucht kommen. (Dr. Zaiß 
in der „Bayr. B.“ 

Schluß mah n un g. Ein bitterer Bienenſommer iſt zu Ende. Die Bie⸗ 
nen litten entſetzlich, die Bienenväter mit ihnen und dennoch wollen wir den 
Mut nicht verlieren, denn wir tragen ja an der Mißernte keine Schuld. Wir haben 
getan, was wir konnten, wir werden auch weiter tun, was wir ſollen, im übrigen 
walte Gott! | Jung⸗ „Klaus. 


AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA AAAAAAA 44444444444 44444444 
\ vereinsnachrichten. | 


Mitteilungen des deutſchen bienenw. Eandes-Sentralversines De Sähmen in Sai, prujut E 
 \AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA AA AA AA AA A AA AA AA AA AA AA AAAAAA AL 


Sitzung des Erweiterten Zentralausſchuſſes v. 28. Juni 1926 in Rumburg. Vorſitz: 
Präſident Dr. Langer und Vizepräſident Gaudeck, Obmann d. S. Tetſchen⸗Bodenbach. 
1. Geſchäftliches, Berichterſtatter: Zentr. ⸗Geſchäftsleiter⸗ Stellv. W.⸗L. Ing. F. Baß⸗ 
ler: Der Organiſationsausbau unſeres L.⸗.⸗Vereines ſchreitet erfreulich fort, dadurch auch 
die Arbeit der Vereinskanzlei, welche im laufenden Jahre bisher 5120 Geſchäftsſtücke zu be⸗ 
wältigen hatte; es wird daher dringend erſucht, gegenſeitig überflüſſige Vielſchreiberei zu er⸗ 
ſparen und ſich an die „Merken“ und Verlautbarungen im „D. Imker“ zu halten. War es 
z. B. notwendig, heuer mit nicht weniger als 42, u. zw. nicht ſchlecht geleiteten Sektionen 
wegen „plötzlicher“ Unſtimmigkeiten in der Mitgliederliſte ſich, oft mehrmals, ſchriftlich aus⸗ 
einanderzuſetzen, weil die Erinnerung Seite 19, Nr. 1 „D. d. J.“ nicht beachtet wurde??? 
Iſt es wirklich nicht möglich, die Vereinsnachrichten ſo De wie dies oftmals (fo auch 
S. 201, Nr. 7 „D. d. J.“) dringend erbeten wird??? Muß man bei der Subventions⸗Vertei⸗ 
lung alljährlich (111) ein Fünftel der beteilten Sektionen zweimal auffordern, daß ſie die 
Quittungen unſerer Zentrale einſenden??? Warum werden auch die Aufſätze im „Sudeten⸗ 
deutſchen Imkerkalender“ nicht beachtet, ſo daß alljährlich die Zentralgeſchäftsleitung dort 
Niedergelegtes trotzdem x-mal an Frageſteller wiederholen muß, insbeſondere in bezug auf 
„Bienenrechtliches“ ??? Zur Exleichterung der Gebarung und Verminderung der „Viel⸗ 
ſchreiberei“ werden die verehrl. Mitglieder dringend erſucht, ihre Anfragen zunächſt ſtets ihrer 
zuſtändigen Sektionsleitung vorzulegen, welche dann, wenn nötig, ſich an die Zentrale wenden 
wird!! — Ehrenmitgl. Hol fel d, Obmann d. „S. f. d. Hainspach. Ger.⸗Bez.“, referierte 
- über den von ihm vorgeſchlagenen ſtati ſtiſchen Frage- bzw. Aufnahme ⸗-⸗ Bogen, 
durch welchen den Sektionsleitungen die Herſtellung des Sektions⸗Inventars zur Verſicherung, 
wie der Jahresſtatiſtik EE erleichtert werden fol, da viele Mitglieder die im November⸗ 
(heuer Jänner⸗) Heft des „D. Imker“ eingedruckte Karte aus Nachläſſigkeit nicht benützen. 
Hiezu ſprach Zentr.⸗Ausſch.⸗R. Spatzal, Obmann d. S. Poſtelberg, als fat. Antragſteller 
der vorgen. Karten unter Hinweis auf die Wichtigkeit der Beſtellung von „Vertrauensmän⸗ 
nern“ in allen Ortſchaften des Sektionsgebietes als Hilfe für die Sektionsgeſchäftsleitung. 
Geſchäftsleiter d. S. Hagensdorf Chowanetz legte einen in Se Sektion bewährten eige⸗ 
nen Aufnahmsbogen vor. Z.-A.⸗R. Heinzel, Obmann d. S. Braunau, meinte, daß ohne 
reger Mitarbeit aller in der Sektion auch die beiten 1 nur Stückwerk bleiben. Mar⸗ 
ſchall, Geſchäftsleiter d. S. Deutſch⸗Liebau (Mähren), wünſchte einheitliche Spalten 
in der ſtatiſtiſchen Karte. Die beiden Berichter H ol feld und Chowanetz übernah⸗ 
men es, im Einvernehmen eine bez. Druckſorte zu entwerfen, welche den Sektionsleitungen zur 
Verfügung geſtellt werden wird. — Geſchäftsleiter d. S. Bürgſtein Walter berichtete über 
die vom Gemeindeamte Röhrsdorf erlaſſenen, einfach unmöglichen 8 über 
Bienenſtände-Aufſtellung, gegen welche rekurriert wurde. — Z.⸗G.⸗St. Ing. Baßler 
machte auf die Inanſpruchnahme der Subventionen für das Volksbil⸗ 
dungsweſen zwecks Abhaltung bienenwirtſchaftlicher Vorträge für außerhalb un⸗ 
ſerer Sektionen aufmerkſam, da, ſo wünſchenswert bienenw. Vorträge in Volksbildungs⸗ 
vereinen uſw. gewiß ſind, unſer L. -9.:Berein deren Koſten aus feinen nur für feinen eigenen 
Wirkungskreis beſtimmten Mitteln nicht übernehmen kann. Hiezu bemerkte W.⸗L. Schlei⸗ 
cher, Geſchäftsleiter d. S. Wildſtein, daß ſein diesbez. Verlangen beim Bezirksbildungsaus⸗ 
ſchuß Eger mangels Mittel desſelben vergeblich war, während Geſchäftsleiter d. S. Paredl⸗ 


*) Die 4. Auflage von „Jung⸗Klaus' Volksbienenzucht“ (Kč 35.—), ift noch 
nicht vergriffen, Jondern nach wie vor zu beziehen, wie das „Immli-Wunderreich“ 
(Kč 26.80) vom Jung⸗Klaus, Wotſch, P. Warta a. d. Eger. 
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Kummerpuſch Klein in bezug auf der Bezirk Brüx erfreulichen Erfolg mitteilte. — 3.⸗G.⸗St. 
Ing. Baßler teilte mit, daß die Abgabe ſteuerfreien, reinen Zuckers zur 
diesjährigen Notfütterung in ſicherer Ausſicht ſteht; er gab hiebei einen Rückblick über den 
Verlauf der ſeinerzeitigen Aktionen in den früheren Jahren mit den hiebei vorgekommenen, 
unſererſeits leider nicht hintanzuhaltenden Mißſtänden, was für die Zentral- wie für die 
Sektionsleitungen eine riefige, höchſt undankbare Arbeit und viel Aerger nach ſich zog: er lehnte 
daher auch für diesmal jede Verantwortung ab. W.⸗L. Z.⸗A.⸗R. Spatzal beitütigte dies 
nachdrücklichſt, dennoch ſei im Intereſſe des einzelnen Imkers und ſeiner notleidenden Völker 
dieſe garſtigſte, verantwortungsvolle Arbeit, welche einen ſchönen Erfolg unſerer Organiſation 
beinhaltet, auf ſich genommen. W.⸗L. Klier, Vertreter der S. Klöſterle, beantragte, per 
1 Kg. Zucker 10 h zu Gunſten der Kaffe unſeres Landes⸗Zentralvereines auf den Preis auf- 
zuſchlagen, Obmann d. S. Haindorf Czerwenka wünſchte nur 5 h Aufſchlag, Z.⸗A.⸗R. 
Obmann d. S. Reichenberg Ginzel 10 h. Es wurde ſchließlich einſtimmig beſchloſſen, 10 h 
per Kg. ſteuerfr. Zuckers zu Gunſten der Finanzen des Landes-Zentralvereines bei Bezahlung 
des Zuckers einzuheben. Die Zentral-Geſchäftsleitung wurde mit der Durchführung der Aktion 
betraut. Vizepräſident Gaudeck, Obmann d. S. Tetſchen⸗Bodenbach, und Z.-A.⸗R. Schicht, 
Obmann d. S. Warnsdorf, verwieſen darauf, daß ihre und manche andere Sektionen ſich durch 
günſtigen Großeinkauf in Zucker bereits jetzt eingedeckt haben; trotzdem wird der „ſteuerfreie“ 
nicht verſchmäht werden, man wird eben erſteren für ſpäter aufbewahren, wenn der letztere 
gleich verfüttert werden muß oder kann. Z.-A.⸗R. Flamm, Obmann d. ©. Komotau, und 
Chowanetz, Geſchäftsleiter d. S. Hagensdorf, forderten, daß die Zuckerzuweiſung unbe— 
dingt aus den nächſtgelegenen Zuckerraffinerien erfolgen möge. Zwei umfangreiche ſchriftliche 
Gutachten der Zentral-Geſchäftsleitung über Honig⸗ und Wachs⸗Verfälſchung wurden vor- 
gelegt, um einen Einblick in die viel zu wenig bekannte Kleinarbeit der Zentrale zu geben; 
es wird dringend erſucht, dieſe ſtets rechtzeitig und nicht erſt im letzten Mament der 
äußerſten Not in Anſpruch zu nehmen!! — 2. Ueber die Richtlinien der „Wanderver— 
ſammlung der Imker deutſcher Zunge“ als freie Arbeitsgemeinſchaft in zeitgemäßer Korte 
ſetzung der ſzt. „Wanderverſammlung der deutſch., öſterr. u. ungar. Bienenwirte“ berichtete 
Zentr.⸗G.⸗L.⸗St. Ing. Baßler, unter Hervorhebung, daß die Verbindung mit einer bw. 
Ausſtellung, weil von ihr ſachlich und rechtlich getrennt, wohl wünſchenswert, aber nicht 
unbedingt „muß“ iſt. Redner trat dafür ein, daß unſere bienenw. Ausſtellungen in Böhmen 
unbedingt im Rahmen der geſamtſtaatlichen deutſchen land- u. forſtw. Wanderausſtellungen 
veranſtaltet werden ſollen, falls ſolche in das betr. gleiche Jahr fallen; im übrigen hält er 
unſere Imkerſchaft namentlich im Hinblick auf das neuerliche Mißjahr für „ausſtellungsmüde“ 
und erwartet er in einer nächſtjährigen Ausſtellung, unter welchem Titel immer, keine hervor- 
ragende Beſchickung, iſt doch erfahrungsgemäß eine ſolche jeweils nur aus der Umgebung zu 
erwarten, nicht aber aus der Ferne, am allerwenigſten aus dem Auslande, der hohen Koſten 
und großen Umſtändlichkeiten wegen; Redner tritt daher für die Verſchiebung der „Wandera 
verſammlung d. J. d. Z.“ auf 1928 ein, weil eine Ausſtellung doch mit ihr verbunden ſein 
ſoll. Die Ausſtellungsfrage erörterte Zentr.⸗Geſchäftsleiter H. Baßler, der die 
beſondere Eignung von Leitmeritz betonte, deffen maßgebenden Kreiſe das größte Entgegen 
kommen in allen Belangen, insbeſondere zur Verbilligung, in Ausſicht ſtellen. W.⸗L. Röſch, 
Obmann d. S. Kaaden, verlangte die „Wanderverſammlung d. J. d. Z.“ ſamt Ausſtellung 
für 1927 nach Saaz, da dortſelbſt die 5. Deutſche land- u. forſtw. Wanderausſtellung ſtatt⸗ 
findet. Vizepräſident Gaudeck zeigte die Notwendigkeit gründlicher Vorarbeit und aus⸗ 
dauernder, ſyſtematiſcher Arbeitsentwicklung, wenn Großes, Sehenswertes geſchaffen werden 
Toll; er betonte auch die Schwierigkeiten ausländiſcher Beteiligung. Z.⸗A.⸗R. Heinzel vera 
wies in dieſer Hinſicht auf den geringen Umfang der Ausſtellung in Zwittau trotz des groß⸗ 
zügigen Rahmens der IV. D. L= u. f. Wanderausſtellung. W.⸗L. Hübner, Obmann d. S. 
Leitmeritz, meinte, nur in einer ſelbſtändigen Ausſtellung kann die Bienenzucht voll zur Gel⸗ 
tung re er empfiehlt die „Wanderverſammlung d. J. d. Z.“ ſamt Ausſtellung in Leit⸗ 
meritz i. 1927 ſelbſtändig abzuhalten. W.⸗L. Richter, Geſchäftsleiter d. S. „Eger⸗Stadt 
u. Land“, WS ebenfalls die Vertagung der beiden Veranſtaltungen auf 1928 für wünſchens⸗ 
wert und empfiehlt dann hiefür Eger. Die verſchiedenen Geſichtspunkte werden dem „Deutſch. 
Reichsverband d. Bzcht.⸗L.⸗Vgn. i. d. Tſchſl. R.“, bzw. dem Präſidium der „Wanderverſamm⸗ 
lung d. J. d. Z.“ zur Kenntnis gebracht werden. — 3. Die Notwendigkeit gründlicher Imker⸗ 
ſchulung beſprach Zentral⸗Geſchäftsleiter H. Baßler, indem er die einzelnen bisherigen 
Maßnahmen unſeres L.⸗Z.⸗Vereines berührte und den Antrag des W.⸗L. Röſch unterſtützte, 
welcher für die Errichtung ſtän diger Imker⸗ Lehrkurſe in Verbindung mit 
den höheren landwirtſch. Lehranſtalten in Kaaden als deren Profeſſor 
ein durchgreifendes Programm im Anſchluſſe an ſeine Veröffentlichungen im „D. Imker“ 
9, Ig. 1925, entwickelte; darnach wäre mit nicht allzuhohen Koſten für unſeren L.⸗Zen⸗ 
tralberein, wie für die betr. Hörer, welche als „Hoſpitanten“ in die gen. Lehranſtalten ein⸗ 
zutreten hätten, eine gediegene theoretiſch-praktiſche Ausbildung in der Bienenzucht möglich 
und würden dieſe Hörer in etwa 7 Wochen während 7 Monaten u. auch ſonſt noch in Landwirt⸗ 
ſchaft, Obſt⸗ und Gartenbau ſich wertvolle Kenntniſſe aneignen. W.⸗L. Hübner befürchtet, 
daß alle derartigen fo gut gemeinten Beſtrebungen an dem heutigen wirtſchaftlichen Tiefſtand, 
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welcher dem einzelnen nur die knappeſten Verausgabungen geſtattet, ſcheitern werden; man 
wird ſich daher auf die Abhaltung von Lehrkurſen wie bisher beſchränken müſſen. 3.⸗A.⸗R. 
S p atzal betonte, die Bienenzucht allein ernährt bei uns ihren Mann nicht, ſondern nur 
in ihrer Verbindung mit Obſtbau und Gärtnerei, in welcher Richtung in Kaaden allerdings 
gleichzeitige, beſte Ausbildungsmöglichkeit iſt. W. L. Stor ch, Vertr. d. S. „Preſchkauer Tal“, 
ſchließt ſich dem an; im übrigen iſt planmäßig durchgeführte praktiſche Standſchau durch tüch⸗ 
tige Wanderlehrer zu verſchiedenen Zeiten die billigſte Imkerſchulung; bloße Vorträge bringen 
nur beſchränkten Nutzen. Obmann d. S. Haindorf Czerwenka ift derſelben Anſicht. 
Z.⸗A.⸗R. Flamm fordert zu gemeinſamer Ausſprache, gegenſeitiger Belehrung und Unter⸗ 
ſtützung innerhalb der einzelnen Sektionen ſelbſt auf: was der eine nicht verſteht oder nicht 
vermag, möge ihm der Erfahrene zeigen und erläutern, denn allüberall vermögen unſere Wan⸗ 
derlehrer nicht gleichzeitig hinzukommen. Präſident Dr. Langer betonte, daß ſchon i in der 
Volksſchule die Grundlage für das Verſtändnis gelegt werden ſoll. Geſchäftsleiter d. S. Ha⸗ 
gensdorf Chowane i aag die fachliche Ausbildung des Landwirts und des Imkers; es 
fehlt eben das „Muß“! „Bienenvölker⸗Nachfrage und Angebot. Z.⸗A.⸗R. Spatz al be⸗ 
handelte dieſen Gegenſtand, CH er bereits in feinem Aufſatze „Wie können wir den Abgang 
von unſerem heimiſchen Bienenſtande wieder ausgleichen?“, S. 216, Nr. 8 des „D. Imker“ 
L Ig., ausgeführt iſt. Z.⸗G.⸗St. Ing. Baßler machte auf den wichtigen Zuſammenhang 
von Bienen⸗ ⸗Einfuhrverbot und Auslandshonig⸗Konkurrenz aufmerkſam. Obmann d. ©. Hain⸗ 
dorf Czerwenka verwies auf den Erfolg der Vermittlungsſtelle in der von ihm dzt. gelei⸗ 
teten Bezirksvereinigung Friedland. W.⸗L. Storch, Vertreter d. S. „Preſchkauer Tal“, will 
nicht jeden zum „Züchter“ gemacht wiſſen; er begrüßt das dzt. Einfuhrsverbot für Bienen aus 
dem Auslande nicht nur der Seucheneinſchleppungs-Gefahr wegen, ſondern als Schutz unſerer 
heimiſchen Se 1 doch die beſte iſt und bei richtiger Behandlung noch jedes Jahr etwas 
einträgt. W.⸗L. Rö ſch beſtätigte letzteres durch beachtenswerte Beiſpiele aus der Praxis. 
Z.⸗A.⸗R. Fl amm, Obmann d. S. Komotau, betont, daß wir alle uns grundſätzlich gewiß 
einig ſind, es handelt ſich eben jetzt darum, die Lücken unſerer Bienenſtände wieder aufzufül⸗ 
len. — 5. Organiſatoriſche Anträge der Sektion Auſcha: Da, trotzdem die gen. Sek⸗ 
tionsleitung die ſichere Entſendung eines Vertreters zur Begründung ihrer Anträge 
angekündigt hatte, ein ſolcher bzw. ein Mitglied der gen. S. überhaupt nicht erſchienen war, 
wurde die dem Zentralausſchuſſe ſzt. eingeſandte bez. Zuſchrift verleſen unter Vorbringung 
der Anmerkungen der Zentral-Geſchäftsleitung durch Ing. Baßler; da des weiteren die 
bez. Punkte niemand aufnahm, wurde über Antrag Vizepräſident Gaudeck einſtimmig be⸗ 
ſchloſſen, über den Gegenſtand als erledigt zur Tagesordnung überzugehen. — 6. In Vor⸗ 
beſprechung zur diesjährigen Generalverſammlung wurden die Jahres⸗Abrechnung für 1925 
und der Voranſchlag für 1926 vorgelegt und der Vorſchlag zur Neuwahl eines Vizepräſidenten 
(ſtatt des verſtorbenen Dr. Korb) bzw. eines Mitgliedes des engeren Zentralausſchuſſes auf⸗ 
geſtellt. — 7. Anträge lagen nur von der Sektion Karlsbad vor, bzw. waren dieſe 
vom „Engeren Zentralausſchuſſe“ anher zugewieſen: a) Die allgemeine Einführung einer 
50 h-Abgabe pro Bienenvolk unſerer Mitglieder, um höhere Einnahmen zu er- 
zielen — wurde abgelehnt und bleibt deren Durchführung für Sektionszwecke den Sektionen 
ſelbſt überlaſſen. b) Mehr ſchlanke Form für das Vereins⸗Honigglas — bei hin⸗ 
reichender Nachfrage (es gibt heute zu viel andere und nicht teuere olante” Gläſer) wird 
die Herſtellung der Zylinderform wieder aufgenommen werden. c) Mehr Aufklärung 
in der Tagespreſſe über den Honig — wird allen Sektionsleitungen dringend emp- 
fohlen. d) Einſchreiten um Schutz der Bienenweide im Wege der Politiſchen 
Bezirksverwaltungen, bzw. Gemeindeämter — wird insbeſondere nach Muſter der Sektion 
Leitmeritz allüberall dringend empfohlen; die Zentralleitung ift in dieſer Beziehung ihrer⸗ 
ſeits eingeſchritten. — Nach 5ſtündigen, überaus angeregten Verhandlungen wurde die Sitzung 


um Mitternacht geſchloſſen. —T. 
T Anton Viehmann⸗Poderſam SEH eg e Wie aus den Tage kiaiii. allgemein befannt 
fein dürfte, wurde am 1. Auguſt l. das direkte Mitglied unſeres L.⸗Z.⸗Vereines Anton 


Viehmann, Bezirks⸗Inſpektor der Verſicherungsgeſellſchaft „Phönix“ und Reclitätenbeſit⸗ 
zer zu Poderſam, in feinem Haufe „Am Berg“ in grauenhafter Weiſe ermordet aufge⸗ 
funden. Da nichts geſtohlen, nur das die Konten ſeiner Schuldner enthaltende Hauptbuch — 
der Verſtorbene war als Geldverleiher weithin bekannt — verſchwunden iſt, handelt es ſich 
offenbar um keinen Raubmord, ſondern um einen Zuſammenhang mit feinen vorgen. Geld- 
geſchäften, ſo daß der Täter vermutlich einer der Schuldner iſt. Viehmann lebte, nun im 

4. Lebensjahre, als Sonderling in ſeiner Behauſung ganz allein. Allſeitiges Aufſehen erregt 
es, daß laut Teſtament v. J. 1922 als Univerſal⸗Erbe feines über 800.000 K großen Ver- 
mögens der Deutſche Kulturverband in Prag eingeſetzt iſt, mit der Verpflichtung, ein Jahr 
nach beendeter Verlaſſenſchaftsabhandlung unſerem Deutſ chen bienenw Lanz 
des⸗Zentralverein f. Böhmen zur Errichtung einer Stiftung für Bienenzucht 
treibende Bahnwärter den Betrag von 6000 K auszuzahlen; unſerem L.⸗Z.⸗Verein ſind auch 
die Bienenvölker ſamt allem Zugehör und die vorhandenen Honigvorräte beſtimmt. Der Vor- 
ſtand Anſerer bw. Sektion Poderſam hat hiezu die Vertretung unſerer Juteref ſſen übernom- 
men. In all' den Jahrzehnten des Beſtandes unſeres L.⸗Z.⸗Vereines iſt es erſt das zweitemal, 
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daß jemand unſerer bienenzüchteriſchen Organiſation letztwillig gedacht hat.“) Ant. Viehmann 
gehört zu jenen leider nur ſehr wenigen Mitgliedern, welche die Ausnützung der Vorteile ihres 
L.⸗Z.⸗Vereines, feinen Rat und ihre Intereſſenvertretung, durch ihn mit der Leiſtung des 
Jahres⸗Mitgliedsbeitrages nicht einfach als bezahlt und „abgefunden“ erachten, ſondern ihrer 
Organiſation wirklich dankbar find! Unter Landes-Zentralverein nimmt das ihm für jo gez 
meinnützige Zwecke zugefallene Legat an und gedenkt des in ſo tragiſcher Weiſe ums Leben 
gebrachten unglücklichen Mitgliedes in aller geziemenden Dankbarkeit! D. Zentralleitung. 


Auszeichnung langjähriger verdienter Sektlons-Amtswalter. Der Zentralausſchuß Dot 
mit Beſchluß vom 28. Juni l. J. verliehen: Die „Goldene Ehrenbiene“ fam 
Ehrenurkunde für mehr als 15jährige ununterbrochene Amtswalterſchaft au. 
Geſchäftsleiter d. S. Muttersdorf Wenzl Proroſch, Bäder; Obmannſtellvertreter d. S. 
Königswart Anton Schwarz, Wirtſchaftsbeſitzer-Altwaſſer; Obmann d. S. Neukirchen 
Johann Friedrich, Hausbeſitzer-Zweifelsreuth; in ©. Dekau: an Obmann Karl Werd, 
Wirtſchaftsbeſitzer, und gew. Geſchäftsle ter Karl Tie ber, dz. Oberlehrer-Petersburg; 
Obmannſtellvertr. d. S. Paredl-Kummerpurſch Anton Wos mik, Schmiedemeiſter-Paredt; 
ferner die Ehrenurkunde für mehr als 10jährige ununterbrochene Amtswalter— 
ſchaft an: Geſchäftsführer d. S. „Wottawatel“ Adolf Felbinger, Oberlehrer-Unter— 
Körnſalz; Obmann d. S. Weißkirchen Wilhelm Zaſtera; Kaſſier d. S. Haberſpirk Franz 
Schwägerl, Landwirt; Obmann d. S. Neuſattl Anton Schindler, Pfarrer; Obmann 
d. S. Paredl-Kummerpurſch Franz Walter, Hausbeſitzer-Kummerpurſch. 


Sektions⸗ Neugründungen i. J. 1926: Neudorf a. d. Biela, Watis law, Kunz 
nersdorf a. d. Dux⸗Bodenbacher B., Oberleutensdorf. 

Die ſtaatl. Subventionen für das Volksbildungsweſen follen und können für bienenw. 
Vorträge außerhalb unſerer Sektionen in Volksbildungsver⸗ 
einen, im Rahmen von Veranſtaltungen der Beszirksbildungsaus⸗ 
ſchüſſe u. ä. V. angeſprochen werden. Mit Erlaß vom 11. Jänner 1926, d 938/26, hat 
das Miniſterium für Schulweſen u. Volkskultur genaue Vorſchriften für das Anſuchen um 
Subventionen für Volksbildung bezweckende Unternehmen erlaſſen. Dieſe Anſuchen ſind im 
Wege der zuſtändigen Vezirksbildungsausſchüſſe bzw. Stadtbildungsausſchüſſe halbjährig im 
voraus bis ſpäteſtens 31. März bzw. 30. September jeden Jahres mit genauem Arbeits- 
programm und beiläufigem Voranſchlag einzureichen. Wir erſuchen die verehrl. Sektionen, 
allüberall für die Einbeziehung bienenw. Vortragsreihen bei ihren 
zuſtändigen Stellen bw. Körperſchaften einzutreten. D. Zentralleitung. 


Bienenw. Ausſtellung Haindorf B. Anläßlich des Heimatfeſtes und der damit verbun— 
denen 8tägigen Ausſtellung beteiligten fth auch die Imter der Sekt on Haindorf. Die Wus- 
ſtellung ſelbſt war ſehr gut beſucht, das Gebotene wurde allgemein anerkannt und viel— 
ſeitig gelobt. Die Kritik der Ausſtellung ſelbſt ift in den Lokalblättern, ebenſo in der „Reis 
chenberger Zeitung“ bekannt gemacht worden. Was die Ausſtellung der Sektion Hain— 
dorf anbelangt, ſo kann dieſelbe nur als muſtergültig anerkannt werden. Ausgeſtellt wur— 
den Honig in Gläſern, in Waben, alte und neue Bienenſtöcke, Wachs, Sonnenwachsſchmel— 
zer, Dampfwachsſchmelzer und alle zur Bienenzucht nötigen Geräte, Bienenlehrbücher, 
u. a. m. Auch ein künſtlicher Schwarm, ein uralter Rauchertopf, waren zu ſehen. Die 8 Tage 
hindurch war immer ein Mitglied in der Ausſtellung anweſend und mußten ſehr viele 
Fragen beantwortet und Erklärungen gegeben werden. Leider konnte die Nachfrage nach 
Honig nicht befriedigt werden, da dieſes Jahr wohl das ſchlechteſte Bienenjahr fet Jab- 
ren bindurch geweſen ift. Am Eröffnungstage ſelbſt nahmen Wanderlehrer Soffner- 
Friedland und Wanderlehrer Saliger-Värnsdorf die Prämiierung vor mit dern 
Ergebnis: Je einen erſten Preis erhielten als Medaille des Deutſchen b'enenw. Landes— 
Zentralvereines in Prag Guſtav Altmann für Honig in Gläſern und Bruno Preis- 
ler für Wachs in Scheiben; je einen zweiten Preis. Standuhr, gewidmet von der Sektion 
Haindorf: Joſef Krauſe, für Honig in Waben, Vinzenz Czerwenka, für Waben und 
Wachs. Das Ehrendiplom des Deutfch. land- und forſtw. Zentralverbandes in Prag ertieft 
Vinzenz Czerwenka, für Geräte; Rudolf Preißler erhielt die Anerkennung für eine 
ältere, ſelbſt gebaute Hon gichleuder. Möge dies ein Anſporn für eine nächſte Ausſtellung 
fein! Vielen Dank den Ausſtellern ſelbſt. ebenſo den edlen Spendern aus den Reiben der 
Mitglieder und den Herren Max Richter, Großinduſtrieller, Mildennichen, Clam— 
Gallas, Beſitzer der Herrſchaft Friedland. 


Rundfunkvorträge über Bienenzucht. Unſere verehrl. Imker möchten ſolche gerne recht 
oft hören. Aber le. der ijt derzeit nur ein einziger Tag, Freitag (7 Uhr abends) dem deu t- 
ſchen ländlichen Rundfunk von der Sendeſtat on Prag aus gewidmet; daher 
kann unſere Bienenzucht nur zeitweilig drankommen!! Der 2. Vortrag fand am 30. Juli 
L J. ſtatt, u. zw. durch Oberfachrat des Landeskulturrates, D. S., Heinrich Schmidt— 


*) Eat hatte uns unfer allzu früh dahingeſchiedenes Ehrenmitglied Exz. Dr. Guft. | 


Schreiner einen Betrag hinterlaſſen. 
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Prag: „Obſtbau und Bienenzucht“. Für den Monat Oktober l. J. ift ein Vortrag über den 
Honig durch Ing. F. Baßler in Ausſicht genommen. 


Allgemeine ſtaatliche Unterſuchungsanſtalt für Lebensmittel (Deutſche Univerſität) in 


Prag II— 2028. Geſchäftsz.: 897/1926. Kontr.⸗N.: 538. 12. Juli 1926. Analyſen⸗Buch: K /15. 
Gegenſtand: Honig. Unterſuchung, veranlaßt durch: den Deutſch. bienenw. Landes⸗Zen⸗ 
tralverein f. Böhmen, Prag-Weinberge. Tag der Einlieferung: 10. Juli 1926. Bezeichnung: 
„Hong“ S. R. Nr. 174, G.⸗Z. 4657. Verpackung und Verſchluß: Fläſchchen mit Korkſtöpſel 
und geſiegelt. Befund: Aeußere Beſchaffenheit: Dickflüſſig, braun mit grünlicher Fluor⸗ 
eszenz, EE vorhanden, daneben karamelartig. e e der 10 igen Löſung 
im 200 mm Rohr: + 1.320. Desgleichen nach der Inverſion: — 0.08%. Saccharoſe: 8.01%. 
Aſche: (infolge des Mangangehaltes grün gefärbt) 0.67%. Phosphorſäure: vorhanden. Bor⸗ 
ſäure: vorhanden. Reaktion nach Fiehe: negativ. Reaktion nach Ley: normal. Zomm nfällung: 


0.3 cem. Diaſtat ſche Fermente: ungeſchwächt vorhanden. Gutachten: Nach dieſem Be⸗ 


fund liegt echter Bienenhonig vor, der nicht zu beanſtänden iſt. Das vorliegende Zeugnis 


bezieht ſich nur auf die am 10. Juli 1926 eee Probe. 
Für den Vorſtand: Krzizan, m. p. 


Die Imkerpoſtkarten unſeres bienenw. Wanderlehrers H. Emil Herget, Fachlehrer, 
Buchau, haben velen Beifall gefunden. Sie ſind faſt ganz ausverkauft. 14 Sektionen 
find jedoch mit dem Betrage von je Kč 25.20 trotz Erinnerung noch immer im Rück⸗ 
ſtande. Dieſer Betrag deckt gerade die Ausgabe die Herausgabe der Karten, weshalb die 
Zahlungs verpflichtung umſo genauer genommen werden muß, da der Herausgeber doch 
fe nen Schaden erfahren darf. Die „Rückſtändler werden daher dringend erſucht, ehe: 
ſtens Zahlung zu leiſten oder die nicht verwendeten Karten an Wanderlehrer Emil 
Herget, Fachlehrer, Buchau, wieder zurückzuſenden! 


Sektionsnachrichten. 


„Egerlandgau.“ Allen Gauſektionen wird zur Kenntnis gebracht, daß zum Se 


des Egerlandgaues W.-L. Schleicher gewählt und in der letzten Verſammlung in Plan ` 


vereinbart wurde, daß alle Sektionen, die mehr als 20 Kalender beſtellen, des direkt 
beim Verlag tun mögen, wohingegen Kalenderbeſtellungen unter und bes 20 Stück durch 
den Gau erfolgen Tonnen. 

„Hainspacher Gerichtsbezirk.“ Verſammlung am 1. Auguſt in Niedereinſiedel. Obmann 
Ehrenmitgl cd Hol feld, Wölmsdorf, gab einen Rückblick über das heurige Mißjahr; für 
den Schadenfall in Neudörfel wurden 400 Kč als Entſchädigung, für die anläßlich der 8 | 


Erw. Ausſchußſitzung u. der Generalverſammlung in Rumburg. Geſchäftsleiter Weikert— 


Röhrsdorf beſprach den Schwarmfänger „Imm“; der Apparat wird noch ein Jahr behufs „ 


Erprobung beim größten Benenſtande im Bezirke, in Fürſtenwalde, verbleiben. Nach länge- 


rer Wechſelrede über die Zuckerfrage wurde beſchloſſen, den geſamten ſteuerfreien Zucker = 
nach Wölmsdorf liefern zu laſſen mit Ausnahme von 200 Kg. für die Imker in Großſchönau.“ 
Nachdem „Obm.⸗ Stellvertr. Joſef Schicktanz -Nixdorf über „Heranzucht von Reſervekö- . 


e und „Eierübertragung ſeitens der Bienen“ und Obmann Holfeld über „Neues 

Zuſatzverfahren bei Königinnen“ nach der Methode des Alfonſus (Milwaukee) und die 
„Anwendung der Probewabe“ geſprochen hatte, wurde beſchloſſen, die Hauptverſammlung 
im Feber n. J. n Margaretendorf abzuhalten. 


Verband Buchau-Luditz⸗Manetin. Die Verſammlung am 25. Juli in der Bahnhofsre⸗ 
ſtauration litt unter der äußerſt ungünſtigen Witterung, trotzdem waren 9 Sektionen ver- 


treten. Der Vortrag des Obmannes E. Herget brachte nebſt Erklärungen verſchiedene 
Vorgänge im Immenleben, auch die letztjährigen techniſchen und weſſenſchaftlichen Erfah⸗ 


rungen und Errungenſchaften auf dem Gebiete der Bienenzucht. Die Zuderangelegenheit !“ 


wurde beſprochen. Angeſichts der Mißernte in unſerer Gegend genügen 3 Kg. pro Volk 
nicht, um den Ausfall an Winterfutter auch nur zur Hälfte zu decken; die Imker mögen 


daher nicht erſt das Eintreffen des ſteuerfreien Zuckers abwarten, ſondern ihre Völker redt- "7: 
zeitig (bis auf einen Reſtbedarf von ca. 3 Kg.) auffüttern*). Detailpreis für Honig wurde 11 
mit 25 bis 30 Kč pro Kg. angeſetzt; bei Mehrabnahme 2—83 Kč pro Kg. weniger. Jiet > 


Auffr {hung des Bienenblutes ift der Austauſch von Schwärmen und Völkern einzu rühren. 


1 neues Bienenbaus, nackte Völker, ſowie komplette Bienenvölker find verkäuflich; Auskunft, 


durch den Obmann W. L. Herget, Buchau. 
7 Girſch. Am 10. Juli l. J. verſch'ed Franz Jellen, Landwirt und Gaſtwirt in Wo- 


aul⸗ 


brut in Fürſtenwalde getilgten 4 Völker 280 Kč ausgefolgt. Der angeſagte Vortrag mußte j, 
wegen Abwefenbeit des Referenten entfallen. Der Obmann berichtete über den Verlauf der; 


ſtrowa, als eines unſerer beſten, beliebteſten und mit gutem Erfolge imkernden Mitglieder ` 


wohlbekannt. Wir werden ihm ein ehrendes Andenken ſtets bewahren! 


*) Allſeits wohl zu beherzigen! D. Schr. 
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Goldberg. Die Verſammlung am 1. Auguſt war in Maſchkowitz auch von Mitgliedern der 
Sektionen Leitmeritz und Graben beſucht. Wanderlehrer Heinr. Storch⸗-Nieder⸗Preſchkau 
ſprach in zweiſtündiger Dauer über: „Wie muß man einwintern, um vor Schaden bewahrt 
zu fein und im kommenden Jahre zeitig kräftige Völker zu beſitzen?“ (Wohlverdienter Dant!) 
2 neue Mitglieder traten bei. Für 239 hungrige Völker wurden 717 Kg. ſteuerfreier Zucker 
5 E Se beſchloß, für April 1927 nochmals Wanderlehrer Storch anzufordern. 

ag heuer 


+ Groß⸗Prieſen. Am 17. Auguſt 1926 verſchied im Auſſiger Krankenhauſe nach kurzem 
ſchweren Leiden unſer Geſchäftsleiter Wengel Zimmermann. Wir verlieren in ihm 
einen erfahrenen und unermüdlichen Mitarbeiter, der ſich wegen ſeines biederen Weſens 
allgemeiner Beliebtheit erfreute! Sein Andenken werden wir immr in Ehrn halten. A. S. 


Karlsbad. Am 16. Auguſt gutbeſuchte Wanderverſammlung in Aich; vier Nachbarſektionen 
waren vertreten. Vormittags war Standſchau mit praktiſchen Arbeiten unter regem Intereſſe: 
Erfahrene Imker zeigten Behandlung und Umgang mit Bienen vor, Anfänger werden langſam 
herangezogen. Die Erfolge in Karlsbad beweiſen, wenn Anfänger in die richtigen Bahnen 
gelenkt werden. Vorführung der „Karlsbader Rieſenwabe“, 50X27, in einer Lagerbeute — 
getauft von Wanderlehrer Prof. Schupp. — Nachmittag nach Begrüßung Nachruf für das 
t Mitglied Förſter Rudolf Böcke r. Kranzablöſe 50 K Spende für den Vaßler⸗Dr. Körbl⸗ 
Fond! Beſprechung der Zuckerbeſtellung. Ausgezeichneter Vortrag des Wanderlehrers Hans 
Schleicher ⸗Eger: Aus reicher Erfahrung ſchöpfend, wurden alle Erforderniſſe einer guten 
Einwinterung bis zum Reinigungsausfluge beſprochen. Nächſte Standſchau in Dallwitz. 


f Krzemuſch. Am 15. Auguft ſtarb unſer älteſtes Mitglied Frang Heilig fen, Schaf⸗ 
meiſter. Er war Mitbegründer der Sektion i. J. 1906 und ein guter Vienenvater. Wir de- 
wahren ihm ein ehrendes Andenken! È 


Neukirchen. Die Verſammlung am 25. Juli l. J. geftaltete ſich zu einem Ehrenabende 
unſeres langjährigen Obmannes, Johann Friedrich. Geſchäftsleiter Oberlehrer Johann 
Hafenrichter gab ſeiner Freude Ausdruck, daß alle Mitglieder erſchienen waren, um an 
der Ehrung teilzunehmen. Unſer Obmann Friedrich erhielt nämlich für ſeine mehr als 
20jährige Tätigkeit als Vorſtandsmeͤtglied die „Goldene Biene“ nebſt Ehrenurkunde, welche 
der Geſchäftsleiter überreichte, dieſer beglückwünſchte den Obmann auch namens der Sek⸗ 
tion. Die Zucker beſtellung wurde A ai Es wurde beſchloſſen, Honiggläſer 
und Futterballons, ſowie Vereins abzeichen zu beſtellen. Die Wabenpreſſe 
darf nur 3 Tage lang im Beſitze eines Mitgliedes ſein; in Verwahrung hat ſie Hr. Böhm, 
bei dem ſie bei Bedarf abzuholen wäre. Bücherentlehnungen aus der Sektions⸗ 
bibliothek dürfen 4 Wochen nicht überſchreiten; werden ſie nach dieſer Zeit trotz einer Mah⸗ 
nung nicht beim Geſchäftsleiter, wo ſie entlehnt werden können, abgegeben, ſo entfällt für 
die erſten weiteren 4 Wochen ein Strafgeld von 1 K&, für jeden weiteren Monat das Dop⸗ 
pelte nebſt Mahngebühr. ö 


7 Pſchobl k. Am 8. Juli l. J. wurde unſer langjähriges Mitglied Franz Laurich, 
Landwirt, Schm hof, nach kurzem ſchweren Leiden zu Grabe getragen. Ehrendes Andenken 
fei ihm immerdar gewahrt! N 


Reichenberg. Nach langem ſchweren Leiden raffte uns der Tod abermals ein liebe z 
und treues, in der Imkerei ſehr erfahrenes Mitglied, Franz Bauer, Bahnſchmied in 
Dörfel, dahin. Wer werden feiner ſtets treu gedenken! , 


Schöbritz. Am 8. v. M. wurde n Gartitz das treue Mitglied Anton Böhm, Gaftwirt 
und Fleiſchhauer, beerdigt. Ein tückiſches Maſtdarmleiden brachte dem 67jährigen noch Det, 
tige Schmerzen. Wie ſehr er fene Bienen liebte, zeigt folgender Vorfall. Bevor er nach 
Komotau zur Operat on fuhr, nahm er erſt Abſchied von ſeinen Bienen, ging von Stock zu 
Stock, wobei ihm die Tränen über die Wangen rollten. Sein Andenken wird in der Sek⸗ 
tion immer in Ehren ſtehen! 


Seibersdorf. Verſammlung am 15. Auguſt l. J. Unter Hinweis auf die reichliche Anzahl 
der Inventarſtücke, welche die Sektion ſich in kurzer Zeit angeſchafft, erſtattete Geſchäftsleiter 
Schulleiter Alois Süß ausführlichen Tätigkeits⸗ und Kaſſabericht. Infolge ſeiner Verſetzung 
als Oberlehrer nach Schirmdorf wurde als Geſchäftsleiter Otto Wawrauſchek, Gemeinde- 
vorſteher-Seibersdorf, als deffen Stellvertreter Oberlehrer Peichl⸗ Knappendorf gewählt. 
Obmann Pohl, Fabrikant⸗Liebenthal, ſprach dem ſcheidenden Geſchäftsleiter Alois Süß, 
welcher die vielen Arbeiten in muſterhafter Weiſe mit genialer Umſicht geleiſtet hatte, den 
verbindlichſten Dank aus, da er in jeder Hinſicht beiſpielgebend keine Mühe geſcheut hat, um 
die Sektion der heutigen Höhe zuzuführen. Möge Oberlehrer Süß auch im neuen Wirkungs⸗ 
kreiſe nur Glück und Freude ernten!*) 


*) Wir ſchließen uns dem auf das herzlichſte an und danken dem Hrn. Oberlehrer Süß 
für ſeine muſtergültige, vorbildliche Arbeit! Die Zentralleitung. 
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Thomigsdorf. Am 1. Auguſt eine gut beſuchte . in Landskron. Beſtellung 
von ſteuerfreiem Bienenzucker. Antrag die reparaturbedürftigen Wabenpreſſen einzuſen⸗ 
den. Einſtimmig wurde beantragt, die Ze ſtſchrift „Archiv für Blenemkunde“ auf ein Jahr 
gu abonnieren. Der Honigpreis für das laufende Jahr wurde das kg mit 30 Kč in unſerer 
Sektion feſtgeſetzt. 


Waltersdorf. Standſchau am 25. Juli l. J. trotz des heftigen Regenwetters wich kein 
Imker, alle 1 aufmerkſam den praktiſchen Arbeiten und Erklärungen des Wanderleh— 
rer Heinrich Storch⸗N.⸗Preſchkau. Nachmittag gut beſuchte Wanderverſammlung, wo 
auch die Nachbarſektionen vertreten waren. 
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Schleſiſcher Landesverein für Bienenzucht. 
vvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvv vvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvã 


Die ſchleſiſche Imkerſchule in Wockendorf bei Freudenthal wurde am 25. Juli d. J. 
unter großer Beteiligung von Imkern aus Weft- und Oſtſchleſien ſowie Nordmähren Sc 
den Obmann des Schleſiſchen Landesvereines für Bienenzucht Senator und Herrſchafts⸗ 
beſitzer Friedrich Stolberg feierlich eröffnet. Dem ging die Beſichtigung der Imkerwerk— 
ſtätte, der Bienenſtände und des Vienengartens, in welchem alle bisher erreichbaren Bienen- 
Nährpflanzen in freudigem Wachstum begriffen ſind, voran. In der Imkerwerkſtätte 
werden die Beſucher Gelegenheit haben, die Selbſtanfertigung, mithin tunlichſt koſtenloſe 
Beſchaffung empfehlenswerter Bienenwohnungen und Bienenzuchtgeräte kennen zu lernen; 
eine reiche Lehrmittelſammlung wird dem geſprochenen Worte zu Hilfe kommen, 
ein großer Lehrbienenſtand, erkenntlich an dem Formenreichtume der dort verwende— 
ten Bienenwohnungen, wird es den Hörern ermöglichen, die vormittags dargebotene Theorie, 
nachmittags in die Praxis umgeſetzt zu ſehen, während der Ertragsbienenſtand die 
Aufgabe hat. dem Inhaber der Schule eine möglichſt hohe Ernte aus der Bienenzucht abzu⸗ 
werfen. Ueber den ganzen großen Garten verteilt waren endlich Königinnen-Befruchtungs— 
Stöckchen zu ſehen, deren Aufgabe es ift, durch Ausleſe des beſten Materials und Weiter- 
verwendung zur Zucht, ſowie Abgabe von Edelköniginnen an Intereſſenten, die deutſche Biene 
immer mehr zu veredeln. Als Lehrſaal für größere Gruppen von Hörern iſt der geräumige 
Saal der benachbarten Gaſtwirtſchaft Olbrich in Ausſicht genommen, in welchem die 
Wanderverſammlung des Schleſiſchen Landesvereines für Bienenzucht als Rahmen 
der Eröffnungsfeier obgehalten wurde. 


Kurz nach 3 Uhr eröffnete Senator Stolberg die Verſammlung, begrüßte die in ſo 
ſtattlicher Zahl erſchienenen Feſtgäſte (die Anweſenheitsliſte iſt mit mehr als 150 Namen 
bedeckt), verlas die Begrüßungsſchreiben des Deutſchen Reichsverbandes der Landesvereini— 
gungen für Bienenzucht in der Tſchechoſlow. Republik, des Deutſchen bienenwirtſchaftlichen 
Landes⸗Zentral-Vereines für Böhmen, des Schleſiſchen Landesſchulrates u. a. m., erläuterte 
den Zweck dieſer erſten Imkerſchule in der Republik, hob die hervorragende (Gig: 
nung des Gründers, Inhabers und Lehrers dieſer Schule, des Wanderlehrers One 
der ka, die treue Mitarbeit der Hausfrau, die weiche Ausſtattung der 
Schule mit erworbenen, ſelbſtgeſchaffenen und von vielen Firmen zu Verſuchszwecken be— 
reitgeſtellten Lehrmitteln, Bienenzüchtergeräten und Bie nenwohnun⸗ 
gen und endlich den großen Lehrbienenſtand als die ſicheren Grundlagen und Bor- 
bedingungen zur Erfüllung des Zweckes und der Erreichung der hohen Ziele dieſer Schule 
hervor, dankte allen Faktoren, die zur Verwirklichung des ſeit langem gehegten Planes mit 
Rat und Tat oder Geld, Geräten, Pflanzen oder wie immer beigetragen haben, bat alle in 
Betracht kommenden Stellen um das fernere Wohlwollen, lud die Imkerſchaft ein, von der 
günſtigen Gelegenheit, erſtklaſſiges Rüſtzeug zum Betriebe der Bienenzucht leicht und ſicher 
erwerben zu können, reichlichen Gebrauch zu machen, und erklärte die Schleſiſche Imkerſchule 
für eröffnet. (Reicher Beifall.) 


Hierauf erläuterte der Inhaber, Wanderlehrer Onderka, die Ziele, die er ſich ge- 
ſteckt hat, ein Vertreter der Gemeinde Wockendorf begrüßte die Schaffung der Imkerſchule in 
der Gemeinde und hieß alle heutigen und ſpäteren Gäſte herzlich willkommen. 


An dieſe ſo erhebend verlaufene Feier ſchloß ſich die Feier des dreißig jährigen 
Beſtandes des Zweigvereines Freudenthal und Umgebung. Der Vorſitzende 
Senator Stolberg begrüßte die Mitglieder dieſes ſtärkſten Zweigvereines und insbeſon⸗ 
dere den erſten Obmann desſelben, Regierungsrat Prof. Adolf Scholz aufs freundlichſte, 
verwies darauf, daß der Landesverein in Freudenthal gegründet worden iſt, rühmte die 
überaus erſprießliche und vorbildliche Tätigkeit des dermaligen Obmannes, Lodenerzeugers 
Karl Riedel aus Freudenthal und übergab demſelben die höchſte Auszeichnung, die der 
Landesverein für treue Mitarbeit zu vergeben hat, die „goldene Biene“. 


a 
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, Nachdem Obmann Riedel ſowohl wie auch Reg.-Rat Scholz für die ihnen zuteil ge- 
Jwordene Ehrung gedankt hatten, warf der Neſtor der ſchleſiſchen Imker, Landeskaſſendirek⸗ 
a tor i. R. Anton Kan t or -Troppau einen Rückblick auf die Entſtehung und Entwicklung des 
1Schleſiſchen Landesvereines für Bienenzucht von den Anfängen bis auf den heutigen Tag. 
(Beifall.) Nachdem noch der Geſchäftsführer des Landesvereines Prof. Piffl über die 

Ai Bewilligung ſteuerfreien Zuckers zur Not-Fütterung der Bienen, welche Errungenſchaft ein 

E großes Verdienſt des Herrn Obmannes Stolberg bedeutet, Mitteilungen gemacht hatte, 

arſchloß der Vorſitzendee mit nochmaligem Danke die Verſammlung. | 

Ok 
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— Deut ſchmähriſcher Imkerbund < 


S: 
2 < Srünn, Parkſtraße Nr. 7. — Parteienverfehr: nur Srünn, Zelle Ne. 1, > 
< täglich, außer Sonntag, ½ 20 bis ½ 21, Samstag von 15 bis 18 Uhr. 


4 
ST MA KLAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAKAAAAAAAAAAAAAb 


in Futterzucker. Zur Zeit, da dieſe Zeilen zur Kenntnis unſerer Mitglieder gelangen, dürfte 
. die Zuckerverſendung — hoffentlich — bereits im vollen Gange fein, und wir bitten die Ver- 
einskeitungen, bei der Uebernahme möglichſt wenig Umſtände zu machen, da wir — vorläufig 
J wenigſtens — froh fein können, den Zucker überhaupt etwas billiger zu bekommen. Jene Verz 
3 eine, die mit ihrer Zuckeranforderung zu ſpät gekommen find, dürften vielleicht nachträglich 
ſaus ſolchen Sendungen befriedigt werden, die von den Adreſſaten nicht ſofort übernommen 
werden. Die Zuckeraktion ift ein Verſuch, den Bienenwirten wieder fo entgegenzukommen, wie 
dies ſeitens der Finanzbehörden im alten Oeſterreich ſtets geſchehen iſt, und wir hoffen, daß 
die Zuckerverteilung wieder fo ausgebaut werden wird wie damals, insbeſondere, daß wir den 
„Zucker nicht oft durch halb Mähren durchführen und auf dieſe Weiſe überflüſſig verteuern 
werden müſſen. Wir haben alles verſucht, um die Zuweiſung aus nahegelegenen Zuckerfabriken 
zudurchzuſetzen — leider vergebens. Immerhin bleibt insbeſondere den größeren Imkern auch 
bei Preiſe Transportwegen noch eine anſehnliche Erſparnis bei dem in Rechnung geſtell⸗ 
ten Preiſe. È 
Bauſteine. Die Sammeltätigkeit war zwar im Sommer unterbrochen, wir hoffen aber, 
daß umſichtige Vereinsleitungen es nicht unterlaſſen werden, bei den in den Herbſttagen zu 
Fperanſtaltenden Wandervorträgen und bei den vor Jahresſchluß abzuhaltenden Hauptver⸗ 
| Janımlungen immer und immer wieder an die Zeichnung von Bauſteinen zu erinnern. 


— 


— 


= Bei Schadensfällen ift ſtets darauf zu achten, daß ſeitens der Polizeibehörde oder Orts- 
F polizei ein Zeugnis über die Richtigkeit der Angaben und über die Schuldloſigkeit des Anzei⸗ 
gers ſelbſt beizubringen iſt, in welch letzterer Beziehung wohl die Bemerkung genügt, daß ſich 
zur Zeit der Beſtätigung gegen keine beſtimmte Perſon der Verdacht der Täterſchaft richtet. 
Fioiür Arbeiten am Bienenſtande, insbeſondere ſachgemäße Einwinterungen u. dgl., emp⸗ 
ehlen wir unſeren tüchtigen Bienenmeiſter Hajetſſchek in Sternberg, Obmann des 
Wortigen Bienenzuchtvereines. Derſelbe iſt auch zu Vorträgen über praktiſche Bienenzucht bereit 
ha 2 haben ſich die Vereinsleitungen wegen folder Vorträge rechtzeitig an uns zu 
„wenden. , 
SE: Die Vereinsbücherei ſteht den Vereinsmitgliedern unter den feinerzeit im „Deutſchen 
Imker“ bekannt gegebenen Bedingungen zur Verfügung und es wird das Leſen guter Lehr⸗ 
Ipücher und Spezialſchriften beſonders für die langen Winterabende dringend angeraten. Am 
hpeſten iſt's, wenn fih in den einzelnen Vereinen mehrere Mitglieder zuſammentun und die 
Beſtellung auf Bücher gemeinſchaftlich machen, da dann viel an Speſen erſpart wird. 
Së s Die Geſchäftsleitung. 


Bereinsverlag. Unſer ſchönes Vereinsab⸗ 
zeichen ift wieder vorrätig; es koſtet 5.50 K pofte 
frei zugeſandt. Von unſerer Zentralgeſchäftsleitung 
in Kgl.⸗Weinberge werden abgegeben: Honig⸗ 
etiketten (in grünem Druck), längliche Jorm 
per 100 Stück K 7.— poſtfrei, runde Form per 
100 Stück K 6.— poſtfrei zugeſandt. Die Honig 
weinbroſchüre Graftiau⸗Baßler „Die Berei- 
tung von Honigwein, Met und Honigeſſig“ koſtet 
für die Landes⸗Zentralvereinsmitglieder K 1.— pofte 
frei zugeſandt. A 
Deutſcher bienenw. Landes⸗Zentralverein für 

Böhmen. 


Deutsche agrarische 


Druckerei 
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empfiehlt fih zur prompten An- 
fertigung von Druckſorten aller 
Art zu billigſten Preiſen. 
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Unfere p. T. Leſer werden 
höflichſt erfucht, Dé bei De: 
Iſtellungen und Einkäufen 
| fets auf Einſchaltungen im 
„Deutſchen Imker“ 
zu berufen. 
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Wärmekiſſen aus Wellpapier. 


Beſſer als Gtrohmaiten, weil perös und abſolut trocken. 
Verhindert Mäuſefraß und Schimmel, Stocknäſſe aufſaugend, 
verhindert daher Ruhrkronkheiten. Herſtellungsweiſe fin- 
derleicht mit ein oder Handſäge nach beliebigen Maßen. 
Lieferung erfolgt in Platten 120 cm, 120 cm breit, 6 cm dick, 
Gewicht per Platte ziria 12 kg à Kiss (jo daß 1 Ger- 
ſtungskiſſen 30 mm Dorf zirka Kč 3.— foftet). Instr umenteniaarikation 
Sektionen, ſowie größere Beſteller erhalten 8 Sensen 


Wellpappenfabrik Paul & Comp, Eulau bei Bodenbad. / Eger Böhmen‘ 
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I I Veberali mit den höchsten Preisen 
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e e e GE Imker Achtung! Neuheit! Für waſſerarme 
lg 4 8 


2.20 170 140 120 Ke Gegenden unentbehrlich! 
160 125 ns ke Automaiſſche, aufhängbare Bienentränke liefert 
Futterballons: Glas allein K& 2.70, ver- Allein-Erzeuger und Erfinder des Apparates 


stelibarer Futterteller Kč 1.60 liefert mit | Ernſt Grolbert, Spengler in Brunnersdorf b. Raaden. 
2% Zuschlag für die Umsatzsteuer : t 
ab Fabrik, per Nachnahme Verlangen Sie Offerte 


nen. Felten. f 


Teplitz- Schönau. Telefon 480 b, c. 


Eigene Glasschleiferei. Preislisten gratis 


Ra 7 nn nackte Be a 
Rähmchenſtäbe |; 5—6 Pfund Bienengewicht, ſeuchenfrei, ohne Betäubung abge⸗ 


aus Fichten⸗ u. Lindenholz, aſtfrei, trommelt, mit junger befr. Königin, leb. Aukunft garantiert, ſowie 
vollkommen trocken, in ſauberem junge befruchtete Königinnen 
n Re a a liefert ab 10./9. zum Tagespreis. Beitellung rechtzeitig erbeten. 
ho H Ka teuerer. Auch in jeder Wilhelm Schneider, Viſſelhövede Eüne bg. Heide) Deutſch land. 
18 „ furs zuge: Gëf: Diele freiwillige Anerkennungen. u 

Otto Riedel, Imker Elle =) S DSS 


nd — 
Wälſcharund bei Mähr.⸗Neuſtadt 
Bw. Wanderlehrer J. V. Richter Eger, Pogratherſtr. 66, 66, 
venſendet gegen vorherige Einzahlung des Betrages oder per per 


Nachnahme vorzügliche 
Bienenwohnungen Judex-Pfannen befte Wachsſchmelzer von 35—80 Kč. 
aller Art Judex- Schleudern zur reſtloſen Wachsge winnung 100—200 Kč 
erzeugt zu billigſten Preiſen Judex-Zentrifugen befte Beidſeiten Honigſchleudern und 
Joſef Schmidt ra ionellſte Wachsgewinnungsmaſchinen 850— 1200 Kč 
1 Kreuznülssel bejte Imkerpfeife, Zigarren» oder Zigaretten⸗ 
Bienenzüchter u. mech. Tiſchlerei ſpitze bei kleinen Arbeiten am Bienenſtand per Garn. 15 K& 


Oskau (Mähren). 100 Blenenbransen ſicherſte Waflerve ftäuber 6—14 Kč 
Verkauft heuer Schwärme. mker-Gratulatlons karten 1.50 bis 259 per Sıüd. 


Der Reingewinn aus dem Verkaufe dieſe Gegenſtände fließt dem 
bienenwirtſch. Inſtitut zu. 


CC p ã ããã dd S 
[| au EE 
Honigeläser 
/ kg mit abſchraubb. Nickeldeckel, 


a Kč 160 per St. per Nachnahme Robert Heinz, Oskau (Mähren) 


liefert prompt e 
Spezialwerkſtätte für Imkergeräte , 
Bifmann Eger, EE ' fue Steg | 


liefert: 
Fluth Nr. 10. orig. Nietſche Wabenpreſſen, — Wachsſchmelzer, 
— Honigſchleudern, 
Bienenwach 8 und Pat. Königinabſperrgitter „Herzog“, Abſtandsregulierungen, 
| ne Futtergefäße, Räucher, Zangen, Imkerhauben, Schwarmſpritzen, 
Kunſtwaben Honigdoſen u. dgl. m. in anerkannt guter Qualität! 


garantier echt, zum billigſten Auf Ausſtellungen prämiiert! Reichh. Katalog umſonſt. 
Tagespreis liefert 


Willi Ullmann, Tannwald. 


seramägeder: Dentſcher bienenwirtſchaftlicher er Landes- Bentralperein für Böhmen in Weinberge bet Vr 
Druck der Deuiſchen agrariſchen Druckerei in Prag, r. ©. m. b. $. ge 


Deutſche Imker. 


Deutſcher Bienenwirtſchaftlicher Landes- Jentralverein für Böhmen: Jahresbeitrag (einſchl. Verſicherungs⸗ 
tebuͤhr): Direkte mitglieder R 20°—, Lehrperſonen, landwirtſchaftliche Vereine und Hochſchuͤler K 18 .—, 
mitglieder der Sektionen (äweigverein) A 18˙.—. 


Prag, Oktober 1926. Nr io | XXXIX. Jahrgang. 
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A pees 2 für 2 Börfe für honig, Wachs die Einfhaltungen 


Mitglieder und aus⸗ müſſen für jeden Monat 


> ſchilezlich nur für eigene > C neuerlich befonders aus 
Erzeugniſſe. d und 8 ienanvölker. gemeldet werden. 
e S Y KLAAAAA/ 
Anfragen werben von den hier Ankündigenden nur gegen Antwortkarte oder Briefmarke 
beantwortet. 


11 Anbote und Nachfragen betr. Bienenwohnungen, Geräte, Kunſtwaben u. a. werden hier 
nicht, ſondern nur im Anzeigenteil gegen Bezahlung veröffentlicht ! ! 

Diesjährig befruchtete Königinnen von den beiten Stämmen gezüchtet, zu Kč 23, 
verſendet franko Nachnahme Eiermann, Großimker, Hödnitz (Mähren). Für lebende An⸗ 
kunft wird garantiert; hat auch Akazien⸗, Eſparſettehonig in EH ⸗Poſtdoſen 
abzugeben. — Wegen Reduzierung jenes Bienenſtandes verkauft Prof. i. Heinrich 
Löwy, Kaaden, mehrere gute Völker mit jungen Raſſenköniginnen ſamt gut nn 
Gerſtungsbeuten. Innengut reichlich vorhanden. — Honig kauft Auguſt Heinzel, Dit- 
tersbach bei Halbſtadt i. B. — Aromatiſchen Bienenſchleuder⸗Honig, garantiert rein, hat 
abzugeben Hubert Reif, Lexen Nr. 35 bei Müglitz (Mähren). Suche auch ſtändige Engros⸗ 
abnehmer für kommende Jahre. 
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verſammlungskalender. 
der (AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA/ KLAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA/ 


S. Fleißen. Verſammlung am 24. Oktober |. J., nachm. 3 Uhr, in Hugo Baumgärtels 
Gaſthaus in Großloh. 1. Verleſung der letzten Verhandlungsſchrift, 2. Mitteilungen, 3. Bie⸗ 
nenw. Fragen, 4. Freie Anträge. Beſondere Einladungen ergehen nicht. 


S. Gablonz. Verſammlung, Sonntag, 14. November 1926, 3 Uhr nachm., Gaſthaus 
„Keſſelſtein“, Gablonz. Lichtbildervortrag des Ehrenobmannes Oberlehrers Karl Hejpe⸗ 
ter. Die Vertrauensmänner wollen beſtimmt die ſtatiſtiſchen Berichte abgeben. Nachbar⸗ 
ſektionen und Gäſte willkommen. 


S. Gießhübel, Bez. Buchau. Verſammlung am 24. Oktober l. J., um halb 2 pr nachm. 
zu Taſchwitz (Schlämme). 1. Mitteilungen. 2. „Der Bien im Winter“, (Vortrag). 3. Beſpre⸗ 
chungen, bef. Verrechnung des ſteuerfreien Zuckers. 4. Anträge. Alle Imker und Immen⸗ 
. ſeien hiezu geladen. Die Vertrauensmänner der einzelnen Ortſchaften ſollen nicht 
ehlen 

S. Goldenöls. Herbſtverſammlung am 24. Oktober, um 2 Uhr nachm. in Rinds Gaſt⸗ 
haus „Zum Felſenkeller“ in Parſchnitz. 1. Letzte Verhandlungsſchrift. 2. Mitteilungen. 
3. Bienenw. Fragen. 4. Freie Anträge. Vortrag des Wanderlehrers Ad. Falta, Trautenau. 

S. Reichſtadt. Am 8., 4. u. 5. Dezember 1925: Sonderſchau bienenw. Geräte, Produkte, 
Lehrmittel uſw. Brämiierung und lee mit Lichtbilder- u. Filmvorträgen im 
Anſchluſſe an die Allgemeine Geflügel- u. Kleintierſcha u. Zulaſſung aus⸗ 
wärtiger Ausſteller nur nach Maßgabe . Ausſtellungsraumes möglich. Anmel⸗ 
dungsſchluß 30. September 1928. Die Sektionsleitung. 


S. Hartmannsgrün. Am 3. Oktober l. J., vorm. 9 Uhr, bei günſtigem Wetter Stand⸗ 
ſchau. Zuſammenkunft: Schindlers Gaſthaus, nachm. 2 Uhr Vortrag: appr. Bienenmeiſter 
Ernſt Schöttner⸗Gfell „Ueber Einwinterung“. Nachbarſektionen herzlich willkommen. 

S. Teplitz. Sonntag, 17. Oktober l. J. nachm. 3 Uhr Wander⸗Verſammlung in Teplitz 
„Kochſchule“, (Meißner Str.), woſelbſt Alo“ Hainiſch, Marſchen, praktiſche Winke in der Im⸗ 
kerei erteilen wird. Gäſte herzlichſt willkommen! 
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Bücher und Schriften. 
Alle hier beſprochenen Bücher find durch die Suchhandlung Julius Hüller in Srüx zu beziehen. 
v NN 


Priv. Dog. Reg.⸗Rat Dr. Alfr. Borchert, Die ſeuchenhaften Krankheiten der Honig⸗ 
biene. 2. verb. Aufl. Berlin 1926, Rich. Schoetz. 3.60 M. 98 S. Gr. 80, 45 Abbild. Wir haben 
ſchon die 1. Auflage dieſes vom Nachfolger Geh.⸗Rat Dr. Maaßens in der Biolog. Reichs⸗ 
anſtalt f. L. u. F., Berlin⸗Dahlem verfaßten wicht gen Werkes gebührend gewürdigt; nicht 
nur der Faulbrutſachverſtändige, jeder Wanderlehrer, aber auch jeder Tierarzt, folte es 
beſitzen, jede Vereinsbücherei es einverleiben! Urſprünglich für den Sonderlehrgang in 
Dahlem gedacht, iſt es jedoch auch für den praktiſchen Imker ſelbſt geſchrieben, dem die Neu⸗ 
auflage noch in erhöhtem Maße 55 8 00 trägt, dies ſowohl e a ſprachlich. 
Dankenswerter Weiſe ift die Zahl der vorzüglichen Abbildungen bon 17 afi n 45 erhöht 
worden. Daß der erweiterte Stoff dem neueſten Stande der Wiſſenſchaft angepaßt iit, a 
iſt wohl nicht erſt zu betonen. 

Theod. Weippl, Futter und Fütterung der Bienen. 2. durchg. u. verm. Aufl. Berlin 
1926, Fr. Pfenningſtorff. („Bibliothek d. Bienenwirtes“, XII.) 46 S. Gr. 8», 6 Abbild. 
0.75 M. Kaum zwei Jahre nach dem erſtmaligen Erſcheinen iſt dieſes Heft der obgen. beſt⸗ 
bekannten „Bibliothek“ neu bearbeitet und inhaltlich erweitert wieder herausgegeben worden. 
Die eingangs betonte Notwendigkeit der Fütterung werd durch intereſſante Daten aus alter 
und neuer Zeit belegt. Sehr intereſſant iſt Verf. Beſprechung verſchiedener als Urſache des 
Rückganges der Honigerträgniſſe landläufigen Behauptungen (Tracht, Fremdraſſen, zu viel 
Füttern, Zuckerfütterung), die auf das richtige Maß, bzw. die Wirklichkeit zurückgeführt wer- 
den. Ausführlich wird beſprochen: was, womit und wie gefüttert wird. Im Schlußworte 
verweiſt Verf. mit Recht auf den großen Frhrn. v. Ehrenfels, der „eine konſequente Fütte⸗ 
rung für das Hauptkapitel der Zucht, der Erhaltung und der Nutzung“ erklärt. Meiſter 
Weippls Broſchüre gehört in jede bienenw. Bücherei! —t. 

Adam Winter, Pfarrer i. R., Heimatkunde des Aſcher Gebietes und Bezirkes, II. Teil. 
1926, Thonbrunn, Einzig, Bez. Aſch in Böhmen. Selbſtverlag. Von dem verdienſtvollen, rei⸗ 
ches volkskundliches und ſtatiſtiſches Material enthaltenden Werke, deſſen I. Teil wir bereits 
früher angezeigt und empfohlen haben, iſt nun der II. Teil erſchienen. Er ſchildert in aus⸗ 
führlicher Weiſe den allgemeinen Volks⸗ und Landzuſtand mit hiſtoriſchem Rückblick auf die 
Entwicklung, die Lebenstätigkeit der Bewohner, die Bodenbenützung, gibt ausführliche ſtati⸗ 
ſtiſche Angaben, die Entwicklung der Zünfte, der Gewerbe und Induſtrie, Maße, Gewichte, 
Münzen, Verkehrswege und -Mittel, zum Schluſſe noch die Kriegsaffären a. 1759 mit zwei 
Schlachtplänen; eine Fülle von hiſtoriſchen, volks⸗ und naturkundlichen Angaben, die jedem 
Leſer etwas bietet, auch die Imkerei iſt nicht vergeſſen. Sch.⸗R. B. 


Kalenderſchau. 


Unſer „Sudetendeutſcher Imkerkalender“ für 1927 ſollte im Beſitze eines jeden Imkers 
ſein. Er koſtet bei gediegener Ausſtattung und ebenſolchem Inhalte, billigſt: Einzelpreis 
K& 5.50 ohne Poſtporto beim Verleger Joh. Künſtner, Buchdruckerei, Böhm.⸗Leipa, ab⸗ 
geholt; bei Beſtellung durch Sektionen (Zweig vereine) 1—5 Exemplare Kë 5.70 
poſtfrei, 6—10 Exemplare Kč 5.20 poſtfrei, 11—20 Exemplare Kč 5.— poftfrei, über 20 
Exemplare K& 4.70, ſtets poſtfrei; Verpackungsſpeſen werden nicht berechnet. Es wird zur 
eheſten Beſtellung aufgefordert, da keine Neuauflage erfolgt. 
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. Eingeſendet. | 
Avvvvvyvvvvwyvvvvvyvvvvvvvvvv . RER 3 
Einſchaltungsgebühr bis 3 Zeilen Ke 3.—, im voraus einzuzahlen. SE 


Zur Einheirat in ein gutgehendes Gemiſchtwarengeſchäft wird ein charaktervoller 
Kaufmann im Alter von 34 bis 40 Jahren, der deutſchen und tſchechiſchen Sprache mäch⸗ 
tig, geſucht. Gef. Zuſchriften unter „Landgeſchäft“ an die Verwaltung dieſes Blattes. 


Nr io. Prag, Oktober 1926 XXXIX XXXIX Jahrg. 


Der Deufſche Imker. 


(Seit Oktober 1302 vereinigt mit der Monatsfchrift „Der Bienenvater aus Böhmen”: 
dem Organe des ehemaligen „Landesvereines zur 
Hebung der Bienenzucht Böhmens“, gegt. 1852.) 


Organ des Deuticken Reichs verbandes der Bienenzuct-kandesvereinigungen in 


der Tichechoflowakiidhen Republik. 
(Deuticker Bienenwirtkdhaftlicher Isandes-Zentralverein für Böhmen, Schlefikher kandes-Verein für 
Bienenzucht, Deuſſchmähriſcher Imkerbund.) 


schtiftleiter: Sch H. hans Baßler, Rgl. weinberge⸗ prag (Landw. Genoſſenſchaftshaus) 
. —u—u—ͤ———ͤ— . . 


Erſcheint im ecften Monatsdtittel. Beigabe der Zeltſchtift „Die deutſche Bienenzucht in Theorie und 
praxis“ it befonders zu beſtellen. Gebühr 15 K pro lahr.) Ankündigungsgebühren: Die 1 mm hohe, 50 mm breite 
Selle oder deren Raum 85 Heller, auf der letzten Umſchlagſeite 90 Heller. Nach höhe des Rechnungsbettages ent- 
f une: Nachlaß. — Anfchrift für alle Sendungen und Juſchriften: Deutſchet Bienen wi 9 0 aftlichet 
fa ndes=-3entralverein für Böhmen in Rgl. Weinberge bei Prag. Tr. Up hasse ne. 3,7 — 
Schluß der Annahme für jede einzelne Nummer am 15. eines jeden Monats. — Poſtſpackaſſen-Ronto Tic, 815.769. 


Die Siweiklörner des Blenenhonigs und ihre Berwertund 


zu feiner Beurteilung. 


(Vortrag, gehalten auf der Wanderverſammlung der Bienenwirte deutſcher Zunge 
zu Ulm am 3. Auguſt 1926.) 


Von o. ö. Univ.-Prof. Dr. Jofeph Langer in Prag. ` 


Als Eiweißkörper, Proteinſtoffe oder kurz Proteine bezeichnet die Wiſſen⸗ 
ſchaft jene große Gruppe von Körpern, die aus einem wechſelnden Vielfachen der 
Elemente C, O, N, H und S beſtehen. Sie find der Hauptbeſtandteil des lebenden 
Protoplasmas und ein unentbehrlicher Beſtandteil der Nahrung für Tiere und 
Menſchen. Der wachſende Organismus benötigt zum Aufbaue des Körpers große 
Eiweißmengen, dem erwachſenen genügen kleinere Mengen, die zur Erhaltung 

des Lebens und zum Erſatze der durch die Lebensprozeſſe abgenützten Zellbeſtand⸗ 
teile notwendig ſind. 

Als Nahrungsmittel dienen der Biene die im Wachsbaue geſpeicherten Men⸗ 
gen von Honig und Blütenſtaub, welch letzterer von den Imkern den nicht ſehr 
glücklich gewählten Namen „Bienenbrot“ erhalten hat. Dieſer eingeſtampfte 
Pollen iſt ſehr eiweißreich, denn er enthält pflanzliches und von der Biene jtam- 
mendes Eiweiß, daneben auch Zucker und Fettkörper. Der Honig dagegen ent- 
hält nur ſehr geringe Eiweißmengen, wohl aber viel Zucker. Wenn nun“ auch der 
Pollen vorwiegend als Eiweißſpender in Betracht kommt, ſo erfolgt dies für Den 
Aufbau des Biens doch keineswegs in der Weile, daß er direkt der Bienenbrut 
als Nährmittel gereicht wird, ſondern auf dem Wege einer Eiweiß- und Zucker⸗ 
maſt treten bei jungen Bienen die Speicheldrüſen in eine geſteigerte Funktion und 
liefern den Futterſaft als eiweißreiches, aufbauendes Nährmaterial an die Lar⸗ 
ven. Der Honig ift vorwiegend als Brenn- und Heizmaterial für die fliegende 
Biene zu betrachten, für deren Stickſtoffbedarf ſeine geringen Eiweißmengen 
dennoch nicht hinreichen, da ja ihr Darm immer auch Pollen enthält. Gegenſtand 
wiſſenſchaftlicher Unterſuchung auf Eiweißkörper wurde der Honig ſowohl ſeitens 
der Bienenforſcher wie auch ſeitens der Nahrungsmittelchemiker. Zum Nachweiſe 
des Eiweißes dient eine ſtattliche Reihe von Methoden; ſehr oft wird aus dem 
gefundenen Geſamtſtickſtoff das Eiweiß berechnet. In SECH Umriſſen ſei die 
Entwicklung der Honigeiweißforſchung skizziert. 

Erlenmeyer und v. Planta wieſen als Erſte in ihren Honigen einen 
in beträchtlichen Grenzen ſchwankenden Stickſtoffgehalt nach. 

‚Bräutigam (Pharmaz. Zeitung, 1902) fand in allen ſeinen Natur⸗ 
honigen Eiweiß, während es in Kunſthonigen fehlte. Die Leichtigkeit des Zuſatzes 
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von Eiweiß ließ ihn nach Eigenſchaften ſuchen, um das Honigeiweiß von anderen 
Eiweißkörpern zu unterſcheiden; er empfiehlt diesbezüglich eine entſprechende 
Unterſuchungstechnik, doch liegen Nachunterſuchungen über die Brauchbarkeit 
ſeiner Methode nicht vor. | | | 

Marpmann (Pharm. Ztg., 1903) fällte mit Sozojodol und maß die 
Niederſchlagshöhe der ausgefällten Eiweißkörper. 

Die Leyſche Silberreaktion (Pharm. Ztg., 48/1903) ſteht nach Köbner 
und Amberger (Bid. f. U. d. N. u. G. 1910) *) in engem Zuſammenhange mit 
dem Eiweißgehalte des Honigs. 

Lund (B. f. U. d. N. u. G. 1909) mißt in einem beſonderen Röhrchen den 

nach Tannin⸗ oder Phosphorwolframſäurezuſatz innerhalb 24 Stunden ſich ab⸗ 
ſetzenden Niederſchlag; diefe als Lun hie Zahl bezeichnete Eiweißmenge ſoll 
nach Lund nicht unter 0.9 cm? betragen; fie findet ſich in Honigbegutachtungen 
oft angegeben. | 

Lendrich und Nottbohm (3. f. U. d. N. u. G. 1911) beſtimmten den 
Geſamtſtickſtoff in Honigen nach Kjeldahl und verglichen ihn mit der durch 
Phosphorwolframſäure erhaltenen Eiweißmenge. Die ſich ergebenden Differenzen 
drängten zum Schluß, daß ſich im Honig ſtickſtoffhaltige Stoffe finden müſſen, 
die durch die L u n d'ſche Methode nicht gefällt werden. 

E. Morreau (Ref. Z. f. U. d. N. u. G. 1912) ſtellte bei ſeinen Honig⸗ 
unterſuchungen die Mengen des Geſamtſtickſtoffes feft, ferner die Albuminate und 
trennte letztere in Serin und Globulin; auch er ſtrebte eine Identifizierung des 
Honigseiweißes an. | | 

Qara (Prag, Cechiſche Publikation des Landwirtſchafts⸗Miniſteriums, 
Nr. 37/1924) modifizierte die Methode zur Dextrinbeſtimmung nach Browne 
und verwendet ſie zur Stickſtoffbeſtimmung. Er fand, mit der Tanninfällung 
arbeitend, die Methode nach Lund ungenau. 

Zieht man hieraus in Betracht, daß der Honig nur kleine Eiweiß⸗ 
mengen enthält, daß dieſe kleinen Mengen in nicht unbeträchtlichen Grenzen 
ſchwanken und daß ein Zuſatz von Eiweiß ja jederzeit leicht möglich iſt, ſo kann 
man den Eiweißnachweis als Kriterium für die Honigbeurteilung nicht ſehr hoch 

einſchätzen, es ſei denn, daß die Unterſuchung ein Fehlen des Eiweißes 
ergibt, was immer auf ein Kunſtprodukt oder einen durch Kochen 
enterwerßten, alfo einen dematurierten Honig hinweiſt. | 

Als Quellen der Honigproteine kommen in Betracht: die bont, 
genden Pflanzen und andere natürliche Süßſtofflieferanten, wie z. B. der Saft 
von Obſt, Beerenfrüchten, Weintrauben uſw., weiters die Biene felbit. Erlen⸗ 
meyer und v. Planta wieſen im Nektar, den fie direkt aus Blüten geſammelt 
hatten, 0.05%: Stickſtoff, im Honige dagegen 0.2— 0.9 nach; im Honig hat 
demnach eine 4—16fache Stickſtoffzunahme ſtattgefunden. Das Vorkommen von 
Stickſtoff im reinen Nektar wird verſtändlich aus dem Vorkommen von Fer- 
menten in den Blüten verſchiedener Pflanzen und Früchte, wie es Bech a m p 
in den Blüten der Akazie, des Mohns und der Roſen, Mire au in den Früchten 
der Banane beweiſen konnte; aber auch in den Nektar geratener Pollen kann 
die Stickſtoffquelle ſein. Die erwähnten Frucht⸗ und Beerenſäfte enthalten immer 
geringe Eiweißmengen. Der Uebergang von Bienen eiweiß in den Honig 
wird aus folgenden Betrachtungen verſtändlich. Läßt man Bienen an einem 
Zuckerwürfel nagen, ſo ſieht man, daß ſie mit den Kiefern zuerſt kleinſte Par⸗ 
fikelchen abbrechen, die ſie ſodann mit ihrem Speichel verflüſſigen und hierauf 
ſchlucken. Erft der Zufluß des Speichels ermöglicht den Bienen die Aufnahme 
von feſtem, kriſtalliſiertem Zucker, was gewiß nicht nur in den Zuckerbuden oder 


2) Zeitſchrift für Unterſuchung der Nahrungs- und Genußmittel. 
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in benachbarten Zuckerfabriken, ſondern bei trockenem Wetter auch hie und da 
einmal am offenen Tiſche der Natur eintritt. Daß auch bei der Aufnahme von 
Flüſſigkeiten Speichel beigemengt wird, das läßt ſich leicht und ſchön folgender⸗ 
maßen zeigen. Reicht man Bienen eine Zuckerlöſung mit etwas Speiſeſoda ver⸗ 
ſetzt und tötet dann eine ſolche Biene, ſo finden ſich in der Honigblaſe reichliche 
kleinſte Bläschen von Kohlenſäure; zur Entwicklung dieſer äber kommt es durch 
die im Speichel vorhandenen Ameiſenſäure. Oder man mache folgenden Verſuch: 
Eine Zuckerlöſung, die mit Lakmusfarbſtoff blau gefärbt wurde, zeigt nach ihrer 
Aufnahme in die Honigblaſe einen Farbenumſchlag in Rot, was wiederum den 
Hinzutritt einer Säure bei der Aufnahme anzeigt. 

Von den Sekreten der Speicheldrüſen wiſſen wir, daß ſie beſtimmt ſind, die 
aufgenommene Nahrung in eine für den Körper aufnahmsfähige Form zu über⸗ 
führen. Das gilt für den Wirbeltierkörper ebenſo wie für den Bienenkörper. 
Dieſe Wirkung der Drüſenſekrete wird durch die Fermente oder Enzyme 
bedingt, Stoffe, die in ihrer chemiſchen Struktur den Eiweißkörpern ſehr nahe 
ſtehen; ſie haben die Fähigkeit, bei einer gewiſſen Temperatur und Reaktion zu⸗ 
ſammengeſetzte Nahrungsbeſtandteile z. B. Zuckerarten, Eiweißkörper, Fette in 
kleinere Komplexe zu zerlegen, die als ſolche vom Darme aufgeſaugt werden 
können. Beim Ausfällen des Eiweißes werden die Fermente von den entſtehenden 
Niederſchlägen mit niedergeriſſen. | 

Die dem aufgeſaugten Süßstoff beigemengten Speicheldrüſenſekrete, Säure 
und Fermente, entfalten nun vom Momente ihrer Beimengung ihre Tätigkeit 
auf zuſammengeſetzte Zuckerarten und dadurch beginnt eigentlich die Honig— 
werdung der eingeſammelten Süßſtoffe. Nebenher vollzieht ſich 
allerdings noch ein weiterer ſehr wichtiger Akt, es iſt die Eindickung der einge⸗ 
tragenen Süßſtoffe, die Reifung des Honigs. Dieſe Waſſerabgabe erfolgt 
nach der einen Anſchauung durch die im Bienenſtocke herrſchende hohe Temperatur 
— dieſe ſteigt bis über 30° C an und veranlaßt ein ſtarkes Fächeln der Bienen, 
wodurch die waſſerdampfgeſchwängerte Luft hinausgetrieben wird — nach einer 
anderen Anſchauung durch die Aufnahme der eingetragenen Süßſtoffe ſeitens 
jüngerer Bienen. Ich bekenne mich zu letzterer Annahme mit Würdigung der 
Mitwirkung der Innenwärme und hoffe, durch eine diesbezügliche, derzeit 
laufende Unterſuchung die Frage einwandfrei klären zu können. 

Betrachten wir den Honig einzig und allein als Nährmittel für den Bien, 
ſo erfüllt die Beigabe von Fermenten ſeitens der Tracht⸗ und jüngeren Bienen 
aber auch noch einen anderen Zweck; die in den Honig gelangten Fermente bleiben 
dauernd darin, ſie entfalten nicht nur dauernd ihre Wirkſamkeit, ſondern kommen 
bei der Aufnahme des Honigs als Nährmittel gewiß auch ſpäteren Generationen 
des Bienenvolkes zuſtatten, wenn die ſammelnden und honigbereitenden Bienen 
bereits längſt abgeſtorben find. Mag nun die Natur in dieſer Aufſparung der 
wertvollen Drüſenſekrete dieſes Ziel anſtreben oder nicht, die Fermente 
des Bienenſpeichels in einem Süßſtoffe, mag es nun echter, reiner Honig, 
mag es eine Miſchung von Honig mit einem Kunſtprodukte oder aber eine Zucker⸗ 
fütterung ſein, beſagen uns, daß die Biene an dem Produkte mitbeteiligt war. 
Wiederum ſtoßen wir auf die ſchon oft genannten Autoren Erlenmeyer um. 
v. Planta, die als Erſte in wäſſerigen Extrakten von Bienenköpfen und Bruch⸗ 
ſtücken fermentative Wirkungen feſtſtellten und fo die Erklärung für die Spal- 
tung des Rohrzuckers im Nektar erbrachten. Marpmann (Pharm. Ztg. 1903) 
gab die Reaktion mit Paraphenylendiamin und Waſſerſtoffſuperoxyd zur Unter: 
ſcheidung von gekochtem und ungekochtem Honig an; ſie bleibt in Kunſthonigen 
und gekochten Honigen aus. Ich ſelbſt berichtete 1902 über quantitative Verſuche 
mit Honigfermenten. Die Fermentfrage der Honige hat die Bienenliteratur mit 
einer Reihe ſehr eingehender Arbeiten bereichert. Ich führe hier nur A. Auzun— 
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ger, Axenfeld und F. Gothe anz letztere Arbeit behandelt die Frage wohl 
am eingehendſten. (Z. f. U. d. N. u. G. 1914.) Als ſtickſtoffhaltige Körper ſind 
noch die Vitamine zu nennen. Es ſind dies chemiſch noch ſo gut wie unbekannte 
Körper, doch iſt ihre Wirkung in Tierexperimenten feſtzuſtellen, da Mangel an 
Vitaminen zu typiſchen Krankheitsbildern führt, die durch vitaminhaltige Nah⸗ 
rung meiſt bald zur Heilung gebracht werden können. Die bisher vorliegenden 
Arbeiten über Honigvitamine ſind vorwiegend amerikaniſcher Provenienz, auch 
ſind die Anſchauungen über ihr Vorkommen im Honige nicht übereinſtimmend. 

Zuſammenfaſſend läßt ſich alſo ſagen, daß im echten 
Bienenhonig bei feiner rationellen Gewinnung auf kal⸗ 
tem Wege mittelſt Zentrifuge oder Seimung Eiweißkör⸗ 
per ſind, die fermentative Art erkennen laſſſen; dieſe 
Proteine ſtammen wahrſcheinlich aus den Süßſtoffen des 
Pflanzenreiches und von der Biene. 

Eine exaktere Klärung dieſer Frage wurde erſt durch die biologiſche 
Eiweißdifferenzierung ermöglicht. Die Methode heißt nach ihrem Entdecker 
Bordet und ihrem diagnoſtiſchen Verwerter Uhlenhuth: das Bor⸗ 
det⸗Uhlenhuthſche Verfahren der biologiſchen Giweiß⸗— 
differenzierung. Es beſteht darin, daß das Blutſerum von Tieren, denen 
mehrmals ein Eiweißkörper eingeſpritzt wurde, die Fähigkeit erwirbt, mit ſelbſt 
ſehr ſtarken Verdünnungen des zur Einſpritzung verwendeten Eiweißkörpers 
Niederſchläge zu geben; dieſe Niederſchläge ſind ſpezifiſch, d. h. ſie treten nur mit 
dem betreffenden Eiweißkörper auf. Das Verfahren erfreut ſich heute einer weit 
verbreiteten Anwendung und hat oft in recht komplizierten Fällen der Recht⸗ 
ſprechung das entſcheidende Wort zu reden. Ich habe nun als erſter dieſes Ver⸗ 
fahren zur Beurteilung des Honigeiweißes angewendet und am Naturforſchertage 
in Karlsbad im Jahre 1902 darüber berichtet. Mein weiterer Werdegang zum 


Dozenten und Profeſſor der Kinderheilkunde (1906) in Graz ſchob dieje Ar 


beiten auf ein Nebengeleiſe und erft im Jahre 1909 übergab ich die in mehr 
jähriger Unterſuchung erhaltenen Reſultate der Oeffentlichkeit. Meine Arbeit 
erſchien im „Archiv für Hygiene“, Bd. 71, 1909, unter dem Titel: „Beurtei⸗ 
lung des Bienenhoftig2 und feiner Verfälſchungen mit 
telft biologiſcher Eiweißdifferen zierung“. Sie enthält in 
7 Abſchnitten: Zur Chemie und Phyſiologie des Honigs, die Fermente des Ho- 
nigs, die Eiweißkörper des Honigs als Antigene, Herkunft der Eiweißkörper, 
das „Bienenbrot“, die praktiſche Verwertbarkeit des Antigennachweiſes zur Honig⸗ 
beurteilung, die Ergebniſſe mehrjähriger, ſehr ſorgfältiger, verſchiedentlich durch⸗ 
geführter Unterſuchungen. Das Wichtigſte und für unſere heutige Beſprechung 
Notwendigſte will ich kurz mitteilen. 

Als Verſuchstier verwendete ich das Kaninchen; zur Einſpritzung kam das 
aus Honigen gefällte Eiweiß, ferner das Eiweiß des Pollens (Bienenbrot), die 
wäſſerigen Extrakte von Bienenköpfen und Brüſten, der Futterſaft aus Weiſel⸗ 
zellen; letzterer ift wohl das geeignetſte Material. Es wurden in 6— tägigen 
Zwiſchenräumen, jedesmal 3—5 cm? der wäſſerigen Löſung des einen oder 
anderen der genannten Eiweißkörper injiziert und nach einer Probeunterſuchung 
des Serums auf ſeine Leiſtungsfähigkeit das betreffende Tier durch Entbluten 
mittels einer in die Schlagader gebundenen Kanüle getötet. Das ſich innerhalb 
24 Stunden beim Stehen des Blutes im Kühlen abſcheidende Serum wird zentri— 
fugiert und nach Zuſatz von 1% Toluol mit dieſem gut gemiſcht. Es emp- 
fiehlt ſich, das Serum im Kühlen aufzubewahren. | 

Vereinigt werden immer gleiche Mengen Honigverdünnung und Serum, 
meiſt 1% oder 1 cm? in einem Zentrifugenröhrchen, deffen unteres Ende aus 
einem 2 mm im Durchmeſſer haltendem, zirka 3 cm hohen angeſchmolzenen 
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Röhrchen beſteht. Nach öſtündigem Stehen im Brutofen bei 37° C wird durch 
5 Minuten zentrifugiert, zuerſt langſamer, um den Niederſchlag in dem ſchmalen 
Teil des Zentrifugenröhrchens hineinzubringen, dann bei 1500 Umdrehungen in 
der Minute. Die Niederſchlagsſäule wird mit einem Millimeterlineal abgemeſſen. 
Die Verdünnungen des Honigs wurden folgendermaßen hergeſtellt: 10 Gramm 
Honig werden in 10 cm? Waſſer gelöſt; es reſultieren 16—17 cm? Flüſſigkeit. 
Da der reife Honig an 80% Honigzucker — beſtehend aus Invert⸗ und Rohr- 
zucker — enthält, find in dieſen 16 cm? 8 Gramm Honigzucker enthalten, in 
1 cm? 0.5 Gramm. Dieſe Honiglöſung — ich nenne fie Löſung A — ift demnach 
eine 50 ige Honigzuckerlöſung; von ihr wurden die weiteren Verdünnungen: 
25 bis 0.5% hergeſtellt. Mit Serum vereinigt boten diefe Honigverdünnungen 
nun folgendes Verhalten: l = 

1. In den Konzentrationen bis zirka 20% bleibt jeder Niederſchlag aus; er 
tritt erſt in den zirka 15% ein, erreicht bei zirka 5% feine größte Menge und fällt 
in den weiteren Verdünnungen wiederum ab; aber auch noch in der Verdünnung 
0.05% iſt noch ein Scheibchen Niederſchlag erhältlich. Verbindet man die oberen 
Punkte der Niederſchlagsſäulen der in abnehmender Konzentration aufgeſtellten 
Röhrchen, fo ergibt ſich eine charakteriſtiſche Kurve, die man als normale Nieder- 
ſchlagskurve eines reinen Naturhonigs bezeichnen kann. Die mir von Imkern als 
garantierte Honige überſandten Proben gaben eine faſt übereinſtimmende Nieder⸗ 
ſchlagskurve. | ER 

2. Unreife, d. h. unverdeckelt geſchleuderte Honige oder ſolche mit Waſſer⸗ 
zuſatz zeigen auch ſchon in ſtärkeren Konzentrationen Niederſchläge, es findet ſo⸗ 
zuſagen eine Verſchiebung der Kurve nach links ſtatt. 

2. Mit den wäſſerigen Extrakten aus Blüten und Samen der die Haupt⸗ 
tracht bildenden Pflanzen ergab ein derartiges Serum niemals Niederſchläge, 
woraus hervorgeht, daß ſich im Nektar überhaupt kein Pflanzeneiweiß findet oder 
daß es bereits in einer Abbauform vorkommt, die auch mit der biologiſchen Re- 
aktion nicht mehr nachweisbar iſt. Vielleicht läßt ſich mit dem Phänomen der 
Ueberempfindlichkeit, dem anaphylaktiſchen Shok beim Meerſchweinchen, auch 
dieſe Frage noch definitiv klären. | 

4. Zuckerfütterungen ergaben ähnlich wie abſichtlich hergeſtellte Verfälſchun⸗ 
gen meines Honigs eine Verſchiebung der Niederſchlagskurve nach links und 
immer niedrigere Niederſchlagsſäulen. | 

Nähere Einzelheiten mögen aus meiner und anderen noch zu nennenden 
Arbeiten eingeſehen werden. | | 

Auf Grund meiner Ergebniſſe mußte ich die biologiſche Eiweißunterſuchung 
des Honigs mittelſt der von mir durchgeführten Technik als ein Verfahren be⸗ 
zeichnen, das geeignet und berufen iſt, unſer Urteilsvermögen über den Honig neben 
den üblichen phyſikaliſchen Unterſuchungsmethoden in qualitativer und quanti- 
tativer Richtung weſentlich zu fördern. Ich gehe noch weiter, ich räume 
ihr einen Vorzugsrang vor allen anderen Methoden ein, 
ich bezeichne fie als zuerſt vorzunehmendes, als orientieren: 
des Verfahren, das der Lebensmittelchemiker vor allen anderen Unter⸗ 
ſuchungsmethoden durchführen ſollte. Gibt es eine Methode, die ſo einwand⸗ 
frei wie ſie beſagt, ob das vorliegende Unterſuchungsobjekt Honig iſt oder einen 
Honiganteil enthält oder ob es ein reines Kunſtprodukt ift? Schon in dieſem Be⸗ 
funde liegt ein großer Gewinn für die weitere Unterſuchung. Ich empfahl die 
biologiſche Methode der Nachunterſuchung durch Fachleute. Sie erfolgte zuerſt 
durch Galli Vallerio u. M. Bornand (Bid. f. Immun. Forſch. u. exp. 
Ther. 1910) und erbrachte übereinſtimmende Reſultate. In ſehr eingehender 
Weiſe hat ſich dann J. Thöni im Berner ſtaatlichen Geſundheitsamte mit Nad- 
unterſuchungen beſchäftigt (Mitt. a. d. Schweizer Geſundheitsamte, Bd. 2, 1911, 
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u. Zſch. f. U. d. N. u. G. 1913). Er beſtätigte mit einer etwas vereinfachteren 
Technik und unter Anwendung eines graduierten Zentrifugenröhrchens — er 
nennt es Mellimeter — meine Reſultate vollſtändig; er bezeichnet die biologiſche 
Methode als die empfindlichſte und — ich weiß nicht, ob es dieſe Steigerung gibt 
— als die „ſpezifiſcheſte“ Reaktion, die qualitativ und quantitativ ver⸗ 
wendbar ift. Nach Thö ni laffen gleiche oder auch größere Niederſchläge wie im 
garantierten Kontrollhonig auf Echtheit ſchließen, eine weſentliche Herabſetzung 
der Niederſchläge weiſt auf Miſchungen mit Kunſthonig hin, ein gänzliches 
Fehlen eines jeden Niederſchlages läßt auf Kunſthonig ſchließen; die Nieder- 
ſchläge ſind der Ausdruck des im Honig vorhandenen reaktionsfähigen Bienen⸗ 
eiweißes. Der Autor führt neben den Ergebniſſen mit echten Honigen auch ein 
Honigfälſchungsbeiſpiel an. Eine ſehr eingehende kritiſche Nachunterſuchung liegt 
weiters von J. Gadamer und K. Laske (Arch. f. Pharm. Bd. 254, 1916) 
vor. Auch dieſe Autoren modifizieren die Technik, doch kommen auch dieſe zum 
Urteile, daß das Verfahren ein wertvolles Hilfsmittel, zur Beurteilung des Ho⸗ 
nigs oder derartiger Kunſtprodukte iſt. Wer immer ſich mit der biologiſchen 
Honigbeurteilung befaſſen wird, dem empfiehlt ſich ein vorhergehendes Studium 
der Arbeiten von mir, Thöni und Gadamer⸗-Laske; letztere enthält 
außerdem eine reiche, einſchlägige Literaturangabe. 

In dieſer fand ich mitgeteilt, daß Kloſter mann die Präzipitations⸗ 
methode für die Honigbeurteilung verwirft. Ich hatte bisher noch nicht Gelegen⸗ 
heit, in dieſe Publikation Einſicht nehmen zu können, die mich trotz ihrer Ab⸗ 
| 1 febr intereſſiert; da müſſen doch ganz beſondere Umſtände mitgeſpielt 
haben! 

Als eine biologiſche Reaktion iſt noch die Komplementbindung zu nennen, 
die als Waſſermannſche Reaktion ja bekanntlich eine führende Rolle bei 
der Syphilisdiagnoſe einnimmt. W. Carl hat (Z. f. Im. u. exp. Ther. Bd. 4 
1910) dieſes techniſch anſpruchsvollere Verfahren zur Unterſuchung von Natur 
und Kunſthonig als geeignet befunden. 

Wie oben mitgeteilt, räume ich der Präzipitationsmethode für die Honig⸗ 
beurteilung eine orientierende Rolle in dem Sinne ein, daß ſie als erſte vorge⸗ 
nommen werden fol. Wenn dies nun bis heute nicht geſchieht, fo hat dies feinen 
Grund darin, daß ſich der einzelne Unterſucher ſchwer das Serum beſchaffen kann. 
So lange jeder Unterſucher auf die Herſtellung des Serums angewieſen bleibt, 
wird die biologiſche Reaktion immer im Hintergrunde ſtehen bleiben; die Gewin⸗ 
nung des Serums von Kaninchen hat, ganz abgeſehen von der relativ kleinen, 
erhaltbaren Serummenge des Einzeltieres, noch die Schattenſeite, daß unter den 
Verſuchstieren immer wieder ein ſchwankender Prozentſatz von Verſagern vor⸗ 
kommt, die trotz öfterer Injektionen doch keine Präzipitine bilden. Dieſe Schwie⸗ 
rigkeiten ließen ſich überbrücken, wenn es uns geeinigten Imkern und Nahrungs⸗ 
mittelchemikern gelingt, ein größeres Unternehmen, wie Merck in Darm⸗ 
ſta det, die Behringwerke in Marburg-Lahn oder das Reichs⸗ 
geſundheitsamt zur Herſtellung unſeres diagnoſtiſchen Se 
rums zu bewegen. Nur dadurch werden die heute der ſerobiologiſchen Me- 
thode noch ganz fernſtehenden Nahrungsmittelchemiker ihre großen Vorteile et: 
kennen und einſchätzen lernen. Ein im Handel erhaltbares Serum wird aber auch 
der biologiſchen Forſchung im Bien zu Gute kommen und neue Wege zeigen, von 
denen ich bereits einen betreten habe; er führte mich zur Erkenntnis, daß der Fut⸗ 
terſaft nicht ein Produkt des Darmes, ſondern der Speicheldrüſen der Bienen iſt. 

Und nun nocheineperſönliche Richtigſtellung. Die Anwen⸗ 
dung der ſerobiologiſchen Methode zur Honig beurteilung 
muß ich als mein Kind reklamieren. Wenn H. Kreis (3. f. u. 
d. N. u. G. 1916) von einer Präzipitationsmethode nach Thöni und 
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G. Troje (Arch. f. Bienenkunde 1925/26, H. 2—4) von einer biolo- 
giſchen Eiweißdifferenzierung nach Thöni ſpricht, fo verrät dies mindeſt eine 
recht ungenaue Orientierung in der Frage. Ich nehme das Recht für mich in An⸗ 
ſpruch als erſter wiſſenſchaftlich die Verwendbarkeit der Bordet⸗Uhlen⸗ 
huthſchen Reaktion zur Honigbeurteilung bewieſen zu haben. Dieſer Hinweis 
auf die Brauchbarkeit des Verfahrens erfolgte meinerſeits auf dem Naturforſcher⸗ 
tage in Karlsbad i. J. 1902. Erſt nach der ausführlichen Publikation meiner 
mehrjährigen Unterſuchungen erfuhr ich aus der Literatur, daß im gleichen Jahre 
wie ich auch G. v. Rigler (Oeſterr. Chem. Ztg., 5, 1902) vom ſelben Ge⸗ 
dankengange geleitet war. Von ſeinen 4 mit verſchiedenen Zuckerarten und Honig 
injizierten Kaninchen gab nur das Honigtier ein Serum, das nur den Honig 
präzipitierte, alle anderen Sera gaben keine Niederſchläge. Eine weitere Publi⸗ 
kation liegt vom genannten Autor nicht vor. V. Rigler wußte von meinen 
Unterſuchungen gewiß ebenſowenig wie ich von ſeinen. 

Im Handbuch der Nahrungsmittelunterſuchung von Beythien, Hart⸗ 
wich, Klim mer iſt unter den Methoden der Honigbeurteilung das Verfahren 
der Präzipitinreaktion nach J. Langer angeführt. Ich kann nichts dagegen ein⸗ 
wenden, wenn ein Autor bei der Beſprechung dieſes Verfahrens ſich für die 
Methodik eines Nacharbeiters begeiſtert, aber dieſe Sympathie darf nicht zur 
Unterdrückung des Namens jenes Autors führen, der als erſter das neue Ver⸗ 
fahren in Angriff nahm, auf wiſſenſchaftliche Baſis legte und ausbaute. 


Unſere bienenwirtſchaftlichen Beobachtungsſtationen. 
Berichterſtatter: B.A.R. Richard Altmann, Oberlehrer, Reichenberg. 


Auguſt 1924—1926. 

1924: Das ſchlechte Wetter ſtellte jede Bienentätigkeit ein. Die Honigräume blieben 
leer. Die Brut hielt ſich nur in Völkern mit jungen Königinnen und dort, wo der Imker 
wiederholt den Futtertopf reichte. Weiſelloſe Völker und Schwärme wurden öfter getroffen. 
Fütterung war ſchon im Auguſt nötig, um die Völker vor dem Verhungern zu ſchützen. 

1925: Ein ſtark verregneter und verrechneter Erntemonat. Häufig wurde verlaſſene und 
verkühlte Brut gefunden. 

1926: Der Auguſt hielt in treuer Freundſchaft zu ſeinen Vorgängern. Kühlen Nächten 
folgten zumeiſt regneriſche Tage, die im Vereine mit ſcharfen Winden jede ergiebige Ernte 
verhinderten. Der Futtertopf kam täglich auf den Bienenſtand, um den darbenden Völkern 
das Leben zu erhalten. Jammer allerwärts. Die Zahl der Verzagten wird im ſchlechteſten 
aller Bienenjahre immer größer. Imbheil! | Altmann. 


Darf der zielbewußte Imker jemals wieder $remöraffen 
einführen? 
Von bw. Wanderlehrer Heinr. Storch, Oberlehrer⸗Nd.⸗Preſchkau. 


In Heft 8 „D. J.“, S. 216/17, legt Herr Spatzal-Poſtelberg Anregun⸗ 
gen nieder, auf welche Weiſe wir den Abgang in unſeren heimiſchen Bienenſtän⸗ 
den wieder ausgleichen könnten und empfiehlt am Schluſſe ſeiner Ausführungen 
Einfuhr⸗Ermöglichung der Kärtner Biene. 

Herr S pagal hat in feinem Artikel ein äußerſtheikles Thema an- 
geſchnitten, ein Thema von ſo ſchwerwiegender Bedeutung für die geſamte Imker⸗ 
ſchaft und die heimiſche Bienenzucht im allgemeinen, daß ich mich veranlaßt ſehe, 
ſeine Ausführungen zu ergänzen und in einigen Punkten auch meine ganz 
gegenteilige Meinung zum Ausdrucke zu bringen. 

Forſchen wir zunächſt einmal darüber nach, wie ſo es kommt, dak allent: 
halben ſoviele leere Biemenſtände anzutreffen find. 
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Herr Spatzal nennt als Urſachen: Mangel an Wiſſen und Können, Krank⸗ 
heiten und allzu umſtändliche Betriebsweiſe. In dieſen Punkten ſtimmen unſere 
Anſichten vollkommen überein. f BR 

Die Haupturſache des Rückganges in der Zahl der Völker und Bienen⸗ 
ſtände ſcheint aber Herr Spatzal nicht erkannt zu haben, denn p ät te er ſie 

erkannt, ſo würde er nach all dem Vorhergegangenen heute nicht die Einfuhr der 
Kärntner Biene herbeiwünſchen. | a. 

Nach meinen Beobachtungen und Nachforſchungen iſt die Abnahme der 
Bienenvölker, welche in den Jahren von 1905—1910 begann, neben den ſchon 
erwähnten Urſachen hauptſächlich auf die ſeinerzeitige Maſſeneinfuhr von 
Fremdraſſen zurückzuführen. 

Um die Wahrheit dieſes Satzes vor allem der jüngeren Imkerſchaft verſtänd⸗ 
lich zu machen, bin ich genötigt, etwas weit zurückzugreifen. 

Aeltere Imker haben den „Trubel“ ja miterlebt, zum Teil auch mitgemacht 

„und ihnen dürfte noch ſehr gut in Erinnerung fein, daß gegen Ende des vorigen 
Jahrhunderts von Seite der Großimker Kärntens, Krains und Italiens eine 
ſehr geſchickte und großzügige Reklame einſetzte, die bis zu Kriegsausbruch an⸗ 
hielt. Wir mittel⸗ und ſüddeutſchen Imker ſprangen — man entſchuldige mir den 
Ausdruck — auf den Leim und kauften jährlich Völker, Schwärme und Königin⸗ 
nen aus dieſen Ländern zu Tauſenden. Um jene Zeit war es auch, als die Imker 
der Lüneburger Heide ihren überzähligen Völkern nach der Ernte nicht mehr den 
Schwefellappen reichten, wie ſie es früher getan hatten, ſondern dieſelben abtrom⸗ 
melten und im Monate September als „nackte Völker“ zu billigen Preiſen in 
unſer Vereinsgebiet, nach Oeſterreich, Mittel⸗ und Süddeutſchland verſandten. 
Hier wurden dieſe Völker auf fertigen Bau geſetzt und aufgefüttert. Bei Beſtel⸗ 
lung von 10 ſolchen Völkern erhielt man das 11. „gratis“. Das ſelbe war bei Wb- ` 
nahme von 10 Krainer oder Kärntner Bauernſtöcken der Fall. Wie das zog und 
wirkte! Dieſe Beſtellungen wurden entweder in Verſammlungen aufgenommen 
oder ein beſonders Eifriger ging ſolange von Imker zu Imker oder auch zu ſon⸗ 
ſrigen Intereſſenten, bis die Zahl 10 erreicht war. Mit dem auf dieſe Weiſe er⸗ 
1 un: wurde gewöhnlich ein unbemittelter Züchter oder Intereſſent 
„beglückt“. | 

Faſt überall ließ man den Fremdlingen eine ganz beſondere Liebe und 
Sorgfalt angedeihen. Waren ſie doch „die Neuen“ auf dem Stande. Gar mancher 
Züchter multiplizierte wohl ſchon im Geiſte den Ertrag feines alten outen Stand⸗ 
volkes, welches nicht ſchwärmen wollte, mit der Anzahl der als „ſicher“ angekün⸗ 
digten Schwärme der Fremdlinge. Ging dieſen doch der Ruf ganz beſonderen 
Eifers und Fleißes voraus. Und die Bienlein, ſie lohnten dieſe warme Fürſorge 
und treue Pflege indem ſie ſchwärmten: Drei, vier, fünf auch ſechs Schwärme 
und Schwärmchen von einem Volke waren durchaus keine Seltenheit. Anfang 
herrſchte darüber allenthalben eitel Freude, denn die leeren Stände füllten ſich 

zuſehends. Man lobte die Emſigkeit der „Neuen“, man pries ihre Sanftmut und 
freute ſich, wenn die Schwärme, die man abermals gut pflegte, dank ihrer aus⸗ 
geſprochenen Brüteluſt raſch zu kräftigen Völkern herangediehen, von denen 
man im kommenden Jahre gute Ernte erwartete. Und der nächſte Sommer, er 
kam, — aber mit ihm von neuem die Schwärme. Bald reichten auf den Ständen 
die Beuten nicht mehr aus und ſogar kleine Züchter wurden binnen kurzer 
Zeit zu Schwarmlieferanten. Mit Goethes Zauberlehrling hätte man 
ausrufen mögen: „Die ich rief, die Geiſter, werd' ich nun nicht los“. 
Das war die Zeit, in der die Zahl der Bienenvölker und 
der „Imker“ ſo un verhältnismäßig raſch wuchs. in den Jahren 1890 
bis 1905 wars wohl am ärgſten. 

Gar mancher trat damals in unſere Gilde ein, der lieber hätte fernblei⸗ 
ben mögen. Bar jedes imkerlichen Wiſſens und Könnens, bar jeder inneren Ver⸗ 
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anlaguna, die jedem echten und wahren Bienenzüchter eigen ift, erwarb er ſich 
Bienen. Und er erwarb ſie ſich, weil er dazu überredet wurde, weil die Neuen 
fo lammfromm waren und gar nicht ſtachen und weil er recht bald einen 
großen Ertrag an Honig erhoffte. Gewöhnlich blieben derartige „Auchimker“ 
einige Jahre Bienenhälter und es wurde mit Hilfe eines Nachbarzüchters wei⸗ 
tergeimkert, weitergefüttert und weitergehofft. — — — 

Jeder der geehrten Leſer dieſer Ausführungen erkennt wohl bereits, daß 
nach dem überaus raſchen Aufſtieg naturgemäß der Rückgang folgen 
mußte; denn als die von Jahr zu Jahr erhofften Honigernten immer wieder 
ausblieben, ſchritt man zum Abbau. Gar mancher begeiſterte Imker verrin⸗ 
gerte ſeinen Stand auf die Hälfte und viele mochten überhaupt nichts mehr von 
der Bienenzucht wiſſen und ſtellten die ſelbe ganz ein. Man war es überdrüſſig, 
immer nur Schwärme einzufangen und dieſelben aufzufüttern. 

Vereinsſtatiſtiken aus jener Zeit der Rückganges geben ein ſprechendes 
Zeugnis davon, wie ungeeignet die Fremdraſſen für unſere Lande ſind. 
Hier Steht: 20 Völker eingewintert, 0 Völker ausgewintert. Gabs jo etwas früher, 
als wir noch die „Heimiſchen“ unverfälſcht auf den Ständen hatten? 

O, hätte man all die Liebe und Sorgfalt, die man den Fremdlingen zuteil 
werden ließ, auf die bodenſtändige Heimatbiene verwendet! Tauſende und Aber⸗ 
tauſende nutzlos hinausgeworfener Kronen für Schwärme, Völker, Beuten und 
Zucker wären unſerem Volke erhalten geblieben. | 

Den bekannten Satz des Freiherrn v. Ehrenfels „Die Bienenzucht iſt 
die Poeſie der Landwirtſchaft“ unterſchreibe auch ich — doch mit der Einſchrän⸗ 
- fung, daß es keine ausgeſprochene Schwarm bie ne fein darf, die der 
Landwirt züchtet. 

Die Imker unſerer Landbevölkerung würden daher Herrn Spatzal wenig 
Dank zollen, wenn er ihnen abermals die Kärtner Biene, welche eine ausgeſpro⸗ 
chene Brüterin und Schwarmbiene iſt, wieder reinraſſig auf die Stände brächte. 
Warum, iſt leicht erklärlich! | 

Es ift ferner ziemlich allgemein bekannt, daß unſere Landbevölkerung fait 
durchwegs ſehr zum Sparen neigt. Sparſam darf aber ein Züchter dieſer 
Schwarmteufel nicht fein — ſonſt — erleben zahlreiche Schwärme in vielen 
Jahren gar nicht erſt den Winter. Wenn aber jahraus — jahrein ganze Säcke 
Zucker verfüttert werden müſſen und mußten, ſo ſoll es des öfteren ſchon vor⸗ 
gekommen ſein, daß ſich die ſparſame Hausfrau gegen die „teuere Liebhaberei“ 
ihres Imkergatten aufgelehnt hat und daß ſich Szenen abgeſpielt haben, die dann 
mit „Poeſie“ keineswegs in Einklang zu bringen waren. 

Vom Rhein bis zur Oder und darüber hinaus ſind ſich die zielbewußten Im⸗ 
ker darin einig, daß uns die Fremdraſſen einen Rieſenſchaden zugefügt haben und 
daß es nicht früher wieder beſſer wird, bevor das fremde Blut nicht zum aller⸗ 
größten Teile ausgemerzt iſt. ' | 

Ich kenne ein reichsdeutſches Fachblatt, betitelt „Die deutſche Biene“, 
herausgegeben in Saal a. d. Saale. Dieſes Fachblatt hat ſich die Worte: „Förde⸗ 
rung deutſchen Raſſezucht“ zum Leitſpruch gewählt. Wer auf ſeinem Stande vor⸗ 
wärtskommen will, dem empfehle ich wärmſtens, ſich die Lehren und Weiſungen 
dieſer Fachzeitſchrift zu eigen zu machen. — | 

Jede Bienenraſſe iſt ein Produkt ihrer Heimat und wird 
nur dort ihr Beſtes leiſten, wo ſie ſich an Klima und Flora voll und ganz an⸗ 
gepaßt hat. Dies aber wird wieder nur dort der Fall ſein, wo ſie ſeit Urbeginn 
bodenſtändig, d. h. zuhauſe iſt. 

Ich bin fogar der Anſicht, daß diefe Heimat oft ganz enge Grenzen haben 
ann. | 


Ed K 
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An ein Anpaſſen fremder Raſſen an andere Klimate glaube ich nicht, wenig- 
ſtens nicht in dem Maße, wie viele Imker. Und wenn Fremdraſſen im Laufe der 
Jahrzehnte an Schwarmluſt nachlaſſen, ſo iſt dies meines Erachtens nach aus 
dem Grunde der Fall, weil ſie von der Heimatbiene durch fortgeſetzte Verkreu⸗ 
zung allmählich „aufgeſogen“ wurden, während ein Großteil der fremden Völker 
durch Abſterben (Erhungern) für immer verſchwindet. 

Bereits beginnt ſichs zu beſſern. Viele wackere Imker betreiben fortgeſetzt 
und zielbewußt Wahl zucht, andere wieder ſuchen durch Königinzucht die 
Eigenſchaften von Edelvölkern zu vererben und zu verbreiten; auch gibt es hoch⸗ 
gelegene Sektionsgebiete, wo die Natur fleißig mithilft, alles Ungeeignete und 


Untaugliche auszuſchalten. Und ſo kommt es, daß man vielerorts ſchon wieder 


recht brave Stämme vorfindet, die in normalen Jahren die Imker ganz ſicher 
wieder zufriedenſtellen werden. Noch einige Jahre auf dem einmal betretenen 


Pfade weitergeſchritten und die Verhältniſſe m itf {en ſich beſſern! Wie weit aber 
würden wir in unſerem Streben und Erfolgen zurückgeworfen, wenn wir aber⸗ 


mals landfremde Bienenraſſen einführten? 


Herr Spatzal äußert zwar am Schluſſe ſeiner Ausführungen S. 217, 


daß wir durch unſere Königinnenzucht die Möglichkeit hätten, den Kärntnern 
den Schwarmteufel auszutreiben. 


Nach meinen Dafürhalten iſt dieſer Satz viel leichter geſchrieben und geſpro⸗ 


chen als in die Tat umgeſetzt. 
Man erwäge: Setzen wir zunächſt den Fall, daß in jedes Sektionsgebiet im 
Frühjahre nur 3 Kärntner Völker eingeführt würden. Ganz ſicher würde es kei⸗ 


nem einzigen der Beſteller einfallen, die Königin des Bauernkäſtchens gegen eine 


andere auszutauschen; 1. weil ſie ja ſchwärmen ſoll, 2. weil die Zuſetzung bei die⸗ 


ſer Stockform ſchwer möglich iſt, 3. weil gute Königinnen im Frühjahre ſchwer 


zu haben ſind, 4. weil jeder Unwiſſende hofft, daß ſich Volk und Schwärme gut 
bewähren werden und 5. weil die neue Ausgabe für die Königin gern gemieden 


wird. Wenn nun jeder Stock nur 2mal ſchwärmt, fo fliegen im erſten Sommer 
Won 9 echte Kärntnervölker, deren Drohnen den jungen Königinnen des Sek⸗ 
tionsgebietes und ſomit auch denen des Königinnenzüchters bei der Befruchtung 


D 


den Schwarmbetrieb aufs neue einimpfen. 

Das wäre wahrlich eine nette Beſcherung und der Hauptzweck der Königin⸗ 
nenzucht, gute Raſſeeigenſchaften zu vererben, würde auf ſolche Weiſe rein unmög⸗ 
lich gemacht. Wie ſchwer es bei den heutigen Verhältniſſen ſchon iſt, von einem 
auserleſenen Volke eine einwandfreie Nachzucht zu erhalten, wird mir jeder Kö⸗ 
niginnenzüchter beſtätigen. Man kann das Zuchtmaterial vom beſten Hüngler⸗ 


ſtamme nehmen, aber nie kann man mit Sicherheit behaupten, daß die jung be⸗ 


fruchteten Königinnen, viel weniger noch deren weitere Nachzucht, dieſelben 
Eigenſchaften beſitzen wie das Stammvolk. Und dies wird ſolange in erhöhtem 
Maße der Fall ſein, als wir keine iſoliert gelegenen Belegſtationen beſitzen und 
fremdraſſige Drohnen oder Drohnen von Miſchlingen die Lüfte durchſauſen. 


Hier aber liegt die Urſache, warum wir in der „Wiederverbeſſerung“ unſerer 


Bienen ſo langſam und ſozuſagen nur ſchrittweiſe vorwärtskommen. 
Und zu all dem und nach all dem Jammer der letzten Jahrzehnte wieder 


Fremde ins Land? Das wäre Rück ſchritt und nicht Fortſchritt. Darum Hand 


weg von allem Fremden für alle Zukunft! 

Haben wir nicht in allerjüngſter Zeit erſt ein abſchreckendes Beiſpiel erlebt, 
daß Bienen nicht in fremde Gegenden mit anderen Lebensbedingungen „ver⸗ 
pflanzt“ werden dürfen, ohne daß der Imker Schaden erleidet? (Siehe die Hei d— 
biene völker als Reparationsleiſtung Deutſchlands in Frankreich!) 


Man kann und wird mir vielleicht einwenden, daß auch Fremdwaſſen bei uns. 


gute Ernten geben können. Ich gebe das zu, aber es iſt kein Verlaß auf ſie; 


auch wird dies nur in auserleſenen Jahren und guten Trachtgebieten dec Fall! 


— — . 
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ſein und da nur, wenn ein „gewiegter“ Praktiker hinter den Beuten ſteht, der 
ſich eine ganz beſondere Technik in der Behandlung zurechtgelegt hat. Dies iſt 
aber nicht jedermanns Sache; denn vielleicht 90% der geſamten Imkerſchaft 
müſſen irgend einem Berufe nachgehen und üben die Bienenzucht als Neben⸗ 
beſchäftigung aus. Für all dieſe Züchter aber eignet ſich ſchon aus dieſem Grunde 
nur eine mehr ſchwarmträge Biene. — | 

Was die Verbreitung der Biene anbelangt, fo rate ich zur Vorſicht. 
Es gibt ja Sektionsgebiete, welche ſehr gut noch eine größere Anzahl Bienenvölker 
aufnehmen könnten, ich kenne aber auch viele, die bereits über völkert find. 
Hier Bienenzüchter zu werben, hieße den anderen den Ertrag ſchmälern. 

Auch iſt bekannt, daß ſich beiweitem nicht jeder zum Bienenzüch⸗ 
tereignet. | | | 

Der echte Imker ift immer Naturliebhaber. Er liebt außer der Biene noch 
andere Tiere und Blumen ſchmücken gewöhnlich je nen Garten und fein Heim. 
Er braucht meiſt gar nicht zur Bienenzucht angeregt zu werden, er fühlt den 
inneren Drang hiezu in ſich und kommt von ſel bſt. | | 

Und ſolche Imker nur finds, die der Zucht ihr Leben lang treu bleiben. 


Zur Schwarmverbindung. 
Von Dr. Rudolf Pollak, Neu⸗Titſchein (Mähren). 


Im Nr. 7 dieſes Blattes, Seite 189, teilt Herr Heinrich Ber ger⸗ Kletten, 
einen Ausſchnitt aus ſeiner Betriebsweiſe mit. Den Ausführungen liegt der Ge⸗ 
danke zugrunde, wie dem wirtſchaftlichen Nachteile des Schwärmens am wirk⸗ 
ſamſten begegnet werden könnte. Seine entwickelten Auffaſſungen über das 
Schwärmen und die Schwarmverhinderung werden nicht in allem kritiklos ge⸗ 
teilt werden können. ö 

Die Anſicht, ein Bienenſtand, wo nicht geſchwärmt wird, bedeutet 
Rückgang“, iſt, allgemein aufgeſtellt, nicht richtig. Eine große Zahl Bie⸗ 
nenzüchter haben durch jahrelange folgerichtige Wahl zucht einen ſchwarm⸗ 
faulen Schlag herausgezüchtet und erhalten oft durch Jahre keinen oder wenige 
Schwärme — ſiehe Sklenars „Nonnen 47“ u. a. Ich habe mich perſönlich 
überzeugt, daß z. B. Sklenars Bienen durchaus keine Zeichen der Entartung, 
des 7 a zeigen. Ich hätte mir im Gegenteil heuer ſeinen Ertrag ge⸗ 
wünſcht. | 

Der Verfaſſer meint wohl, wenn ein Imker durch Jahre den auftretenden 
Schwarm trieb mit gewaltſamen Mitteln und unnatürlichen Eingriffen zu unter⸗ 
an ſucht, fo wird er die Zahl und Leiſtungsfähigkeit feiner Völker herab⸗ 
bringen. | 

Punkt 2 iſt gültig mit der Einſchränkung: „für Frühtracht“. 

Der Frühtrachtimker wird auch keineswegs des Verfaſſers Ueberzeugung 
teilen, es müßten diejenigen Völker „begünſtigt werden“, welche Schwarmluſt zei⸗ 
gen; es ſei alſo der Schwarmtrieb in ihnen zu fördern. 

Wir empfinden den Schwarm zu Beginn und in der Haupttracht als etwas 
Unerwünſchtes, als eine Schädigung unſerer Intereſſen und ſuchen beareiflicher⸗ 
weiſe nach Mitteln, ihn zu verhindern. Der Imker kennt auch eine Reihe von 
Maßnahmen, welche der Natur des Biens nicht zuwiderlaufen und doch geeignet 
ſind, den Schwarm, wenn nicht zu verhindern, ſo doch wenigſtens auf 10—14 
Tage zu verzögern, ſiehe Storch: „Der praktiſche Imker“ u. a. Und damit hat 
er ſeinen Intereſſen unſtreitig mehr gedient, als hätte er das Abſtoßen des 
Schwarmes begünſtigt, gefördert. , 

Daß ein abgeſchwärmtes Volk doppelten Fleiß zeige, wider⸗ 
ſpricht den Beobachtungen. Wir ſehen in ihnen im Gegenteil unſere Sorgen⸗ 
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kinder. Die Hochflut der Triebe iſt abgeebbt, die Aeußerungen höchſter Lebens⸗ 
luſt find einem bedenklichen Darniederliegen aller Triebkräfte gewichen. Langſam 
und erſt nach Wochen finden wir das Volk wieder in Harmonie mit Brutkreiſen 
und Vorräten, nicht ohne daß in gar vielen Fällen die heilende Hand des Imkers 
von Nöten war. Und gar erſt ein von ſeiner Stelle verhängtes Muttervolk! Dieſes 
befindet ſich durch 8—14 Tage im einem Zuſtande ſchwerer Depreſſion. Es hat 
mit dem Verluſte aller Flugbienen ſeine Ernährer und den Zuſammenhang mit 
der Natur verloren und bedarf beſonderer Pflege des Bienenvaters. Da kann 
wohl von erhöhtem Fleiße keine Rede ſein. ö 

Wenn in der Schwarmzeit trotz Anwendung der natürlichen Verbinderungs⸗ 
maßnahmen der Schwarm losgeht, ſo wird der wirtſchaftliche Nachteil auf ein 
Minimum herabgeſetzt durch das Einſchlagen des Schwarmes auf den Platz des 
Muttervolkes. Ob nun das Muttervolk ſamt ſeiner Beute an einen anderen Ort 
geſtellt wird oder in demſelben Stocke in ein Nebenfach gehängt wird, iſt für 
den erſtrebten Zweck gleichgültig. Eine Reihe von Beutenſyſtemen ſind zur beque⸗ 
meren Durchführung dieſer Betriebsweiſe gebaut worden, Förſterſtock, Luſatia⸗ 
beute, „L. M. S.“ -Heute u. a. v. 

Lobenswert ift, daß der Verfaſſer nicht unter die Erfinder gegangen ift und 
uns eine neue „beſte“ Beute, patentamtlich geſchützt für dieſen Zweck beſchert hat. 
Die von ihm für dieſe Betriebsart benützte Stockform iſt der weitverbreitetſte 
Alberti⸗Blätterſtock. In dem Honigraum ift das Flugloch etwas ſeitlich 
verlegt, ein einſchiebbares Vollſcheid teilt dieſen Raum in die zwei beichriebenen 
Abteile, ein größeres und ein kleineres. Wer Albertiſtöcke oder andere Beuten mit 
gleich hohem Honigraume hat, kann ſich die unbedingt wirtſchaftliche Betriebs⸗ 
weiſe der Verhängung des Muttervolkes und Einſchlagen des Schwarmes an 
deſſen Stelle leicht in ähnlicher dem Stock angepaßter Form zunutze machen. 


Röhrlibrut. 


In der „Schweizer Bienenzeitung“, Auguſtheft 1926, ſchreibt J. Bu ß⸗ 
mann, Ruswil, unter: Abnormitäten bei Bienenvölkerm: | 

„Röhrlibrut iſt eine Verlängerung der Zellen mit Arbeiterbrut, die 
dem Verdeckeln nahe iſt. Dieſe Zellen ragen über die Nachbarzellen hervor und 
zwar 2 mm, ſie gleichen alſo Buckelbrut, ſind aber nicht ganz geſchloſſen, ſo daß 
die Köpfe der Nymphen in ihrer rötlich⸗bläulichen Farbe gut ſichtbar find. Frag⸗ 
liche abnormale Brut findet man nur auf Waben ganz vorne im Stocke und zwar 
ſind bloß einzelne Zellen damit behaftet. Dieſen Frühling fand ich in einem 
Volke, das letztes Jahr eine Königin von 1923 hatte und das wirklich nichts lei⸗ 
ſtete, einen ganzen Herd Röhrlibrut, zwar nur auf einer Wabe, ein etwa 1 dm? gro- 
ßes Stück war damit ziemlich dicht beſetzt. Dieſes Volk iſt auch dieſes Jahr nicht auf 
der Höhe, trotzdem es viele und ſchöne Brut aufweiſt, ſodaß ihm eine andere Kö⸗ 
nigin gegeben werden muß. Die Schweizer bakteriologiſche Anſtalt auf dem Liebe⸗ 
- felde bei Bern führt die Röhrlibrut auf Wachsmottenfraß zurück, geſteht aber, 
daß ſie auch ſchon vergeblich nach dem Freßgange geſucht habe. Man iſt alſo noch 
nicht ganz im klaren über das Weſen dieſer abnormalen Erſcheinung.“ 

Nun habe ich dieſes Jahr, als ich bei einer Großimkerei tätig war, die⸗ 
ſelbe Erſcheinung einigemale gefunden, u. zw. waren es immer nur ſchwä⸗ 
chere Völker, die derart zugerichtete Brutflächen aufwieſen. Urſache war in 
allen Fällen die Wachsmotte, u. zw. iſt dies hauptſächlich der kleinen Wachs⸗ 
motte zuzuſchreiben. Wenn man eine derartige Brutwabe findet, braucht man ja 
nur dieſe Wabe über dem Tiſche über ein Wachstuch uſw. zu halten und an das 
Rähmchen zu klopfen, es dauert dann gar nicht lange und eine Rankmade nach 
der anderen purzelt heraus (manchmal bis zu 10 Stück).“ 
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Ik derſelben Nummer der „Schweizer Bienenzeitung“ gibt Schumacher, 
Emmen, in „Die Wachsmotte und ihre Made“ die Erklärung, er ſchreibt dort: 
„Vor allem lieben die Maden Pollen, und darum haben fie es auf die mit Pol- 
len durchſetzten Zellendeckel der verdeckelten Brut abgeſehen, die ſie benagen oder 
ganz wegfreſſen. Ferner ſchieben ſie beim Wandern durch ihre Gänge an der 
Mittelwand die Brut in die Höhe. Die Bienen verlängern dann die Zellen ein 
wenig, ſodaß ſie die Form eines Röhrchens erhalten. Allgemein bezeichnet 
man eine ſolche Brut als Röhrchenbrut. Man hielt ſie lange Zeit für eine Brut⸗ 
peſt, die ſich vererbe! Die Bienen, die in ihrer Entwicklung geſtört werden, ſterben 
ab oder kommen nur als ſchwache, krüppelhafte Weſen zur Welt, um auch bald 
abzugehen. Mittel dagegen: Mottenfang (Waſſerfäßchen, innen geteert uſw., mit 
brennendem Schwimmerlicht zur Mottenflugzeit aufgeſtellt), peinlichſte Sauber⸗ 
haltung, Schwefeln, Einſchmelzen.“ : 

In ebenderſelben Blauen ſchreibt Dr. Yr in nich, Reuchenette, unter Pol- 
len und Raſſe“: „Von manchen Imkern werden alljährlich Pollenwaben aus den 
Stöcken genommen, wenn ſie ihre Völker über den Winter auf „richtige“ Waben⸗ 
zahl bringen wollen und wirklich geht dieſer Pollen über den Winter in der Regel 
zu Grunde. Ich habe ſchon auf verſchiedene Arten verſucht, ſolche Pollenwaben 
zu konſervieren, bis jetzt aber noch kein befriedigendes Verfahren gefunden. Da 
ſozuſagen Pollen Bienenbrut oder junge Bienen bedeuten, ſo iſt es immer jam⸗ 
merſchade um jenen verwüſteten Pollen.“ | 

Ich habe nun immer auch Pollenwaben mit aufgehoben und im Frühjahre 
wieder verwendet, wobei die Bienen den Pollen verwerten konnten. Ich habe ganz 
einfach die Pollenwaben mit Puder ⸗(Staub⸗) Zucker gut eingeſtäubt, 
bis eine weiße Zuckerſchichte darauf liegen blieb, und habe dies von Zeit zu Zeit 
wiederholt (beim Durchſehen der aufbewahrten Waben). Bei trockener, luftiger 
Aufbewahrung halten ſich ſo die Pollenwaben im Wabenſchrank bzw. in den ge⸗ 
ſtapelten Honigräumen unter den anderen Waben, bzw. in Zeitungspapier gut 
eingewickelt in einer Kiſte, vorzüglich.“) Uebrigens empfiehlt in der „Schweizer 
Bienenzeitung“, Jahrg. 1924, H. Göldi im Arbeitskalender für den Monat 
September unter „Aufbewahren des Wabenmaterials“ dasſelbe, weiters auch; 
den Pollen auskratzen und in einer Büchſe mit Honig übergießen. Die eingeſtäub⸗ 
ten Waben ſind im Frühjahr mit warmem Waſſer einzuſpritzen. Es wäre inter⸗ 
eſſant geweſen, wenn Herr Dr. Brünnich ſeine verſuchten Konſervierungs⸗ 
methoden angeführt hätte. . N 

Ing. J. Wopatt, Litſchkau, Geſchäftsleiter d. S. Tuchorſchitz, 
det. Dahlem⸗Berlin. 


Eine unerwartete Beobachtung. 
Von bienenw. W. ⸗L., korreſp. Mitgl. V. J. Richter, Eger. 

Bekanntlich belehrt uns die Tatſache, daß die heimkehrenden Pollen⸗ 
ſammlerinnenimmereinfärbige „Höschen“ trage n, über eine 
wunderbare Einrichtung im Betriebe der Natur, der vielfach eine große biolo- 
giſche Bedeutung zugeſprochen wird. 

Beobachtet man eine Biene beim Einſammeln des Blütenſtaubes, ſo ver⸗ 
fährt ſie gewöhlich ſo, daß ſie kurz nacheinander einige Blüten derſelben Pflanze 
befliegt (oft auch, ohne im Fluge abzuſetzen — an Getreideblüten —), dann einen 
oder mehrere Kreiſe zieht (um die Pollenkörnchen an die Körbchen zu formen), 
um mit faſt reinem Haarkleide die nächſten Blüten aufzuſuchen. Der Umſtand 
nun, der in der Uebung der Bienen liegt, fih ſofort die Höschen anzulegen und 


*) Kann durch gleiche Erfahrung andernorts ſehr wohl beſtätigt werden. D. Schr. 
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die Körperbehaarung möglichſt bald frei vom Anhang zu bekommen, ift eigentlich 
kein beſonderes günſtiges Moment im Verkehr der Biene von Blüte zu Blüte. 
Ja, man könnte ſogar kühn behaupten: „Die Pollenſammlerinnen 
find keine guten Freunde in Bezug auf das Liebesleben 
der Pflanze. Eine Biene, die ſich ſtets und gründlich putzt, nach dem Beſuche 
der Blüten einer Pflanze, bevor ſie zur nächſten fliegt, kann ſchwerlich zu einer 
Kreuzung der ſelbſtſterilen (ſelbſtunbefruchtbaren) Blüten beitragen. Sie wird 
demzufolge einer Fremdbeſtäubung nicht ſonderlich fördernd wirken. Sie muß 
vielmehr, wenn ſie als „Feinliebkind“ dem Fortbeſtande der jeweiligen Pflan⸗ 
zenart dienen ſoll, ein dichtes Pollenkleid von Pflanze zu Pflanze tragen, wie 
es ja gemik viele Bienen tun. | | 

Weil ich mir ſelbſt immer einbildete, der Nektarſammlerin käme eine grö⸗ 
ßere Bedeutung beim Befruchten der Blütenſtempel zu, jo war ich ganz überraſcht, 
als ich zufällig bei einer großen Anzahl von Bienen eine merkwürdige Uebung 
entdeckte, die mir zunächſt ganz rätſelhaft erſchien. 2 

In derſelben Straße, unweit meiner Wohnung befindet ſich ein kleiner Vor⸗ 
garten beim Uebernachtungsgebäude der Staatsbahnen, wo ein Blumenfreund 
ein buntes Gemisch verſchiedenartigſter Blumen anpflanzte. Durch den Farben⸗ 
ſchimmer einmal angelockt, betrachtete ich die vielen Blüten von der Nähe und 
fand zu meiner Freude eine Anzahl von Bienen in rühriger Tätigkeit auf den 
mattroten Blütem der Ziermalve Nektar einſammelnd. Da dies die einzige 
Pflanze im Garten war, ſo intereſſierte mich das weitere Treiben der Bienen und 
ich war neugierig zu ſehen, wohin die Bienen fliegen werden, wenn ſie die roten 
Blüten verlaſſen. Ich wollte kaum meinen Augen trauen: die erſte Biene, die 
abflog, nahm die gerade Richtung zu der tieforangeroten Totenblume calendula 
officinalis L., um tort weiter den Nektar zu ſammeln. Zuele Blütenart ſtand nur 
auf vier Pflanzen. Die angeflogene Biene war bald mit ihrer Sammeltätigkeit 
zu Ende und flog weiter in gerader Richtung zum blauen Kelch der Glockenblume 
campanula persicaria. | | 

Erſt glaubte ich eine moderne Bubikopf⸗Jazzbandbiene entdeckt zu haben, 
aber gleich darauf merkte ich, daß hier eine Schule ihre Uebungen hält. Die Bie⸗ 
nen waren alle farbenblind und auch geſchmackunkundig. Sie kannten keine Ge⸗ 
ſetze, aber ſcheinbar dafür nur die Unregel. 

An den nächſten Beobachtungstagen war der Blütenbeſuch ſtärker und da 
wurde es mir ſchwer, die Bienen genauer beobachten zu können, doch glaubte ich, 
auch die Unregel zur Regel werden zu ſehen. 

Um ganz ſicher zu gehen, nahm ich mir (am 13. Auguſt 1926, 9 Uhr 30 Min.) 
mein Zeichengerät mit und zeichnete mir die Bienen, wenn ſie den Nektar aus 
den Ziermalven⸗Blüten ſaugten. In wenigen Sekunden hatte ich 5 Bienen ge- 
zeichnet und beobachtete nun das weitere Geſchehen. Vorher kam der Beſitzer des 
Gartens, der mein Vorhaben bemerkte, hinzu. Ich erklärte ihm den Zweck meines 
Verſuches, worauf er mitbeobachtete. 9 Uhr 42 Min. waren 5 Bienen gezeichnet. 
Um 9 Uhr 47 Min. wollte ich meine Beobachtungen einſtellen. (Ich wählte mir 
dieſe kurze Zeit, damit mir die Bienen ein Zweitesmal nicht zurückkommen). 
Während dieſer Zeit ſahen wir auf den gelben Blüten der Ringelblume, Toten⸗ 
blume calendula officinälis 3 gezeichnete Bienen, in den blauen Glocken der 
campanula persicaria 2 gezeichnete Bienen, am blauen Ritterſporn delphinium 
elatum 1 gezeichnete Biene und in den weißen Glocken der campanula persicaria. 
3 gezeichnete Bienen. s 3 

Einer Biene ging ich nach. Sie flog von der roten Malve zum blauen Kelch 

der campanula persicaria, von dort wieder zurück zur roten Malve, von hier 
nach kurzem Aufenthalt zur gelben caléndula officinalis, dann zu den weißen 
Glocken der campanula persicaria, von dieſenzur dunkelroten Dahlia (hier fand 
ſie ſcheinbar nichts), dann zum nahen blauen Ritterſporn. (Die 5 Minuten wa⸗ 
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ren jetzt um, ich beobachtete dieſe Biene aber weiter). Nach dem Beſuche dreier 
Ritterſpornblüten flog die Biene zu einer ſchneeweißen Dahlie, umkreiſte ſie eini⸗ 
gemal ohne ſich niederzulaſſen und flog wieder zurück zu den blauen Glocken der 

camp. persicaria. Nach dem Beſuche einiger Glocken ging ſie hoch und verſchwand 
in den Lüften. (9 Uhr 48 Min. 30 Sek.). 

Die alfo durch faſt 6 Minuten lang beobachtete Biene 
flog ganz wahllos von Blüte zu Blüte. 

Auch an den folgenden Beobachtungstagen gab es dasſelbe Schauſpiel. 

„Gehöſelt“ hat keine einzige von den Nektarſammlerinnen, 
dagegen waren ſie vielfach ſtark mit Blütenſtaub beladen. 


Als Pollen ſammlerinnen konnte ich im ganzen nur zwei Bienen beobachten. 
Dieſe flogen nur ausſchließlich auf die vorhandenen Mohnblüten. Eine Mohn⸗ 
pflanze blühte blaßlila (große Blüten), 2 blühten dunkelrot und eine hatte weiße 
Blüten (Blütenblätter mit blaugrauen Flecken). Eine der beobachteten Bienen 
flog von der blaßlila zunächſt zur dunkelroten, von dort wieder zurück zur erſten 
alleinſtehenden Blüte. Von dieſer vertrieb ich ſie und umſchloß die Blüte mit der 
linken Hand. Dann flog die Biene einen großen Bogen, ließ ſich auf die weißen 
Blüten nieder und kam nach längerem Verweilen wieder zurück. Ich hielt die 
Blüte wieder von meiner linken Hand eingeſchloſſen. Die Biene ſuchte nun eine 
verſteckte blaßrote Blüte auf und flog nachher gegen meine linke Hand. Die linke 
Hand ſteckte ich geballt in die Rocktaſche und hielt der auffliegenden Biene die of⸗ 
fene Rechte entgegen. Sie aber ließ ſich nicht beirren und flog gegen meine linke 
Rocktaſche. Da reichte ich ihr meine offene linke Hand entgegen. Sie umkreiſte fie 
4—5, mal, um dann zur erſten Blüte weiter zu fliegen. Von dort flog fie, nachdem 
bereits ſchöne Höschen geformt waren, hoch in die Luft und fort. An den folgen⸗ 
den Tagen konnte ich ähnliche Beobachtungen noch öfter machen. 


| Aus dieſen Beobachtungen iſt zu erſehen, daß nicht immer alles ſo iſt, wie 

es uns die wiſſenſchaftliche Leuchte in die Bücher ſchattet. Wir können aber froh 
ſein, daß das Wunderbare im Wechſelwirken der Naturgeſchöpfe eben darin be⸗ 
ſteht, den Menſchen immer Rätſel vorfinden zu laffen. Soviel er auch der Rätſel 
löſt, immer wieder wird er erkennen: die Natur ſchafft Sicherheitsein richtungen, 
die auch der tüchtigen Biene ihre Fehler ungeſchehen macht. Und darum dürfen 
wir unbeſorgt ſein und lange noch nicht glauben, es ginge nun alle Pracht der 
Farben in ein eintöniges Grau über, wenn unſere Bienen micht nach wiſſenſchaft⸗ 
lichen Erkenntniſſen ſammeln, ſon der ndas eintragen, was fie am 
E EA Die Pollenſammlerin dürfte ſonach 

beiöhrer Tätigkeit stets die gleiche Art ohne Rückſicht auf 
Farbenwahl, dem Dufte folgend bevorzugen, wogegen die N e t- 
tarſammlerinnen nur allein die Süßſtoffe bevorzugen 
und ſie nehmen wie ſie am Wege vorgefunden werden. Wer in 
der Natur der Stärkere ift, wird Sieger bleiben, auch dann, wenn andere Ge- 
ſchöpfe ſeiner Entwicklung nur Gefahren bringen. Unſere Biene bleibt ein wich⸗ 
tiges Glied in der floriſtiſchen Liebeskette nach wie vor. Ihr ſteht eine große Auf⸗ 
gabe zu, die ſie vollkommen erfüllt, aber über ihre Fehler ſteht der wunderſame, 
allmächtighohe Korrektor. Leben iſt Leben! 


Späte Befruchtung einer Königin. 


Es war am 3. Juni d. J., als ich einen Nachſchwarm erhielt, der faſt 
gleichzeitig, d. h. zwei Stunden nach dem erſten Schwarme, ausgeflogen 
war. Ich brachte beide nach Heimkehr von der Arbeit zur Zufriedenheit unter, 
war darüber teils erfreut, teils aber auch nicht, da doch die Stärke der Schwärme 
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zu wünſchen übrig ließ. Ich unterſuchte beide auf ihre Richtigkeit und fand 
beide mit prächtigen, Weiſeln vor. Nach drei Tagen kam mir der Gedanke, einmal 
Nachſchau zu halten. Dabei konnte ich feſtſtellen, daß in einem Schwarme die 
neugebauten Zellen bereits beſtiftet waren, während der andere Schwarm außer 
fleißig vollbrachter Bauarbeit ſonſt nichts zu verzeichnen hatte. In den folgenden 
3 Tagen nahm ich wieder eine Durchſicht vor und fand alles in Ordnung, aber 
kein Ei. Na, ich dachte das regneriſche Wetter iſt Schuld und es werden wieder 
ſchönere Tage kommen. Ja, es waren wirklich ſolche und ich konnte nachſehen, 
aber das Geſuchte fand ich nicht. So vergingen 16 Tage. Da ſtand ich einmal 
vor dem Stocke, hatte den vorderen Deckel abgenommen und ſah durch das Glas⸗ 
fenſter ins Innere. Plötzlich bemerkte ich an der Scheibe unter den daran ſur⸗ 
renden Bienen und Drohnen, welche gerne das Freie geſucht hätten, auch die 
Königin. Dabei muß ich bemerken, daß letztere durch das An nähern an 
die Drohnen auffällig wurde. Ich intereſſierte mich dieſes Vorfalles bei jeder 
Gelegenheit und konnte jedesmal ſchon nach wenigen Minuten die 
Königin am Fenſter erblicken. 


Da geſchah es einmal, daß ich nach einer Durchſicht am Abend das Fenſter 
des Stockes verſehentlich ſchlecht eingehängt hatte. Dies nicht beachtend, öffnete 
ich, es war Samstag nachmittag, den Deckel: gleich war die Köniain wieder da 
und das Spiel begann von Neuem. Aber, o weh! das Fenſter hatte ſich langſam 
gelöſt und ehe ichs verſah, war meine Königin entflohen, denn das 
Fenſter war ausgefallen. Nun ſtand ich da! Es waren aber kaum 2 Minuten 
verſtrichen, was ſah ich zurückkehren? Die Königin. Mit Freuden ſchloß 
ich das Fenſter wieder zu und wartete auf den Erfolg des Ausfluges, denn bisher 
wat noch immer kein Ei zu ſehen geweſen. Es vergingen wieder Tage, ich ſah 
wieder nach, gewöhnlich gegen Abend, aber die Hoffnung blieb aus. Nun wurde 
ich kühn und gleichgültig ließ ich die Königin wieder ans Fenſter kommen. öffnete 
ſelbſt das Fenſter und die Königin flog ſchleunigſt davon. Aber der 
Ausflug war wieder von derſelben Dauer wie das erſtemal. Es kam wieder 
Samstag, der 3. Juli l. J., ein ſchöner Tag, und noch immer das alte Lied! 
Getroſt nahm ich das Stockfenſter wieder heraus und die Königin war bald mei- 
nen Blicken entſchwunden. Mit Hoffnung wartete ich auf ihre Wiederkehr, aber 
vergebens: es vergingen Minuten, es wurde eine Viertelſtunde und mehr, kein 
Mütterchen kam! Im Glauben, die Königin vielleicht überſehen zu haben, ging die 
Zeit beinahe auf eine halbe Stunde dahin. Doch wer kam jetzt mit ſchwerem 
Fluge daher? Mein altes Jungfräulein war es, ließ ſich nieder und ich habe 
nicht ſchlecht geſehen folgendes Bild zu ſchildern: Die Königin war müde, kroch 
langſam am Boden des Stockes hin und ich fah am Hinterleibe einen 3 Milli- 
meter langen ſchneeweißen Faden emporſtehen — zweifellos das „Befruch⸗ 
tungszeichen“. Dann war ſie verſchwunden. Schnell ſprang ich ans rück⸗ 
wärtige Fenſter, fah fie gleich wieder an der letzten Wabe emporkriechen, verfolgt 
von einigen Bienen, welche an dem vorgenannten Faden zerrten und ihn ſchließlich 
losriſſen und in Teile zerſtückelten, ſo daß jetzt noch Spuren am Fenſter kleben. 

Jetzt war wohl meine Hoffnung erfüllt und kein Zweifel konnte mich trügen! 
Die Zeit dieſes Vorganges bewegte ſich von halb 2 Uhr bis 2 Uhr 5 Min. Am 
nächſten Tage, es war nach 12 Uhr konnte ich mit Freuden feſtſtellen, daß das 
Mütterchen bedeutend zugenommen hatte und die erſten Nachkommen anzuſetzen 
im Begriffe war: Die Königin legte Eier, umringt von ihren treuen pfle- 


genden Bienen. | 
Herbert Zaſchke, Zautig 37 bei Benſen. 
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| Sit die Biene zähmbar? 
Von Joſef Jekl, Lehrer, Vis bei Laibach, Krain. S. H. S. (Jugoſlawien). 
Unter obigem Titel brachte „Der Deutſche Imker“, Dez.⸗Nr. 1925, einen 
Aufſatz von Theodor Weippl. Es dürfte hiezu ein Bericht intereſſieren, wel 
cher aus der Feder von Joan Zo rez ſtammt. 
Genannter Herr iſt Bahnbeamter und Schriftſteller in Laibach und mir 
perſönlich bekannt. Im Weltkriege diente er als Offizier im k. u. k. öſter⸗ 
reichiſchen Heere. Als ſolcher kam er nach der Herzegowina, dem Bruder⸗ 
land Bosniens. | Ä 
Er ſchreibt: „Ueber eine Stunde kommen wir ins Dorf, wo uns unſere 
Vorhut, mit dem „Knez“ (d. i. der Dorfälteſte) im Vereine mit etlichen Breit⸗ 
hoſenträgern mit Fez und Turban erwarten. Der Dorfälteſte bringt uns unter 
Dach und Fach, ſo gut es geht. Mir aber gibt er ein Augenzeichen und führt 
mich in ſeine Wohnung. Das ſchlichte mir zugewieſene Zimmerchen hat ein 
ſchmales Fenſter, in den Garten hinaus. Dort in der Mitte ſtand eine Art 
Baumſtrünke, bedeckt mit glatten Schieferplatten, und man hörte von allen 
Seiten Bienen gerummel. 
Der Knez und ſeine Tocher Marica gehen von Strunk zu Strunk, jeden 
gut beobachtend. 
„Was haſt Du dort?“ fragte ich den Knez durch das Fenſter. 
„Fliegen“, (11) antwortete er. Er pfeift leiſe und hebt die Platten in 
die Höhe. 
Auf einmal beginnt aus einem Strunke, dem er beſonders lieb gepfiffen hat, 
ein Schwarm hervor zu ſtrömen und über den Köpfen des Knez und ſeiner T Toch⸗ 
ter Marica zu tanzen. Er pfeift, nebſtbei aber bewegt er ſich gegen einen 
leeren, unzugedeckten Strunk. Marica zeigt mit der Hand in die Oeffnung 
und ſingt: 
Smiri se, majko medena, smiri, 
u svoj domak, majko, 
u svoj domak, u svoj domak! 
Smiri se, majko medena, smiri! 
Auf deutſch: 
l Beſänftige dich, Honigmütterchen, SE dich, 

in dein Häuschen, Mütterchen, 

in dein Häuschen, in dein Häuschen! 

Beſänftige dich, Honigmütterchen, beſänftige dich! 

Die Bienen bildeten eine Wolke um die beiden. Der Knez pfeift noch eifriger, 
die Marica ſingt noch zarter. Die Wolke ſinkt immer tiefer herab und beginnt 
ſich um den Strunk zu drehen. Ich ſpringe in den Garten und ſehe, wie an 
der Hand der Marica ein großer, ſchöner Schwarm hängt. 
Der Knez pfeift weiter und hat kaum Zeit mich anzuſehen. Ich aber ſtehe ſtumm 
da und betrachte das Wunder, welches ich, obwohl ich es wußte, daß die Bienen 
zugetan find und fogar ihren Züchter kennen, noch nie geſehen habe! Marica- 
ſingt und ſtreichelt den Schwarm, welcher wieder um die Köpfe der beiden zu 
ſchwirren beginnt. 

Die Königin gehorcht wirklich und beruhigt ſich mit ihrer ſummenden Ge⸗ 
ſellſchaft in der neuen Wohnung. Die ganze Zauberei dauerte gute 
zehn Minuten; am Flugloche aber kennen ſich ſchon die Bienen! 

W Weißt Du, mein Knez, jo etwas ſah ich aber noch nie in meinem Leben,“ 
ſage ich ganz erſtaunt. 

„Habt Ihr keine „Fliegen“?“ (11) 

i liegen’ haben wir. Doch nicht ſolche, denen man fingen und SES 
würde.“ 

„Arme „Fliegen'! Plaudert Ihr denn nie mit ihnen?“ 
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„Ja, plauderſt denn Du mit den Bienen?“ „ 
„Haſt es ja doch gehört! Ich bin auch ſicher, daß Dich keine ſtechen wird, 
denn ſie ſahen es, daß Du mir freundlich geſinnt biſt.“ 
i „Auch Du biſt eine Zauberin, Marica. So etwas, den Schwarm am Arme!“ 
tz = der ſloweniſchen Sprache beſteht für Hand und Arm dieſelbe Pe- 
zeichnung. l 
„Das ift nichts beſonderes“, ſagte der Mann. „Bin ich auf der Wieſe, auf 
der Weide, ſo weiß ich es genau, ob dort auch meine Bienen ſind.“ 
„Haſt Du ſie denn gekennzeichnet?“ 
„Was denn noch! Ich pfeife und die Bienen kommen und ſummen 
= meinen Kopf herum, u. zw. fo lange, bis ich mit ihnen genug geplaudert 
e.“ N 
Obige Schilderung befindet fid auch in der „Slovenska „Eitanfa” („Slo⸗ 
weniſches Leſebuch“) für die 3. Klaſſe der Mittelſchulen, verfaßt von Prof. 
Joſef Weſter, gedruckt 1921 in Laibach⸗Ljubljana, von wo ich ſie auch entnahm. 
(Na! na! D. Schriftleitung.) Das geht noch über „Bienenſtaat“ und „Tugenden“! 


H 


Die Ulmer Tagung 1926. 
Von Dir. Joſef Gaudeck, Tetſchen. 


Anſchließend an den Bericht des Herrn Baurates Ing. V. Keßler⸗Troppau in 
der September⸗Nummer unſerer Vereinszeitſchrift will ich einen gedrängten Bericht über 
die „64. Wanderverſammlung der Imker deutſcher Zunge“ nun ſelbſt bringen. 

Am 2. Auguſt abends verſammelten ſich die Teilnehmer der Wanderverſammlung 
im „Saalbau“. Die zahlreichen Begrüßungsreden hatten alle einen überaus herz⸗ 
lichen Grundton. Unſer Präſident Prof. Dr. Joſef Langer, der mit ſeiner lieben Frau 
Gemahlin die Tagung beſuchte, brachte in ſchöner Rede die Grüße unſeres Landes⸗ 
zentralvereines und des Reichsverbandes der ſudetendeutſchen Imkerſchaft. Der Schrei⸗ 
ber dieſer Zeilen ſchilderte in einem Rückblicke die Zeiten vor 20 Jahren, als der Kampf 
der Altimker und der Anhänger Gerſtungs tobte und unſere große feſtgeſchloſſene Orga⸗ 
niſation nur das „Aſchenbrödel“ ſpielte. Erſt die Magdeburger Tagung 1922 brachte uns 
volle Durchſetzung und Würdigung unſerer ſudetendeutſchen Imkerorganiſation. Heute 
beſitzen wir eine geeinte Imkerſchaft, deren Ziel die wiſſenſchaftliche Forſchung und die 
: e ene der Praxis iſt; Redner toaſtierte auf die Einigkeit der Imker deut⸗ 
ſcher Zunge. 

Am 3. Auguſt begannen die Vorträge. Alle Vorträge dieſes Tages behandelten 
das Thema: Honig. Da die von den bedeutendſten Männern der Wiſſenſchaft gehaltenen 
Vorträge das ganze Gebiet Honig allumfaſſend behandelten, wurde beſchloſſen, die 
Vorträge in Buchform erſcheinen zu laſſen. Die Sektionen ſollten dieſes wertvolle Buch 
in ihre Büchereien aufnehmen. ; 

Prof. Dr. Zander- Erlangen ſprach über das Thema: Die Entſtehung des 
Honigs von der Blüte bis zur Zelle. Die drei Hauptvorgänge des Werde⸗ 
ganges des Honigs, nämlich Entſtehung, Transport und Honigreife, führte der Redner 
in anſchaulicher Weife vor Augen. Die Entſtehung des Honigs ift vom Vorhandenſein 
des Nektars — Anfang und Aufhören desſelben — abhängig. Der Weg des Nektars bis 
zur kunſtvollendeten Wabe geht über die Tätigkeit der nimmermüden Arbeitsbiene. Im 
Augenblick der Befruchtung der Blüte hört das Vorkommen des Nektars auf. Der Zeit⸗ 
punkt der Reife des Honigs fällt mit dem Verdeckeln der Waben zuſammen. 

Privatdozent Dr. Koch- Münſter i. Weſtfalen gab in gemeinverſtändlichen Aus⸗ 
For ſch n ein Bild des augenblicklichen Standes der chemiſch-biologiſchen 

orſchung und Prüfung des Honigs. Das äußerſt komplizierte Gemiſch, wie es 
der Honig darſtellt, mag zur Prüfung der Echtheit, vorläufig, bis die chemiſchen Appa⸗ 
rate und wiſſenſchaftlichen Feſtſtellungen noch weitere Fortſchritte aufzuweiſen haben, 
noch vielfach der Sinnesprüfung, alſo nach Ausſehen, Geſchmack und Konſiſtenz, nicht 
entraten. Jedoch iſt die Chemie in der Lage, bereits auf zwei verſchiedenen Wegen die 
analytiſche Zuſammenſetzung des Honigs in weitgehendem Maße feſtzuſtellen. Das erſte 
Verfahren geht in der Richtung der Feſtſtellung des Ueberwiegens von Rohrzucker, das 
Polariſationsverfahren. Das zweite, mit poſitivem Erfolg zu bewertende Verfahren iſt 
die Unterſuchung der im Honig vorhandenen Fermente. Umfangreiche Unterſuchungen 
beim eingeführten Honig haben ergeben, daß nur ein Honig des Auslandes, nämlich 
aus Haiti, dem deutſchen ähnlich kam, während alle anderen mit unſerem einheimiſchen 
Produkt nicht verglichen werden konnten, denn die Reagenserſcheinungen zeitigten Er⸗ 
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gebniſſe, nach denen die Annahme, daß der Auslandshonig nur die halbe Menge und 
weniger der Fermente unſeres deutſchen Honigs beſitzt, voll am Platze iſt. l 

Am Nachmittag ſprach unfer Präſident Prof. Dr. Langer über das Thema: „Die 
Eiweißkörper des Bienenhonigs und ihre Verwertung bei der Prüfung von Honi⸗ 
gen.“ Redner erläuterte an der Hand von Erfahrungen und Verſuchen, die ſchon mehr 
als 20 Jahre zurückliegen, die Möglichkeit, mittelſt eines von ihm hergeſtellten Serums 
den Eiweißkörpergehalt des Honigs feſtzuſtellen. Es liegt hier ein weiteres, zuverläſſi⸗ 
ges Mittel zur Honigforſchung vor, das zur Aufdeckung von Fälſchungen eine ſehr wich⸗ 
tige Rolle ſpielt. Die reichsdeutſchen chemiſchen Fabriken, wie Merck in Darmſtadt und 
die Beyerwerke, mögen erſucht werden, ſich die Herſtellung eines ſolchen Serums ange— 
legen ſein zu laſſen. , 

Elſer⸗Bern ſprach hierauf über die neueren Methoden der Honiganalyſe. 
Er geht der Prüfung des Honigs mittelſt mikrochemiſchen Verfahrens zu Leibe, und 
zwar durch Beſtimmung der Aſchenbeſtandteile. Dieſes Verfahren, das dank der techniſch 
vollkommenſt eingerichteten Unterſuchungsſtation in Liebefeld bei Bern die vollſtändige 
Analyſe des Honigs mit Ausnahme von Farbe und Aroma zuläßt, wird in der Schweiz 
zur Prüfung der Honige angewandt; es iſt geeignet, abſolut ſicher die Grenzwerte des 
Honigs feſtzuſtellen. 

Profeſſor Dr. Armbruſter, Berlin-Dahlem, ſprach über die Herkunfts⸗ 
beſtimmung des Honigs. Er geht an die Fälſchungs⸗ oder Auslandsfeſtſtellung 
durch Analyſe der Sedimente, d. h. der Pollenkörner, heran. Die Reihe der chemiſch⸗ 
biologiſchen Vorträge war nun zu Ende. 

Am 4. Auguſt traten die Präſidialmitglieder zu einer Sitzung zuſam⸗ 
men, bei der die der Satzung der Wanderverſammlung der Bienenwirte deutſcher Zunge 
zugrunde gelegten Hauptpunkte einer nochmaligen Beratung unterzogen wurden. Im 
beſonderen war es die Feſtlegung der Tagungsorte für die nächſten zwei Jahre. In 
der Vollverſammlung wurden die im Druck vorgelegten Satzungen einſtimmig ange⸗ 
nommen. Für das nächſte Jahr, 1927, wurde nach einer von glühender Begeiſterung 
getragenen Rede unſeres Präſidenten Prof. Dr. Langer als Tagungsort Leitme⸗ 
ritz feſtgelegt, 1928 ſoll die Tagung nach Köln und 1929 nach Graz verlegt werden. 


Nach einigen Mitteilungen des Geſchäftsführers Pfarrer Aiſch-Ketſchendorf a. d. 
Spree wurden noch folgende Vorträge gehalten: Dr. Himmer⸗Erlangen: Die 
Wärmeverhältniſſe im überwinterten Bienenvolke. — Prof. Dr. Ewert- 
Landsberg: Ergebniſſe der Unterſuchungen über die Beſtäubung der Kultur- 
gewächſe durch die Bienen. — Diplomlandwirt Dr. Götze-Landsberg: Neues zur 
Züchtungsbiologie. Variabilitätsſtudien an der Honigbiene. — Wilhelm Want- 
ler⸗Sulzburg (Baden): Meine neueſten Beobachtungen in der Entwicklung der 
Bienenlarven vom Ei an bis zum befruchteten . Dieſe Vorträge ſtanden 
zwar in keinem ſo inneren Zuſammenhang wie die Vorträge am 3. Auguſt, boten aber 
fo viel des Wiſſenswerten, daß fie durch ihre Veröffentlichung in den Fachblättern wei- 
teren Imkerkreiſen zugänglich gemacht werden ſollten. 


Im nächſten Jahre, 1927, findet die 66. Wanderverſammlung bei uns in Veit 
meritz ſtatt. Mit banger Sorge habe ich in Rumburg und in Ulm für Leitmeritz ge⸗ 
ſtimmt. Werden wir der deutſchen Imkerſchaft unſerer Bedeutung 
entſprechend in Leitmeritz auch etwas zeigen können? Wir haben heuer keinen 
Honig. Deutſchlands große Imkerinduſtrie wird wegen der Zollſchwierigkeiten ſich kaum 
an einer Ausſtellung mit ihren Erzeugniſſen beteiligen und eine Wanderverſammlung 
ohne eine Ausſtellung iſt doch nur etwas Halbes. Eine Staatsunterſtützung wird kaum 
zu erwarten ſein. (Die deutſche Reichsregierung ſpendete den Ulmern 1000 Mark.) Da 
es aber für uns eine Ehrenſache iſt, die Wanderverſammlung mit allen Mitteln 
zu fördern, fo erlaube ich mir ſchon jetzt folgende Vorſchläge zu machen: 1. Jedes 
Mitglied ſpende für die Tagung der Wanderverſammlung mindeſtens 1 Kč. 
2. Jede Sektion möge ſofort einen Reiſefond gründen, damit eine große Anzahl 
Vertreter die Leitmerißer Tagung beſuchen können. 3. Schon jetzt mögen Wachs⸗ u. 
Honigvorräte zurückbleiben und für die Ausſtellung vorbereitet werden. 4. Unſere 
Vortragskräfte mögen ſchon jetzt ſich zeitgemäße Vorträge zurechtlegen. Und end⸗ 
lich 5. möge der Himmel im nächſten Mai und Juni ein Einſehen haben und uns nach 
langer Zeit wieder eine Vollernte beſcheren! 


Unſer Landeszentralverein hat im Jahre 1912 in Bodenbach die 57. Wander- 
verſammlung zur Zufriedenheit aller Beteiligten durchgeführt. Noch heute erinnern ſich 
die Reichsdeutſchen gern an die Bodenbacher Wanderverſammlung. Wenn wir alle in 
uns ſchlummernden Kräfte wachrufen, dann muß es auch gelingen, die Leitmeritzer 
Tagung 1927 zu einem Markſtein unſerer Imkerei zu geſtalten! 
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Jung: Rlaufens Bammelkorb 
KOCH HER Von Dechant Franz Tobiſch⸗Wotſch a. b. E. e A 


Nach dem verlorenen Sommer. 


Wir ſahen dich, du ruheloſe Biene, 

Mit harten Feinden täglich ringen; 

Wir ſahen dich, du edle Amazone, 

TEE ~ 3 Für deine Schweſtern Rieſenopfer bringen. 

Dir folgt kein Ruhm für all dein ſchweres Schaffen, 
Vergeſſen ſtirbſt du mit zerſchliſſenem Flügel, 

Und doch erweckteſt du gar reiches Keimen, 

Und zahllos' Früchte ſpenden Flur und Hügel. 


Von deinem Fleiße hat ſelten noch ein Dichter 
In vollem Ton und ſtolzem Reim geſungen. 
In weher Zeit vergöttert, warſt du geläſtert 
Ob deines Stachels nur von böſen Zungen. 


Dir lohnt man nicht mit ftolgen Lorbeerkränzen, 
Man raubt vielmehr auch deine letzte Habe, 

Und doch bleibſt du in all dem Erdenjammer 

Für edle Menſchen Gottes ſchönſte Gabe. 

Ä (Jung-Klaus). 
Be: den Imkern und bei „Stifter“ im Bö öhmerwalde⸗ Am 22. Auguſt d. J. 
tagte der bienenw. Böhmerwaldgau in Oberplan, und Jung⸗Klaus war hiezu als 
Redner geladen und von Prag auch bevollmächtigt. Er folgte diesmal gern dem 


Rufe, denn nach der Tatrafahrt erſchien ihm eine ſolche in den Böhmerwald nur 


ein lieblicher Erholungsrutſcher zu ſein. Die Sehnſucht, auch die deutſchen Imker⸗ 
brüder des „Waldes“, wie ihn ſeine Dichter liebkoſend zu benamſen pflegen, näher 
kennen zu lernen, ihr Tun und Schaffen belauſchen zu dürfen, den Boden zu be⸗ 
treten, wo einſt „Stifter“ geträumt, zwang ſeinen Willen zur Tat. Der Tag der 
Einfahrt war trüb, aber regenlos, warm, aber nicht ſchwül und heiß, die Reife- 
geſellſchaft durchs deutſche Egerland bis hinab nach Pilſen überaus gemütlich und 
lieb; von Pilſen ab wurde es etwas ſchnurriger, aber von Budweis an begann 
das rechte Darridarradurri“. Im Abteil nebelte es aus etzlichen und entſetzlichen 
„Ulmern“, Jung⸗Klaus hatte fih bei den „Kukäcis“ einſchlichten laſſen, und die 


lieblichſten Gerüche nach alten Käſen, Zwiebeln und Stänkerich allerlei, umgau⸗ 


kelten ſeine Sinne, daß er ſich vorkam, wie Pythia, die arme Orakelmeiſterin auf 


ihrem Dreiſuß in Delphi. In Krumqau verließen die Kräuterichverglüher den 


Raum, aber der Stänkerich blieb noch haften bis nach Höritz, allwo der Schild⸗ 
drüſenreiz erſt ſich etwas verflüchtigte. Von der Schnakerlſchnelle des Dampfſchie⸗ 
bers ſei in Gnaden geſchwiegen, der arme Kerl rutſcht ja nur nach dem Böhmer⸗ 
wald num und pfiff alle „Bitt für uns“ wie ein verrückt gewordener Schuſter⸗ 
junge. Endlich, die Sonne will im fernen Weſten vertauchen, endlich ertönt der 
Ruf: „Oberplan“ — am Ziele! — Wie herrlich, wie bräutlich ſchön liegt vor uns 
des Dichters Heimat, wo feine „Feldblumen“ geworden, wo fein „Heidedorf“ ent- 
ſtanden, wo er ſeinen „Hochwald“ geſchrieben hat. — 

Ein überaus trauter Vor feierabend leitete die Imkertagung ein; vier 
auserleſene Kunſtmuſiker ergötzten die freundlich-fröhlichen Zuhörer, eine holde 
Steirerin ſang gar herzige Liedchen aus der „Grünen Steiermark“ und die 
Klapphornſtanzeln des Harmonikaſpielers von den „Dachlingern“ in Krumau, 
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den Kalſchinger „Goasbohrern“, den Oberplaner „Zigeunern“, den Höritzer 
„Kropferten“ u. f. f., erzeugten ein allgemeines feuchtfröhliches Schmunzeln und 
Kichern. Spät und ſtimmungsvoll trennte man ſich, aber Jung⸗Klaus konnte 
nicht ſchlafen, denn ein übernächtiger „Hörnerbrummbaß“ tutete gar unliebens⸗ 
würdig ſein „Solomuhmuh“ in ſeine ſtille Kemenate. 

Am 22. Auguſt ſtieg Jung⸗Klaus zum Kirchlein hinauf, — es tröpfelte, es 
tröpfelte; — er ſtieg zum Pfarrhof herab — es ſpritzte und ſpritzte, er ſtieg zum 
„Gaßl“ wieder runter, — es „draſchte“, es „draſchte“! Auweh! ſeufzte er, „wo 
werden da die Imker bleiben?“ Um 10 Uhr war die Tagung angeſagt, am Markt⸗ 
platz traf er mit Herrn Obmann, Forſtverwalter Tannich, zuſammen, und er 
mag kein geiſtreiches Geſicht gemacht haben, denn das verſchmitzte Lächeln verriet, 
daß er Jung⸗Klauſens Gedanken ahnte. Wir rückten zum „Joachimsthaler“ ein, 
20 Männlein waren da und ſchon 3410! Doch nun fings an zu ſtapfen, und nun 
kamen ſie, die guten Männer des „Waldes“ mit ihren wetterharten Geſichtern 
und freundlich blickenden Augen, und es füllte ſich der gewaltige Saal bis zum 
letzten Plätzchen. Freudig und lieb wurden fie vom Gauobmann-⸗Stellvertreter 
Tannich begrüßt und willkommen geheißen. Ausſchußrat Kienzl überbrachte die 
Grüße des L.⸗Z.⸗V. und mehr als 250 Teilnehmer ſaßen oder ſtanden vor Jung⸗ 
Klaus. In ſolchen Verſammlungen ſpricht er fo gerne, da vermag ſich fein Herz, 
trautlieblich zu erwärmen, da wird es wieder jung und ſo leicht fließt ihm da die 
Rede von ſeinen Lippen. — Nach der Mittagspauſe wurden 2 recht gute Filmvor⸗ 
träge über das Leben der Biene zur Entwicklung gebracht, worauf Herr Wander⸗ 
lehrer Hans Ru p pert, Neuern, den Schlußvortrag über Ober⸗ und Hinter⸗ 

behandlung der Bienen in klarer und wohldurchdachter Weiſe vor noch immer 
vollbeſetztem Saale darbieten konnte. Förſtverwalter Tan nich ſetzte hinter ſein 
Werk freudigen Herzens den Abſchiedsgruß: „Seid bedankt und haltet immer 
feſt zuſammen, Imker des Böhmerwaldes!“ 

Am anderen Tage führte Herrn Tannichs Liebenswürdigkeit und Gaſt⸗ 
freundſchaft Jung⸗Klaus hinab nach Salnau sum Moldauſtrand, almo er unter 
ſachkundiger Erklärung den großartigen Schwarzenberg'ſchen Kranichbau mit 
feiner 80 Meter⸗Spannweite bewundern durfte. Am Schwarzenbergkanal entlang 
ging es nun durch den wonnigen Waldfrieden zu Stifters „unheimlichem Natur⸗ 
auge, tief ſchwarz — überragt von der Stirne und Braue der Felſen, geſäumt 
von der Wimper dunkler Tannen — drin das Waſſer regungslos wie eine ver⸗ 
ſteinerte Träne“. Nach köſtlicher Labung im Schutzhauſe ſtieg Jung⸗Klaus unter 
ſorglicher Führung und Betreuung ſeiner Freunde die Felswand hinauf zum 
gewaltigen Granitdenkmal jenes Dichters, der wie kein anderer den „Wald“ ver⸗ 
herrlicht und begriffen hat. Der Blick hinab zur „verſteinerten Träne“ und hin⸗ 
über über das gewaltige Wäldermeer iſt einfach überwältigend und wird für 
Jung⸗Klaus unvergeßlich bleiben. Man hat den Böhmerwald „Wehmut erzeu⸗ 
gend“ genannt, vielleicht ob ſeiner düſteren Steige und Wege, aber, bei Gott, 
nein, er iſt das nicht; Jung⸗Klaus ſah in ihm noch ein Bröckchen vom verloren 
gegangenen Paradieſe. Dieſe anheimelnden Landſchaftsidylle mit ihren ſauberen 
Holzhauerhäuschen inmitten ſattgrüner Wieſen, dieſe ehrlich derben Menſchen 
mit ihren etwas ſchwerfälligen Holzſchuhen, dieſes von Poeſie umwobene Ober⸗ 
plan mit dem fern ſchauenden Kreuzberg, dem geräumigen Marktplatze, dem 
Böhmerwaldmuſeum, dem freundlichen Geburtshäuschen und dem ehernen Denk⸗ 
male Stifters verſetzten Jung⸗Klaus mitten in ſeine Studienjahre zurück, wo er 
ſo gern mit den Ziegenhirten auf der Heide in märchenhaften Träumen ſich 
verlor und glückſelig war. In Oberplan und! im Umgange mit den guten Men⸗ 
ſchen des Böhmerwaldes war auch Jung⸗Klaus wieder ein träumender Schüler. 


Und als ich mußte wenden heimwärts den müden Schritt, 
Hochauf zum Böhmerwalde mein Auge ſcheidend glitt, 
Da wars, als ob er riefe: „O, kehre bald zurück! 

Im Schatten meiner Tannen wohnt reinſtes Erdenglück“. 
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Imkeriſche Kleinigkeiten, aber gar nicht übel. Die Herbſtfütterung ſtrapaziert 
die Bienen oft gewaltig durch die Invertierung des Zuckers ab, ſo daß gar viele 
Individuen vorzeitig zugrunde gehen. Setzt man nun dem Zuckerfutter etwas 
Weinſtein⸗, Zitronen⸗, oder Salzſäure zu (auf 1 Kilo Zucker 1—2 Gramm 
Säure) ſo tritt beim Kochen eine Umwandlung des Rohrzuckers in Fruchtzucker 
ein und den Bienen wird damit viel Arbeit erſpart. Dieſe Notiz macht nun die 
Runde durch die Bienenpreſſe, ſie ſtammt aus der „Tir. Bienenz.“ und ſtand 
ſchon wiederholt im „S“. Jung⸗Klaus reicht nie den Bienen eine Zuckerfutter⸗ 
gabe ohne einen kleinen Salzzuſchuß, und das hat ſich ianmer bewährt. : 

Gegen die Wachsmotten hilft am beiten nichts fo gut, als eine Einlage von 
Nußbaumblättern zwiſchen die leeren Waben, meldet die „Bayr. Bz.“. Auch dieſe 
Nachricht iſt ein uralter Lappen, der im „S.“ ſchon gar etlichemal herumgeflat⸗ 
tert iſt. Jung⸗Klaus übt dies ſchon ſeit mehr als 30 Jahren und immer mit 
gleich vortrefflichem Erfolge. 


„Kalt oder warm füttern?“ Jung⸗Klaus tut beides und fügt auch hie und 
da ein drittes bei, er füttert temperiert, alſo nur lau, je nachdem er ebem das 
Futter hat und wie es ſeine Fütterungsmethoden erfordern. Ballonfütterungen 
vom Spundloch aus erfolgen meiſtens warm, Trogfütterungen vom Bodenbrett 
aus in der Regel kalt, denn da erwärmen ja die Bienen bald ſelbſt das Futter; 
Herbſtfütterungen geſchehen meiſt kalt, um den Bruteinſatz nicht zu forzieren 
und eine Verpulverung des gereichten Futters hintanzuhalten; Frühjahrsfütte⸗ 
rungen immer warm vom Bodenbrett aus in kleineren Portionen, wenn das 
Wetter mittut. „Wavum wohl?“ Na, ſo tſchutſelt die Antwort aus dem Finger⸗ 
nagel heraus! „Und temperiert?“ „Nu Girgl, wenn er halt ka anderes Futter 
hat!“ Welcher Unterſchied beſteht nun zwiſchen den 3 Arten? Derſelbe, wie bei 
den Tragbändern des „Sammelkorbes“. Mach ſie hinten an oder vorne oder an 
den Seiten, das iſt albes ſchnuppe, die Hauptſache iſt, daß was rechtes im 
Korbe iſt. 

Was iſt Röhrlibrut? Es iſt eine Verlängerung der Zellen mit Arbeiterbrut, 
die dem Verdeckeln nahe iſt. Sie täuſcht uns Buckelbrut vor, aber es iſt keine. 
Es ragen ſolche Zellen 2 mm über die Nachbarzellen hervor, und ſie werden 
nicht ganz geſchloſſen, ſo daß die Köpfe der Nymphen ganz gut ſichtbar ſind. 
Völker mit Röhrlibrut taugen nichts, ſollen nach der „Schw. Bz.“ leichtempfäng⸗ 
lich für Faulbrut ſein und die bakteriologiſche Anſtalt in Liebefeld (Schweiz) 
führt ihre Entſtehung auf Wachsmottenfraß zurück, ohne je einen Fraßgamg ge- 
funden zu haben. Jung⸗Klaus ſah in ihnen immer nur beſinnliche oder zagende 
Vorbereitungen zu Mutternachſchaffungszellen bei altersſchwachen Königinnen, 
wie ja auch das krankhafte Verhalten ſolcher Völker vermuten läßt. 


Auch ſchwarze Zwergbienen tauchen neben den „Albinos“ hie und da auf 
unſeren Ständen auf. Kleine Dingerchen ſind es, rabenſchwarz, die plötzlich gerade 
in den ſchönſten und volksreichſten Familien in mehr oder weniger großer Zahl 
ſich bemerkbar machen. Die normalen Tiere verhalten ſich gegen dieſelben un⸗ 
freundlich, drängen ſie zum Flugloche ab, und zu Hunderten liegen ſie tot vor 
den Stöcken. Was mag der Grund ſolcher Zwergbildungen ſein? Verkühlung in 
der Brutzeit, Krankheitserſcheinungen durch Bazillen, unvollkommene Entwick⸗ 
lung ihrer inneren Organe, mangelhafte Ernährung? Keines von allen dieſen 
kann es ſein, denn ſie leben, bewegen ſich, möchten mitſchaffen mit den anderen 
und dürfen nicht. Es ſind die Ausgeſtoßenen der ſtolzen Geſellſchaft. — Das wä⸗ 
ren alſo wieder einmal gleich 2 Querlöcher, über die Jung⸗Klaus nicht hinweg⸗ 
huppen kann, ohne zu ſtolpern, ſo mögen den Sprung nur die Herren Mikro⸗ 
ſkopler verſuchen. Vielleicht kommt noch ſo ein Milbenvieh zum Vorſchein, das 
lo einen neuen Pfadfinder unſterblich machen könnte. 
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Die Wanderverſammlung in Ulm muß, den Zeitungsberichten nach, recht 
glänzend verlaufen ſein, ihre Vorträge werden auf Antrag Prof. Dr. Langers, 
unſeres Präſidenten, im Drucke erſcheinen. Sie hat ſich auch eine neue Satzung 
gegeben, die zum Teil durch die politiſchen Verhältniſſe mitbeſtimmt erſcheint. Da- 
nach iſt die „W. V.“ heute zu einer Angelegenheit der großen deutſchen Imkerver⸗ 
bände in Oeſterreich, der Tſchechoſlowakei und Deutſchlands geworden (tragende 
Verbände). Sie tragen die Unkoſten und ſtellen Reihe um den Präſidenten. Der 
Geſchäftsführer wird alle 3 Jahre gewählt. Andere deutſchſprachige Verbände 
können unter denſelben Bedingungen beitreten. Als Tagungsork ſind beſchluß⸗ 
mäßig feſtgelegt: Für 1927 Leitmeritz, für 1928 Köln, für 1929 Graz. 
Imker der Heimat bereitet euch vor für unſer Leitmeritz! 

Der ſteuerfreie Zucker traf ein, es war nicht viel, aber Jung⸗Klaus nahm 
ihn gerne, denn es war doch eine kleine Hilfe und das muß dankbar anerkannt 
werden. Mit dem „ſteuerfreien“ kam zu Jung⸗Klaus auch ein „Umſatzſteuerzettel“ 
mit 60 Kč Umſatzſteuer für 19251111 — für Honigumſatzl1!! Die ganze 
Welt weiß, daß die Ungunſt des Wetters ſchon 3 Jahre jedwede Honigtracht ver⸗ 
| 1 hat, nur die Herren im Steueramte wiſſen es nicht oder wollen es nicht 

wiſſen !!! 

1926 war wieder ein Notjahr für uns Imker, viele Völker haben faſt nichts 
getragen, rettet, Freunde, was zu retten ift, unſere Bienen, die fo fleißig ſchaffen, 
verdienen nicht den Jammertod durch Hunger! Es müſſen wieder andere und 
beſſere Zeiten kommen. Imbheil! | Jung Klaus. 
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Aus fremden Jungen. 


2 Rundſchauer: Eduard Kellner, Libmeritz (Mähren). 
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„American Bel Journal“, Juli 1925. G. H. Vanſell, Profeſſor für 
Bienenzucht an der Univerſität des Staates Kalifornien, bringt das Ergebnis eines 
Verſuches mit Paradichlorobenzol (Globol bei uns!) zur Mottenbekümpfung. Je 
30 Brutwaben in 3 Bruträumen wurden verwendet. Auf den Boden kam ein Oeltuch, 
zwiſchen dieſes und den erſten Brutraum Muſſelineſtreifen, ebenſo am Rand entlang 
zwiſchen je zwei Bruträumen, obenauf wieder ein Oeltuch und ein Stockdeckel. Zwei 
Eßlöffel körniger Kriſtalle wurden in einem Schälchen oben auf die Waben geſtellt. Nach 
4 Tagen waren alle Larven tot, 14 Tage darnach auch alle Eier geſchlüpft, die Larven 
daraus tot. Dabei war zum Schluſſe des Verſuches erft die Hälfte der Kriſtalle ver- 
dampft! Erwachſene Puppen und Schmetterlinge mit Paradichlorobenzol in einem 
Gläschen eingeſchloſſen, waren in Kürze tot. 

Das deckt ſich mit den Verſuchen des Rundſchauers. Jedenfalls iſt nach Vanſells 
Verſuchen Paradichlorobenzol unſtreitig das billigſte, wirkſamſte und ungefährlichſte 
Wachsmottenmittel, das wir haben. 

Den Obſtbauern unter uns Imkern ſei es auch als das wirkſamſte Mittel gegen 
den überaus gefährlichen Weidenbohrer empfohlen. Iſt er mit Draht nicht erreich⸗ 
bar, dann nur eine gute Priſe Paradichlorobenzol in den Bohrgang, das Bohrloch luft⸗ 
dicht verſchmiert und den Reſt beſorgt das Paradichlorobenzol! 


„A. B. J.“, Auguft 1925. V. G. Milum, von der Univerſität des Staates Wiſcon⸗ 
ſin, berichtet von einem anderen Verſuch, u. zw. über die Zuſammenhänge zwiſchen 
Stockwärme und Entwicklung der Biene. Von den Schmetterlingen wiſſen wir bereits, 
daß, je kälter es während ihrer Entwicklung iſt, dieſe umſo länger dauert; es galt, das 
bei den Bienen auch zu erſorſchen. Fünf Völker, verſchieden ſtark und ebenſo auch unter⸗ 
ſchiedlich gegen Kälte geſchützt, waren mit je 44 elektriſchen Wärmemeſſern verſehen. 
Ergebnis: In der Mitte der Brutkugel waren die Bienen in 21 Tagen entwickelt, gegen 
die Ränder zu dauerte es bis zu 25 Tagen. Daraus erhellt, daß ſich ſtarke und gut ver⸗ 
packte Völker im Frühling raſcher entwickeln als ſchlecht verpackte und Schwächlinge. 
Darum zum Einwintern nebſt anderem: Starke Völker und warme Verpackung! 

Die Neuſeeländiſche Organiſation, N. Z. Cooperative Honey Producers Ldt., begann 
mit einem Grundſtock von 15.000 Dollars und hat heute ein Kapital von 175.000 Dollars. 
Sieben Berufsimker haben die Leitung. (1 Doll. = 100 Cents = 34 Kč.) 
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| | „American Bee Journal“, September 1925. A. S. Michiloff, von 
— der Verſuchsſtelle für Bienenzucht in Tula, Rußland, meint, daß Noſema beſonders ſtark 
in Forſtgegenden auftrete, wo der Honigtau⸗(Laus⸗) honig geſammelt werde. 

Tatſache iſt, daß Honigtau bei Mangel an öfteren Reinigungsflügen im Winter 
verderblich iſt, Tatſache iſt weiter, daß der Kärntner Berufsimker Neunteufel ganz 
gefahrlos auf Honigtau überwintert, ſeit er ſeine Völker auf einen eigenen, ſehr ſonnigen 
und windſtillen Ueberwinterungsſtand bringt, wo ſie öfter im Winter fliegen können. 
Weitere Tatſache iſt, daß Dr. Philipps durch abſichtliche Schaffung ungünſtiger 
Ueberwinterungsverhältniſſe (minder geeignete Vorräte, ſchlechten Kälteſchutz) der No⸗ 
ſema ähnliche Erſcheinungen ſozuſagen künſtlich hervorrief. | 

Könnte Michiloffs Annahme nicht auch zutreffen? woraus zu folgern wäre, 
daß Noſema an ſich nicht ſo gefährlich wäre, wie z. B. die bösartige Faulbrut, ſondern 
daß fie erft durch beſonders ungünſtige Begleitumſtände (ſiehe Phillipps Verſuchel) 
zu einer ſchweren Gefahr würde. 

Neben Texas und Colorado iſt nun auch Wiſconſin auf dem Wege, ſich nach dem 
Vorbild Neuſeelands zu organiſieren. Eine eigene Verkaufsabteilung ſetzt ſür Schleuder⸗ 
und Wabenhonig Wertungen feſt. Jeder Imker, der ſich der Wertung unterwirft, erhält 
zugleich für ſeinen Honig eine Packungsnummer. Wer ſich nicht der Wertung anſchließt 
oder weſſen Honig nicht der Wertung ſtandhält, kann nur unter der Bezeichnung „Un⸗ 
gewertet“ verkaufen oder ohne jede Bezeichnung, wenn er nicht organiſiert iſt. Begreif⸗ 
lich iſt, daß der Handel wie der Verbraucher die gewerteten Honige ſucht und auch bereit 
iſt, beſſer zu bezahlen. Groynn, der Obmann des Staatsverbandes, ſtellt bereits feſt, daß 
in dem Teil des Staates, der dieſe Wertung energiſch durchführt, der Honigpreis um 
5 Cents geſtiegen ſei. Preiſe überzeugen! | 

Im ſelben Staate wurden eigene Entkeimungsausrüſtungen von ſtaats⸗ 
wegen zu Bienenſtänden geſandt, wo die Amerikaniſche Faulbrut auftrat. Dieſe waren 
zur Bekämpfung der Faulbrut nach Dr. Hutzelmann vollſtändig eingerichtet und 
ſtanden den Imkern umſonſt zur Verfügung. Bei uns 


„American Bee Journal“, November 1925. Der Herausgeber wirft die 
Frage auf, ob Honig beffer in Glas⸗ oder in Blechgefäßen verkauft werden fole. Glas 
verteuert den Honig erheblich, weit mehr jedenfalls als Blech; es iſt alſo im Belange 
des Käufers, die Blechpackung zu nehmen und das bringt auch dem Verkäufer mehr 
Nutzen, denn Blechgefäße ſind in der Regel größer, er ſetzt alſo mehr Honig auf einmal 
ab. Die Dadants haben 1924 in 99.700 Gläſern 95.600 Pfund Honig verkauft, hingegen 
in 101.600 Blechgefäßen 650.000 Pfund. Es kommt alſo auf etwas mehr als 1 Pfund ſchon 
ein Glasgefäß, das der Käufer mitzahlen muß, während auf ein Blechgefäß nahezu ſechs 
Pfund Honig kommen. 

Zum Werben für den Honig wird uns freilich das Glasgefäß unentbehrlich bleiben, 
denn beim Blechgefäß geht uns eine ungemein wichtige Wirkung, die auf das Auge, 
Blechgefäße! können alſo wohl ſo ſagen: Fürs Werben Gläſer, für ſtändige Käufe 

echgefäße! e 
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vermiſchtes. 
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Thomas William Cowan, der Altmeiſter der engliſchen Imker, iſt am 23. Mai l. J. 
an den Folgen eines Unfalles geſtorben. Von Beruf eigentlich Maſchineningenieur, 
wandte er fich dem Obſtbau und der Bienenzucht zu, gründete den Verein der Pienen- 
züchter Englands (Brit. bee association) und das „British Bee Journal“, bisher die einzige 
wöchentlich erſcheinende bienenw. Zeitſchrift. Allbekannt ift Cowans Hauptwerk: „Natur⸗ 
geſchichte, Anatomie und Phyſiologie der Honigbiene“, welches in fünf Sprachen, auch 
in der deutſchen, erſchienen iſt, und ſein „Praktiſcher Führer“, welcher 25 Auflagen zählt. 
Cowan war am 2. Jänner 1840 in St. Petersburg geboren. —t. 


AAA 


V. Deutfche land- und forftwirtfeb Wanderausftellung 
in Kesmark (Slowakei) 10. bis 19. Juli 1926. 
Bienenwirtfchaftliche Sonde rausſtellung vom 10, bis 19. Juli 1926. 


’ Von der Bienenwirtſchaftlichen Sonder-Ausftelung find zwei vorzüglich gelungene 
photographiſche Aufnahmen erfolgt, welche um je 10 Kč bei Paul Cſaplo⸗ 
wics, Photograph in Kesmark, unmittelbar erhältlich ſind. 
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Mitteilungen des Deutſchen bienenw. Landes⸗Jentralbereines für Böhmen in Kgl. Weinberge-Prag. 
KLAAAAA/ WAAAAAAAAAAAAAAAA/ vv vv v. | 


ZUR. Hugo Watzke 7 


Wiederum hat der unerbittliche Tod einen treuen, werktätigen Mitarbeiter unferen 
Reihen entriſſen. Am 25. September l. J. iſt in Prag das Mitglied des Zentralausſchuſſes 
unſeres L.⸗Z.⸗Vereines Hugo Watzke, Direktor i. R. des fat. k. k. Gefällsamtes in Prag, 
Ritter h. O., in ſeinem 68. Lebensjahre einem längeren ſchweren Nierenleiden erlegen. 
Geboren am 28. Auguſt 1858 zu Prag, war der Verblichene ſchon vor mehr als fünf Jahr⸗ 
zehnten durch einen Onkel, Landpfarrer, für die edle Imkerei intereſſiert worden; er wurde 
von der Generalverſammlung zu Saaz i. J. 1919 in unſeren Zentralausſchuß gewählt, wo 
er ſich verdienſtvoll als eines unſerer eifrigſten Ausſchußmitglieder bis in ſeine Krankheit 
hinein betätigte, insbeſondere dadurch, daß er in den Sommer⸗Urlaubsmonaten die Mitver⸗ 
tretung des Präſidiums, bzw. der Geſchäftsleitung übernahm. Wir werden dem uns allzu⸗ 
früh Entriſſenen dankbare Erinnerung in alle Zeiten treu bewahren! r.. 


Königinnenzuchtlehrkurs Hohenfurt. Der ſehr verdiente Wanderlehrer Hans Runden⸗ 
ſteiner, Oberlehrer⸗Sarau, hielt hier am 4., 11. und 18. Juli l. J. einen Königinnen⸗ 
zuchtlehrkurs. Am 4. Juli wurde ein Bienenſtock entweiſelt; das Volk war ſehr ſtark und 
die Königin noch jung, weshalb ein Kunſtſchwarm gemacht wurde. W.⸗L. Rundenſteiner 
erklärte nun theoretiſch die künſtliche Königinnenzucht. Am 11. Juli wurden die künſtlichen 
Weiſelwiegen gemacht und das Umlarven, wobei W.⸗L. Rundenſtein er die nötigen Er⸗ 
klärungen gab. Am 18. Juli wurde die Verſchulung vorgenommen. Der Kurs verlief ſehr 
intereſſant, nur war zu bedauern, daß nur 19 Teilnehmer waren: die Schuld lag am Wetter. 


Die verehrl. Sektionsleitungen werden dringend erſucht, von der Zentrale er⸗ 
haltene, an fie gerichtete Zuſchriften nicht wieder der Zentrale zurückzuſenden, 
ſondern in der Sektion zu behalten und unter den Sektionszuſchriften aufzubewah⸗ 
ren. Die Rückſendung erhaltener Originalzuſchriften iſt, wenn nicht ausdrücklich von der 
Zenterale verlangt, ganz überflüſſig, weil in der L.⸗Z.⸗V.⸗Kanzlei von allen Zuſchriften 


Durchſchläge oder Kopien vorhanden find. Die Rückſendung der erhaltenen Originalzuſchrif⸗ 


ten ift aber unklug, weil die Betreffenden fih wohl kaum den erhaltenen Beſcheid abge⸗ 
ſchrieben haben, fih kaum genau merken können und daher weiterßin über die Sachlage met 
völlig ununterrichtet ſind. , 


Neue Schadensfälle. Brandſchäden. 29. (2312.) ©. Saaz: Das Gartenhaus des Ant. 
Muſchik, Saag, verbrannte ſamt 4 dort aufgeſtellten Mobilvölkern. 30. (2313.) S. Rado- 
nitz: Durch Blitzſchlag verbrannten am Dachboden des Wohnhauſes des Otto Enzian, 
Landwirt⸗Radigau, aufbewahrte 3 leere Mobilbeuten, Rähmchen, Wachsvorrat. 31. (2341.) 
S. „Fuß d. Pfraumberg“. Bei der großen Feuersbrunſt in Maſchakotten verbrannte dem erſt 
vor kurzer Zeit dorthin überſiedelten Oberlehrer i. R. F. Smolka das Bienenhaus mit 10 be⸗ 
völkerten, 10 leeren Gerſtungsbeuten und Geräte. Einbruchsdiebſtahl: 32. (2315.) 
S. Wſcherau: Bei Rud. Kirſch, Oberwachtmeiſter a. D.⸗Nagles, wurden 2 Gerſtungs⸗ 
völker vernichtet. Haftpflichtſchäden. 33. (2316.) S. Oberprausnitz. Bienen, angeb⸗ 
lich des Chriſt. Rumler, Schneider, ſtachen beim Rübenhacken, bzw. Kleerechen die 
Arbeiterin Franziska Wanka, deren Mutter, dann deren Sohn Franz, (welcher 
hiebei ſeine Uhr zerbrach) und deſſen Pferde beim Futterabholen, ſo daß alle Betei⸗ 
ligten mehrere Tage arbeitsunfähig waren. 34. (2317.) S. Pladen a. Goldbach: Infolge 
Stichen von Bienen des Karl Schlock⸗Pladen ging das ſcheuende Ochſengeſpann des 
Joſ. Weigl, Landwirt⸗Typ, durch, wobei die Wagendeichſel abbrach und die Geſchirre zer⸗ 
riſſen wurden. 35. (2318.) „Eger Stadt und Land“. Anläßlich der Entnahme der Honigauf⸗ 
ſatzkäſten am Stande des Bahnbedienſteten Joh. Fuchs, bzw. Georg Worſch⸗Schöba wurden 
der Nachbar Joſ. Sandner und ſein Gehilfe Joh. Hammerl geſtochen, ſo daß ſie ärztliche 
Hilfe in Anſpruch nahmen. 36. (2319. S. „Verein deutſcher Bienenwirte Brüx“: Wert- 
meiſter Joſ. Hoffmann wurde von Bienen des Berginſpektors Ing. Karl Schiedek, St. Bar⸗ 
baraſchacht, geſtochen, fo daß er 5 Tage arbeitsunfähig war. 37. (2320.) S. Trautenau: Berta 
Winkler, Dienſtmagd, wurde bei der Feldarbeit in Parſchnitz von einer Biene des Beamten 
Rudolf Glos, geſtochen, fo daß fie ärztliche Hilfe in Anſpruch nahm. 38. (2321.) S. Stein⸗ 
ſchönau: Bienen, angeblich des Glasarbeiters Franz Muff, ſtachen ein Pferdegeſpann und 
den Kutſcher des Landwirts Joſ. Görner beim Schotterfahren anläßlich Straßenausbeſſe⸗ 
rung; das eine, mehr geſtochene Pferd war nach 4 Tagen wieder arbeitsfähig, während das 
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andere ſeither angeblich infolge der Bienenſtiche kränkelte und nach 3 Wochen geſchlachtet 
wurde. (Es ift höchſt unwahrſcheinlich, daß der Tod des Pferdes out die Bienenſtiche zurück⸗ 
zuführen ift. D. Schr.). 39. (2322.) ©. Kottwitz. Frau Karolina Kindler, Häuzlerin, wurde 
bei der Feldarbeit angeblich von einer Biene des Sof. Hamasek, (oder von einer Weſpe, 
es war ein Weſpenneſt in nächſter Nähe!!) geſtochen, ſo daß ſie 3 Tage arbeits⸗ 
unfähig war. 40. (2323.) S. Meiſtersdorf⸗Ullrichstal: Frau Marie May erlitt infolge des 
Stiches einer Biene des Oberlehrers Aug. Hitſchfel⸗Meiſtersdorf einen Nervenſchock mit 
Ohnmachtsanfall. 41. (2324.) S. Schönbach Nr. 32: Ant. Volkmann, Schönbach⸗Stadt wurde 
bei der Feldarbe't angeblich von Bienen des Wenz. Langhammer, Maler, geſtochen, ſo daß 
er 3 Tage arbeitsunfähig war. | 

Der Halbjahrsbeitrag der Sektionsmitglieder ijt nicht 9.—, jondern 10 Kč. 

Eine größere Anzahl Sektionen Hit noch immer mit der Einzahlung der Jahres⸗ 
beiträge rückſtändig, wobei es ſich zum großen Teile um nur geringe Summen handelt, 
es wird dringend erſucht, die mit dem ausſtändigen Betrag ausgefüllt zugeſandten Poſter⸗ 
lagſcheine, bzw. die bei größeren Rückſtänden ausgefandien Konto⸗Karten zu be- 
achten und gfl. umgehend zu erledigen. 


Der Sudetendeutſche Imkerkalender 1927 für die Mitglieder unſerer großen 
Vereinigung, geleitet von unſerem Zentral⸗G.⸗Leiter Schulrat Baßler, ift im 
Verlage von Joh. Künſtner, B.⸗Leipa erſchienen; bei Beſtellung von über 20 Exemplaren 
durch die Sektions leitungen ſtellt ſich der Preis auf nur 4.70 Kč franko, inkl. 
Verpackungsſpeſen. Es empfiehlt ſich alſo die Beſtellung auf dieſem Wege. Der Kalender 
braucht wohl keine weitere Empfehlung. 


Sektions nachrichten. 


„Am Fuße des Jeſchken“ in Arbeitsgemeinſchaft mit der „Reichenberger Im⸗ 
menrunde am Kranich“. Am 22. Auguft d. J. war Standſchau mit belehrend praktiſchen Ar- 
beiten zur Einwinterung durch Obmann appr. Bienenmeiſter Joſ. Eppert bei Franz 
Langer auf ſeinem neu erbauten Bienenſtande unter ſehr gutem Beſuch. Hernach war 
Verſammlung in Bergmanns Gaſthaus, welches ſich als viel zu klein erwies. Der ſehr lehr⸗ 
reiche Vortrag des Wanderlehrers ZAR. Oberlehrer Altmann, feſſelte alle Anweſen⸗ 
den. Die Lichtbilderaufnahme bei der Standſchau durch Hrn. Oberlehrer fand großen Beifall. 
Die Nachbarſektionen Reichenberg, Kriesdorf, Alt⸗Habendorf und Kratzau 
waren vertreten, auch Hr. Gärtner, Direktor, Mitglied des L.⸗Z.⸗V., war erſchienen. An 
der Wechſelrede beteiligten ſich: A. Pilz, Badele, Ramiſch, Gärtner, Profeſſor 
Müller, Schaurich, Langer, Kloß, Haubner. Obmann Eppert erſuchte zum 
Schluſſe, die Völker trotz des ſchlechten Honigjahres recht gut einzuwintern und den Mut nicht 
1 1 zu laſſen. Erſcheinet zahlreich im November zur Jubiläums⸗Verſamm⸗ 

ung. 

Fleißen. Das langjährige Mitglied Guſtav Bloß, Fleißen, welches auch viele Jahre 
als Obmann tätig war, ſchenkte der Sektion eine noch ſehr gut erhaltene Honigpreſſe. Alle 
Mitglieder ſprechen dem Spender den verbindlichſten Dank aus. Sehr wacker! D. Schr. 


Gablonz. Verſammlung am 5. September l. J. unter Vorſitz des Obmannes Richard 
Hauſer. Nach längerer Wechſelrede wurde einſtimmig beſchloſſen, einen Brief der Zentral: 
e betr. Nachunterſuchung der ſzt. Faulbrutſtände in der von der Verſammlung 
beſchloſſenen Weiſe zu beantworten. Geſchäftsleiter Gebert hielt einen Vortrag über „Die 
Bienenweide unſeres Bezirkes und ihre Verbeſſerung“ mit humoriſtiſchem Anhange gewürzt. 
Beobachtungsſtationsleiter Oberlehrer Gebert erſtattete Bericht über die Beobachtungs⸗ 
ſtation und mußte leider ein vollſtändiges Mißjahr feſtſtellen. Aufgenommen wurden 4 neue 
Mitglieder, Stand: 116. Nächſte Verſammlung 14. November l. J. in Gablonz mit Lidt- 
bildervortrag unſeres Ehrenobmannes Oberlehrer Karl Hejpeter. 


Görkau. Vollverſammlung am 26. September 1926, um halb 3 Uhr nachm. im Hotel 
„Weißes Roß“. Um halb 2 Uhr Standſchau am Stande des Obmannes durch bw. Wander⸗ 
lehrer Prof. Röſch⸗Kaaden. (Nachbarſektionen waren zahlreich vertreten). Sodann kurze 
Anſprache aus Anlaß des 50jährigen Beſtandes unſerer Sektion, bzw. unſeres 
Bienenzuchtvereines durch Obmann Friedrich und Auszug aus der Vereinsgeſchichte. 
Nach Erledigung verſchiedener Vereins angelegenheiten Vortrag des Prof. Röſch⸗Kaaden, 
über „die Einwinterung unter Berückſichtigung des heurigen ſchlechten Bienenjahres“, die 
„Wanderverſammlung der Imker deutſcher Zunge in Wien 1925 und Ulm 1926“ und zum 
Schluß „Einiges über uns Imker“. -Wechjelrede ſehr angeregt. 

Krumau. Verſammlung am 11. September 1926. Obmann Dr. Hettegger ermun⸗ 
terte in dringlicher Weiſe, im Hinblick auf den gänzlichen Mißerfolg des Bienenjahres die 
Geduld nicht zu verlieren und den Mut nicht ſinken zu laſſen, ſondern treu bei der Sache 
der Imkerei auszuhalten. Der Geſchäftsleiter W.⸗L. Krötſchmer erging ſich bis ins Cin- 


— 286 — 


zelne über den ſehnlichſt erwarteten Futterzucker, die Art ſeiner Beſchaffung, ſeine Verwen⸗ 
dung und die damit verbundenen Verbindlichkeiten, zu denen ſich der Einzelne dabei ver⸗ 
pflichtet. Kaſſier Duſchek gab in anregender Weiſe ſeine „Reiſebeobachtungen auf dem 
Gebiete der Imkerei“ zum Beſten, erklärte verſchiedene praktiſch erprobte Geräte und zeigte 
einen neuen Abhörapparat für Bienenſtöcke vor. Die „Freie Beſprechung des Bienenjahres“ 
fördert viel Jammer und Klagen gu Tage, doch auch allerhand intereſſante Vorfälle und er⸗ 
heiternde Erlebniſſe. Wellpappmuſter zum Einwintern von Firmg Paul & Co. ⸗Eulau, 
wurden vorgezeigt. — — — 
Meiſtersdorf. In der Verſammlung am 22. Auguſt l. J. in Meiſtersdorf waren auch 
Mitglieder der Sektionen Steinſchönau und Markersdorf vertreten. Wanderleh⸗ 
rer H. Storch⸗Nieder⸗Preſchkau, ſprach in 27 ſtündigem Vortrage über eine richtige Cin- 
winterung unſerer Immen. Vom Herzen kommend, zum Herzen gehend. Hieran ſchloß ſich 
eine lebhafte Wechſelrede. Auch ein neuer Wachsſchmelzer wurde gezeigt. Die Standſchau 
beim Geſchäftsleiter Oberlehrer Aug. Hitfel, zeigte wohl ſchöne, kräftig entwickelte 
Schwärme, aber, wie überall, keinen Honig. . 
. Neudek. Verſammlungsbericht. Am 22. Auguſt l. J. war hier gemeinſame 
Verſammlung. Vertreten waren die Sektionn Neudek, Kohling un Schwarzebach. 
Obm. Franz Klug ſprach über das Bienenjahr 1926. Obm.⸗Stellvertreter J. Ebert über 
Honig. Sodann erfolgte Aufnahme neuer Mitglieder und der Vereinsſtatiſtik, ſowie Mus- 
ſprache über Bienenfragen. Nächſte Verſammlung am 21. November 1926 in Neurohlau; 
Vortrag über Stockformen. f 


Plan u. Umgeb. Nr. 106. Verfammlung am 28. September l. J. in Neudorf. H. Hampl⸗ 
Kuttenplan ſprach über „Bienenwohnungen“ in ausgezeichneter Weiſe. O. W. Müller 
beſprach das heurige Bienenjahr. Reicher Beifall lohnte beide Vortragende. Bei „Bienen⸗ 
wirtſchaftliche Fragen“ reiche Wechſelrede. 

Poſtelberg. In der Herbſtverſammlung am 12. September l. J. in der Bienenfarm 
der Sektign (Gemeindewaldl), widmete zunächſt Obmann Bürgerſchuldirektor Spatzal dem 
verſtorbenen Ausſchußmitgliede Wenzel Anderſch Worte des trauernden Gedenkens und 
berichtete ſodann über die Rumburger Hauptverſammlung, die Futteraktion, den Ankauf 
einer neuen kupfernen Wabenpreſſe und andere Angelegenheiten. Beſchloſſen wurde, die 
Koſten der Entſendung des Wanderlehrers, der von der Sektion bereits das zweitemal be- 
anſprucht wird, diesmal aus eigenem zu tragen. Sodann hielt Wanderlehrer Prof. Röſch, 
Kaaden, einen ausführlichen, klaren Vortrag über „Herbſtarbeiten“, der durch Demonſtra⸗ 
tionen an den verſchiedenen Bienenſtänden der Farm anſchaulich unterſtützt wurde. Die 
Bienenfarm entwickelt ſich recht hübſch, bald wird, dank der Selbſtloſigkeit der Imker, 
eine Tafel angebracht werden können: „Aus öder Stätte geſchaffen“. 

Reſchwitz. In der Vollverſammlung am 22. Auguſt l. J. legte nach Erörterungen bie⸗ 
nenw. Fragen Oberlehrer Alois Dietl wegen Ueberſiedlung in feinen neuen Dienſtort 
Schönau die Obmannſtelle die er ſeit Gründung der Sektion (1907) bekleidete, nieder. Die 
Neuwahl ergab: Ludwig Bachmann, Obmann, Oberlehrer Joſef Grund, Langgrün, 
Stellvertreter, Johann Konrad, Geſchäftsleiter. Ueber Antrag des geweſenen Geſchäfts⸗ 
leiters Joſef Til p, wurde Oberlehrer Dietl als Gründer der Sektion und langjähriger, 
T Leiter zum Ehrenobmanne ernannt. Der Gefeierte verabſchiedete ſich 

rzlichſt. 

Teplitz. In der außerordentl. Hauptverſammlung vom 8. Auguſt l. J. konnte Obmann 
Zentr.⸗Inſp. Horeiſchi u. a. auch den hier zur Kur weilenden Zentralausſchußrat W.⸗L. 
Altmann⸗FReichenberg jamt Gemahlin begrüßen, der fih zur Verfügung ſtellte, die Di- 
plome, Medaillen und Anerkennungen den Ausgezeichneten der heurigen Ausſtellung mit 
einer ergreifenden Anſprache feierlich zu überreichen, wofür hier nochmals beſtens gedankt 
wird. Die Wahl ergab einhellig Wiederwahl des bisherigen Obmannes Jof. Horeiſchi, 
Zentral⸗Inſpektor, neugewählt wurden: Obmann-Stellvertr. Franz Schuhmann, Schul⸗ 
diener⸗Wiſtritz, Geſchäftsführer Anton Renz, Telegr.⸗Mech.⸗Pyhanken, Kaſſier Alois 
Glöckner, Schloſſermeiſter⸗-Pyhanken. Oberlehrer Urban wurde für feine mühevolle 
Arbeit zur Ausſtellung der Dank durch Erheben von den Sitzen zum Ausdruck gebracht; be⸗ 
ſonderen Dank gebührt dem Obmann Horeiſchi für ſeine opferwillige Tätigkeit. Hr. Korb 
nahm liebenswürdiger Weiſe die infolge Honigmangels der Sektion verbliebenen Schleifen 
zum Preiſe von 200 K& ab, wodurch der finanzielle Abgang gedeckt wurde; wofür ebenfalls 
der beſte Dank gebührt. In der Zuckerangelegenheit entſpann ſich eine längere Wechſelrede, 
worüber Zentralausſchußrat Altmann ausführlichen Bericht gab. Es wurde von 53 Mit⸗ 
gliedern Zucker beſtellt. Der Honigpreis wurde auf mindeſtens 25 K& per Kg. feſtgeſetzt. 
Die Mitglieder werden darauf aufmerkſam gemacht, daß von nun an nicht mehr per Poſt 
Einladungen ergehen, ſondern nur im „Deutſchen Imker“ erſichtlich ſind. Nächſte 
Sitzung am 17. Oktober in Teplitz (Meißnergaſſe, Kochſchule). | 
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| Wanderverſammlung der Bienenwirte deutſcher Junge. | 


EEE — — EEE u NEE EEE — — | 
Die „Wanderverſammlung“ beſitzt faſt nichts von den Erinnerungen an ihre bald 80jäh⸗ 
rige Geſchichte und hat ſich jetzt daran gemacht, noch zu ſammeln, was irgendwie erreich⸗ 
bar iſt. Alle Druckſachen von ihren Verſammlungen, die Feſtabzeichen, Feſtprogramm, Feſt⸗ 
poſtkarten, Einladungen, Ausſtellungspapiere, Denkmünzen, Diplome, Ehrenurkunden, Licht⸗ 
bilder, davon und jeder anderer Art oder was ſonſt mit der Wanderverſammlung zuſam⸗ 
menhängt, ferner die „Nördlinger Bienenzeitung“, Protokolle oder andrer Schriftwechſel aus 
den Archiven der Verbände, Originalbriefe von den ehemaligen Führern der Imkerſchaft 
wären für das Archiv der W.⸗V. wertvoll. Medizinalrat Dr. M an g e r- Regensburg, Drei- 
faltigkeitsbergweg Nr. 40, hat es übernommen, das Archiv zu betreuen; an ihn bitten wir 
alle Anfragen, Angebote und Zuwendungen zu richten. 
Aiſch, een der W.⸗V. Ketſchendorf a. d SE 
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Schleſiſcher Landesverein für Sienenzucht. 


AVN Lë, 


Zweigverein Odrau. 


Dort, wo die Oder die letzten Ausläufer der Sudeten verläßt, ie in die Ebene des Kuh⸗ 
ländchens einzutreten, liegt das freundliche Städtchen Odrau, der Sitz des gleichnamigen 
Zweigvereines. Dieſer umfaßt etwa 20 im Gebirge zerſtreute Ortſchaften, e'n Umſtand, 
der die Vereinstätigkeit recht behindert und erſchwert. - 

Am 8. Auguft d. J. verſammelten ſich 36 Mitglieder des Odrauer Zweigvereines in 
Pohorſch, einem kleinen Flecken, der an 160 m höher liegt als Odrau. Der Wanderlehrer 
Hubert Onderka hielt einen beifällig aufgenommenen Vortrag „Ueber rationelle Ein⸗ 
winterung“ und „Honigkontrolle“. Da dieſer Zweigverein dem zweiten Wanderlehrer des 
Schleſ. Landesvereines zur Betreuung zugewieſen wurde, wevabſchiedete ſich Herr On- 
derka von der Imkerſchaft defer Gegend. Obmann Schulleiter Karl. Jahn, dankte dem 
Wanderlehrer namens aller Imker des Zweigvereines für die vielen Belehrungen und wert⸗ 
vollen Anregungen, die Herr Onderka in mehr als 50 Vorträgen den Bienenwirten geboten 
und verſprach ſeinerſeits, als Dank hiefür die Pflege der Honigbiene im Odertale ſtets 
Se EH und der rationellen Behandlung des Honigvögelchens immer weiteren Raum 
zu ſchaffen 

Hierauf führte Tiſchlermeiſter Berger aus Klötten einen Alberti⸗Stock vor, beſprach 
deſſen Vorteile und erntete reichen Beifall. Hw. Pfarrer Adolf Otahal pries die Bienen⸗ 
zucht als jene Beſchäftigung, die in der jetzigen Zeit des kraſſen Materialismus für ideal 
veranlagte Menſchen eine wahre Erholung bedeutet und viel ſtille Freuden ſchafft. Die Liebe 
zu den Bienen hat unſeren wackeren Jung⸗Klaus ſo manches ſinnige Gedicht ſchreiben laſſen. 
Hochwürden Pfarrer Otahal hat zwei davon für gemiſchten Chor vertont und von ſeinen 

Sängern ſehr wirkungsvoll und ſtimmenrein. zum Vortrage bringen laſſen. (Deutſche Im⸗ 
ker, reicht die Hand zum Bunde“, D. Imker 1924, Nr. 8, und das „Immlilied“ (D. Imker 
1925, Nr. 10). Die Verſammlung war von dieſer Darbietung ſehr angenehm überraſcht und 
dankte durch lauten Beifall. Die ſehr ſchön verlaufene Verſammlung SR allen Fu 
ng a in angenehmer Erinnerung bleiben. 
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3 o SH.R. Baler Dr. Rörbl⸗Fond | 
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Letzter Zeit liefen Spenden ein: Sektion Reichenberg Kč 40.—. | 


„Herzlichen Dank für die gütige Zuwendung! | Die Verwaltung. 
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HONIGGLÄASER 
mit Nickelverschluß und Papiereinlage | Bw. Wanderlehrer J. V. Richter Eger, Pogratherſtr. 66, 


75 rn an aß venſendet gegen vorherige Einzahlung des Betrages oder per 
za N Sg 1.20 Ke Nachnahme vorzügliche 
1.60 1.25 — 80 —.— Kč Judex- Pfannen beſte Wachsſchmelzer von 35—80 Kč. 


l ; Judex-Schleudern zur reſtloſen Wachsgewinnung 100—200 Kč 
len ma ee ver- judex-Zentrifugen bejte Beidfeiten-Honigfchleudern und 
**VVV i di č U . rarionellfte Wachsgewinnungsmaſchinen 850— 1200 Kč 

lo bf 22 ur N i 5 Kreuznüssel befte Imkerpfeife, Zigarren⸗ oder Zigaretten» 
F ſpitze bei kleinen Arbeiten am Bienenſtand per Garn. 15 Kč 
Alois Rückl, Wistritz bei Bienenbrausen ſicherſte Waſſerveiſtäuber 6—14 Kč 
Tepliitz-Schönau. Telefon 480b, c. Imker-Gratulationskarten 1.50 bis 2:50 per Stück. 
Eigene Glasschleiferei. Preislisten gratis Der Reingewinn aus dem Verkaufe diefe Gegenſtände fließt dem 
E —— bienenwirtſch. Inſtitut zu. 


` rr! 
Bienen wohnungen — 


aller Art 


erzeugt zu billigſten Preiſen 


Joſef Schmidt. Robert Heinz, Oskau (Mähren) 
* — a Spezialwerkſtätte für Imkergeräte 


Verkauft heuer Schwärme. liefert: 
Orig. Nietſche Wabenpreſſen, — Wachsſchmelzer, 
| | Zonigſchleudern, 
Pat. Königinabſperrgitter „Herzog“, Abſtandsregulierungen, 
Futtergefäße, Räucher, Zangen, Imkerhauben, Schwarmſpritzen, 
Honigdoſen u. dgl. m. in anerkannt guter Qualität! 
Auf Ausſtellungen prämiiert! Reichh. Katalog umſonſt. 
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I I Ueberall mit den höchsten Preisen 


TD 
Yermägeder: © bi wirtſchaftl Landes ⸗Beutralverein für 85 in Wein bei Prag. 
i WC der Seuchen se — un r. SC b. 9. Ee 2 


Imker. 


Deutſcher Bienenwirtſchaftlicher Candes · Zentralverein für Böhmen: Jahresbeitrag (einſchl. Verſicherungs⸗ 
gebühr): Direkte Mitglieder X 20.—, Lehrperſonen, landwirtſchaftliche Vereine und Hochſchuͤler R 18 —, 
mitglieder der Sektionen (Zweigverein) K 18˙.—. 
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Prag, November 1926. Nr u XXXIX. Jahrgang. 
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Verſammlungskalender. 


„Egerlandgau.“ Sonntag, 21. November l. J., ab 2 Uhr nachm. findet in H. Seiferts Gaſt⸗ 
haus „Morgenſtern“ die diesjährige Generalverſammlung ſtatt. Alle Gau⸗Sektionen ſind 
höfl. eingeladen! Vortrag Dr. Kaiſer⸗Plan über „Bienenfeinde“. Vorführung der Juder- 
Wachsgewinnungsmaſchinen und der neueſten Wachsgewinnungsmethoden durch Wander- 
lehrer Richter⸗Eger. | 

S. Adersbach⸗Johnsdorf⸗Hottendorf. Sonntag, 28. November l. J., 2 Uhr nachm., im 
Gaſthofe d. Emil Herlitſchka in Johnsdorf Verſammlung. Tagesordnung: 1. Begrüßung. 
2. Letzte Verhandlungsſchrift. 3. Einläufe. 4. Aufnahme neuer Mitglieder und Verſicherungs⸗ 
anträge. 5. Einzahlung der Mitgliedsbeiträge. 6. Zuckerabrechnung. 7. Neuwahl. 8. Wechſel⸗ 
rede. 9. Anfragen und Anträge. Zu | 


S. „Am Fuße des Jeſchken“ in Arbeitsgemeinſchaft mit der Reichenberger Immenrunde 
„Am Kranich“. Am 20. November l. J., 7 Uhr abends, 20jährige Beſtandesfeier mit Jubi⸗ 
läumsverſammlung und anſchließender Unterhaltung im Gaſthaus des H. Schwarz (bei der 
Feigelfabrik) in Niederhanichen. Alle Mitglieder, Nachbarſektionen und Freunde mit 
ihren Angehörigen werden zu recht zahlreichem Erſcheinen höflichſt eingeladen. 


entfüer Fienenm. Gut Mob aan , 
gn für . | Ancreipondenzlarie. | 


50 h-Marke : 


Entſchädigungsbedingungen bei 
Feuers, Einbruchs diebſtahl⸗, Haft- Un Die 
pflichtſchäden 


Merken, aufheben! Bienenwirtſchaftliche Sektion 


Die Einzahlung des Witgliedsbeitrages weig v i 
ſchützt koſtenlos bis 1000 K Wert. 8 EH erein) 
Bei Mehrwert find für je 500 K 6 K, zu Handen des 
bis 31. Dezember l. J. nur 5 K zu ) 
zahlen. — In die Inventarstabelle | . 
einzufeßende Höchſtwerte: Mobilbeute J.. x na ge 
beſetzt 180 K, leer 75 K; Strohkorb 
beſetzt 135 K, leer 30 K. 


11 Abſchrift zurückbehalten 11 


Man beachte die Anweiſung im i — —ää h 
„Deutſchen Imker“ Nr. 1/1926. 


Nichteinſendung des Inventars ſchließt WW ft | u Së 
von der Entſchädigung aus. | | Delt: C — 


S. „Bielathal“ (Schwaz). Hauptverſammlung, Sonntag, 21. November l. J., 2 Uhr 
nachm., Richters Gaſthaus in Liskowitz. 1. Bericht d. Obmannes und Schriftführers. 2. Zucker⸗ 
bericht. 8. Statiſtik und Einzahlung. 4. Freie Anträge. Behufs rechtzeitiger Erledigung unſerer 
Verpflichtungen an den Landesverein ift es Pflicht aller Mitglieder auch in sunferem Verein 
Ordnung zu halten, pünktlich einzuzahlen und zahlreich zu erſcheinen. | 

S. Deutſch⸗Gabel⸗Lämberg. Verſammlung am 21. November 1926, nachm. 2 Uhr, in 

Grubers Gaſthaus in D.⸗Gabel. Vortrag des Wanderlehrers Karl Glutig. Verrechnung des 
ſteuerfreien Zuckers. Gäſte willkommen! Mäe ON - 

S. Graslitz. Nächſte Verſammlung Sonntag, 21. November l. J., im „Deutſchen Haus“. 
Wanderlehrer S 9 Leider- Eger wird einen Vortrag halten. Es ift Ehrenpflicht eines jeden 
Mitgliedes dieſe Verſammlung zu beſuchen. Die noch nie oder ſelten Erſchienenen möchten ſich 
aufraffen und endlich auf ihre Vereinspflicht beſinnen. Die Nachbarſektionen Bleiſtadt 
und Lanz ſind eingeladen. 

| ©. Groß⸗Prieſen. Verſammlung Sonntag, T. Novembr l. J., nachm. 723 Uhr, Gaſthaus 
Schich. Gr.⸗Prieſen. Vortrag des Wanderlehrers Profeſſor Röſch⸗Kaaden über „Die Lage der 
Vienenzucht unter den heutigen wirtſchaftlichen Verhältniſſen“. Statiſtik mitbringen! Nach⸗ 
barjeftionen und Gäſte willkommen. | 

S. Neudek. Hauptverſammlung, Sonntag, 21. November l. J., 723 Uhr nachm., Gaſthaus 
W. Graſer in Neurohlau. 1. Verhandlungsſchrift. 2. Mitteilungen. 3. Tätigkeits⸗ und Kaſſa⸗ 
bericht. 4. Neuwahl der Funktionäre. 5. Vortrag: Bienenwohnungen. (Appr. Bienenmeiſter 
J. Ebert.) 6. Bienenw. Fragen. 7. Anträge. | | 

S. Reichſtadt. Tagesordnung für die 1926er Sonderſchau bienenw. Geräte, Exzeugniſſe, 
Lehrmittel uſw. Freitag, 3. Dezember 1926: Prämiierung, Sonntag, 5. Dezember 1926: 
1314.3) Uhr: Imkertagung mit Lichtbildervortrag (Schulrat Baßler). 15—16 Uhr: 
ee T 16.30—17.30 Uhr Filmportrag. Die Vorträge 
und Imkertaguag finden im Gaſthof „Burg“, die Ausſtellungsbeſichtigung in der Richterſchen 
Sammtfabrik fiatt. Günſtige Zugsverbindungen. Es ergeht an alle insbeſondere aber an 
die Sektionen des „Rollgaues“ die Bitte, fih Sonntag, den 5. Dezember d. J. für Imker⸗ 
tagung und Ausſtellungsbeſuch freizuhalten, die einen Lichtblick im heurigen Immenjahr bie⸗ 
ten folen. Für Stiftung von Tusſtellungspreiſen und für ſonſtige Zuwendungen im 
Vorhinein herzlichen Immen⸗Dank und Treugruß! Der Obmann: Prof. Ing. Wabra. 

S. Teplitz. Sonntag, 23. Jänner 1927, nachm. 3 Uhr, Wanderverſammlung in der „Koch⸗ 
ſchule“, Meißnerſtr. in Teplitz⸗Schönau, mit Vortrag bes Ausſchußrates Wanderlehrer Rich. 
Altmann⸗Reichenberg. Alle vollzählig erſcheinen, Nachbar⸗Sektionen und Bienen⸗ 
freunde herzl. willkommen! 

S. Tetſchen⸗Bodenbach. Sonntag, 28. November l. J., nachm. 2 Uhr, in „Hortigs Gaſt⸗ 
baus“ in Tetſchen Verſammlung. 1. Ueberreichung der goldenen Ehrenbiene an den Wander⸗ 
lehrer Oberlehrer Keller. 2. Vortrag des Wanderlehrers Prof. Röſch⸗Kaaden. 3. Abgabe der 
Statiſtik. Die Nachbarſektionen ſind hiezu eingeladen! 


Denticher bienenwirtſchaftlicher Laudes⸗Zeutralverein für Böhmen. 


Sektion n Statiſtik 1926. Nr. 
Name des Mitgliedes . . Wohnort: 


Verkaufsprei 
Wie viele Bienenvölker wurden | in ne Wé 5 Ce i Anmerkung 


ausgewintert | eingewintert 
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Inventar für 1927. 
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Höchſt wichtig! Diefe Tabellen wollen gefl.längftens bis 15. Dezember an die zuftänd. 
Sektions⸗Leitung, von direkten Mitgliedern an die Zentrale eingeſandt werden. 


Nr 11 Prag, November 1926. XXXIX Jahrg. 


Der Deufſche Imker. 


(Seit Oktober 1902 vereinigt mit der Monatsfchrift „Der Bienenvater aus Böhmen“ 
dem Organe des ehemaligen „Landesvereines zur f 
hebung der Bienenzucht Böhmens“, gegr. 1852.) 


Organ des Deutfchen Reichsperbandes der Bienenzucht-Isandesvereinigungen in 


der Tichedhofiowakiichen Republik. oo. 
(Deuticher Bienenwirtkhaftliher kandes-Zentralverein für Böhmen, Schlefikher Lsandes-Verein für 
Bienenzucht, Deutichmährilicher Imkerbund.) 


Schriftleiter: Sch.⸗R. hans Baßler, Rgl. Weinberge⸗ Prag (Landw. Genoffenfhaftshaus) 


Erſcheint im erften Monatsdrittel. Beigabe der Jeitſchrift „Die deutſche Bienenzucht in Theorie und 
praxis“ ift beſonders zu beftellen. (Gebühr 15 K pro Jahr.) Ankündigungsgebühren: Die i mm hohe, 50 mm breite 
Zelle oder deren Raum 85 Geller. auf der letzten Umſchlagſeite 90 Heller. Nadh Höhe des Rechnungsbetrages ent» 
Be Nachlaß. — Anfcrift für alle Sendungen und Juſchriften: „Deutfdher Bienenwirtfhaftliidher 

andes»-3entralverein für Böhmen in Kgl. Weinberge bei Prag TE. m. poo nr. 3.“ — 
Schluß der Annahme für jede einzelne Nummer am 15. eines jeden Monats. — Poftfpackaffen:Ronto Tie. 815.769, 


£infere bienenwirtſchaftlichen Beobachtungsſtationen. 


Berichterſtatter: Z.⸗A.⸗R. W.⸗L. Richard Altmann, Oberlehrer, Reichenberg. 


September 1924—26. A 

1924: Der warme September begünſtigte die Auffütterung den Bienen. Die Mäufeplage 
auf den Feldern läßt eine gleiche Plage auf den Bienenſtänden befürchten. Vor Ruhr, Noſema 
und Faulbrut wird gewarnt. 

1925: Das unfreundliche Septemberwetter hatte zur Folge, daß die Bienen nur wenige 
Ausflüge hielten und ihre Bruttätigkeit früher als in anderen Jahren einſtellten. Die äußer⸗ 
ſten Brutkreiſe wurden verlaſſen und die abgeſtorbenen Nymphen in großen Mengen aus 
den Stöcken geſchleppt. 1 | 

1926: Der September brachte uns in den erſten beiden Monatsdritteln ein ganz präch⸗ 
tiges Wetter, das unſere Bienen zu ſtarken Flügen anregte. Das liebliche und in Maſſen 
blühende Heidekraut, der den Bienenzüchtern jederzeit willkommene Hederich und die ſtark 
ſchwitzenden Ahorn⸗, Ulmen⸗ und Kaſtanienblätter gaben kleinere und größere Nektar⸗ 
mengen, die neuerliche Brutlage und hie und da auch größeren Gewichtszunahmen brachten. 
Nirgends war aber der September imſtande, die Imker im heurigen Jahre zu befriedigen. 
»Es war feit Jahrzehnten das ſchlechteſte Bienen jahr. Imbheil! 


Für ſteuerfreien Zucker zum Frühſahre 1927 


Der Präſident des Schleſiſchen Landesvereines für Bienenzucht, Senator Stol⸗ 
berg, Herrſchaftsbeſitzer⸗Kiowitz, hat im Einvernehmen mit unſerem „Deutſchen Reichs⸗ 
verband der Bienenzucht-L.⸗ Vereinigungen i. d. Tſchſl. R.“ folgende parlamentariſche An- 
frage im Senate der Nationalverſammlung eingebracht: 


Anfrage der Senatoren Stolberg und Genoſſen an den Herrn Finanzminiſter in 
Angelegenheit der Zuweiſung von ſteuerfreiem Zucker an die organiſierten Bienenzüchter. 


In der Sitzung vom 26. Juni 1926 hat der Senat mittels eines Reſolutionsantrages 
die Regierung eingeladen, zu veranlaſſen, daß den organiſierten Bienenzüchtern Zucker 
zu Exportpreiſen freigegeben wird. Die Regierung hat im Auguſt l. J. die Verfügung 
getroffen, daß den in den Landesvereinen organiſierten Bienenzüchtern im Wege dieſer 
Vereine drei Kilogramm Kriſtallzucker pro Bienenvolk zur Einfütterung unter teilweiſem 
Nachlaß der Steuer — wenn auch nicht zu den Exportpreiſen — zugewieſen werde. 

Der Bedarf an Kriſtallzucker für die Winterfütterung eines Bienenvolkes in den 
Monaten September bis Mai wird in normalen Jahren mit zirka 10 Kilogramm be- 
rechnet. In Jahren der Mißernte, wie im heurigen Jahre, wird der Bedarf mit 12 bis 
15 Kilogramm geſchätzt. Die Aushilfe, welche den Bienenzüchtern durch Zuteilung von 
3 Kilogramm Zucker mit ermäßigtem Steuerſatz gewährt wurde, muß infolgedeſſen ſchon 
in normalen Jahren, insbeſondere aber im heurigen Notſtandsjahre als unzurei⸗ 
chend angeſehen werden. 

Die Verteilung des zugewieſenen Zuckers iſt in den meiſten Gebieten verſpätet 
erfolgt. Normaler Weiſe ſoll der Zucker Ende Auguſt eingefüttert werden, während die 
Zuteilung in manchen Gebieten, insbeſondere in Schleſien, erſt Ende September oder 
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Trotz des teilweiſen Steuernachlaſſes erfuhr der zur Verteilung gelangende Zucker 
185 eine unnötige Verteuerung dadurch, daß den Imkern nicht der Zucker aus den 
nächſtgelegenen Raffinerien, ſondern aus weit entfernten Produktionsſtätten zugeteilt 
wurde, wodurch hohe Frachtſpeſen erwuchſen. Ueberdies wurde ein Betrag von 10.000 Ke 
als Gebühr für Amtshandlungen den Vereinen auferlegt, welche dieſen Be⸗ 
trag wiederum auf den Zuckerpreis umlegen mußten. Die Vorſchreibung dieſer Gebühr 
mußte umſomehr befremden, als es ſich bei Zuteilung des ſteuerfreien Zuckers um eine 
Jahres handel Notſtandsaktion im Hinblicke auf die vollſtändige Mißernte des heurigen 

ahres handelte. | | | 

Der Bienenzucht kommt volkswirtſchaftlich eine große Bedeutung zu, nicht allein 
wegen der Honigsproduktion, ſondern noch viel mehr wegen der Rolle, welche den Bienen 
im Haushalte der Natur bei der Befruchtung zahlreicher Kulturpflanzen zukommt. 
Außerdem iſt der Pflege der Bienenzucht ein großer volkserziehlicher Wert beizumeſſen. 
Die Landes⸗Bienenzuchtvereine ſind daher beſtrebt, das Intereſſe für die Bienenzucht 
in weite Kreiſe zu tragen und auch in den Schulen zu verbreiten. 

Die volkswirtſchaftlichen und erziehlichen Beſtrebungen der Landesvereine können 
vom Staate nicht wirkſamer unterſtützt werden, als dadurch, daß den Vereinsmitgliedern 
durch ihre Mitgliedſchaft der Vorteil des billigeren 8 geſichert werde. 
Die gefertigten Senatoren ſtellen daher an den Herrn Finanzminiſter die 

Anfrage: 

Iſt der Herr Finanzminiſter bereit, im Sinne des Reſolutionsantrages des Se⸗ 
nates vom 26. Juni 1926 den organiſierten Bienenzüchtern für die Bienenfütterung bis 
zum Monate März 1927 weiters 5 Kilogramm Kriſtallzucker zu ermäßigten 
Steuerſätzen zuzuteilen? | 

Vermag der Herr Finanzminiſter die Zuſicherung zu geben, daß auch in Zukunft 
den organiſierten Bienenzüchtern ſteuerfreier Zucker rechtzeitig, und zwar bis 
Ende Auguſt jeden Jahres zu möglichſt günſtigen Bedingungen im Wege 
ihrer Organiſation zugeteilt werde? | 

Prag, am 19. Oktober 1926. 


Darf der zielbewußte Imker jemals wieder Fremoͤbienen 
einführen? 

Unter dieſem Titel nimmt Hr. Kollege Wanderlehrer Storch Stellung 
gegen meine Ausführungen „Wie können wir den Abgang in unſerem heimiſchen 
Bienenſtande wieder ausgleichen? in Nr. 8 des „Deutſchen Imkers“. 

Es fällt mir wirklich nicht leicht, die Zeit zur Entgegnung zu finden. Doch 
ſowohl Herr Storch als auch ich glauben, durch Stellung und Gegenſtellung einer 
guten Sache zu dienen und erſt die Auseinanderſetzung ſchafft Klarheit. 

Ich beſprach in dem Artikel die Urſachen, ſoweit ich glaube, ſie erkannt 
zu haben, führte in 6 Punkten Mittel zur Abhilfe an, als letzten die Forderung 
ſtellend: „Und zum Schluß — ich weiß, daß ich auf Gegenmeinung ſtoße — falls 
heimiſche Erzeugung nicht zureicht, dann laſſe man wie früher die 
Kärtner wieder herein. Sie ſind nicht ſo gefährlich, als ſie verſchrieen ſind.“ 

Ich betone, daß der Gedanke des Artikels aus der Zeit vor mindeſt einem 
Jahre ſtammt, daß er geſchrieben wurde unter ganz anderen Verhältniſſen, da 
man das heurige außergewöhnliche Schwarmjahr noch nicht vorausſehen 
konnte. Anſonſten hätte wohl auch die Forderung des Punktes 6 anders gelautet. 
Nun ſie aber einmal aufgeſtellt und nun ſie bekämpft wird, will ich die Gegen⸗ 
gründe bringen, die zu dieſer Aufſtellung geführt haben. 

„Gib mir einige Zeilen Geſchriebenes und ich mache ein Todesurteil daraus“ 
— ſo könnte es leicht für mich auch lauten. Mein Herr Gegenſchreiber hat von 
vornherein den leichteren Stand. Wenn der Abgeordnete mit Emphaſe das ver- 
neint, was die Zuhörer als drückend empfinden, wenn er Abſchaffung des Steuer- 
druckes fordert, höhere Löhne und Verbilligung der Lebenserforderniſſe, dann 
wird er begeiſterten Beifall finden. Wehe aber, ſo er für Steuern eintritt, 
die doch ind. die unerläßliche Vorbedingung der Erfüllung der anderen Forde— 
rungen ſind. | 
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Und nicht anders iſt's in ne Streitfalle. Die Schlagworte von der 
heimiſchen Biene, von der bodenſtändigen Biene, von natür⸗ 
licher Betriebsweiſe, von Rückkehr zur Natur uſw. ſind ins Im⸗ 
kerevangelium aufgenommen worden. Wer dagegen aufmuckt in Wort oder Tat, 
der ſoll als Ketzer verfehmt werden. Ich habs gewagt — nicht aus grund⸗ 
ſätzlicher Oppoſition, ſondern um mal auch die Gegenſeite dieſer Theſen in die 
Erörterung zu zwingen. Was heute Dogma iſt, wie z. B. der Lehrſatz von der 

„heimiſchen Biene“, das kann nach Jahren möglicherweiſe ebenſo als Irrtum er⸗ 
kannt werden, wies ergangen iſt mit der Italiener und der . Biene. 
Drum ſoll andere Meinung nicht mit Gründen des Gefühls bekämpft, 
ſondern mit Gründen der Erfahrung widerlegt werden. 

Naturgemäße Bienenzucht fordern wir, Rückkehr zur Natur und be⸗ 
denken nicht, daß wir uns durch unſere Betriebsweiſe immer mehr von der Natur 
entfernen. Naturgemäß wäre es, wenn die Biene ihren Honig für ſich behielte; 
jte ſammelt doch nicht zu dem Zwecke, damit wir ihr das Geſammelte wegnehmen. 
Naturgemäß wäre es, wenn wir zumindeſt erſt im Frühjahr zeidelten, da die 
Bienen den Vorrat nimmer brauchen. Naturwidrig ift das Einfangen der 
Schwärme, die Gruppenaufſtellung, naturwidrig die Beute in jeder 
Art, naturwidrig die Königin nenzucht, die Kunſtwa be, die Wan- 
derung und auch das Honigſchleudern. Naturwidrig iſt ſchließlich auch 
die Zuckerfütterung. Und doch tun wir dies alles und doch gedeiht die 
Biene trotz dieſer Naturwidrigkeit. Und doch können und werden wir von all 
dem nicht laſſen, weil es wirtſchaftlich iſt und uns Vorteil ſchafft. Die 
Wirtſchaftlichkeit iſt das Entſcheidende. 

Warum ich dies hier anführe? Weil nicht das Herz diktieren darf in Fragen 
der Wirtſchaftlichkeit, ſondern der Kopf, das reale Denken. Und weil weiter im 
Analogieſchluß aus gleichen oder ähnlichen Vorausſetzungen gleiche oder ähnliche 
Forderungen abgeleitet werden können. 

Wird nicht das Wort von der heimiſchen Biene vielleicht auch eitel ge⸗ 
nannt, unbewußt und ungewollt. uns ſelbſt ſuggeriert durch immerwährendes 
Verſagen? Warum nimmt man nicht Gegenſtellung, wenn in anderen verwand⸗ 
ten Wirtſchaftsgebieten Fremdes eingeführt, Fremdes empfohlen und gefördert 
wird? Gings auch dort nur nach dem einfachen Rezept „heimiſch“, dann gäbs 
bei uns keinen Wein und keinen Hopfen, gäbs kein Korn und keinen Weizen, gäbs 
kein Edelobſt und keine Zuckerrübe, keine Düngung mit Chiliſalpeter. Dann gäbs 
bei uns auch kein Simmentaler Rindvieh, keinen ſchweren Pferdeſchlag, kein 
Yorkſhire⸗Schwein, kein Plymouth⸗Huhn und keine Flugtaube uſw. Dann wärs 
aber auch vorbei mit dem Hochſtand unſerer Landeskultur, vorbei auch mit der 
Sicherung unſerer Lebensbedingungen. 

Warum ſoll gerade einzig bei der Biene von vornherein alles Fremde 
abgewieſen werden. Faſt ſcheints mir als ob da ein bißchen Eigennutz und Eigen- 
lob mit entſcheidend wär. Man will eben Fremdes nicht anerkennen, aus Liebe 
zum Heimiſchen. Doch wer bürgt dafür, daß dieſe Liebe nicht ungerecht wird etwa 
wie die „Affenliebe“ mancher Mutter, die auch in ihrem Sprößling nur eitel 
Gutes ſieht. 
| Wir in unserer Poſtelberger Sektion haben vor fait 20 Jahren, 
Kärntner Bienen bezogen, auch Italiener und Heidebienen. Bei den 
Heidebienen haben wir die Königinnen durch hieſige erſetzt. Wir haben dann auch 
Schweizer Königinnen „Lanzae“ gekauft und Königinnen von heimiſchen 
Züchtern. Wir können alſo ſagen, daß wir ziemlich über Erfahrung verfügen. 
Und doch können wir nicht feſtſtellen, daß die Kärntner all zuſehr ge 
H d wärmt hätten. Im Gegenteil, auch bei uns trat der Mangel an Schwärmen 
ein, der eben mit zu obererwähntem Artikel geführt hat. Jahre hindurch keine 
Schwä ärme, heuer wieder Ueberfülle! 
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Wenn man alfo gegen die Einführung fremder Bienen ift und auch ich bin 
dagegen, ſolang man Bienen hier bekommen kann, dann ſoll man 
nicht fordern aus Gefühlsgründen, ſondern man ſoll das Kind beim rechten 
Namen nennen: Wir wollen keine fremden Bienen, weil ſie unſere Preiſe drücken 
und weil uns die Vermehrung der Bienenſtände überhaupt nicht ſehr erwünſcht iſt. 

Mein Herr Gegenſchreiber und ich glauben in gleicher Weiſe aus Ueberzeu⸗ 
gung einer guten Sache zu dienen. Doch beſteht, wie der aufmerkſame Leſer fin⸗ 
den wird, ein grundlegender Unterſchied von allem Anfang an in den Voraus⸗ 
ſetzungen. Er will Bienenzucht betrieben wiſſen von der „Gilde“, der „rjiel⸗ 
bewußten“ Imker, die nach allen Regeln imkerlichen Wiſſens und Könnens 
vorgebildet iſt. Ich verneine dieſen Stand der vollgebildeten Imker nicht, der ſich 
vor allem ergänzt aus den Reihen der Beamten und Angeſtellten, der Lehrer und 
Geiſtlichen, bei denen die Beſchäftigung mit der Biene den notwendigen Ausgleich 
ſchaffen ſoll gegenüber der allzueinſeitigen naturwidrigen Berufsarbeit. Aber ich 
fordere auch Berückſichtigung unſerer Landwirte, die wir ſchon aus eigen⸗ 
nützigen Gründen nicht übergehen wollen und denen wir helfen müſſen, beſonders 
auch aus volkswirtſchaftlichen Gründen, insbeſondere im Hinblick auf die Bedeu⸗ 
tung der Biene in der Landeskultur. Wenn aber ſeit 1920 die Zahl der Bienen⸗ 
völker unſeres Gebietes von 82.000 auf 58.000 geſunken iſt, alſo ummehrals 
ein Drittel, dann kann Volkswirt und Volkswirtſchaft nicht achtlos an dieſer 
traurigen Tatſache vorübergehen. | | 
| „Alles iſt gut, wie es aus der Hand des Schöpfers hervorgeht: alles entartet 
unter der Hand des Schöpfers“. Dieſem trügenden Leitwort hat Roufjeaus: 
„Emil“ die beifällige Aufnahme verdankt. Wiederholt fiH in der Gegenſchrift nicht 
Aehnliches in verwandter Form? 

Herr Storch jagt: „20 Völker eingewintert, 0 Völker ausgewintert“; Da 
trägt die Schuld an dem Mißerfolg wohl nicht die Raffe, ſondern der Eigen- 
nutz des Imkers, der den Bienen die Nahrung verſagte. Auch die heimiſche 
Biene muß zugrunde gehen, wenn ſie nichts zu zehren hat. Daß wir freilich trach⸗ 
‚ten müſſen, nicht zu viel Schwärme zu erhalten, um die wenigeren beſſer 
und richtig betreuen zu können, bleibt ſelbſtverſtändliche Forderung. Seit 
Jahr und Tag darf keine fremde Biene mehr eingeführt werden, zufolge der 
durch den Krieg und weiterhin erfolgten Grenzſperre. Begründung des dzt. Ein⸗ 
fuhrverbotes iſt: Krankheiten; und doch hören wir jetzt mehr denn je von dezimie⸗ 
renden Seuchen. Seit Jahr und Tag kam keine ausländiſche, alſo auch keine 
Kärntner Biene herein; und auf einmal heuer die Schwärmerei! Warens die 
Kärntner, taten heuer auch die heimiſchen mit? Jedenfalls zwingen ſolche Erſchei⸗ 
nungen zum Nachdenken. IN 

Zum Schluſſe mein Bekenntnis: 

Die Heimat lieb ich aus Herzensglut, 
Der Heimat dien' ich mit Gut und Blut, 
S Was heimiſch, das pfleg ich, wenns recht iſt und gut. 
Doch bietet die Fremd, was die Heimat nicht beut 
Und bietet fie Beſſ'res, dann wärs nicht geſcheit, 
Ich ließe dies Beſſ're, weils fremd iſt und weit. 
Joh. Spatzal. 


Wachsgewinnung. 

Von bienenw. Wanderlehrer, korreſp. Mitglied Joſef V. Richter, Eger. 
Nimmt man ein Imkerbuch zur Hand und ſucht Beratung über die Wachs⸗ 
gewinnung, ſo findet man gewöhnlich den guten Rat erteilt, das ausgebrochene 
Raas zunächſt zu ballen, zu Kugeln geformt in Blechbüchſen aufzubewahren, bis 
der Imker Gelegenheit findet, das Wachs auszuſchmelzen. Folgt dieſem Rat ein 
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Bienenzüchter, dann begeht er die größte Ungeſchicklichkeit, die 
jemals ein Wachsgewinner ausführen kann. Ich will gleich 
jagen warum? | 

1. Sollein Imker niemals eine Ernte (das Wachsgewinnen ift. 
ein ſchönes Erntefeſt) aufſchieben. (Wer ſpät Schwärme erntet, erhält 
Schwächlinge; wer ſpät Honig ſchleudert, bringt beim Schleudern die Honig⸗ 
waben nicht leer; wer ſpät Wachs ernten will, der hat dann meiſt eine Wachs⸗ 
mottenzucht). 

2. Macht ſich der Imker eine unnötige Zerſtörungs⸗ 
arbeit, die Schuld daran ift, wenn das Wachs auskochen die 
ekligſte Arbeit in der Bienenwirtſchaft wird. Auperdem kann 
er ſich dadurch manchen Gefahren ausſetzen. 

3. Iſt das Wachs gewinnen aus Raasballen ſehr un⸗ 
wirtſchaftlich, unſauber und niemals reſtlos. 


Ich will aber nichts behaupten, das ich nicht beweiſen kann. weshalb 
mir geſtattet ſei, etwas weiter auszuholen. 


Die Biene baut eine Mittelwand, an der beiderſeits die Zellen ſchief auf⸗ 
wärts ſtehen. Das iſt eine wichtige Tatſache, die uns bei der Wachsgewinnung ſehr 
zuſtatten kommt. Würde die Wachswabe nie bebrütet werden, ſo könnte man das 
Raas immer ballen und einfach ausſchmelzen. So aber fertigt jede erwachſene 
Bienenlarve vor ihrer Verpuppung einen Kokon an, der den Wachswänden dicht 
anliegt. Je mehr Larven in einer Zelle erzogen werden, deſto mehr Kokone 
(Nymphenhäutchen) ſpinnen die Larven in die Zellen und umkleiden ſozuſagen 
das ganze Wachsgebäude mit einer nichtſchmelzenden Schichte, ſo daß das Wachs 
wie in einem Gefäß eingeſchloſſen iſt. Der Imker muß daher trachten, beim 
Wachsgewinnen dieſes Gefäß zu öffnen, damit das ſchmelzende Wachs ungehindert 
abfließen kann. Er durchſchneidet die Wabe, nimmt ſie aus ihrem Rahmen und 
baut die Teile ſo in den Wachsgewinnungsapparat, wie es die Abbildung zeigt. 
Das geſchmolzene Wachs fließt bei a) ab und tropft in die darunter befindliche 
Wachsſchale. Nun ſind die Larvenkokone ſo dicht aneinander gefügt, daß ſie die 
dazwiſchen befindliche flüſſige und geringe Wachsmenge infolge der Adhäſion feſt⸗ 
halten. Nur bei langer Dauer ſickern die Wachsmengen, der Schwerkraft folgend, 
gegen die Mittelwandlinie und tropfen ebenfalls mit ab. Das iſt jedoch vom wirt⸗ 
ſchaftlichen Standpunkt betrachtet ungünſtig, weil man die Schmelztemperatur 
längere Zeit erhalten muß, was die geringe Wachsmenge, die dadurch gewonnen 
wird, nicht verlohnt. Um das Ableiten der noch im Raas befindlichen Reſte zu 
beſchleunigen, habe ich mit beſtem Erfolge die Fliehkraft verwendet. Faßt man, 
ſobald das Wachs aufhört raſcher abzutropfen, den Handgriff b) des Apparates 
um das Ganze im Kreiſe kräftig herumzuſchwingen, jo werden die im Wachs raas 
noch enthaltenen Wachstropfen durch die Fliehkraft, die jetzt an die Stelle der 
Schwerkraft tritt, herausgeſchleudert. Die Fliehkraft iſt umſo größer, je länger 
der Dreharm und je raſcher die Umdrehungen erfolgen. 

Iſt die Wachsgewinnung vollkommen geweſen, dann müſſen die einzelnen 
Geſpinſtzellen, nach Schluß der Ausſchmelze, bei Entnahme aus dem Apparat 
auseinanderfallen. 

Wurde früher der Rat erteilt, die auszuſchmelzenden Waben zu reinigen, 
ſo iſt dies jetzt nicht mehr notwendig, wenn nur der Imker darauf ſieht, daß die 
Raasteile ſtehend (wie gezeichnet) in den Wachsgewinnungsapparat eingebaut 
werden. Sind die einzelnen Zellen arg beſchmutzt, mit Pollen. Schimmel und 
toten Bienen beſetzt, ſo ſchadet dies alles nichts, denn der Zelleninhalt (auch 
Faulbrutſchorf) bleibt unberührt und kommt mit den Wachsfluß niemals in 
Berührung, wenn der Wachsſchmelzer entſprechend eingerichtet iſt. 


| 
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Um den fortgeſetzten Anfragen und Beſtellungen gerecht zu werden, habe 


ich mich entſchloſſen, zwei einfache Wachsgewinnungsapparate und eine große 
Wachszentrifuge (die auch das beiderſeitige gleichzeitige Honigausſchleudern aus 
Waben in allen Größen geſtattet) zu erzeugen. Beim Zentrifugieren des Honigs 
iſt nur darauf zu ſehen, daß die Waben hängend (ſtatt ſtehend wie beim Wachs⸗ 
gewinnen) in die Zentrifuge eingebaut werden, ſonſt bleiben größere Honig⸗ 


mengen in den Zellen, was durch die Schiefſtellung derſelben bedingt iſt. 
Ueber die Wirtſchaftlichkeit der drei Wachsgewinnungsapparate kann ich 


folgendes, unter Vorbehalt mehrfacher Nachprüfungen, ausſagen: 


| Topfrand B S 
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er 


Wie das Raas in den | u 
S-Apparat eingebaut wird | 


a) Suderpfanne, Sie iſt für kleinere Betriebe gedacht Naturraasaus⸗ 
beute 64—87 Prozent. | 

b) Suderihleuder. Für mittlere Betriebe. Naturraasausbeute 73 bis 
92 Prozent. | | 

c) Juderzentrifuge. Für große Bienenwirtſchaften. Naturraasaus⸗ 
beute 85—98 Prozent. 

Die Mittelwerte aus mehreren Meſſungen ergaben (vorläufig, da Naturraas 
ſelten zur Verfügung ſteht und Kunſtwabenraas für genauere Meſſungen un⸗ 
brauchbar ift): bei a) 85.5 Prozent, bei b) 91 Prozent und bei c) 96 Prozent. 

Unter Naturraas verſtehe ich das von den Bienen, ohne beigegebene 
Mittelwand oder Kunſtwaben, hergeſtellte Wachsgebäude in Vergleichsmeſſungen 
zu reinem natürlichen Jungfernbau. Die reine Wachsmenge Arbeiterbau eines 
einen Quadratdezimeter großen Wabenſtückes wiegt 7:195— 10286 Gramm und 
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465 Dickwabe bis 12 Gramm, Drohnenbau 6:728—8-923 Gramm (Verſchiedenheit 


D 


92 2 


3 a 


durch Zellhöhen bedingt!), mit Kunſtwaben nach Dicke derſelben . 
uge: 10.000—12,000 Quadratzentimeter ein Kilogramm. 
Die „Ju dexpfanne“, f 

le: einfachſte Einrichtung, erfordert keine beſondere Wärmemenge, da fie 
während des Heizens im Küchenofen, in der ſonſt ungenützten Bratröhre unter⸗ 
gebracht, die Wachsgewinnung faſt koſtenlos geſtaltet. | 

Iſt man aber gezwungen, wegen der Judexpfanne ſeparat zu heizen, jo koſtet 
an Heizmaterial 1 Kilogramm Block-Wachs (je nach Anzahl der zugleich verwen⸗ 
deten Pfannen) — (bei mehreren Pfannen am wenigſten) 0.032 Kilogramm Honig. 
als Heizmatericl. Für 1 Kilogramm Heizmaterialien angeſchafft und zur Wachs⸗ 
gewinnung verwendet, erhält man bei der Ausſchmelze rund 34 Kilogramm 
` Wachs. Die Judexpfanne arbeitet mit einem mittleren Wachsverluſt von 15%, 
ſonach erhält man bei Verwendung derſelben zur Wachsgewinnung gegen 29 Kg. 
E Wachs für 1 Kg. Honig als Preis der verwendeten Heizmaterialien.“) 
Bei der 

„Juderſchleuder“ 


" wird Waſſer verdampft. Das kommt einer gewiſſen Trägheit im Verfahren gleich 


Ze 


Br 


und die koſtet Brennſtoffe. Dafür wird durch das Schleudern die Tropfdauer 
verkürzt und mithin wieder etwas, durch verkürzte Heizdauer, erſpart. Die 


„Judexſchleuder“ ift doch etwas unwirtſchaftlicher als die Judexpfanne; fie gibt 
S auf 1 Kg. Honig (Heizung) nur 27.6 Kg. Wachs 


Die „Judexzentrifuge“ 
hat den beſten Wirkungsgrad (je länger die Betriebsdauer deſto höher der Wir⸗ 
kungsgrad) in Bezug auf Trägheit und ſo wurde nach mehreren Verſuchen eine 
durchſchnittliche Wachsmenge von 33.4 Kg. auf 1 Kg. Honig errechnet, was beinahe 
der Schmelzwärmemenge, die erforderlich iſt um Blockwachs flüſſig zu ſchmelzen, 


gleichkommt. 


Nebenbei können wir! nun einmal die imkerlichen eg ase für 1 Kg. 


Ä „Wachs berechnen: 


Die Bienen verbrauchen um 1 Kg. reines Wachs zu ſchwitzen, eine Futter⸗ 
menge von rund 15 Kg. (Der Imker erhält rund 10 Gerſtung⸗Brutwaben.) In 
a ſehr guten Bienenwirtſchaften ergibt dies eine Erzeugungshonigmenge von 
( ſehr rationell berechnet) 4 Kg.?) Hiezu kommt noch die Gewinnungshonigmenge 


von 0.03 Kg. und die Abſtattungsbeträge zur Einſtellung oder Miete der nötigen 


N 0 


Br 
A 
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Apparate von beiläufig 0.02 Kg. Summieren wir die drei Poſten, dann erſehen 


wir, daß der Imker 1 Kg. Wachs mit 4 Kg. und 5 Dig. Honig bezahlt. Er kann 


bei Verkauf ſeines Wachſes nicht mehr erhalten als höchſtens den doppelten Honig⸗ 
` preis und Deren demnach effektiv 2.5 Kg. Honig an einem ſolchen „Geſchäft“. 
So elend müſſen wir wirtſchaften und da gibt man uns nur 3 Kg. ſteuerfreien 
Zucker! Anbetrachts dieſer geradezu troſtloſen, ruinöſen Wirtſchaftsverhältniſſe, 
bleibt uns nur der Auslug auf ein geſundes, wirtſchaftliches Zuſammenwirken 


innerhalb der einzelnen Sektionen. 


-5 


Die oben beſchriebenen Wachsgewinnungsverfahren ergeben ein faſt ganz. 


reines Wachs. Dasſelbe iſt dann beſonders frei von Bodenſatz und Polen- 


4 


körnern, wenn der Imker trachtet, die 1 Randzellen, die ja zerſchnitten wer⸗ 
den, frei von dieſen Dingen zu machen. Wer anfänglich etwas gl verwen⸗ 


‚ ‚det, Braucht ſpäterhin die Wachsklärung nicht durchzuführen. 


11 1 


1) Wir an den Kohlengruben haben verhältnismäßig ein billiges He‘ smaterial. Wo 


uf anders dürfte die Wachsgewinnung noch teuerer ausfallen. 


SÉ 


2) Der rationelle Imker füttert ja Zucker, wenn feine Bienen bauen. Schlechte Bienen⸗ 
SE werfen das Geld rein zum Fenſter hinaus, wenn fie von den Bienen Wachs erzeugen 
aſſen. 
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Frregeführt durch die Behauptungen in manchen Büchern, daß die Biene 
neuerdings die Kokoninnenwände mit Wachs austapeziert, wenn ſie von der 
Jungbiene verlaſſen werden, glaubte ich anfänglich dieſer Theorie folgen zu müf- 
ſen, doch konnte ich mich bal b überzeugen und anders belehren. Die Bienen brin— 
gen kein Wachs mehr in die Zellen, ſie tragen höchſtens von den Kokons etwas ab. 

Wer in Zukunft rationell Wachs gewinnen will, der hebt das Raas nicht bis 
zur a en SR ballt es . und ſcheidet Jungfernbau vom bebrü⸗ 
teten Bau a 


Wie erfolgt die ledertragung der Zaulbrut? 


Diefe Frage hat Priv.-Doz. Dr. Borchert, Vorſtand der Abteilung für 
Vienenkrankheiten an der Biolog. Reichsanſtalt Dahlem⸗ Berlin, in feinem Wor- 
trage auf der Wanderverſammlung der Imker deutſcher Zunge zu Marienburg. 
1924 folgendermaßen beantwortet: 

Die Uebertragung erfolgt: 1. Durch den Imker ſelbſt. (Man kann da 
nicht genug vorſichtig fein!) 2. Durch raubende Bienen, von Volk zu 
Volk, von Stand zu Stand, wie bei Menſchen⸗ und Tierſeuchen. 3. Durch 
S ch marotzer: a) durch den ſehr oft in altem Wabenbau enthaltenen S p eck⸗ 
fäfer (Dermeſter hardarius L.), der von Faulbrut abgeſtorbene Maden gierig 
frißt; ſein Kot enthält bei der Nachprüfung ſowohl Sporen wie Geißelverbände 
des Bac. larvae; b) durch Milben verſchiedener Art, wie ſie im Darmkanal 
der Biene vorkommen. N —t. 


Die Bienenlaus (Braula coeca) 


welche meiſtens für einen einfachen Schmarotzer an den lebenden Bie- 
nen, insbeſondere der Königin gehalten wird, ſchadet aber auch durch ihre Larve, 
welche die Honigzellen mit Miniergängen durchzieht. Dies ift von Dr. Lud— 
wig Arnhart, Wien, im Jahre 1923 erſtmalig und im Jahre 1925 durch den 
an Staats⸗Entomologen der Vereinigten Staaten von Nord⸗Amerika 

E. F. Phillips beſtätigt worden. Auf Bienenbrut wurde die Larve jhon: 
im Jahre 1921 von S. H. Skaife (Südafrika) gefunden. 

In der „Schweizer. Bienenzeitung“, Nr. 4/1926, beſchreiben nun Dr. O. 
Morgenthaler und E. Elſer das von ihnen E Vorkommen der 
Larve der Bienenlaus bei einem Volke des Anſtalts-Bienenſtandes der Schweizer. 
bakteriolog. Anſtalt, Liebefeld⸗Bern, welches im Frühjahre ſchwer unter der 
„Schwind ſucht“ litt, und was bei Noſema⸗Völkern nicht felten ift, zahlreiche 
Bienenläuſe zeigte. Man erkannte den Befall daran, daß die befallenen Waben 
ein eigentümliches Gewirr von Linien in den Wachsdeckeln der Honigzellen per- 
laufen laſſen. Auf der Unterſeite der Zellendeckel bemerkte man Röhren von 
Lë Millimeter Durchmeſſer, welche den erwähnten von außen ſichtbaren Linien 
entſprechen. In den Röhren ſind zahlreiche ſehr an Fliegenmaden erinnernde 
Lauslarven zu finden. Die Larve der Bienenlaus ernährt ſich von Honig, ev. 
auch eingefüttertem, verarbeitetem Zucker. F. B. 


meine Milchfütterung im Srübjahre 1026. 


Die Milchfütterung wurde ganz nach Vorſchrift durchgeführt, aber ohne 
Erfolg: es war ſchade um die viele Mühe und noch mehr um die Milch, die 
Milchfütterung iſt nur dann und dort am Platz wo oder wenn nebſtbei gute 
Nektarſpender find und dazu gute Pollentracht, welche uns im ver⸗ 

floſſenen Frühjahr ganz fehlte. 
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Mijo diesmal wars ohne Erfolg. Ich möchte eher noch die Fütterung mir 
Eidotter in Milch verrührt mit Zuckerlöſung oder beſſer mit Honiglöſung 
gemiſcht an empfehlen, was zwar auch teuer kommt. 

Ich habe die Fütterung durchgeführt, wie folgt: ich habe meinen Stand, d. h. 
meine Völker in 3 gleiche Teile geteilt; einen Teil habe ich jeden zweiten Tag mit 
Milch (Zucker milch) gefüttert, den zweiten Teil habe ich jeden dritten Tag mit 
Eidotter milch mit Zuckerwaſſer gefüttert (1 Eidotter wird in 1% Liter abge- 
kochter Milch verrührt und auf 1 Liter Zucker⸗ oder Honiglöſung ergänzt), den 
dritten Teil habe ich nicht reizgefüttert, nun das Ergebnis: die erſten zwei Teile 
des Standes waren in allen ganz gleich, nur daß vom erſten Teil (6 Völker) zwei 
Völker ſchwärmten: das erſte am 22. Juni, und daß vom zweiten Teil (6 Völker) 
3 Völker ſchwärmten, das erſte am 30. Mai, und der dritte Teil blieb in der Ent⸗ 
wicklung um zirka 14 Tage zurück und ſchwärmte gar nicht: Bautrieb war in 
keinem Teil zu bemerken, weil dazu Nektar und Pollen ganz fehlten und dazu 
war vom verfloſſenen Jahr 1925 kein Honigreſt in den Stöcken, da wir doch in 
1925 bei uns auch ſchon eine Mißernte vielmehr ein Mißjahr hatten. Ä 

Es war das heuer ein teueres Spiel, die Reizfütterung; es ſoll und muß auch 
dazu Honig im Stock ſein, wenn die Reizfütterung ſoll Wirkung haben. 
Hoffen wir auf beſſere Zeiten, wo wir wieder ohne Milch, Honig und Schärme 


erlangen! 
Approb. Bienenmeiſter Joh. Löſchinger, Ueberdörfel. 
D $ D * 


Der Kiſtenſtock. 
Von Georg Bayer, Skirſchina. 


Unlängſt habe ich in einer ausländiſchen Bienenzeitung ein Inſerat geleſen, in welchem 
ein junger Mann eine Stelle als Bienenmeiſter ſucht; unter ſeinen Fähigkeiten und Kennt⸗ 
niſſen hebt er beſonders hervor, daß er auch einen neuen Bienenſtock erfunden hat. Der 
gute Mann hätte nichts Ungeſchickteres tun können als dieſes zu ſeiner Empfehlung 
anzuführen, und ich möchte wetten, daß er auf fein Inſerat ſicher kein Angebot erhalten hat. 

Die Erfinder von Bienenſtöcken ſtehen in keinem guten Ruf, denn ſelbſt ſolche, die auch 
einen Bienenſtock erfunden hatten, fallen über die anderen her; freilich kommt ſehr oft 
Minderwertiges ans Tageslicht, das am beſten gleich in den Ofen geſteckt wird, aber man 
darf doch nicht verkennen, daß dieſes Suchen nach Beſſerem eben ein Beweis iſt, daß 
T noch nicht erfunden ift und bis dahin noch Jahrzehnte vergehen 

ürften. b 

Ich habe eigentlich keinen Stock erfunden und nichts lag mir ferner als daran zu denken, 
etwas zu erfinden. 

Ungefähr zwanzig Jahre wird es her ſein, daß ich ſoviel Schwärme erhielt, daß ich ſelbe 
nicht unterbringen konnte; Stöcke konnte ich keine kaufen, dazu fehlte das Geld, Schwärme 
wollte niemand kaufen und zum Verſchenken fühlte ich mich nicht reich genug; im Kaufladen 
holte ich Kiſten, paßte ſie meinen Rähmchen an und ließ die Schwärme einlaufen; im Herbſt 
umhüllte ich die Kiſten mit alten Zeitungspapier und band es mit Spagat feſt. Die Nach⸗ 
barn lachten, aber im Frühjahr lachte ich, trotz des damaligen ſehr ſtrengen Winters hatte 
ich nicht ein einziges Volk verloren und doch hatte ich nichts eingefüttert. | 

Jetzt gab es Käufer und gute Bezahlung für meine vorjährigen Schwärme, jetzt hätte 
ich mit dem erlöſten Geld Bienenwohnungen anſchaffen können, aber keinen Heller gab idy 
dafür aus, ich kaufte wieder Kiſten, umhüllte ſie mit Papier, nagelte die Bretter einer zwei⸗ 
ten Kiſte darüber und ſtrich ſie mit Oelfarbe; wie vom Tiſchler gemacht ſahen ſie aus und 
halten auch ſo lange. 8 

Seit diefer Zeit habe manche Verbeſſerung angebracht, jetzt find meine Stöcke mit einem 
Vorhaus verſehen, damit die kalten Winde nicht direkt ins Flugloch können. Die toten 
Bienen, die im Winter abgeſtorben ſind, bleiben größtenteils in dieſem Vorhaus liegen. 

Die Brutentwicklung geht im Frühjahr viel ſchneller vor ſich. Ohne den Stock zu öff⸗ 
nen und die Bienen im mindeſten zu ſtören, wird die Reinigung vorgenommen. Mittelſt 
eines einzigen Handgriffes können eine oder mehrere junge Königinnen gezogen und be⸗ 
fruchtet werden ohne die alte in der Eierlage zu ſtören; mit derſelben Leichtigkeit ift das 
läſtige Nachſchwärmen zu verhindern. Ein Schwarmfänger iſt im Vorhaus ſehr einfach ein⸗ 
gebaut. Auf Wunſch des Züchter arbeiten Schwärme und Muttervolk gemeinſam im Honig⸗ 
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raum weiter, ebenfalls nur durch einen Handgriff kann man auch beide abfangen und mir 
der alten Königin vereinigen, da beide den gleichen Geruch haben; dadurch erhält ein jedes 
Volk alljährlich eine junge Königin und das iſt das Geheimnis des Erfolges. 

Jeder Imker, ſelbſt wenn er gar kein Geſchick zum Baſteln hätte, kann dieſe Bienen⸗ 
wohnungen ſehr leicht ſelbſt herſtellen; die Ausgabe für das nötige Material iſt 
lächerlich gering. Ich rate einen jeden einen Verſuch mit einem Kiſtenſtock zu machen. A 
ITnm Auslande hat der Kiſtenſtock viel Nachahmung gefunden. Ein Herr Staudinger 
in Marburg (jetzt S. H. S.), der die Bienenwohnung bei mir in Karlsbad geſehen, hat ſelbe 
mit geringen Abänderungen unter dem Namen „Staudingerſtock“ in Steiermark ver⸗ 
breitet. — Der Erfinder des „Jörſterſtockes“ fragte mich über alle Einzelheiten gründ⸗ 
lich aus, ließ dann den „Förſterſtock“ patentieren. — Herr Lehrer Weſtfahl in Med- 
lenburg) ſchreibt:“) „Ich habe früher viel Geld für teuere Bienenwohnungen, die mit großem 
Poſaunenſchall angeboten wurden, ausgegeben, (ich bewirtſchafte feit 20 Jahren 50—60 Völ⸗ 
ker) bin aber zu dem Urteil des weiſen Salomon gekommen: „Alles iſt eitel“. Ihr Stock 
aber iſt billig, leicht in ſeiner Betriebsweiſe, die Schwarmverhinderung geradezu genial 
wie das Ei des Kolumbus.“ ö | i 

Aehnlich lautende Zuſchriften find mir maſſenhaft zugekommen. Schließlich bemerke ich 
noch, daß ich keine ſolche Bienenwohnungen zum Verkauf herſtelle, nur bin ich bereit M o- 
delle (verkleinert) ſowie die Schrift: „Mein Bienenſtock und meine Betriebsweiſe“ zu 
verſenden. Lied’ „D. Imker“ unter „Eingeſendet“ 1926, Folge 1—8. 


*) Die Originalbriefe ſind der Schriftleitung vorgelegt. D. Schr. 
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Selten hiſtoriſche Klotzbeuten. Vor hundert Jahren lebte in Höfel, Preußiſch⸗ 
Schleſien, der Berufsimker Gottfried U eb erf Här, welcher den hier in Abbildung vor- 
geführten, in feiner Art wohl einzigen Bien enſtand der ſogenannten „12 Apoſtel“ 

interließ. Wir verdanken das Bild dem liebenswürdigen Entgegenkommen des dortigen 
ehrers Herrn A. Werner, welcher hier folgende Angaben macht: Eigentlich ſind nur 
phy Figuren wirklich Apoftel: Petrus und Paulus, welche mit Moſes und Aaron ſowie 
der ſogenannten „katholiſchen Gruppe“ vermutlich von kunſtſinnigen Mönchen des Klo⸗ 


ſters Naumburg a. d. Queis zu Ende des Mittelalters geſchnitzt t wurden, während die 


jüngſten Figuren (Wächter, Bienenvater) zu Anfang des 19. Jahrhunderts hergeſtellt 


wurden. Von den 19 in Holz geſchnitzten Beuten führen wir 15 im Bilde vor: Stock 1—5: . 
die „bibliſche Gruppe“: Aaron im Hohenprieſtergewande, Moſes mit Kreuz und 
Schlange, Simeon mit dem Jeſukinde, die Apoſtel Paulus und Petrus; 6: der Bienen⸗ 
vater ſelbſt mit Rauchkanne; 7—10 die ſogenannte katholiſche Gruppe: Biſchof, Abt, 
Mönch, Aebtiſſin; 11—13: drei Bauerfrauen mit Wesch Satteetatie und ug; 

14: Gutsfrau und ⸗herr; 15: „Wächter mit Spieß !“. l 


Ein merkwürdiges Vorkommnis. Ich füttere Ban Völter alle Jahre Ende Auguſt | 
etwa für den Winter auf, was mir noch nie einen Schaden gemacht hat. Und heuer 
mache ich die Entdeckung, daß mir ein guter Freund vor den Bienen ſtand Zucker⸗ 
löſung ſchüttet, nicht nur einmal, ſondern ſchon öfters, was bei meinem Stand 
Räuberei zur Folge hat. Ich habe doch nur ſehr hochanſtändige Imker in der Rahbar- 
ſchaft, und weiß da nicht, was ich denken ſoll. Ich imkere erſt einige Jahre und habe noch 
nicht ſoviel Praxis, daß ich mir ein Bild machen kann, was dieſes Ausgießen von Zucker⸗ 
löſung zu bedeuten le Mein Bienenftand fteht in einem Garten, der immer verſchloſſen 
iſt; daher macht ſich jeder unbefugte Eindringling ſtraffällig und muß er ſich die ev. ol- 
gen ſelbſt EES 

7 Julius Liebſcher, Ulbersdorf 106, P. Eiſenberg b. Brür. 
Honig⸗ Werbeblatt. „Echter Honig war und ift das befte Naturheil⸗ und Kräftigungs⸗ 
mittel aller Sahrtaufendel” Dieſe von uns bereits empfohlene Flugſchrift von Mich. 
Kern, Waidhofen a. d. Ybbs, iſt SC die Ge eſchäftsleitung der Sektion Petlarnbrand 
in St. Katharina, P. Braumberg i. B., Lehrer Joh. G D blirſch, gegen Voreinſendung 
von 20 h zu beziehen. | 
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„Seine Arbeit iſt vollbracht.“ 


Immli iſt nun ſchlafen gangen, 
Träumt ſo ſüß im Kämmerlein, 
Und vom dE umfangen 
Schlummert auch das Waldtal ein. 


Raſtlos flieht des Lebens Welle — 
Einmal, Freund, hemmt ſie den Lauf, 
Wie das Immlein ſeine Zelle, 

Nimmt auch dich die deine auf. 


Doch getroſt! der junge Roggen 
Grünt auch in der Winternacht: 
Menſchenlos bleibt Spiel der Flocken, 
Bis der „große Lenz“ erwacht! 


Denke Menſch an deine Zelle, 

Eh' die Arbeit iſt vollbracht: 

„Sorglos wandert der Geſelle, 

Nur der Fleiß den Meiſter macht“. 

(Jung⸗Klaus.) 

Noſema und ihr Kompagnon, oder „Noſema & C.“ iſt wohl die neueſte 

Bienenmaſakrierungsfirma mit wiſſenſchaftlicher Begründung. Prof. Dr. H. 

Prell, Tharandt in Sachſen, Forſtliche Hochſchule, nennt den Kompagnon 

„Amöbenſeuche der erwuchſenen Bienen“ und weil ſie ſehr oft vergeſellſchaftet 


= S0 Sehr richtig! Eine ſolche Barbarei wird doch wohl kein Vereinsmitglied begehen? 
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mit der Noſema auftritt, verleiht ihr Jung⸗Klaus gratis und ſtempelfrei den Titel 


„Noſema & C.“. Der Erreger der Amöbenſeuche ſei ein Schmarotzer mit Kugel⸗ 
oder Eigeſtalt in wechſelnder Größe mit einem Durchmeſſer zwiſchen 1/200 und 
1/500 Millimeter. Dieſe Dauerform bezeichnet man kurz mit dem Namen 
„Cyſten“. Die „vegetative“ Form ſind kleine unregelmäßig geſtaltete Organis⸗ 
men, mit ſpitz zulaufenden Ausläufern (Pſeudopodien), welche die Exkretions⸗ 


zellen allmählich zugrunde richten. Ihr Aufenthaltsort ſind die Harngefäße der 
erwachſenen Bienen. Der Schmarotzer ſoll ein einzelliger tieriſcher Organismus 


ſein, wie der der Noſema, aber nähere Beziehungen zu ihm nicht haben. Er ge⸗ 
hört in die Klaſſe der Wurzelfüßer (Rhizopoda) und zwar in die Ordnung der 
Amöben (Amöbozoa). Dr. Prell hat ihn wiſſenſchaftlich klaſſifiziert und hochele⸗ 
gant benamſet. Er heißt nämlich „Malpighamoeba mellificae Prell“. Dr. Maa⸗ 
ßen hat den feinen Kompagnon erſtmalig entdeckt, Dr. Morgenthaler ha 


t 
ihn aus den Geburtswehen gehoben und Dr. Prell hat ihn wiſſenſchaftlich 
immatrikuliert. Das Krankheitsbild der „Amöbenſeuche“ ift nach Morgen⸗ 
thaler folgendes: „Scheinbar gut überwinterte Völker, die im März vielver⸗ 
ſprechend daſtehen, die aber im April und Mai trotz ſchöner Brut ſtändig ſchwächer 
werden und ſchließlich vollkommen eingehen. Flugunfähige oder tote Bienen wer⸗ 
den meiſt nicht beobachtet. Es ſcheint unerklärlich, wohin die Bienen verſchwin⸗ 
den.“ Die Krankheit beginnt ſchon im Jänner, und nimmt dann langſam zu; 
ein Drittel der beobachteten 100 ſchweizeriſchen Fälle wurde im April, mehr als 
die Hälfte (55) wurde im Mai feſtgeſtellt; vom Juni an wurden keine „Cyſten“ 
mehr vorgefunden. Das maſſenhafte Vorkommen der Amöben in den Harngefä⸗ 
Ben ſtört alſo die Tätigkeit der Harngefäße teilweiſe durch Verſtopfung, teilweiſe 
durch Zerſtörung der Exkretionszellen (Ausſcheidungszellen). Die Ausführungen 
Dr. Prells ſind hochintereſſant, und ſcheinen damit unſere Frühjahrskrankhei⸗ 
ten der Bienen an den richtigen Fridolin geraten zu ſein. Na alſo, ihr „Klug⸗ 
pfeifer“ der Praxis höret und ſtaunet: Der „Malpighamoebamellificae Prell“ 
verurſacht das „Siechtum der Bienen“, und „Noſema & C.“ dürften an 
der „Völle der Bienen“ oder „Maikrankheit“ nicht ganz unſchuldig 

fein. Jung⸗Klaus bittet nachzuleſen in „Jung⸗Klaus' Volksbienenzucht“ auf 
Seite 300 und 308. En ; 


Dr. Prell ſchreibt weiter: „Die Verſtopfungen oder die Verletzungen der 


Exkretionszellen mögen bei ruhigem Stoffwechſel der Bienen im Stocke ohne 


weitere Bedeutung ſein; wenn aber die Bienen ausfliegen, ſo wird dadurch der 
Stoffwechſel in ſeinem Umfange heraufgeſetzt. Können die Harngefäße nun bei 
den ausgeflogenen Bienen ihre Aufgabe nicht erfüllen, ſo erleiden die Bienen fern 
vom Stocke die erſten Folgen der Exkretionsſtörung, indem ſie vorzeitig ermüden. 
Sie werden alfo im Fluge gehemmt, können nicht heimkehren und verkommen 
draußen, insbeſondere wenn ſie obendrein noch durch Noſemabefall geſchwächt 
ſind.“ Auf jeden Fall iſt „Noſema & C.“ eine ganz verflixte moderne Aktien⸗ 
geſellſchaft, und werden ſicherlich unſere Imkerbrüder, falls ſie das verderbliche 
Spiel der böſen Zwillingsbrüder auf ihren Ständen bemerken, es nicht unter⸗ 
laffen, der Einladung des Herrn Dr. Prell Folge zu leiſten, und ihm weiteres 
Unterſuchungsmaterial an ſolch gefallenen Bienen an die Forſtliche Hochſchule in 
Tharandt in Sachſen, ſenden. Eine kluge, vorſichtige und nebenabſichtsloſe Bie⸗ 
nenwiſſenſchaft ift für unſere Praxis eine recht vortreffliche Hilfs ſchweſter, und 
darum ſendet Jung⸗Klaus den drei Erforſchern des Noſemakompagnons ein recht 
herzliches Imbheil zu! (Siehe „Schlesw.⸗Holſt. Bztg.“, Nr. 10, 1926.) 


Woran der Menſch Mangel leidet, darüber ſpricht er fo gern. Schon mehrere ; 


Jahre hatten viele Imker keine rechte Honigernte, umſomehr führen ſie den Honig 
im Munde; iſt's nicht der echte, ſo ſind's ſeine Erſätze oder auch ſeine verfälſchten 
Stiefbrüder. Sogar die Wanderverſammlung in Ulm hat dieſes ſüße Thema in 
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allerlei Variationen durch erſtklaſſige Redner behandeln laſſen, einen greifbaren 
Erfolg aber für uns Praktiker konnte man in der Imkerpreſſe nicht aufſtöbern. 
In der Klärung der Honigfrage dunkelt es halt noch weiter. Dagegen triumphie⸗ 
ren die Honigſurrogateure um ſo tatkräftiger, wie nachſtehendes Inſerat aus dem 
„Sportblatt z. Berliner Tageblatt“, Nr. 451, beweiſt, das dem Jung⸗Klaus von 
befreundeter Seite aus Saubernitz a. d. Elbe in die Hand geſpielt wurde. Es 
lautet: „Berliner Großiſt geſucht, gut eingeführt und erſtklaſſig, zwecks 
Vertriebes von Neuſeeland⸗ Honig, Marke „Imperial Bee“. Neu⸗ 
heit am Honigmarkt. Der anerkannt befte Blütenhonigder Welt. (Sg 
Jung⸗Klaus beneidet die Berliner nicht um dieſen „Imperial Bee“, er würde 
lieber dafür eine Portion „Türkiſchen Honig“ verſchleckern, wie ihn die 
Rotkappenmänner am Jahrmarkt feil halten. | 

Apotheker Poſchmann hat in der „Preuß. B.⸗Ztg.“ fein Rezept nieder- 
gelegt, und Jung⸗Klaus möchte es zur Freude ſeiner ganz kleinen Freunde auch 
im „S.“ nicht vermiſſen: „1½ Kg. Zucker werden mit Lë Kg. Bonbonſirup und 
einer halben Stange Vanille zum Faden gekocht. Während diefes Vorganges be⸗ 
reitet man einen Schnee aus 6 Eiern und rührt 1 Pfund Honig, ſowie 1 Kg. 
geſchälte und geröſtete Mandeln und Haſelnüſſe und 125 geröſtete Kaſtanien ein. 
Die beiden Maſſen werden vereinigt, gut durchgearbeitet, und in eine Oblate 
eingeſchlagen. Das Ganze wird zwiſchen 2 Brettchen mit Gewichten belaſtet und 
der Ruhe überlaſſen. Man kann die Maſſe auch roſa oder kaffeebraun färben.“ 
Guten Schmäcker hiezu wünſcht Jung⸗Klaus den ganz kleinen Imkerhoſentrom⸗ 
petern für die nächſten Weihnachtstage. Wohl bekomm's! — — 

Die Befruchtung der Bieneneier nach A. Bergert in Johannesburg. Wer 
dieſe hochintereſſanten Ausführungen genauer nachleſen will — und welcher ſtreb⸗ 
fame Imker wird das nicht tun wollen? — der muß fi ſchon die Nr. 7 der 
„Preußiſchen Bienenzeitung“ von F. Arndt in Mohrungen (Oſtpreußen) ſenden 
laſſen, denn der Verfaſſer hat den Nachdruck verboten. Einige Bemerkungen im 
„S.“ dürften wohl geſtattet ſein. Herr Bergert, ein 40 Jahre tätiger Imker 
Hat im Jahre 1907 zufällig auf feiner Hand eine eierlegende Königin beobachten 
können und dabei geſehen, daß bei der Eierlage der Hinterleib ſich zu einer weiten 
Spalte öffnete, in welcher das Ei eine ſenkrechte Stellung zur Spalte einnimmt, 
wobei bei entſprechender Verengung der Spalte in der Arbeiterzelle die kleine 
Eiöffnung mit der Spermaquelle in Berührung kommt. Die Bewegung der Eier 
regeln blaßrote Fäden, die das Ei wagrecht fortbewegen und auch ſenkrecht in 
Stellung bringen. Die Beſamung geſchieht alſo nicht während des Vorbeigleitens 
der Eier an der Samentaſchenleitung, ſondern uneinbeflußt von der Eierlegerin, 
erſt durch Berührung des Eies im Legeſpalt mit der oberen Hälfte des Hinter⸗ 
leibes; ohne diefe Berührung des Eies bleibt es unbeſamt. Bei Drohneneiern tritt 
der größeren Zellen wegen eine ſolche Berührung nicht ein. 

. Der Verfaſſer behandelt noch eine Menge überraſchender Schlüffe, die fidh aus 
dieſer Beobachtung ergeben, leider kann Jung⸗Klaus, ſogern er es möchte, näher 
nickt darauf eingehen. 

Warum ſteckt die Königin den Kopf in die Zelle, ehe ſie ein Ei hineinlegt? 
Carl Rehs, der Redakteur der „Pr. Bz.“ hat bei einem Beobachtungsſtöckchen 
mit jungen durchſichtigen Bau im hellen Sonnenſchein die Beobachtung gemacht, 
daß die Königin vor der Eiablage mit ihrer Zunge den Zellenboden berührt und 
gewiß auch einſpeichelt. Wozu? Das konnte er noch nicht ſicherſtellen. Alſo forſcht 
nur, das Recht dazu hat ja jeder. ) 

Zuchterfolge und Stockanſtrich. Nach dem „Thür. Imkerb.“ ſollen „ſchwefel⸗ 
gelb“ und „ſignalrot“ angerſtichene Doppelwandbeuten die Bienenvölker faſt leis 
chenlos durch den Winter bringen. Auch die Frühjahrsentwicklung ginge ſo raſch 
von ſtatten, daß ſchon zur Löwenzahnblüte die Honigaufſätze gegeben werden 


301 


mußten. Am untauglichſten ſei die „grüne“ Farbe. Völker in Grün lieferten die 
ſchlechteſten Honigerträge (brrr!), fie waren am häufigſten weiſellos und der 
Schwarmbetrieb erwachte am erſten bei ihnen. — Na gut denn, wer Schwärme 
haben will, der ſtreiche dunkel an, wer aber Honig liebt, der muß zum „Schwefel⸗ 
gelb“ greifen. Ein kleines Fünkchen iſt bei Sonnenſtänden ja wahr dabei, aber 
im großen ganzen bleibt der Anſtrich doch nur eine ſchöne Spielerei. 

Der Winter ſteht vor der Tür, der traurige Sommer iſt vergangen, warſt 
du auch ein wirklicher Bienenvater bei der Einwinterung? Wenn ja, dann ſei 
gegrüßt! Heil dir und deinen Immen! Jung-Klaus. 


VEER TEE TEE BETZ —— E TET A E E A] 


Wanderverſammlung der Sienenwirte deutſcher Zunge 
Leitmeritz 30., 31. Juli, 1. Auguſt 1927. 


Am 10. Oktober l. J. hielt der vorberatende Ausſchuß für die Abhaltung der 
nächſtjährigen Wanderverſammlung der Imker deutſcher Zunge 
feine erſte Sitzung im Konferenzſaale der Knabenbürgerſchule in Leitmeritz ab. 

Den Vorſitz führte unſer Präſident o. ö. Univ.⸗Prof. Dr. T an er als Präſident 
des „Deutſch. Reichsverbandes d. Bzcht.⸗Landesvereinigungen i. d. Tſchſl. R.“ und der nächſt⸗ 
jährigen Wanderverſammlung. Anweſend waren unſer Vizepräſident Bürgerſchuldirektor 
Gaudeck⸗Tetſchen, Zentr.⸗Geſchäftsleiter Schulrat Baßler, Obmann d. S. Le tmeritz 
SK.⸗A.⸗R. Bürgerſchuldirektor Rud. Hübner und ihr Geſchäftsleiter K. Bahlo, appr. Bie⸗ 
nenmeiſter Dreſcher und als Vertreter der Stadtgemeinde Leitmeritz Stadtrat Schleſin⸗ 
ger und die Stadtverordneten Hollmann und Nunhart: außerdem ſtellte der Direktor 
des Leitmeritzer bürgerl. Bräuhauſes Feix den neuen Pächter des Hotels „Schwan“ Kühn, 
in deſſen Räumen die bienenw. Ausſtellung ſtattfinden ſoll, der Verſammlung vor. 


Nach Begrüßung durch den Präſidenten, der die Wichtigkeit und Bedeutung der Wander⸗ 
verſammlung beſonders auch in nationaler Beziehung betonte und erklärte, warum als 
Ort der Verſammlung Leitmeritz und nicht wie ſonſt üblich der Ort der Deutſch. land- 
und forſtw. Wanderausſtellung (1927 Saaz) gewählt worden ſei, wurden die wichtigſten 
Zeit⸗, Lokal⸗ und Ausſtellungsfragen ausführlich beſprochen. Die Wanderverſamm⸗ 
Tung der Imker deutſch'er Zunge fol am 30., 31. Juli und 1. Auguft 1927, 
u. zw. in Leitmeritz ſtattfinden, weil dieſer Termin von den Imkern Deutſchlands gewünſcht 
wurde, während die VI. Deutſche land- u. forſtw. Wanderausſtellung in Gaag zu einer Zeit 
aft, die den Imkern aus Deutſchland den Beſuch erſchweren oder unmöglich machen würde. Es 
wird in Leitmeritz, das im nächſten Jahre ſeinen 900jährigen Beſtand feiert, in jeder Weiſe 
für größere Verſammlungen vorgeſorgt ſein und auch unſere Veranſtaltung in jeder Weiſe 
Unterſtützung finden, abgeſehen davon, daß tüchtige imkeriſche Kräfte für die Ausſtellung zur 
Verfügung ſtehen. Ausſtellung und FJeſtverſammlung werden im Großgaſthofe 
„Schwan“ ihren Platz finden, wo auch diesmal im Gegenſatz zu unſeren letzten Veranſtaltun⸗ 
gen lebende Bienen zur Aufſtellung zugelaſſen werden. Die Vorträge ſollen im 
großen Feſtſaale der Bürgerſchule abgehalten werden. Es ſollen an dieſen Tagen die erwei⸗ 
terte Ausſchuß⸗Sitzung, die Hauptverſammlungen unſeres L.⸗Zentralvereines und 
unſeres Reichs verbandes mit Imkertag, Sonntag 31. vor- und nachmittags, Montag 
1. Auguft, die Verhandlungen der Wanderverſammlung ſtatffinden, während de Preisrichter 
ſchon Samstag ihres Amtes walten und auch die Konferenzen der Wanderlehrer, Veobach⸗ 
tungsſtationsleiter und der Königinnen⸗Züchter⸗Vereinigung am Samstage ſtattfinden follen. 
Samstag abends wird Begrüßungsabend, Sonntag abends Feſtkommers ſein. Unſere Mit⸗ 
glieder entnehmen dieſem reichhaltigen Programme, daß eine ähnliche großartige Veranſtal⸗ 
tung in unſerem L.⸗Zentralvereine noch niemals ſtattgefunden hat. und daß den hoffentlich 
recht zahlreichen Beſuchern die Möglichkeit geboten wird, auch die führenden Bienenzüchter 
Deutſchlands wie die Männer der Wiſſenſchaft perſönlich kennen zu lernen. Dieſe Veranſtal⸗ 
tung wird zugleich als die 40jährige Beſtandesfeier un'ſeres Landes⸗Zen⸗ 
tralvereines erſcheinen. 


Wenn wir aber vor unſeren reichsdeutſchen und öſterreichiſchen Imkerbrüdern in Ehren 
erſche nen wollen, kann dies nicht der Zentral⸗ Ausſchuß und die Sektion Leitmeritz allein er⸗ 
möglichen. Alle unſere Sektion'en und alle unſere Mitglieder müſſen 
ihr Möglichſtes und Beſtes dazutunl Hoffentlich ift das Bienenjahr 1927 gunſtiger 
als das abgeſchloſſene! Unſer Vizepräſident Direktor Gaude ck hat bereits vorgeſchlagen und 
der vorbereitende Ausſtellungsausſchuß wiederholt ſein Erſuchen: es möge jede Sektion 
wenigſtens 5 Kg. Honig zur Ausſtellung einſenden und jedes Mitglied je 1 Krone 
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für den Garantiefond ſpenden.“) Dieſe Aufforderung ergeht auch an die dem Reicheverbande 


angeſchloſſenen Landes vereine und Mitglieder in Mäh ee 


ähren, | 
und in der Slowakei, die ja ebenſo wie wir die deutſche Imkerſchaft der Tſchechoſlowa⸗ 
kiſchen Republik darftellen. Auch Preiſe für die Ausſteller ſollten in größerer Zahl ſeitens 
der Sektionen einlaufen, als ſonſt der Fall. Platzmiete wird von niemand verlangt und für 
den Abſatz des eingelieferten Honigs geſorgt werden. | 

Mögen nun alle unfere Sektionen, Mitglieder und verbündete Vereinigungen den Be- 
weis erbringen, daß wir vierzig Jahre nicht umſonſt gearbeitet haben, daß wir deutſchen Im⸗ 
ker der Tſchſl. Republik uns neben unſeren Imkerfreunden Deutſchlands und Oeſterr ichs 
würdig zeigen dürfen, daß auch weitere Kreiſe unſeres Volkes erkennen, welche hohe Bedeu⸗ 
tung ber Pflege der fo kleinen Imme inne wohnt! 


Leitmeritz, im Oktober 1926. 


Deutfcher Reichsverband der Bienenzucht-Landes- 
Vereinigungen in der Tſchechoflow. Republik. 


Pe 


Die XX./4. Vertreterverſammlung 


des „Deutſchen Reichsverbandes der Bienenzucht⸗Landesvereinigungen i. d. Tſchſl. Republik“ 
fand unter Anweſenheit von Vexttetern aller Landesvereinigungen als öffentliche Tagung 
wiederum im Rahmen der diesjährigen (V.) Deutſchen land- und forſtwirtſch. Wanderausſteſ⸗ 
lung, u. zw. in Kesmark in der Slowakei, ſtatt. | 

Die Tagung im Kathol. Vereinshauſe wurde um %10 Uhr vorm. durch eine herzliche 

Begrüßungsanſprache 

des Präſidenten o. oe. Univ.⸗Prof. Dr. med. Joſef Langer, Präſident des Deutſchen bienen⸗ 
wirtſchaftlichen Landes⸗Zentralvereines für Böhmen⸗Prag, eröffnet, in welcher auch die er- 
freulich guten Darbietungen der Imkerſchaft aus der Zips auf der Ausſtellung anerkennend 
gewürdigt wurden. Hierauf erſtattete der ſtändige Referent des „Reichsverbandes“ Techn. 


Hochſchulſuppl. Ing. Felix Baßler, Geſchäftsleiter⸗Stellvertreter d. Deutſchen bienenw. 
L.⸗Zentralvereines für Böhmen⸗Prag, den umfaſſenden | Ea 
Tätigkeitsbericht für 1925/26. 

Darnach hat unſere imkerliche deutſche geſamtſtaatliche Hauptorganiſation ihren Zweck: För⸗ 
derung der heimiſchen Bienenzucht und Wahrung der imkerlichen Intereſſen, Behandlung 
aller großen, die Bienenzucht des Geſamtſtaates betreffenden allgemeinen Fragen und 
Angelegenheiten, insbeſonders auch unter Wahrung des völkiſchen Standpunktes in all den 
vielſeitigen Belangen beſtens erfüllt. Die Beſchlüſſe der unter großer Beteiligung im 
Rahmen der IV. Deutſchen land- u. forſtw. Wanderausſtellung in Leitmeritz abgehal⸗ 
tenen letzten XIX. /3. Vertreterverſammlung wurden durchgeführt, insbeſondere die Gtel- 
lungnahme unſeres Reichsverbandes zur geplanten geſetzlichen Regelung der berufsſtändiſchen 
Intereſſenvertretung der Qand- und Forſtwirtſchaft in den Landwirtſchaftskam⸗ 
mern und ⸗Genoſſenſchaften ſowie zu den Zoll- und Handelsvertrags⸗ 
ver handlungen mit Jugoſlawien, welchen ſowohl die Geſchäftsſtelle der deutſchen 
Land⸗ und Forſtwirtſchaft f. d. Tſchechoſlowakei wie der Landeskulturrat f. Böhmen über 
unſeren Antrag beigetreten ſind; auch hat das Miniſterium für auswärtige Angelegenheiten 
die Einreihung unſerer letztgenannten Forderungen in das Verhandlungsmaterial bekannk⸗ 
gegeben. Der vom Berichterſtatter ausgearbeitete und in der vorgen. Tagung genehmigte 
Entwurf des Geſetzes betr. Regelung dez Verkehrs mit Honig wurde von 
Senator Erdmann Spies, Präſident d. Deutſchen land⸗ u. forſtw. Zentralverbandes f. Böh⸗ 
men, u. Gen: im Senate der Tſchſl. Nationalverſammlung am 24. Juni 1926 eingebracht und 
iſt als Druck Nr. 17 der 2. Tagungsperiode aufgelegt worden. Von unſerem „Reichsverband“ 
aus iſt der Geſetzentwurf vorher allen zuſtändigen Miniſterien und landw. Hauptkörperſchaf⸗ 
ten übermittelt worden. Unſerem Deutſchen Reichsverbande d. Bzcht.⸗Landesvereinigungen 
i. d. Tſchſl. R.“ gehören dzt. an: der Deutſche bienenw. Landes⸗Zentralverein f. Böhmen in 
Prag mit 10.950, der Deutſchmähriſch Imkerbund in Brünn mit 1380, der Schleſiſche Landes⸗ 
verein f. acht, in Troppau mit 1390, der „Imkerverein Levoča” in Leutſchau als Landes⸗ 
vereinigung für die Slowakei mit 150 Mitgliedern, zuſammen demnach 4 Landesvereinigun⸗ 
gen mit 13.870 Mitgliedern. Das abermals ungünſtige Jahr 1925, wie die vielenorts geradezu 
kataſtrophalen Witterungsverhältniſſe des heurigen Jahres haben faſt überall geradezu zur 
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) Herr Präſident meinte, es wird unter unſeren 14.000 Imkern doch 100 geben, die je 
100 Kč, für den Garantiefond zeichnen!! o 1 | 


Sch.⸗R. Baßler. 


d 
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völligen Mißernte in Honig geführt, hiedurch auch den Mitgliederſtand ungünſtig beein⸗ 
flußt. Die ſteten Bemühungen um die Wiedererlangung der Bewilligung ſteuer freien 
Zuckers zur Bienen⸗Notfütterung fanden in der Zuckerſteuerkommiſſion der 
Tſchſl. Nationalverſammlung freundlichere Aufnahme als bisher, desgleichen auch beim 
Finanzminiſter Dr. Englis, welchem am 23. Juni I. J. durch den Abgeordneten d. N. V. 
Prof. Windirſch, Direktor d. landw. Fachſchule Reichenberg, eine begründete Denkſchrift 
unſeres Reichsverhandes mit der Anforderung von 8 Kg. pro Bienenvolk überreicht und dans. 
kenswerter Weiſe wärmſtens vertreten wurde. Am ſelben Tage hat auch die Zentrale der 
ſlawiſchen Bzcht.⸗Landesvereinigungen den gleichen Schritt unternommen und konnte infolge 
der beſtimmten Zuſage günftiger Erledigung nach neuerlicher Vorlage eines ſtatiſtiſchen 
Nachweiſes der Mitglieder⸗ und Bienenvölkerzahl der Zweigvereine unſerer Landesvereini⸗ 
gungen im einzelnen zur Beſtellung des ſteuerfreien, diesmal reinen, alſo weder „denatu⸗ 
rierten“ noch „charakteriſierten“ Zuckers im Ausmaße von allerdings leider nur 3 Kg. pro 
Bienenvolk unſere Imkerſchaft aufgefordert werden, ſo daß in der Zuckerfrage nach all, den. 
vielen vergeblichen Bemühungen nunmehr ein wichtiger, wenn auch nur leider Teil⸗Erfolg 
erzielt wurde. Im Hinblick auf das neuerliche Auftreten der Faulbrut im Grenzgebiete des 
Freiſtaates Sachſen wurde das Miniſterium für Landeskultur dringend erſucht, das mit 
Kundmachung vom 27. Feber l. J., Nr. 12.708, erlaſſene Verbot jedweder Einfuhr 
von Bienen, Bienenerzeugniſſen und benützten Bienenſtöcken und anderen benützten Geräten 
auch weiterhin aufrecht zu erhalten und überdies die hörden Durchführung der Sperre anzu- 
ordnen ſowie die Gemeinden durch die politiſchen Behörden 1. Inſtanz auf die ſchwere Ge⸗ 
fährdung unſerer heimiſchen Bienenzucht auch durch etwaigen Schleichhandel aufmerkſam 
zu machen; die Geſchäftsſtelle der deutſchen Land⸗ und Forſtwirtſchaft f. d. Tſchechoſlowakei 
in Prag hat diefe unſere Eingabe auch chrerſeits wärmſtens unterſtützt. Am 2. Mai l. J. 
fand in Prag eine Vorſtands⸗Sitzung unſeres „Reichsverbandes“ ſtatt, in welcher 
‚außer laufenden geſchäftlichen Angelegenheiten, die Durchführung der diesjährigen Vertreter⸗ 
Verſammlung in Kesmark, ferner das ee Vorgehen der einzelnen Landesvereini⸗ 
gungen inbezug auf die Prüfung und Ernennung der bienenw. Wanderlehrer und demge⸗ 
mäß die gegenſeitige Anerkennung der erteilten bez. Prüfungszeugniſſe beraten wurden. 
(S. Bericht S. 200 „D. d. J.“ Nr. 7 l. 10005 Die anweſenden Vorſtands mitglieder beteiligten 
ſich ſodann an der folgenden Präſidial⸗Sitzung der „Wanderverſammlung der 
Bienenwirte deutſcher Zunge“, welche fih mit ihrer neuen Satzung, der Beitrags⸗ 
frage und der Tagung in Ulm 1926 befaßte, an welcher in Vertretung unſeres Reichsverban⸗ 
des der Präſident o. oe. Univ.⸗Prof. Dr. Langer, . d. Deutſchen bienenw. 
L.⸗Z.⸗Vereines für Böhmen Bürgerſchuldirektor Gaudeck⸗Tetſchen, Vorſtandsmitglied 
Ausſchußrat des Schleſiſchen L.⸗Vereines f. Bzcht. Baurat Ing. V. Keßler -Troppau (zugl. 
5 teilnehmen; die Ausſprache mit den Vertretern der Imkerſchaft des mlerlichen 
eiches und Oeſterreichs führte bei einmütigen Beſchlüſſen zu einem vom rein imkerlichen 
wie vom völkiſchen Standpunkte freudigſt zu begrüßenden Einvernehmen für die weitere Ar⸗ 
beit im Dienſte der Allgemeinheit. (S. Ber. S. 109, Nr. 7 d. „D. J.“ l. J.) An der Wander⸗ 
verſammlung“ zu Wien, Sept. 1925, hatte Vorſtandsmitglied Baurat Ing. Keßler⸗Trop⸗ 
pau teilgenommen. Zu der Vertretung der Imkerſchaft ſlawiſcher Zunge im 
Svaz Zemskych ústřední spolku včel. in Prag wurden freundlichſte Beziehungen gepflogen 
und in der Aktion des „ſteuerfreien Zuckers“ alle Schritte im Einvernehmen und gemeinſam 
durchgeführt; die uns hiebei zuteilgewordene Unterſtützung ſei mit vollem Danke anerkannt. 
Im Hinblicke auf die ab 1926 in eigener Wohlfahrtseinrichtung übernommene Entſchädigungs⸗ 
gewährung bei Feuer⸗ u. Einbruchsdicbſtählen wurde den fo eine ſolche eigene Cin- 
richtung nicht übernehmenden Landesvereinigungen Verbleib in der bisher. Verſicherung 
bei der Geſellſchaft „Phönix“ ermöglicht. Unſere Haftpflichtverſicherungsgeſellſchaft „Inter⸗ 
nationale Unfall⸗V. A. G.“ hatte in erhöhtem Maße densfälle unliebſamſter Art für den 
Imker auszutragen (allein in einem Falle in Böhmen wurden für 2 Pferde und Kutſcher⸗ 
verletzung 24.632 RE gefordert), ein von unſerer Imkerſchaft noch zu wenig gewürdigter 
Schutz! Der nun im 2. Jahrgange erſchienene „Sudetendeutſche Imker kalender“ 
fand allgemeinen Beifall. In der allen unſeren Mitgliedern offen ſtehenden Königinnen⸗ 
züchter ⸗ Vereinigung des Deutſch. bienenw. L.⸗Z.⸗Vereines f. Böhmen arbeiten nun- 
mehr 27 Züchter nach einheitlichem Arbeitsprogramm (S. Satzung und Geſchäftsordnung 
im „D. Imker“, S. 316 f. f. Nr. 12, Ig. 1925. Erprobſtellen⸗Ordnung S. 200, „D. d. J.“ 
Nr. 7, Ig. 1926) ebenſo eifrig wie die Leiter der 37 B'enenw. Beobachtungsſtationen unſerer 
Landesvereinigungen nach einheitlichen Richtlinien. Vielſeitige gemeinſame Beziehungen er- 
geben ſich auch inbezug auf das Büchereiweſen und den bienenw. Unterricht. welche 
nachhaltigſte Pflege erfahren in den einzelnen Landesvereinen, die nun über 5 Unter fu- 
chungsſtel len für Bienenkrankheiten verfügen. Das Miniſterium für Landes⸗ 
kültur hat in der Berichtszeit dankenswerteſter Weiſe für wegen Faulbrut getilgte Völker. 
außerordentliche Staatsunterſtützungen bewilligt; wir müſſen aber nach 
wie vor anſtreben, daß ſolche durch die Geſetzgebung von vornherein feſtgelegt werden; der 
Seuchenbekämpfung wurde überall beſondere Aufmerkſamkeit zugewandt. Die „B örfe für. 
Honig, Wachs und Bienenvölker“ im „Deutſchen Imker“ wurde 160mal in An⸗ 


— 
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ſpruch genommen, wobei auf die Verhinderung eines Preisdruckes durch Unterbietung Be⸗ 
dacht genommen wurde. Anbote und Ankündigungen von Wachs und ⸗Erzeugniſſen werden 
nunmehr nur dann veröffentlicht, wenn der Verkäufer zur Beilegung eines Garantie- 
ſcheines für jede Sendung ſich verpflichtet. Der Bekämpfung des Surrogat- 
Schwindels wurde nach wie vor alle Aufmerkſamkeit zugewendet, insbeſon⸗ 
dere in bezug auf den Handel mit gefälſchten Wachs⸗Mittelwänden und Honig, da⸗ 
gegen konnte durch unſer Einſchreiten ein unter dem Einfluſſe zweier Fehlgutachten 
(Analyſen) vor der Verurteilung wegen Honigfälſchung ſtehender Imker aus Mäh⸗ 
ren vor dieſer Juſtifizierung bewahrt und glänzend gerechtfertigt werden. Dem Ober- 
inſpektor der Allg. ſtaatl. Anſtalt für Unterſuchung der Lebensmittel (deutſche Univerſität) 
in Prag Ing. Krzizan ſowie dem Vorſtand des Chem. Laboratoriums der Abteilung für 
Landwirtſchaft in Tetſchen⸗Liebwerd der Deutſchen techn. Hochſchule Prag, Prof. Dr. Ing. 
Eckert, gebührt unfer wärmſter Dank für ihre ausgezeichnete Arbeit in der Honig-, bzw. 
Wachsprüfung. Die Geſchäftsführung unferes „Reichsverbandes“ wurde wie 
bisher vom Deutſchen bienenw. Landes⸗Zentralvereine für Böhmen in Prag⸗Kgl. Weinberge 
(Tr. M. ode Nr. 3, Fernſprecher Nr. 23.651) unentgeltlich beſorgt; es wurden 138 prot. 
Geſchäftsſtücke erledigt. Die aufgelaufenen Vorauslagen von K& 102.— (Kalenderjahr 1925) 
wurden von den einzelnen Landesvereinigungen dem Mitgliederſtande entſprechend arfge⸗ 
teilt übernommen. Allen jenen Stellen, welche unſeren gemeinnützigen Beſtrebungen ihre 
Förderung zuteil werden ließen, in erſter Linie dem Miniſterium für Landeskultur und 
ſeinem Referenten, Miniſterialrat Doz. Dr. Ing. Schönfeld, ſei der geziemende Dank 
zum Ausdrucke gebracht. 


Im Anſchluſſe hieran ſprach der Vertreter des Schleſiſchen Landesvereines für Bienen⸗ 
zucht, Ing. Keßler, dem Präſidium den Dank der Mitgliedſchaft aus und brachte er fol⸗ 
gende Wünſche vor: 1. Alternierende Vertretung der Landesvereine im Vorſtande der 
„Wanderverſammlung deutſcher Zunge“. 2. Leiſtung des Mitgliederbeitrages an dieſe nach 
dem Erfordernisſchlüſſel und der eigenen Mitgliederzahl. 3. Subventionierung auch des 
„Reichsverbandes“ und einer deutſchen Forſchungs⸗ und Bildungsſtätte für unſere Imker⸗ 
ſchaft. 4. Subventionierung unſerer deutſchen „Königinnenzüchter⸗Vereinigung“ 5. Fallweiſe 
Bewilligung ſtaatlicher Reiſeſtipendien auch an deutſche Geſuchsſteller. Dieſen Forderungen 
wurde einhellig beigepflichtet. In bezug auf den 


Mitgliedsbeitrag zum „Reichsverbande“ für 1927 
wurde einſtimmig beſchloſſen, ſo wie bisher die jeweils am Jahresſchluſſe ſich ergebenden 
Geſamtauslagen der Mitgliederzahl nach auf die einzelnen Landesvereinigungen entſprechend 
aufzuteilen. In 
Neuwahl des Präſidiums für 1926/28 | 

wurden über Antrag des Vizepräſidenten des deutſchmähriſchen Imkerbundes Rechtsanwalt 
Dr. Bodirsky⸗Fulnek der bisherige Präſident o. oe. Univ.⸗Prof. Dr. med. Jofeph 
Langer, Präſident des Deutſchen bienenw. Zentralvereines für Böhmen, Prag, und als 
Präſidentſtellvertreter Baurat Ing. Viktor Keßler, Ausſchußmitglied des 
Schleſiſchen Landesvereines für Bienenzucht, Troppau, einhellig gewählt. 

Ueber Antrag des Vorſtandsmitgliedes Dr. Bodirsky wurde unter 


. „Anträge der Landesvereinigungen“ 
beſchloſſen, im Sinne der von den einzelnen Landesvereinigungen eingelangten zuſtimmen⸗ 
den Aeußerungen die Gleichwertigkeit der Zeugniſſe nach einheitlichen Grund⸗ 
ſätzen approbierter bienen w. Wanderlehrer in den einzelnen Tandesvereini⸗ 
gungen anzuerkennen, wobei die Ernennung zum Wanderlehrer einer Landesvereinigung 
dieſer ſelbſt vorbehalten bleibt. Die 


Beſtimmung von Zeit und Ort der nächſten Vertreterverſammlung 
des „Reichsverbandes“ wurde dem Präſidium überlaſſen im Hinblicke auf die in Ulm zu er⸗ 
folgende Feſtlegung der „Wanderverſammlung der Imker deutſcher Zunge für 1927“. 


Schließlich hielt der neugewählte Präſidentſtellvertreter des „Reichsverbandes“ Baurat 
Ing. Viktor Keßler⸗Troppau den Vortrag 


„Organiſatoriſche Fragen“, 


welcher vor allem für die nun ausgreifender in Angriff nn Organiſation der 
deutſchen Imker in der Slowakei beſonders zeitgemäß war. usgehend vom Nutzen und der 
Bedeutung der Bienenzucht, beſprach Redner deren Rückgang und deſſen Urſachen, dann die 


Erfolge und Vorteile der Vereinstätigkeit, wobei er ihren Aufbau vom Ortsverein bis zum 
„Reichsverband“ ſchilderte; mit warmem Appell zu intenſivſter Mitarbeit jedes einzelnen Im⸗ 


kers ſchloß Redner ſeine beifälligſt aufgenommenen Ausführungen. 


Nach dem Danke des Präſidenten an den ſtänd. Referenten Ing. Baßler, wurde don 
Präſident Dr. Langer um 11% Uhr 
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der Landes⸗Imkertag | 
mit einer herzlichen Anſprache eröffnet, worauf Abg. Jof. Mayer⸗Eger als Präjident 
der Geſchäftsſtelle der Deutſchen Land⸗ und Forſtwirtſchaft f. d. Tſchechoſlowakei freundliche 
Worte der Anerkennung für die Bedeutung der Bienenzucht und die Tätigkeit der Imker⸗ 
Vereinigungen ſprach, indem er betonte, daß fih hier deurſche, ſlawiſche und magyariſche 
Imker auf neutralem Boden zu gemeinſamer Arbeit gefunden haben. (Lebh. Beif.) Eine 
weitere Begrüßungsanſprache hielt der Bürgermeiſterſtellbertreter von Kesmark Schuldirektor 
Brückner, der auch auf die althiſtoriſche Imkerei der Zips hinwies. Als Vertreter des Qan- 
deskulturrates f. d. Slowakei und des Slowakiſchen Zentralvereines bzw. des ſlawiſchen ge- 
ſamtſtaatlichen Verbandes „Sv. Z. U. S. VS.“ ſprach beffen II. Vizepräſident Dr. Gašper it. 
Oberinſpektor der tſchſl. Staatsbahnen, Preßburg, welcher das heutige gegenſeitige Bu- 
ſammenarbeiten auch für die Zukunft erhoffte. Ing. Spengel als Vizepräſident des Im⸗ 
kervereines „Levoca“ widmete warme Worte namens der deutſchſlowakiſchen Imkerſchaft, 
Profeſſor Dr. Zapf für jene Karpathorußlands. 

Unter dem Vorſitze Ing. Spengels wurden weiterhin die Fachvorträge abge⸗ 
halten: „Streifzüge Jung⸗Klauſens — rechter Imker, rechte Beute, rechte Raſſe, rechte Weide“ 
trug Dechant Franz To biſch⸗Wotſch a. d. E. perſönlich vor. „Die Zwillingsbeute „Slovak“ 
führte ihr Erfinder Dr. Jan Gasperik, Staatsbahn⸗Oberinſpektor, Preßburg, ſelbſt vor: 
auf feinen in ſlowakiſcher Sprache abgehaltenen Vortrag folgte der in maghariſcher Sprache 
„Der Honig und ſeine Verwertung“ von Johann Szmrtnik, Staatsbahn⸗Oberkontrollor 
i. R., Gutor, und — wieder in deutſcher Sprache — „Die Biene im Zuſammenhange mit der 
organiſchen Natur“ von Ladislaus Zapf, Profeſſor, Beregſaß. 

Am Schluſſe der Tagung, um 2 Uhr nachm., ſprach namens des Bienenw. Ausſtellungs⸗ 
ausſchuſſes Präſes Kaufmann Krompecher⸗Kesmark allen an den Tagungen und an der 
Ausſtellung Beteiligten den herzlichſten Dank für ihre Mitwirkung aus, worauf noch Prä⸗ 
ſident Univ.⸗Prof. Dr. Langer ſeiner Befriedigung über den ſchönen Verlauf der Kes⸗ 
marker Veranſtaltungen und ihre in voller Harmonie verlaufene Abwicklung Ausdruck gab. 

TI. 


IV. Südböhmiſcher Imkertag. 


Am 22. Auguſt l. J. tagte in Oberplan im Böhmerwalde der IV. Südböhm. Imkertag. 
Am Vorabend konnten wir Hw. Dechant Tobiſch („Jung⸗Klaus), unſeren allſeits ver⸗ 
ehrten Meiſter begrüßen und bei gemütlichem Schrammelquartett ſaßen wir beiſammen und 
ſprachen — wie ſelbſtverſtändlich, von Bienen und Bienen, dann aber auch vom Walde und 
von unſerem Heimatdichter, dem großen Klaſſiker Adalbert Stifter. Am 22. früh brachte das 
Zügle noch zahlreiche Gäſte aus der Umgebung. Das Wetter war herzlich ſchlecht und gerade 
zur Zeit, als die Imkerweiblein und Imkermännlein von daheim weggehen ſollten, um zur 
rechten Zeit in dem 1 bis 2 Stunden entfernten Oberplan zur Tagung zu erſcheinen, gok es 
in Strömen: trotzdem hatten ſich weit über 250 Imker aus nah und fern eingefunden. Wir 
begrüßten als Vertreter des L. Z. V. Zentralausſchußrat Jof. Kienzl, Fachlehrer i. R. 
aus Budweis und dann als Redner die Waänderlehrer Dechant 1285 Sr Tobiſch⸗Wotſch 
und Fachlehrer Hans Ruppert aus Neuern. Gauobmann Wanderlehrer Hans Runden⸗ 
ſteiner konnte leider wegen Todesfall ſeines geſchätzten Herrn Vaters an der Tagung nicht 
teilnehmen; daher entfiel auch ſein Tätigkeitsbericht; dieſer wird im „Deutſchen Imker“ 
nachgetragen werden. Außer der Sektion Oberplan waren von den Nachbarſektionen mehr 
oder weniger zahlreich vertreten: Brentenberg, Friedberg, Guthauſen, Höritz, 
Kalſching, Kaplitz, Krum mau, Neuern, Pernek, Stritzſchitz, Tiſch, Wal⸗ 
lern, Winterberg und auch von Bodenbach und dem benachbarten Bayern konn⸗ 
ten Gäſte begrüßt werden. l 

Punkt 10 Uhr begann mit lautem Beifall begrüßt Hw. Dechant T o bif d feinen gedie- 
genen Vortrag über „Sung- Klaus und die Bienenzucht“ und ſchilderte in gwei- 
ſtündiger Rede in beredten Worten den Werdegang eines rechten Imkers, vielfach aus ſeinem 
eigenen Leben erzählend; der Erfolg bleibt nicht aus, wenn der rechte Imker die rechte Biene 
richtig behandelt, wenn rechte Weide und rechtes Wetter herrſcht und der Imker auch ein 
rechtes GE hat. Seine Worte kamen vom Herzen und ſprachen zum Herzen und fein nie 
verſagender Humor und Witz wußte auch die ernſten Böhmerwäldler raſch für ſich zu gewin⸗ 
nen. Reichlicher Beifall lohnte die Ausführungen, und ich danke „Jung⸗Klaus“ hier nochmals 
für ſein Kommen und ſeine Mühe. l SÉ ` 

Die eine Stunde Mittagspauſe ſtärkte die Teilnehmer in den beiden größten Gaſthöfen 
und darnach ließen wir ſie noch weiter ausruhen bei den nun ſich anſchließenden beiden 
Filmvorführungen. Zur Aufführung gelangte der Film meines ſehr verehrten 
Freundes Herrn Prof. Dr. Ludwig Armbruſter⸗Dahlem⸗Berlin: „Im Reiche der 
Bienen“ und anſchließend daran ein Film über die Bienenzucht in der Tſchecho⸗ 
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ſlowakeiz beſonders der erſtere fand reichlichen Beifall und bot nicht nur ſehr lehrreiche, 
ſondern auch Re die Nichtimfer unter den Zuſchauern ſehr intereffante und ſchöne Naturauf⸗ 
em Leben unſerer Sonnenvöglein. 


hielt er eine volle Stunde trotz der ſich bereits geltend machenden Ermüdung der Zuhörer, 
dieſe alle im Banne ſeiner guten Rede; es ſei ihm hier recht herzlich und aufrichtig nochmals 
für ſeine Mühe gedankt. | 
l Damit war die Tagung beendet und nach meinem kurzen Schlußwort wallten die Imker 
de unſerem erft feit drei Jahren beſtehenden Böhmer waldmuſeum, das uns ein Bild 
er geſchichtlichen, kulturellen und wirtſchaftlichen Entwicklung, ſowie ein Bild der Flora, 
Fauna und der Bodenſchätze unſerer engeren Himat des Böhmerwaldes zeigen und bewahren 
ſoll. Stifters Ehrenſtube darin, ſowie draußen das Stifterdenkmal, das Stiftergeburtshaus, 
der weite Blick auf die bewaldeten Berge, die Ruine Wittinghauſen, das „Moldauherz“ Stif⸗ 
ters, das weite offene Moldautal, werden gewiß im Herzen manches Beſuchers unſerer 
Tagung einen Eindruck hervorgrufen haben, der ihn gerne an Oberplan zurückdenken laſſen 
wird. Das ſoll der Dank für unſere Arbeit ſein! i 
Das ſchlechte Wetter ließ nicht viele Imker den nächſten Tag bei uns noch bleiben. Mit 
Jung ⸗Klaus wanderten wir noch zum Blöckenſteiner See und zum, dem Gedenken 
Stifters errichteten, Granitobelisken auf der „Seewand“ des Blöckenſteins. Das Wetter war 
uns ſoweit hold, daß auch die Sonne zeitweilig das wunderbare impoſante Bild der gefchlof- 
ſenen unendlichen Wälder überglänzte, der Wälder, die ein aus Liebe zum Walde und nicht 
bloß dem Gewinne allein durch Jahrhunderte hier waltendes Fürſtenhaus uns erhalten hat, 
nicht nur als unmittelbare oder mittelbare Verdienſtſtätte des ganzen Böhmerwaldes, ſondern 
auch als Naturdenkmal für ein ſchönheitstrunkenes Auge. 
Mit dieſem Ausfluge ſchloß unſere Veranſtaltung und als Leiter derſelben ſage ich allen 
Mitwirkenden und beſonders unſerem lieben Geſchäftsführer Jung bauer, die alle für das 
rechte Gelingen derſelben beigetragen haben, recht herzlichen Imkerdank! 


Ant. Tannich, Obmann d. S. Oberplan. 
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vereinsnachrichten. 


Mitteilungen des deutſchen blenenw. Landes⸗Zentralbereines für Böhmen in Kgl. weinberge⸗Prag⸗ 
JAAA AARAA YYY TY AA AA A AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAL | 


Aus der Zentralausſchuß⸗Sitzung vom 30. September 1926 in Prag (Deutſch. landw. Ge⸗ 
noſſenſchaftshaus). Vorſitz: Präſident Dr. Langer, die Vizepräſidenten Gaudeck und 
Glöckner, weiters anweſend 14 Zentralausſchußräte. Eingangs hielt Präſident Dr. Lan⸗ 
ger dem jüngſt dahingeſchiedenen Zentralausſchußrate Hugo Watzke, Direktor des ehem. 
k. k. Gefällsamtes Prag, einen warmen Nachruf; ſodann begrüßte dec Präſident die 
neugewählten Vizepräſident Prof. Karl Glöckner und Zentralausſchußrat W.⸗L. Dir. 
Rudolf Hübner⸗Leitmeritz. — Berichte der Geſchäftsleitung: Der Bericht über den Mè it- 
gliederſtand wurde m. B. zur Kenntnis genommen; ig organiſatoriſcher Hin⸗ 
ſicht wurden mehrere Beſchlüſſe gefaßt. Zu den von der e Ausſchußſitzung vom 
28. Juni l. J. in Rumburg gewählten Berichterſtattern E. M. S. Obm. Holfeld, „S. f. d. 
Hainspacher Ger.⸗Bezirk“ und S. Gſchftsl. Chowanetz⸗S. Hagensdorf über die Auflegung 
einer neuen Druckſorte als Frage- und Aufnahmebogen zur gleichzeitigen Abfaſſung der 
Sektions-Statiſtik und des Verſicherungs⸗Inventars lagen Entwürfe 
vor; nach längerer Ausſprache über die beiden Vorſchläge wurde einſtimmig beſchloſſen, beide 

Herren zu bitten, ſich auf das einzuführende einheitliche Formular zu einigen. — In Durch⸗ 
führung der Entſchädigung von Feuer- und Einbruchs diebſtahlſchäden wurden 
aus L.⸗Z.⸗Vereinsmitteln für 8, bzw. 18 Fälle bisher 8515 K, bzw. 3695 K, bar ausgezahlt; 
mehrere weitere Fälle wurden zur Entſcheidung unterbreitet. Der ausführliche Bericht über 
die Verteilung des ſteuerfreien Zuckers zur Bienen⸗Notfütterung 
1926 wurde mit Befr edigung zur Kenntnis genommen wie ebenſo einſt mmig dem Referenten 
Geſchäftsleiterſtellvertreter Ing. F. Baßler der gebührende Dank für feine umſichtige Reiz 
tung und der Kanzlei des L.⸗Z.⸗Vereines die volle Anerkennung zum Ausdrucke gebrach: 
wurde für die in einem kurzen Zeitraume gerade während der Urlaubszeit zu bewältigen de 
fo beträchtliche Arbeitsleiſtung, zu welcher noch die auf die anderen dem „Deutſch. Reichs⸗ 
verbande“ angehörigen Landesvereinigungen bezughabenden nicht unbedeutenden Schreib⸗ 
arbeiten, Interventionen uſw. hinzutraten. — Zur Abhaltung der 65. Wanderver⸗ 
ſammlung der Bienenwirte deutſcher Zunge 1927 zu Leitmeritz ergab fich 


> 
> 
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eine lebhafte Wechſelrede und wurde beſchloſſen, alle bw. Sektionen u. Zweigvereine aufzu⸗ 
fordern, je wenigſtens 5 Kg. Honig zur mitverbundenen Ausſtellung aufzubringen und 
zu werben, daß jedes finanziell gutſituiertes Mitglied je 100 K zum Garantiefond widmen 
möge (Antrag Präſident Dr. Langer), jedes einzelne Mitglied aber 1 K für dieſen Zweck 
ſpenden möge (Antrag: Vizepräſident Gauded); im übrigen muß ſchon jetzt in allen Be- 
langen vorgearbeitet werden und wurde hiefür ein Sonderausſchuß beſtehend aus Präſident 
Dr. Langer, Vizepräſident Gaudeck, Zentr.⸗Geſchäftsleiter H. Baßler, Zentr.⸗Ausſch.⸗ 
Rat W.⸗L. Hübner und Geſchäftsleiter d. S. Leitmeritz Bahlo gewählt. — Zur Kenntnis 
genommen wurden Bericht und Koſtenrechnung der Königinnenzucht⸗Lehrkurſe 
in S. Unterlomitz, S. Abtsdorf und Doglasgrün durch Zentr.⸗Ausſch.⸗Rat W. ⸗L. 
Herz. — Die inbezug auf das Vermächtnis des ermordeten direkt. Mitgliedes Anton 
Viehmann, Verſich.⸗Inſpektor-Poderſam, durchgeführten Maßnahmen wurden ge- 
nehmigt. — Außerdem wurden noch eine Reihe andere Angelegenheiten erledigt, insbeſondere 
betr. bw. Unterricht, Seuchenbekämpfung u. a., insgeſamt 32. — r. 


Betr. Auszeichnung langjähriger verdienter Sektions⸗Amtswalter. Der Zentral⸗Ausſchuß 
hat mit Beſchluß vom 30. September l. J. verliehen: Die „Goldene Ehrenbiene“ jamt 
Ehrenurkunde für mehr als 15 jährige ununterbrochene Amtswalterſchaft an: Ge⸗ 
ſchäftsleiter d. S. Tepl Emmerich Lehrl, Schuhmacher; Obmann d. S. Kalſching Johann 
Streinz, Privatier; in S. Markersdorf: an Obmann Franz Dörre, Bahnbedienſte⸗ 
ter i. R., und Obmannſtellvertreter Joſef Ritſchel, Bahnwächter i. R., Freudenberg; ferner 
die Ehrenurkunde für mehr als 10 jährige ununterbrochene Amtswalterſchaft an: gew. 
Obmann d. S. Chotieſchau Hermann Fiſcher, Hausbeſitzer; Obmannſtellverteter d. S. 
Reſchwitz W.⸗L. Joſef Grund, Oberlehrer, Langgrün; Obmann d. S. Haid Andreas Rol⸗ 
ler, Ofenſetzer-⸗Wandermühle. Beſondere Anerkennungsſchreiben ergingen an: 
gew. Geſchäftsleiter d. S. Eger V. Heinrich Waller, Oberlehrer-Voitersreuth; gew. Ge⸗ 
ſchäftsleiter d. S. Seibersdorf Alois Süß, Oberlehrer, Schirmdorf. — (Herzlichſten Glück⸗ 
wunſch unſeren verdienten Mitabeitern! Auf noch recht viele Jahre! D. Z. Ltg.) 

Neuer approb. Bienenmeiſter. Der Zentralausſchuß hat in ſeiner Sitzung vom 30. Sep⸗ 
tember l. J. Guſtav Guth, Kaufmann⸗Hammer, S. Oberleutensdorf, als Bienen me i⸗ 
iter des L.⸗Z.⸗Vereines approbiert. (Herzlichen Glückwunſch zu treuer gemeinſamer Arbeit 
auf noch recht viele Jahre! D. Z.⸗Gltg.) | 

Praktiſcher Lehrkurs in der S. Wegſtädtl, abgehalten durch appr. Bienenmeiſter Franz 
Dreſcher, Streckenwächter i. R., Czaloſitz. Am 4. Juli fand eine Standſchau bei unſerem 
allverehrten Präſidenten Prof. Dr. Langer in Molſchen ſtatt, deſſen großer Bienenſtand ob 
ſeiner muſtergültigen Einrichtung beiſpielgebend für uns Imker iſt. Am 14. Juli war Stand⸗ 
ſchau in Liboch, Geweihten Brunn und Scheleſen, nachmittags hielt Bienenmeiſter Dre fher 
in letzterem Orte einen Vortrag über Schwarm und Muttervolk, dann über die Arbeiten bis 
zur Einwinterung und dieſe ſelbſt unter Vorfühung des Einlegens der Kunſtwaben uſw. 
Beſucht wurde u. a. auch der Bienenſtand von Dr. Raſchin in Liboch mit feinem neuerbau— 
ten prächtigen Bienenhauſe für 400 Völker (Bienenmeiſter Winkler), welches heuer mit 
130 Gerſtungsbeuten beſetzt iſt. Am 25. Juli war Standſchau in Wegſtädtl und Stratſchen. 
In der Nachmittagsverſammlung hielt Bienenmeiſter Dreſcher gleicherweiſe einen theore⸗ 
tiſch⸗praktiſchen Vortrag. Unſere unermüdliche Geſchäftsführerin Frl. Köcher hat durch 
14 Tage andauerndes Hochwaſſer zwei Stöcke verloren, ſämtliche Völker des Standes mußten 
80 Bim. gehoben werden, um nicht zu ertrinken. Zwei Schwärme mußten des Hochwaſſers 
wegen auf den Bäumen hängen bleiben und haben dann das Weite geſucht. 


Film⸗Vorträge aus der Bienenzucht. Wir machen hiedurch aufmerkſam, daß durch unſere 
Vermittlung ein Film: „Im Reiche der Bienen“ um die billige Gebühr von 
Kč 50.— pro Vorführung ausgeliehen werden kann. Seine Länge ift 600 m in zwei Teilen, 
welche eine Vofürungsdauer von etwa % bis 1 Stunde benötigen, wenn hiezu ein Text ge⸗ 
ſprochen wird. Jene Sektionen, in welchen ein Mitglied einen Kinoapparat beſitzt oder 
ein Uebereinkommen mit einem Kinobeſitzer erfolgen kann, werden eingeladen, von dieſer 
inſtruktiven Vorführungsmöglichkeit Gebrauch zu machen und ſich an unſere Zentralgeſchäfis⸗ 
leitung in Kgl. Weinberge, zu wenden. Der Film behandelt das Bienenleben innerhalb und 
außerhalb des Stockes und wurde heuer bereits am IV. Südböhm. Imkertag in Oberplan 
1 a Der Film ift von Prof. Dr. Armbruſter⸗Dahlem⸗Berlin zuſammengeſtellt 
worden. 

Wichtig! Dringend zu beachten! Zur Erleichterung der Einſendung der Statiſtik 1926 und 
des Verſicherungs⸗Inventars für 1927 ſeitens der einzelnen HH. Mitglieder an die zuſtän⸗ 
dige Sektionsleitung, bzw. der direkten Mitglieder unmittelbar an die Zentrale, haben wir 
auf der 1. Umſchlagſeite der November⸗Nummer des „Deutſchen Imker“ í. J. ein Anmelde⸗ 
blatt abgedruckt. Dieſes wolle ausgeſchnitten, mit den betreffenden Angaben ausgefüllt, als 
Korreſpondenzkarte mit 50⸗Heller⸗Briefmarke frankiert an die betreffende Sektionsleitung 
gefl. umgehend eingeſandt werden. Solche Anmeldeblätter können von den verehr⸗ 
lichen Sektionsleitungen auch zum Selbſtkoſtenpreiſe durch die Zentrale beſonders bezogen 
werden, wenn die Beſtellung poſtwendend erfolgt! 
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Es wird hiermit zur allgemeinen Kenntnis gebracht, daß für 1927 die Bienenſtände nur 
jener Mitglieder für den Mehrwert über 1000 Kč geſchützt werden, welche dies ausdrücklich 
verlangen; alle anderen bisherigen Mehrwerte werden nur als Werte von 1000 K& weiter⸗ 
geführt, auch wenn He für 1926 mehr geſchützt waren; die bloße Einſendung der Gebühr ift 
keine Anmeldung, eine ſolche muß ausdrücklich ſchriftlich erfolgen. Bei den bis Ende De⸗ 
zember l. J. eingelaufenen Anmeldungen beträgt die Gebühr 5 K für je 500 K Mehrwert, 
ab 1. Jänner hingegen 6 K. e l | 


Neue Schadensfälle Einbruchsdiebſtähle. 42. (2325.) S. Lanz: Dem Lehrer 
Joſ. Lang, Thein, wurden 2 Völker vernichtet und in einem Aufſatzkaſten aufbewahrte Honig⸗ 
waben geſtohlen. 43. (2326.) S. Pernek: Aus einem Prinzvolk des Joh. Nader wurden 3 Honig⸗ 
waben geſtohlen. 1 ENG | 

Für im Bienenhauſe aufbewahrte Honigwaben und Honigvorräte vim. wird im Dieb- 


ſtahlsfalle aus unſerer Wohlfahrts⸗Einrichtung keine Entſchädigung gewährt:! (Sief die 


Richtlinien in Nr. 1 „D. d. Imker“ l. J. S.) — 


Der Haftpflichtfall in S. Bürgſtein: Anton Ramiſch, Holzwarenerzeuger, | 


Röhrsdorf a. Kl., gegen unfer Mitglied Karl Kühnel, Glasarbeiter dortſelbſt, vom 21. Juni. 
1925, wurde nun endlich erledigt, nachdem dies über ein Jahr durch die Gegenſeite hinaus⸗ 
gezogen worden war und dieſer ſo ſehr beträchtliche Koſten, uns ſehr viel überflüſſige Schrei⸗ 


bereien und Arbeit verurſacht hatte; war das notwendig?? Der Erfolg war, daß bei der zwei⸗ 


ten Tagſatzung beim Kreisgerichte in B.⸗Leipa am 18. September l. J. ein Vergleich abge⸗ 


ſchloſſen wurde, wie er von unſerer Verſicherungsanſtalt ſchon vor Jahr und Tag angeboten, 


von der Gegenſeite aber abgelehnt worden war: A. Ramiſch erhielt für die beiden verunglück⸗ 
ten toten Pferde, für welche er ſamt Tierarztkoſten, Schmerzensgeld, für ſich Erſatzfuhrwerk 
uſw. 22.702 K 20 h (11) ſamt Zinſen verlangt hätte im Wege des freiwilligen Vergleiches 
8000 K unter gegenſeitiger Aufhebung der Rechtsanwaltskoſten. Der von der Gemeinde 
angeforderte Koſtenerſatz für den Waſenmeiſter uſw. wurde von der Verſicherungsanſtalt als 
unberechtigt abgelehnt. Noch im Vorjahre wurden die Anſprüche des beim Unfalle geſtoche nen 
Kutſchers Kneſpel (2380 K) mit 1000 K bar abgefunden. Die erfolgreiche Vertretung unferer 
ausgezeichneten Haftpflichtverſicherungsanſtalt, der „Intern. Unfallverſicherungs⸗ 
geſellſchaft“, hatte JUDr. Otto Sommernitz, Rechtsanwalt in Prag, inne; in der 
Sache ſelbit bat fih unfer Zentral⸗Geſchäftsleiterſtellvertreter Ing. F. Baßler ſehr bemüht. 
Unſere verehrl. Mitglieder werden nun wohl alle die hohe Bedeutung unſerer⸗ 
Haftpflichtverſicherung, welche von vielen, weil eben eine Vereinseinrichtung, nur 
ſo nebenbei „mitgenommen“ wird, als die wohltätige und hochwichtige Einrichtung anerkennen, 
die fie wirklich ift! . 

Der Zentralausſchuß hat in feiner Sitzung vom 30. Sept. l. J. inbezug auf einige zur 
Entſcheidung vorgelegte Schadensfälle einſtimmig beſchloſſen: in einem Falle nur 500 K zu⸗ 
zuerkennen, weil das Mitglied verabſäumt hatte, einen feinem Stande entſprechenden vollen 
Schutz für Mehrwert mit tarifmäßiger Gebühr einzugehen; einen weiteren Fall wegen 
nicht einmal nachträglich erfolgter Vorlage des Verſicherungs⸗Inventars zurüd- 
zulegen; in einem dritten Falle grundſätzlich daran feſtzuhalten, daß eine Brandſchadenver⸗ 
gütung ohne vorherige Beibringung des gerichtlichen Schuldloſigkeitszeugniſſes⸗ 
nicht zuerkannt wird; in einem Falle wird die Entſchädigung aus Entgegenkommen vom 
finanziellen Endergebniſſe des Jahres 1926 abhängig gemacht werden. l 


Verſicherung des dem Imker ſelbſt gehörigen Viehſtandes wegen feiner Bienen. Die Ein- 
beziehung dieſer Verſicherung in unſere Haftpflichtverſicherung als Unfallverſicherung, Antrag 
unſerer Sektion Waltſch, hat ſich als undurchführbar erwieſen; es müßte eine hohe Prämie 
entrichtet werden, deren Hereinbringung unmöglich wäre, weil für eine Erhöhung des Mit⸗ 
e heute niemand zu haben iſt. zumal Schäden in der zu ſichernden Richtung faſt 
nie. vorkommen. 


Die Geldverpflichtungen der verehrlichen Sektionen und Mitglieder müſſen unb e= 
dingt noch im Laufe dieſes Jahres geordnet fein, da das Uebertragen von Reiter 
ins nächſte Jahr Unſtimmigkeiten macht, deren Behebung met unverhältnismäßige Schrei⸗ 
berei und Poſtſpeſen verurſacht. | 


Woher kommt der Reſtbetrag? Immer wieder wird nach Erhalt der Erinnerung 
karten der Zentralleitung bei ihr angefragt, warum und wieſo die betr. Sektion noch mit 
den paar Kronen oder Hellern im Rückſtande ſei. Dieſe Anfrage kann meiſtens gar nicht 
genau beantwortet werden, weil alle ſeitens einer Sektion einlangenden Beträge einfach deren 
Konto ſummariſch gutgeſchrieben werden und der Rückſtand dort ſich eben aus dem Unter⸗ 
ſchiede zwiſchen „Vorſchreibung“ und „Abſtattung“ ergibt. Die Anfrage iſt aber auch ganz 
überflüſſig und könnte die gegenſeitige unnötige Vielſchreiberei entfallen, wenn die Sektionen 
die im März — April l. J. erhaltenen Konto⸗- Auszüge ihrerſeits in der Spalte „B o r- 
ſchreibung“ mit den Ziffern ub ſie ihrer vergleichen; ſo ergibt ſich jeweils, ob die 
Sektion noch im Rückſtand iſt oder ob ſie ihrer Zahlungsverpflichtung vollſtändig nachgekom⸗ 
men iſt; auch zeigt ſich ein ev. Guthaben. Dies alles ohne gegenſeitiges Hin- und Herſchreiben! 
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Wie ſchon in Nr. 10 Seite 285, betreffend die Einzahlung der rückſtändigen Jahres- 
beiträge verlautbart wurde (ſieh' dortſelbſt), ift eine Anzahl Sektionen noch immer mit 
einzuſendenden Geldern im Rückſtande. Dieſe Reſte können nicht mehr weitergeſchleppt 
werden und werden daher in der Dezembernummer des „Deutſchen Imkers“ alle jene Gef- 
tionen unter Name fsanführung verlautbart werden, damit, wenn ſchon 
nicht die zuſtändige Sektionsleitung, ſo doch dann die Mitglieder veranlaßt werden, en d⸗ 
lich Ordnung zu ſchaffen, was wegen Inanſpruchnahme unſerer Verſicherungs⸗ 
und Wohlfahrtseinrichtungen, von Subventionen uſw., im eigenen Intereſſe der Mit⸗ 
gliedſchaft ſelbſt gelegen iſt. 


Nichtzahlende Mitglieder ſind uns zur unmittelbaren Einkaſſierung anzuzeigen und ſind 
fie für 1927 aus dem Mitgliedsſtande unbedingt auszuſcheiden! | 


Sehr wichtig! Mitgliedsaustritte für 1927 betreffend! Die Zeitverhältniſſe haben 
unſerem Landes⸗Zentralvereine zweifellos au zahlreiche ſolche Perſonen zuge- 
führt, deren Verbleiben in unſerer Mitte nicht von Dauer ift, weil 
ſie nur der verhältnismäßig niedrige Jahresbeitrag lockte, dann aber ihr Eigennutz durch 
die Vereinsvorteile nicht hinreichend befriedigt wurde und die nur der „billige Zucker 
angezogen hat. weil das Bienenjahr nicht die gonigtöpfe füllte, weil der Mitgliedsbeitrag 
nun „zu hoch“ erſcheint, uſw. u. v. a. m. Austritte werden die Folge ſein. Nun 
ziehen ſich die Austrittsmeldungen ohnehin alljährlich leider weit in das Frühjahr 
hinein, wodurch unſer Landes⸗Zentralverein großen Schaden erleidet durch die Abgabe 
von ſoundſovielen Nummern des „D. Imker“ der Monate Jänner bis April, die nicht 
bezahlt werden, anderſeits aber, ſo notwendig ſie für die neubeitretenden Mitglieder 
gebraucht werden, zum Fehlen kommen!! Die verehrlichen Sektionsleitungen 
werden daher hiedurch dringend gebeten, der Ausſcheidung unſicherer 
Mitglieder, insbeſonders e Zahler“, ſchon jetzt ihre Aufmerkſam⸗ 
keit zuzuwenden und für 1927 Austretende ſchon jetzt unſerer Zentral 
Güeſchäftsleitung gefl. tunlichſt ehebaldigſt bekanntzugeben, auf daß die 
Zuſendung der ſo koſtſpieligen 55 „D. d. J.“ ſchon mit Jahresſchluß 
eingeſtellt werden kann. Dann wird unſerem Landes⸗Zentralverein viel Geld er⸗ 
halten und unſerer L.⸗Z.⸗Kanzlei viel Arbeit erſpart, bzw. ihr dieſe ſehr er⸗ 
leichtert, wenn die Austritte nicht alle erſt nach Neujahr und dann noch überdies faſt 
zu gleicher Zeit einlaufen! Die jetzigen Verſammlungen bieten beſte Gelegenheit, gleich 
von vornherein Ordnung zu ſchaffen und es folte nach und nach der Mitglieds⸗ 
beitrag für das kommende Jahr 1927 ſchon jetzt einkaſſiert 
und tunlichſt bald an die Zentrale abgeführt werden; unſer L.⸗Z.⸗Verein hat ſtändig 
große Zahlungen insbeſondere an die Druckerei prompt zu leiſten, die Verſicherungs⸗ 
prämien für das kommende Jahr im vorhinein zu erlegen uſw. uſw., weshalb auch die 
Jahresbeiträge der Mitglieder prompt einfließen müſſen und nicht erſt nach Monaten 
eingehen dürfen! Wird die Einkaſſierung des Jahresbeitrages für 1927 ſchon 
jetzt vorgenommen, ſo wird uns die finanzielle Gebarung ſehr erleichtert und die 
„unſicheren“ Mitglieder werden rechtzeitig zum Austritte veranlaßt, der ja doch in den 
nächſten Monaten ohnehin erfolgen würde!! Die verehrlichen Sektionen würden ſich 
hiedurch auch ſelbſt Arbeit für ſpäter erſparen: die heute an Poſtſpeſen ſo koſtſpieligen, 
einander einzeln folgenden Abmeldungen. Der für die Sektionsmitglieder, Lehrperſonen, 
Hochſchüler ermäßigte Jahresbeitrag einſchließlich Verſicherungsgebühr iſt 18 K&, für 
direkte Mitglieder 20 Kč. — Nicht⸗ Zahler ſind rückſichtslos auszuſchlie ßen! 


Die „Illuſtr. Monatsblätter“ von Theodor Weippl, Zeiſelmauer (Niederoſterreich), 
koſten auch im Jahre 1927 durch uns beſtellt und unter Einzahlung des Betrages für ſie an 
uns nur K& 7.— (ſtatt K& 10.—). Im laufenden Jahre haben ſich eine Reihe Unſtimmigkeiten 
ergeben, insbeſondere haben Mitglieder bei Th. Weippl unmittelbar beſtellt, jedoch weder 
dorthin noch uns die Bezugsgebühr bezahlt und wurden 13 ſolche Abnehmer von der Verſen⸗ 
dungsſtelle Zeiſelmauer zur unmittelbaren Einzahlung an ſie aufgefordert; wir erſuchen, 
dieſer ſelbſtverſtändlichen GEES gefl. ſofort nachzukommen. 

Für das Jahr 1927 iſt die Beſtellung der „Illuſtr. Monatsblätter“ unbedingt bis läng⸗ 
Heng 15. Dezember l. J. bei uns einzubringen, weil wir die Beſteller nur geſammelt an 
die Verſendungsſtelle Zeiſelmauer bekanntgeben werden und bei den beträchtlichen Auslands⸗ 
poſtſpeſen nicht jeden einzelnen Abnehmer dorthin melden können. 


Die Beilage zum „Deutſchen Imker“ „Die deutſche Bienenzucht in Theorie und Praxis“ 
von Pfr. Gerſtung geht an alle jene Mitglieder unverändert weiter, welche nicht bis 15. D e- 
gember l. J die Abbeſtellung durchgeführt haben. Ziele Friſt muß unbedingt eingehalten 
werden, um koſtſpielige Umſtändlichkeiten hintanzuhalten, insbeſonders, daß nicht unnötiger⸗ 
weiſe eine zu große Anzahl Exemplare ſeitens des Landes⸗Zentralvereines bezahlt werden 
muß, die dann keine Verwendung finden. 
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Die koſtenfreien Vereins⸗Druckſorten: Mitgliedskarten, Briefumſchläge, Mitgliederber- 
zeichniſſe, Statiſtik⸗Druckſorte, wurden für 1927 ſämtlichen Sektionen bereits zugeſandt, 
u. zw. an die Adreſſe des betreffenden Schriftenempfängers, weshalb micht bei 
uns, ſondern gefl. dort nachzufragen iſt. 


Kal 

Betr. Ehrung vieljähriger, verdienſtvoller Sektionsvorſtandsmitglieder. Es wird dringend 
erſucht, bei der Einbringung ſolcher Anträge alle notwendigen Angaben, insbeſondere über 
die Zeitdauer der Amtswalterſchaft, gleich von vornherein genau mitzuteilen und 
notwendige Nachfragen der Zentralgeſchäftsleitung in der Sache gefl. ſtets eheſtens nach 
erfolgter Erhebung zu beantworten, damit ſich derartige Ehrungsangelegenheiten nicht 
unnötigerweiſe monatelang hinausziehen !!!, ſodaß fie von der Tagesordnung der Zentralaus⸗ 
ſchußſitzungen wiederholt abgeſetzt werden müffen!!! 


Ueberſiedlung. Unſer appr. Bienenmeiſter Ferdinand Riedl, Oberlehrer i. R., N 
ul iſt De nach Dallwitz bei Karlsbad e i 


Settionsuachrichten. 


t Brüx. Innerhalb 2 Jahren hat der unerbitterliche Tod bereits 5 ausübende Mitglieder 
uns entriſſen. Und abermals durcheilt eine neue Trauerkunde unſere gelichteten Reihen. 
Am 15. Oktober verſchied plötzlich infolge Herzſchlages unſer liebes Mitglied M. U. Dr. 
Eduard Lie hmann, Primarius des a. ö. Bezirkskrankenhauſes in Brüx in der Vollkraft 
ſeines Lebens, im Alter von 51 Jahren. Wir werden ſeiner ſtets in Liebe und Treue gedenken. 


Chotieſchan. Imkerabend am 10. Oktober in der „Schloßſchmiede“. Fachlehrer. dëi 
Schrödl gab als Obmann mit ſichtlicher Freude bekannt, daß unſerer Sektion anli lich 
der land⸗ u. forſtw. Ausſtellung in Staab die erſten drei Geldpreiſe deg das Ausſtellungs⸗ 
diplom zugeſprochen wurden.“) Die mehrfache Anerkennung diene zugleich als ſchönſte Aus⸗ 
drucksform des Dankes für die planmäßigen Darbietungen des vorbereitenden Sektionsaus⸗ 
ſchuſſes.“) Ausſtellungsdarbietungen: Lebende Bienenvölker, Entwicklungsgang 
der Bienenwohnungen von der Urwohnung bis zur modernen Gegenwartsbeute in 20 Stock⸗ 
formen, Ausleſe von verwendeten Imkergeräten einſt und jetzt, Bienenerzeugniſſe, Honigver⸗ 
wertung beim Zuckerbäcker; Wandſchmuck: 14 Lichtbilder größerer Bienenſtände der Mitglie⸗ 
der, zwei Bildervergrößerungen (Oelgemälde) „Jung Klaus“ und Pfarrer „Gerſtung“, von 
dem Mitgliede Eduard Jaklin, Zimmermann in Chotieſchau, graphiſche Darſtellung der 
Sektionsentwicklung ſeit der Gründung 1892. — Zur Bienennotfütterung wurden 606 Kg. 
ſteuerfreier Zucker verteilt. Es folgten Auseinanderſetzungen über die Herbſtauffütterung 
und Darbietungen von Standneuigkeiten, oft heiterer Natur. = 


Hartmannsgrün. Am 3. Okt. 1926 ab 9 Uhr vorm. war Standſchau, geleitet von approb. 
Bienenmeiſter Ernſt Schöttner⸗Gfell, nachm. 3 Uhr ſprach dieſer in 2ſtündigem Vortrage, 
leicht faßlich, über Einwinterung, Durchwinterung u. Durchlenzung. Hieran ſchloß fich lebhafte 
Wechſelrede. Nachbarſektion Unterlomitz war vertreten. Nächſte Verſammlung am 
21. November l. J. 2 Uhr nachm., in Langhans Gaſthaus: Mitteilungen, Aufnahme neuer 
Mitglieder und Vereinsſtatiſtik. Beſondere Einladungen erfolgen nicht. 


Kunnersdorf i. Erzgebirge. Die Gründende Verſammlung nahm glänzenden Verlauf: 
es waren 41 Imker und einige Frauen anweſend. Nach Begrüßung der Teilnehmer hielt 
Wanderlehrer Bürgerſchuldirektor Adolf Braun - Obergeorgenthal einen trefflichen Vortrag 
über „Behandlung der Völker im Herbſt“. Für die perſönlichen Glückwünſche des Obmannes 
der Sektion Görkau herzlichen Dank! 


„Kuttenplaner Schmelztal.“ Der Herbſtverſammlung am 28. September d. J. wohnte 
als Saft Fachlehrer G. Weigend bei. Obmann Oberlehrer Georg Bäuml ſprach in ein- 
gehender Weiſe über das heurige Bienenjahr. Bei Bienenw. Fragen“ reiche Wechſelrede; 
beſonders Schulleiter G. Mühlbauer legte reiches bienenzüchteriſches Wiſſen an den Tag. 
Zur Stärkung des Vereinsſäckels wurde die Abhaltung eines Imkerkränzchens im 
Saale des Joſef Lanzendörfer, T. Schmelztal, beſchloſſen. Wegen Beſſerung der Bie- 
nenweide wird an die Landwirte herangetreten. Von nun an werden nicht mehr mittelſt Kar⸗ 
ten Einladungen ergehen, ſondern nur im „Deutſchen Imker“ erſichtlich E 


Oberleutensdorf. Gutbeſuchte Verſammlung. Vortrag des approb. Bienenme'ſters Guſtav 
Guth⸗Hammer, über „Erfahrungen im heurigen Bienenjahr“. Ferner berichtet Vortragender 
über feinen Beſuch bei Hochw. Dechant Tobiſch, erzählte von deſſen Betriebsweiſe und Stod- 
form. Oberlehrer Treſchl-Bruch beſprach feine Erfahrungen mit dem Verſtellen des 
Mutterſtockes mit dem Schwarm ſowie die Herbſtfütterung. Herrn Guth ſ wurde ſodann im 


— 


*) Herzlichſten Glückwunſch! D. Z.-G.-L. 
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Namen des Landes⸗Zentralvereines f. B. ſeine Ernennung zum approb. Bienen m ei Mer 
überreicht. Nächſte Verſammlung Sanner-Feber, wozu Hw. Dechant Tobiſch als Vor⸗ 
tragender gebeten wird. 


+ Oſſegg. Am 7. Oktober l. J. verſchied Franz Titt el, Oberhäuer in Herrlich, 58 Jahre 
alt. Er war gründendes Mitglied und ein allen helfender Freund. Wir werden ihm ein 
ehrendes Andenken bewahren! A. S. 


+ Roßbach. Wir betrauern unfer treues Mitglied Guſtav A Webmeſſter⸗ Er 
erlag einem heimtückiſchen Magenleiden, 45 Jahre alt. Die heimiſche Erde ie ihm vn. 


Teplitz. Am 17. Oktober wurde. in der „Kochſchule“ in Teplitz die gemeinſame, gemüt⸗ 
Dä Wander⸗Verſammlung abgehalten, zu welcher uns in liebenswürdiger Weiſe approb. 
Bienenme Her Karl Luſticky⸗Auſſig, über Wanderung der Bienen ſowie Ausführung 
der Trachtkarten anregenden Bericht erſtattete; ihm ſei beſter Dank! Zur Anlegung der 
Trachtkarte für Teplitz und Umgebung meldeten ſich freiwillig: Marhula, Müller- 
Zwettnitz, Horeiſchi und Tiſchler. Mitgl. Krajc ſprach über Herbſt⸗Reizfütterung 
und Wanderung der Bienen im Früßjahr; rege Wechſelrede folgte. Mitgl. Funck ſprach 
über Honig, Weide und Ertrag. Alle mögen recht zahlreich zur nächſten Wander⸗Verſamm⸗ 
lung am 23. Jänner („Kochſchule“) in Teplitz⸗Schönau erſcheinen! 

Wildſchütz. Am 12. September l. J. ſtarb hier Anton Baudiſch, Feldgärtner. Er war 
ein treues Mitglied ſeit 1911, das in keiner Verſammlung fehlte. Im beſten Mannesalter 
mußte er Abſchied nehmen von ſeiner braven Frau und 8 unverſorgten Kindern; verwaiſt iſt 
auch ſein ſchöner en den er fürſorglich pflegte. Die Sektion wird ihm ſtets ein 
treues Andenken bewahren! Th. B. 


Deutſchmähriſcher Imkerbund. 


Ueberſiedlung: Unſere Kanzlei iſt in die uns ſeitens der „Organiſation der deutſchen 
Landwirte“ zur Verfügung geſtellten Zwiſchenſtockräume des Hauſes Brünn, Roſengaſſe 1 
(Seitengaſſe der Krapfengaſſe), überſiedelt, woſelbſt vormittags unſer Mitglied H. Langer, 
abends von ½ 19 bis 7220 unfer Vereinsſekretär zu ſprechen ift, der auch an Samstagen von 
4216 bis 72 19 dort den Dienſt verſieht. 


Leitungsſitzung. Dieſe fand am 23. v. M. ſtatt und wir werden darüber in der nächſten 
Nummer ausführlicher berichten. Im Anſchluſſe an dieſe Sitzung wurden Prüfungen von 
neuen Wanderlehrern abgehalten, die jedoch erft im nächſten Frühjahre zum Abſchluſſe ge- 
bracht werden können, weil wegen der vorgerückten Jahreszeit die Möglichkeit zur Durchfüh⸗ 
rung des praktiſchen Teiles fehlte. 


Die Hauptverſammlungen der Zweigvereine ſollen ſchon jetzt anberaumt werden, da ſie 
unbedingt fə ſrattfinden müſſen, daß die Mitgliedsbeiträge bis Jahresſchluß eingezahlt find, 
um unliebſamen Unterbrechungen im Zeitungsbezug und in der Verſicherung zu vermeiden. 
Bauſteine zeichnen! 


AAAAAAAAAAAAAAAA AAAAAA AAAAAAAAA AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAR 


Schleſiſcher Landesverein für Dienenaudt, 2 
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| Bericht über die IV. Ausſchußſisung 
des Schleſ. Lande svereines f. Bienenzucht am 30. September l. J. in Troppau. 


Nach Bekanntgabe der wichtigeren Stücke des Ein- und Auslaufes erſtattete der Ge⸗ 
ſchäftsführer in der gebotenen Kürze Bericht über die Leidensgeſch echte der endlichen Erlan- 
gung des ſteuerfreien Zuckers knapp vor Monatsende und zeigte die Mißſtände auf, die fo— 
viel Schreiberei, Lauferei, Aufregung, Verdruß und Enttäuſchung im Gefolge hatten. Die 
auswärtigen Ausſchußmitgl'der ergänzten den Bericht und wurde, um eine Wiederholung 
der unliebſamen Vorkommniſſe in Hinkunft zu vermeiden, der Obmann des Landesvereines, 
Herr Senator Stolberg, erſucht, die Zuckerangelegenheit im Parlamente zur Sprache zu 
bringen, was er auch zuſagte. 

In der Zuckerangelegenheit trat deutlich zutage, was Unwiſſenheit (Wichtigkeit der 
Honigbiene bei der Befruchtung der Blüten, Lebensbedürfniſſe der Biene uſw.), gepaart mit 


v 
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Fiskalismus (Gewährung eines Viertels des Zuckerbedarfes unter hochnotpeinlichen Bedin⸗ 
gungen), verſchwägert mit Materialismus und ſchädlichem Zentralismus (Zuſchlag von tau⸗ 
ſenden Kronen „für Amtshandlungen“, Bewirtſchaftung des Zuckers von einer Stelle aus, 
(die, wie ſich gezeigt hat, gar nicht weiß, wo Zucker iſt und wo keiner) uſw., für ein Unheil 
anzurichten imſtande iſt. Alle die Faktoren, die diesmal bewußt oder unbewußt ſich bemüht 
und auch unterlaſſen haben, deren Zuſammenarbeit und Verſäumnis die deutſchen Imker 
Schleſiens und Nordmährens doch ſchon am 29. Sept. I. J. (11) in den Beſitz des ſteuerfreien 
Notzuckers gelangen ließen, möchten das Ihre dazu beitragen, daß die nächſte Zuckeraktion 
in Notſtandsangelegenheiten raſcher und erfolgreicher verlaufe! Jedenfalls iſt dringend not⸗ 
wendig, daß ſich alle Kreiſe, denen die Erhaltung und Förderung der Bienenzucht, einer in 
ſittlicher wie volkswirtſchaftlicher Hinſicht gleich notwend gen Betätigung, Pflicht oder Be⸗ 
dürfnis iſt, zu gemeinſamen Schritten vereinigen und nicht beiſeiteſtehen, weil ihr Zucker 
ſchon Mitte September eingetroffen iſt und fie deshalb keinen Anlaß ſehen, mitzutun, wenn 
in kürzeſter Zeit neuerlich an das Miniſterium um Freigabe des zur Frühjahrsfütterung 
unentbehrlichen ſteuerfreien Zuckers herangetreten werden wird. Hier iſt es Pflicht aller 
Imker, daß ihre zum Gelingen der bevorſtehenden Bemühungen durch Inanſpruchnahme 
der erreichbaren Abgeordneten und Senatoren be zutragen. Hier kann es nicht unintereſſierte 
deutſchböhmiſche oder deutſchmähriſche oder deutſchſlowakiſche Imker geben, die das Schickſal 
der ſchleſiſchen Imker deutſcher Zunge kühl läßt. Hier müſſen alle zuſammengreifen und 
muß auch Anſchluß an die ſlawiſchen Imker geſucht werden. , 
b Bedauerlich ift, daß einzelne Zweigvereine aus Mißtrauen der Zuckeraktion ferngeblie- 
ben ſind. In der ganzen Angelegenheit war nichts zu verlieren, nur zu gewinnen. Das Eis 
war mit der Erlangung einer, wenn auch unzureichenden Menge ſteuerfreien Zuckers ge⸗ 
brochen. Wenn gar kein Nutzen bei der Unternehmung herausgeſehen hätte als d'e Erſparnis 
des Jahresbeitrages, fo mußten alle organiſierten Imker mittun; durch ihren Verzicht oder 
durch ihren Widerruf haben ſie nicht etwa nichts getan, ſie haben ihren Imkergenoſſen geſcha⸗ 
det, haben durch ihr Fernſtehen bekundet, daß die Staatshilfe für die Bienenzucht unnötig 
und überflüſſjg ſei, was ſie doch ſelbſt nicht zugeben würden und könnten. Man kann den 
Unmut der an der Zuckeraktion beteiligten Imker verſtehen, wenn es einmal heißt, die Er⸗ 
mäßigung werde 1 K& 24 h beim Kilo betragen und 8 Tage ſpäter nur 54 h in Ausſicht 
geſtellt werden, man kann das Hinausſchieben der Einfütterung verſtehen aus dem Grunde, 
weil ja doch der „ſteuerfreie“ Zucker ehrenwörtlech eingefüttert werden und doch von Stunde 
zu Stunde eintreffen mußte, man kann den Notſchrei der gequälten Imkerſeele begreifen, 
wenn der Zucker immer noch nicht da ift und Völker bere ts abſterben, weil die „Nothilfe“ 
gar nicht kommen will; eine Nichtbeteiligung bereits im Juli zeigt von ſehr kleinlichem Geiſte. 
Es iſt alſo noch viel, viel Aufklärungsarbeit zu leiſten und noch vieles zu organiſieren! 


Wegen Abhaltung von bienenw. Vorträgen im Rahmen der Veranſtaltungen der Bezirks⸗ 
bildungsausſchüſſe wurde mit den maßgebenden Stellen in Troppau Fühlung genommen. 
Der Vereinswanderlehrer Herr Hubert Onderka erklärt ſich bereit, gegen Entſchädigung 
aus Staatsmitteln Vorträge halten zu wollen. Hoffentlich iſt es auch dem zweiten Wanderleh⸗ 
rer des Landesvereines möglich. Koſten erwachſen dem Landesvereine nicht. 

Die Berichte über die Wanderverſammlungen (am 25. Juli in Wockendorf, am 8. Auguſt 
in Pohorſch⸗Odrau, am 22. Auguſt in Weidenau, in Wigſtadtl am 5. September) und über 
die Vertreterverſammlung des Reichsverbandes am 11. Juli in Kesmark, wurden zur 
Kenntnis genommen und die aufgelaufenen Koſten bezahlt. Der Tagung der tſchechiſchen 
Imker Oſtſchleſiens in Or lau am 18. Auguſt d. J. wohnte als Abgeſandter des Schleſiſchen 
Landesvere nes für Bienenzucht unſer Mitglied Herr Joſef Chmiel bei, begrüßte die etwa 
100 Teilnehmer zählende Verſammlung in deutſcher und en tſchechiſcher Sprache. Die Ber- 
ſammlung verlangte: a) Erhöhung der ſteuerfreien Zuckermenge von 3 Kg. auf 7% Kg, 
b) Errichtung zweier Belegſtationen, einer in Oſtſchleſien, einer im Troppauer Gebiete, auf 
Staatskoſten, c) Anpflanzung honigender Pflanzen auf großen Flächen (beſchlagnahmten 
Boden) mit Staatshilfe, d) Staatsaushilfen bei auftretenden B'enenſeuchen (Zuſtimmung). 

Geſuche um Beihilfen mußten für das Jahr 1927 zurückgelegt werden, da die für 1926 
bewilligten Mittel erſchöpft find und mit einer Landesbeihilfe, die beſtenfalls am Jahres- 
ſchluſſe erreichbar wäre, nicht gerechnet werden kann. Da unſere Jahresbeiträge die normalen 
Auslagen kaum decken, ſind für nachträgliche außerordentliche Ausgaben keine Mittel zur 
Verfügung. . j 

Eine Schadensmeldung (Beraubung) wurde zur Kenntnis genommen, die Beſchluß⸗ 
faſſung bis zur 1. Ausſchußberatung des Jahres 1927 vertagt. Bei dieſer Gelegenheit wird 
den Imkern dringend geraten, alle Geräte, Wachs⸗, Honig⸗ und Zuckervorräte aus den 
Bienenhütten zu entfernen, nach erfolgter Einwinterung die Stöcke auf der Rückſe'te mit 
ſtarkem Drahte, Eiſenſtangen oder Holzlatten ſo zu verwahren, daß dieſe Hinderniſſe erſt 
nach empfindlicher Störung der Bienen beſeitigt werden können wodurch die Bienen aus 
der Ruhe aufgerüttelt werden und den E'ndr'ngling wehrhaft entgegentreten, wodurch Nicht⸗ 
Imker von der Beraubung ablaſſen müſſen. Der tägliche Beſuch des Bienenſtandes iſt un⸗ 
erläßlich, um Schäden ſogleich wahrnehmen und beheben zu können. ; 
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Beſchloſſen wird: a) den Jahresbeitrag auf der gleichen Höhe zu belaſſen wie bisher, 
b) die Anſchaffung von Medaillen als Preiſe für Ausſtellungen und Standſchauen nunmehr 
gu betreiben, c) den Zweigvereensleitungen nahe zu legen, die Schlußverſammlungen vor 
Eintritt der ungünſtigen Witterung abhalten und die Mitgliederliſten und Inven⸗ 
tar⸗Verzeichniſſe vor Neujahr an den Landesverein einſenden zu wollen, damit 
rechtzeit'g die Zuſtellung des Vereinsorganes i. J. 1927 geſichert werde. Die Tätigkeitz⸗ 
berichte, Vereins⸗Inventarien, „Inventarverzeichniſſe mit Statiſtik' und Verzeich⸗ 
niſſe der Zweigvereins⸗Ausſchüſſe für 1927, werden ebenfalls bis Neujahr erbeten. 

Die Vereinsleitung entbietet den beſten Dank für die geleiſtete Vereinsarbeit und 
erbittet werktätige Unterſtüdung für die Zukunft. | | | FP. 


BAAAAAAAAAAAAARAAAAAAAAAAAA AAAAAA AAAA AAAAAAAAAAAR 
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Anfragen werden von den hier Ankündigenden nur gegen Antwortkarte oder Briefmarke 
beantwortet. d ) | 
! ! Anbote und Nachfragen betr. Bienenwohnungen, Geräte, Kunſtwaben u. a. werden hier 
nicht, ſondern nur im Anzeigenteil gegen Bezahlung veröffentlicht ! ! : 
Verkaufe Platz halber zirka 30—40 befekte, gut eingewinterte Gerſtungs⸗ und 
Vereinsſtände r. Preis nach Uebereinkommen. Anton Hajek, Gaſtwirt, Mariahilf, pr. 
Pohrlitz (Mähren). — Zirka 50 Kg. verbürgt reinen Honig hat in 5⸗Kg.⸗Kannen A Kg. K 22.—, 
Blechkanne und Porto K 10.— extra, abzugeben: Lorenz Uhl, Raaden, Ring 118. — Mare 
Dworzak, Förſterswitwe, Hödnitz 68 (Mähren), verkauft Akazien⸗Eſparſette⸗ 
honig in 5⸗Kg.⸗Poſtdoſen. — Akazien⸗Eſparhettehonig, licht, teilweiſe kandiert, 
verſendet in 5⸗Kg.⸗Poſtdoſen Heinr. Fries hammer, Lehrer in Leipertitz, Südmähren; 
fuhe auch ſtändige Engros-Abnehmer für kommende Jahre. — SR uderhonig, daran- 
tiert rein, liefert engros in Leihkannen und in 5- und 10⸗Kg.⸗Poſtdoſen ſehr preiswert, Wie⸗ 


derverkäufer Ausnahmspreiſe, Bienenzucht Rudorfer, Gaiwitz, Poſt Proßmeritz (Mähren). 
— Zirka 50 Kg. Honig hat abzugeben Ernſt Schöttner in Gfell, P. Schlackenwerth. — 
25 Kg. gar. reines Wachs eigener Ernte verkauft Iſidor Haſenöhrl in Chumo 
Nr. 18, Poſt Hartmanitz (Böhmerwald). — Sektion Harta⸗Pelsdorf⸗Hennersdorf hat 10 Kg. 
Bienenwachs abzugeben. Preis nach Uebereinkunft. Anfragen an Geſchäftsleiter Ludwig 
Wobornik, Harta, nur mit Doppelkarte. | 
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Bücher und Schriften. 


Alle hier beſprochenen Bücher ſind durch die Zuchhandlung Julius Büller in Seüx zu beziehen. 
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Archiv für Bienenkunde. Herausgegeben von Prof. Dr. L. Armbruſter, Dahlem- 
Berlin. Vollſtänd. VII. Ig. RM. 10.— bei K. Wachholtz Neumünſter i. H. Im 4. Heft des 
laufenden 7. Jahrganges haben ſich führende Autoren zuſammengefunden aus den berſchie⸗ 
denſten Kreiſen: Prof. Prell von der Forſtlichen Hochſchule in Tharandt i. Sa. gibt auf 
einer eigenen Tafel genauere Bilder von der Malpigh-Amöba mellificae, dem neueſten Bienen⸗ 
feinde, dem Erreger der ſogenannten Amöbenſeuche; eine einfache Methode des mikro⸗ 
ſkopiſchen Nachweiſes iſt auf einem Mikrophotogramm zu erſehen. Graf Vitzthum, unſer 
führender Milben⸗Zoologe, verbreitet ſich über Milben, welche im Inſtitut für Bienenkunde 
Dahlem⸗Berlin bei der e e von Honigen gefunden wurden. Daß auch dieſe 
Funde von Wichtigkeit ſind, möge der Umſtand zeigen, daß neuerdings im Inſtitut für Bienen⸗ 
kunde der Bienenſchädling Acarap's Woodi (die Bienenmilbe) in einem Honig aus Ecuador 
und in einem Honig aus dem Kanton Teſſin gefunden worden iſt. Prof. Dr. Fiehe, der 
bekannte Honigchemiker und Vater der Fieheſchen Reaktion, beleuchtet erneut die Vedeutung 
der Bienenzucht im deutſchen Reiche. Doz. Osw. Muck, Wien, zeigt, wie betriebskund⸗ 
liche Studien auf dem Wirtſchaftsſtande durchzuführen wären. Aus einem der mit 
Macht emporſtrebenden ruff ſchen Bienenzuchtinſtitute, Moskau, ſtammt ein Beitrag ausge- 
ſprochen praktiſchen Intereſſes über das Kriſtalliſieren des Honigs v. A. Gubin. 
Diplom⸗Landwirt Götz e, Landsberg a. W., gibt den erſten Teil feiner Unterſuchungen über 
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Bienentemperaturen wieder. Beſprechungen beenden das Heft, das auch einzeln um RM. 2.90 
beziehbar ift, einſchließlich der Sonderbeilage „Anleitungen für Bienenzüchter“, 
Heft 1/2: Imkeriſche Honigprüfung von Dr. L. Armbruſter. Dieſe Beilage iſt ein neuer 
Beweis, daß das „Archiv“ jedem etwas bieten will, nicht zuletzt dem praktiſchen Imker bei 
ſeiner praktiſchen imkeriſchen Tätigkeit. Dieſes Heft iſt für jeden intelligenten Imker ſehr 
wertvoll. 


Prof. Dr. Ludw. Armbruſter, Der Bienenſtand als völkerkundliches Denkmal. 
152 ©. gr. 8°, 61 Bild. i. Text u. auf Tafeln u. 1 Kärtch. Preis RM. 5. —. 1926, K. Wachholtz, 
Neumünſter i. H. Dieſe reichbebilderte Abhandlung, als VIII. Bd. der bet. „Bücherei für 
Bienenkunde“, ſollte eigentlich der Geſchichte der deutſchen Bienenzucht dienen, alfo der 
Frage: War in Deutſchland ehedem die Klotzbienenzucht verbreiteter oder die Korbbienen⸗ 
zucht? Hat fich die Korbbienenzucht aus der Klotzimkerei entwickelt? Um die Frage zu beant- 
worten, mußte aber weiter ausgeholt werden und jo entitand ein Werkchen, das etwas ganz 
Neues darſtellt. Die Bienenwohnung und der Bienenſtand erweiſen ſich tatſächlich als ein 
völkerkundliches Denkmal. Denn ſo alt ſind die Bienenwohnungen, ſo zähe haben ſie ſich bei 
den einzelnen Stämmen gehalten, daß man heute noch an der Hand der Bienenwohnungen 
die Grenzlinien feſtſtellen kann, wo ſich früher die verſchiedenen Völkerfamilien gegeneinander 
abgrenzten und wo die deutſchen Stämme ſaßen. Aber auch die Bienenzucht des ganzen euro⸗ 
päiſchen Kontinents und des Mittelmeeres bis tief nach Aſien und Afrika hinein rücken in 
neues geſchichtliches Intereſſe. i 


Kalenderſchau. 


Unſer „Sudetendeutſcher Imkerkalender“ für 1927 ſollte im Beſitze eines jeden Imkers 
ſein. Er koſtet bei gediegener Asſtattung und ebenſolchem Inhalte, billigſt: Einzelpreis 
Kč 450 ohne Poſtporto beim Verleger Joh. Küſtner, Buchdruckerei, Böhm.⸗Leipa, ab- 
geholt; bei Beſtellung durch Sektionen (Zweig vereine) 1—5 Exemplare Kč 5.70 
poſtfrei, 6—10 Exemplare Kč 5.20 poſtfrei, 11—20 Exemplare Kč 5.— poſtfrei, über 20 
Exemplare Kč 4.70, ſtets poſtfrei; Verpackungsſpeſen werden nicht berechnet. Es wird zur 
eheſten Beſtellung aufgefordert, da keine Neuauflage erfolgt. 
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Einſchaltungsgebühr bis 3 Zeilen Kč 3.—, im voraus einzuzahlen. 


Zur Einheirat in ein gutgehendes Gemiſchtwarengeſchäft wird ein charaktervoller 
Kaufmann im Alter von 34 bis 40 Jahren, der deutſchen und lſchechiſchen Sprache mäch⸗ 
tig, geſucht. Gef. Zuſchriften unter „Landgeſchäft“ an die Verwaltung dieſes Blattes. 


Ludwig Wobornik in Harta hat 2 neue, 2 ältere Lagerbeuten und 4 wohlerhaltene 
Gerſtungsbeuten und einen neuen Kleinſchen Königinnen⸗Zuchtſtock mit 6 Sekt. wegen Ein⸗ 
ſchränkung der Bienenzucht billigſt abzugeben. . 


Meherere Jahrgänge „Deutſcher Imker“, „Bienenvater“, „Deutſche Bienenzucht in 
Theorie und Praxis“ verkauft Johann Zindler, Partſchendorf (Mähren). 
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Bereingverlag, Unſer ſchönes Vereinsab⸗ 
zeichen iſt wieder vorrätig; es koſtet 5.50 K poſt⸗ 
frei zugeſandt. Von unſerer Zentralgeſchäftsleitung 
in Kgl.⸗Weinberge werden abgegeben: Honig 
etiketten (in grünem Druck), längliche Form 
per 100 Stück K 7.— poſtfrei, runde Form per 
100 Stück K 6.— poſtfrei zugeſandt. Die Honig⸗ 
weinbroſchüre Graftiau⸗Baßler „Die Berei⸗ 
tung von Honigwein, Met und Honigeſſig“ koſtet 
für die Landes⸗Zentralvereinsmitglieder K 1.— pofte’ 
frei zugeſandt. i 
Deutſcher bienenw. Landes⸗Zentralverein für 

Böhmen. 


rer 
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Bw. — J. B. Kichter Eger, Bograterfr. 66, 66, TEE 
Derfendet gegen vorherige Einzahlung des Betrages oder per SS "Deutsche agrarische 


Nachnahme vorzügliche 


 Judex-Pfannen bejte Wachsſchmelzer von 35—80 Kč. DA p 

 Judex-Schieudern zur reſtloſen Wachsgewinnung 100—200 Kč Druckerei 

‚Judex-Zentrifugen befte Beidſeiten⸗Honigſchleudern und PRAG-WEINBERGE 
rationellſte Wachsgewinnungsmaſchinen 850—1200 Kč ep M. Foche 3 


‚Kreuznüssel bejte Imkerpfeife, Zigarren⸗ oder Zigaretten⸗ 

ſpitze bei kleinen Arbeiten am Bienenſtand per Garn. 15 Kč empfiehlt ſich zur prompten An- 
Bienenbrausen ſicherſte Waſſerverſtäuber 6—14 Kč fertigung von Druckſorten aller 
Imker -dratulatlons karten 1.50 bis 250 per Stück. | Art zu billigſten Preiſen. 


Der Reingewinn aus dem Verkaufe dieſe Gegenſtände fließt dem 
bienenwirtſch. Inſtitut zu. 
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Garantiert echter 


Bienen-honig 
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muga des buten Bienenwirtfyafttidgen 
tandes cn alvcrtinca ftir Böhmen 


ER `"? preis: 


echter Hamig wird nach einiger geit feſt 
(tandiert); durch dorſichtiges Erwarmen (am 
beiten im Wafierbade) wird er wiedet flüffig- 


Wärme ſpart Futtervorräte. 


Wärmekiſſen aus Wellpapier 


Beſſer als Strohmatten, weil porös und abſolut trocken. 
Verhindert Mäuſefraß und Schimmel, Stocknäſſe aufſaugend, 
verhindert daher Ruhrkrankheiten. Herſtellungsweiſe fins 
derleicht mit einfacher Handſäge nach beliebigen Maßen. 
Lieferung erfolgt in Platten 120 cm, 120 cm breit, 6 cm dick, Unſere p. T. Zefer werden 
Gewicht per Platte zirka 12 kg à Kč 5 — (fo daß 1 Ger: höflichſt erſucht, ſich bei Be⸗ 


ſtungskiſſen 30 mm ſtark zirka Kč 3.— foſtet ). ſtellungen und Einkäufen 
Seltionen, ſowie größere Beſteller erhalten Rabatt. ſtets auf Einſchaltungen im 
Wellpappenfabrik Paul & Comp., Eulau bei Bodenbach. „deutſchen Imker“ 


zu berufen. 


Die verehrl. Auftraggeber wollen für ihre Einſchaltungen deren Größe 
gefl. von vornherein ſelbſt angeben! 


Tauſche 


größeren ganz neuen Sprech- 
apparat mit 15 Schallplatten; 
eine neue „ mit 
neuem Etui und Bogen (kompl.) 
ſowie eine fat neue Streich 
zither mit Noten zum Selbſter⸗ 
lernen, gegen Bienenſtöcke, Wachs 
u. dgl. Gefl. Zuſchriften an 
J. Fritſch, Fleiße “ Nr. 282 
bei Franzensbad. 


egene 


Bienenwohnungen 
aller Urt 
erzeugt zu billigſten Preiſen 
Joſef Schmidt, 
Bienenzüchter u. mech. Fiſchlerei 
Oskau (Mähren). 100 
Verkauft heuer Schwärme. 
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Instrumentenfabrikation 
Ignaz Sandner 
Schonbhach N°38T7/i 
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Doppeiseltlig wirkende Honigschleuder | 
„RADUPLEX“ , 


Mit dieſer Schleuder werden die gonigwaben beiber⸗ 


ſeitig auf einmal ausgeſchleudert. Weitere Voiteile: 

Das Wenden der Waden entfällt — der Wabenbau 

leidet nicht — eine größere Anzahl von Rähmchen 
findet in der Schleuder Raum. 


Daher pm Leiſtungsfähigkeit und große Zeit⸗ 

erſparn „Naduplex“ ift das Ideal aller 3 mker. 

Erzeuger: Robert Heinz, Spe zialwerkſtätte für Imker⸗ 
geräte und Apparate, Oskau (Mähren). 
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Sründliche Borbildung ift die Vorbedingung des Erfolges. 


Wer auf feinem Bienenſtande beſſere Erfolge ers 
zielen will, wer das Beſtreben hat, in der Bienenzucht pra f- 
tiſch und ſelbſtändig zu werden, der beſtelle das neu 
erſchienene Buch 


Der praktiſche Imker 2. Aufl. 


mit einem Unhange über einfache Weiſelzucht. 
Es gehört in die Hände jedes einzelnen Bienenzüchters. E 
Zu beziehen durch den Verfaſſer: 
geinrich Storch, Oberlehrer und bienenwirtſch. Wanderlehrer 
in Nieder⸗Preſchkau, Poft Ober. Preſchkau, Nordböhmen. 
Seitenzahl des gebundenen Buches 196. i 
Preig mit Poſtzuſendung inkl. Umſatzſteuer und Verpackung 
für das Inland Kč 28°50. 
Auf der EE 5.—13. September 1925 in Leitmeritz mit 
dem I. Preiſe (Staats⸗Ehrendiplom) ausgezeichnet. 
Hunderte Anerkennungen aus Imkerkreiſen. 
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Deutſcher Bienenwirtſchaftlicher KLandes-Ientralverein für Böhmen: Jahresbeitrag (einichl..Verfiche 
gebühr): Direkte Mitglieder R 20°—, Lehrperſonen, landwirtſchaftliche Vereine und Hochſchuͤler A 
mitglieder der Sektionen (Iweigverein) A 18.—. 
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3 Verfammiungstalender. 8 
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Bienenzuchtverein Sternberg (Mähren). Am 19. Dezember l. J. im Gaſthauſe zum 
„Bacchus“ Jahresverſammlung, Anfang 729 Uhr vorm. Tagesordnung: 1. Verleſung des vor- 
jährigen Verſammlungsprotokolles und Jahresbericht des Schriftführers. 2. Kaſſabericht des 
Kaſſierers. 3. Neuwahl des Vereinsobmannes. 4. Einzahlung der Mitgliedsbeiträge und Rück⸗ 
zahlung des Zucker⸗Guthabens. 5. Freie Anträge. 


S. Nr. 5 Eger. Am 12. Dezember l. J., 2 Uhr nachm., in Schnurrers Gaſthaus in 
Taubrath Vollverſammlung. Tagesordnung: 1. Zuckerverrechnung. 2. Einzahlung der Mit- 
gliedsbeiträge für 1927. 3. Statiſtik. 4. Anträge und Wechſelrede. — Von nicht anweſeden Mit⸗ 
gliedern wird angenommen, daß ſie auf die Rückzahlung des Unterſchiedes für gekauften Bie⸗ 
nenzucker verzichten; die nicht behobenen Beträge fallen der Vereinskaſſa zu. Der Vorſtand. 


S. Groß⸗Chmeleſchen. Sonntag, 19. Dezember l. J., 742 Uhr nachm. in H. Urbans Gaſt⸗ 
haus diesjährige (34.) Hauptverſammlung. Tagesordnung: 1. Begrüßung. 2. Letzte Verhand- 
lungsſchrift. 3. Einläufe reſp. Tätigkeits⸗ und Rechenſchaftsbericht. 4. Aufnahme neuer Mit⸗ 
glieder und Verſicherungsanträge. 5. Statiſtik. 6. Einzahlungen für 1927. T. Wechſelrede. 
8. Anfragen und Anträge. — Jene Mitglieder, welche bis nun die ſtatiſtiſche Tabelle noch 
nicht eingeſendet haben, wollen dies ganz beſtimmt tun. Schriftliche Einladungen er⸗ 
gehen nicht, daher dieſen Tag vormerken! 


S. Mies. Sonntag, 19. Dezember l. J. Verſammlung, 410 Uhr vorm., im Gaſthauſe 
„Alte Poſt“ in Mies. Tagesordnung: 1. Begrüßung. 2. Letzte Verhandlungsſchrift. 3. Ein⸗ 
läufe. 4. Aufnahme neuer Mitglieder. 5. Einzahlung der Mitgliedsbeiträge und Prämien f. 
d. Mehrwertſchutz. 6. Vortrag des Geſchäftsleiters über „Winterarbeiten des Imkers“. 
7. Anfragen und Anträge. Gäſte willkommen. 


S. Oberprausnitz. Am 19. Dezember l. J. Hauptverſammlung im Gaſthauſe der Frau 
Pauline Hampel, nachmittag 3 Uhr. 1. Eröffnung und Verleſung des letzten Protokolles. 
2. Zuckerbericht. 3. Abgabe der Statiſtik und Einzahlung des Beitrages für das Jahr 1927. 
— Mitglieder, welche gewillt ſind auszutreten, haben ſich bis zum 19. Dezember abzumelden. 
Spätere Abmeldung wird nicht mehr berückſichtigt! | 


S. Teplitz. Schon heute wird auf die Wanderverſammlung am 23. Jänner l. J., 143 Uhr 
nachm., in der Kochſchule zu Teplitz⸗Schönau, a on gemacht; Vortrag hält Wander- 
lehrer Z.⸗A.⸗R. Richard Altmann, Oberlehrer⸗ Reichenberg über „Bienenweide vom Stand- 
punkte der Rand- und Bienenwirtſchaft“ ſowie über „Die Auswinterung“. Alle Nachbar⸗ 
ſektionen, beſonders auch alle Landwirte ſind herzl. eingeladen. Anſchließend erfolgt Ka⸗ 
lender⸗Verteilung Bücher⸗Beſtellung, Entgegennahme des Jahresbeitrages (22 K) für 1927. 
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FN S. Unterlomitz. Rodisfort. Wanderverſammlung am 26. Dzeember l. J. im Lappersdorfer 
Bergwirtshaus, nachm. 2 Uhr. 1. Mitteilungen, Einläufe. 2. Zuckerbericht. 3. Statiſtik und 
Einzahlung. 4. Aufnahme neuer Mitglieder. 5. Freie Anträge. — Behufs rechtzeitiger Er⸗ 
ledigungen unſerer Verpflichtungen an den Landes⸗Zentralverein ift es Pflicht aller Mit- 
glieder Ordnung zu halten, pünktlich einzuzahlen und zahlreich zu erſcheinen! 


— EE AAAAAA PEE AAAA e 


3 aur für g Börfe für honig, Wachs 3 die einſchatungen B 


a Mitglieder und aus > a müffen für jeden Monat 
ſchlletzlich nur für eigene P i neuerlich befonders an» 


Erzeugnifie. ` e | und Bienenvölker. gemeldet werden. b 
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Anfragen werden von den hier Ankündigenden nur gegen Antwortkarte oder Briefmarke 
beantwortet. 


1 Anbote und Nachfragen betr. Bienenwohnungen, Geräte, Kunſtwaben u. a. werden hier 
nicht, ſondern nur im Anzeigenteil gegen Bezahlung veröffentlicht 1! 


Honig hat abzugeben Ernſt Schöttner, appr. Bienenmeiſter in Gfell bei Schlacken. 
werth. — Verkaufe umſtändehalber 2 beſetzte Gerſtung beuten und beſetzte Kanitz⸗ 
fto de ſowie leere Gerſtungsbeuten mit Honigkaſten und mehrere Strohringe, alles neu. 
Auch gebe ich verſchiedene Bienenwerkzeuge ab, Preis nach Uebereinkommen, Franz Bret⸗ 
feld, Tiſchlermeiſter, Hohenofen 41, Poft Kunnersdorf im Erzgebirge. — Schleuder⸗ 
honig liefert engros in Leihkannen von 25 Kg. aufw., ferner in Poſtdoſen zu 5 und 10 Kg. 
ſehr preiswert. Wiederverkäufer Ausnahmspreiſe, Imkerei Rudorfer, Gaiwitz, Poſt Proß⸗ 
meritz (Mähren). — Marie Dworzak, Förſterswitwe, Hödnitz 68 (Mähren), verkauft Honig 
in 5 Kg.⸗Poſtdoſen. — Eſparſettehonig, licht, teilweiſe kandiert, liefert in 5 Kg.⸗Poſt⸗ 
doſen, Bienenzucht Bauer, Nr. 98 in Leipertitz (Mähren), ſehr preiswert. — Eiermann. 
Großimker, Hödnitz (Mähren), hat Akazien⸗Eſparſetre⸗ Honig in 5 Kg.⸗Poſtdoſen 
abzugeben. — Aromatiſchen Gebirgs⸗Schleuderhonig liefert in 5⸗Kg.⸗Poſtdoſen 
Ant. Sedlasek, Großimker, Strazisfo per Premyslo KEES — 
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i Sch.⸗N. Bafler-Dr. Sërbgen ` E 


5 Letzterer Zeit liefen Spenden ein: Wanderlehrer Vinzeng Hahn, Oberlehrer i. i. R., 
Elbogen, Kč 25.—, Sektion Mies Kč 30.—, Franz Kopf A, Gifenbahnbeamter i. R., Dönis 
Kč 10.—. Herzlichen Dank für die gütigen . 


Blenen wohnungen 
aller Art 
erzeugt zu billigſten Preiſen 
Joſef Schmidt, 


VBienenzüchter u. mech. Fiſchlere 


Oskau (Mähren). 10 


Verkauft heuer Schwärme 


Tauſche 


2 gute Konzertgeigen, Modelle: 
Straduarius 4/4 und Maggini 4/4, 
fowie 1 Mandoline neu gegen 
reines Bienenwang, Kunſtwaben, 


Bienenwohnungen, Rähmchen⸗ 
ſtäbe u. dgl. 


Adreſſe: F. wë SE Fleißen 
bei Eger. 
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ZJung⸗Klaus' Volksbienenzucht 
4. Auflage, mit 336 Illuſtrationen und 23 Bildtafeln, 424 Textſeiten. 


Aner 'annt erſtklaſſiges Bienenwerk der modernen Zeit. 
Preis für die Mitglieder des L. Z. V. Kč 35—. 


Aus dem Immli⸗Wunderreiche, Lieder des Bienen⸗ 
vaters. — Jun. Klaus, in Prachtband, Preis Kè 28.— 
Beide Werke, pröchtige Weihnack tsgeichenke ſürs deut'cke "Heim. 


Zu beziehen vom Ve fafi r Dechant ronz Tobiſch, Wotſch; 
Voſt Wart ma d. Eger. 
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Storch's Buch 


Der pr. ktiſche Imker 
II. Auflage 
gehört in die Hände jed n einzelnen Züchters — Wer es einmal 
beſitzt, mag es nie wieder entbehren. — Preis geb. Kč 28°50. 
Zu beziehen durch den Verfaſſer: 


Heinrich Stor „ Ober ehrer und bienenw. Wanderlehrer in 
Nie der⸗Preſchkau, Poſt Oberpreſchfſau, Nordböhmen. 


WB Die verehrl. Auftraggeber wollen für ihre Einſchaltungen deren Größe 
gefl. von vornherein ſelbſt angeben! 


Nr. 12 Prag, Dezember 1926 XXXIX. Jahrg. 


Der Deutſche Imker. 


(Seit Oktober 1902 vereinigt mit der Monatsſchrift „Der Bienenvater aus Böhmen“! 
dem Organe des ehemaligen „Landesvereines zur 
Hebung der Bienenzucht Böhmens“, gegr. 1852.) 


Organ des Deufſchen Reichs verbandes der Bienenzudt-kandesvereinigungen in 


der Tichechoiiowakıichen Republik. 
(Deuticher Bienenwirtichaftlicher kandes-Zentialverein für Böhmen, Schlellſcher Handes- Verein für 
Blenenzucht, Deutichmährlicher IJmkerbund.). 


Schriftleiter: Sch. R. hans Baßler, Soa, Weinberge:Prag (Landw. Genoſſenſchaftshaus) 


5 ‚Ericeint im eriten Monatsdrittel. Beigabe der Zeitſchrift „Die deutſche Bienenzucht in Theorie und 
Pragis” ift befonders zu beſtellen. (Gebühr 15 K pro lahr.) Ankündigungsgebübten: Die i mm hohe, 50 mm breite 
zeile oder deren Raum 85 Heller, auf der letzten Umſchlagſeite 90 heller. Nach Höhe des Rechnungsbetrages ents 
5 Nachlaß. — Anſchrift für alle Sendungen und SE „Deulſchet r ien enw lrtſchaftli de er 

Jentralvoecein für Böhmen in Bal We nber rae bet Hr F. M. Sodye Tir. 3.” 
Schluß der Annahme für jede einzelne Nummer am 15. eines jeden Monats. — Doltfpakkaflen- onto Tie. 815. 760. 


Wanderverſammlung der Bienenwirte deutſcher Zunge 
Leitmeritz 30., 31. Quii, 1. Auguft 1927. 


An alle deutſchen Imker der Tſchechoſlowakei! | 

Es ift Ehrenpflicht unſeres Landes⸗Zentralvereines wie aller deut⸗ 
ſcher Imker der Tſchechoſlowakiſchen Republik unſeren Gäſten aus dem Deut⸗ 
ſchen Reiche, Oeſterreich, der Schweiz u. a. den Beweis zu erbringen, daß unſere 
eh a in jeder Weiſe leiſtungsfähig hinter der anderer Länder nicht zurid- 
te 

dee dieſem Zwecke muß der Zentral⸗Ausſchuß, müſſen unſere Sektionen und 
Mitglieder alles aufbieten, eine würdige Veranſtaltung zu ermöglichen! 

Es wird noch im Laufe dieſes Monates an die verehrl. Sektionsleitungen 
die Anfrage ergehen, ob die betr. Sektion bereit iſt, für jedes ihrer Mitglieder je 
1 Kč zum Garantiefond beizutragen und je wenigſtens 5 kg Honig zur 
Ausſtellung zu bringen. 

Vielleicht ſorgen die Sektionsleitungen auch für Anlegung von Reiſe⸗ 
ſparkaſſen für die Mitglieder. 

Alle Gegenſtände, die ausſtellungswürdig ſind, mögen rechtzeitig angemeldet 
werden. Da unſere Mitglieder die Gelegenheit haben werden, die auf dem Gebiete 
der Bienenzucht führenden Männer des Deutſchen Reiches und Oeſterreichs 
kennen zu lernen, ſollte niemand dieſe beſondere Tagung verſäumen. Alſo ſchon 
jetzt Mitarbeit in jeglicher Weiſel 

Mit deutſchem Imkergruß! 
Deutſcher bienenw. Landes⸗Zentralverein für Böhmen. 
Der Präſident: Der Geſchäftsleiter: 
o. ö. Univ.-Prof. Dr. Langer m. p. Schulrat Baßler m. p. 


Deutſcher Reichs verband der Bienenzucht-Landes- 
Vereinigungen in der Tſchechoſlow. Republik. 


Zuweiſung ſteuerfreien Zuckers zur Frühjahrs⸗Notfütterung 1927. 
Unſere Bemühungen, insbeſondere im Hinblick auf die ungenügende Zuteilungs⸗ 
menge bei der Verteilungsaktion im Herbſte l. J., für das kommende Frühjahr 1927 
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ein entſprechendes Kontingent ſteuerfreien Zuckers zur Notfütterung der Bienenvölker 
zu erlangen, dürften vorausſichtlich von Erfolg begleitet ſein. 


`~ 


Da die Zuteilung des Zuckers unter beſtimmten, jedenfalls nicht härteren Be- 
dingungen als im Herbſte l. J. nur an die organiſierten Imker unter Haftung des Ein⸗ 
zelnen wie der zuſtändigen Vereine gegen jeden Mißbrauch erfolgt und der Nutzen 
für den Imker im Hinblick auf die feit 1. Oktober l. J. weſentlich erhöhte Zucker⸗ 
ſteuer bei dem überhaupt teuereren Konſumpreiſe recht beachtenswert iſt, wenn auch die 
pro Bienenvolk entfallende Zuckermenge noch nicht betannt ift, anderſeits aber die ern- 
zelnen Mitglieder ihrem ſie betreuenden Vereine gegenüber nicht nur Rechte. 

ſondern auch ſatzungs mäßige Pflichten haben, fo ift deren Erfüllung 
Vorbedingung aller Zuwendung von Vereinsbegünſtigungen; dies auch inbezug 
auf ſteuerfreien Zucker. GN 


In gleicher Weiſe wie die Landesvereine der ſlawiſchen Imkerſchaft beſtimmen auch 
die unterzeichneten dem Deutſchen Reichsverband der Bienenzucht⸗Landesvereinigungen 
in der Tſchſl. Republik angehörigen Landesvereinigungen: 

I. Jedes Vereinsmitglied, welches die Zuteilung ſteuerfreien Zuckers wünſcht, muß 
feine Bedarfs anmeldung bis längſtens 20. Dezember l. J. bei feiner zu- 
ſtändigen Sektions⸗, bzw. Zweigvereinsleitung unter Angabe der zu fütternden Bienen⸗ 
völkerzahl bekanntgeben und bis längſtens 31. Dezember l. J. feinen Wit- 
gliedsbeitrag für 1927 dortſelbſt erlegt haben. . 


II. Sektionen, bzw. Zweigvereine, welhe nicht bis 31. Jänner 1927 
die Beiträge für ſämtliche ihre Mitglieder der zuſtändigen Landes⸗ 
vereinigung eingeſchickt haben, werden von der Frühjahrs zuckerverteilungsaktion 
ausgeſchloſſen. 2 | 

III. Die direkten Mitglieder der einzelnen Landesvereinigungen haben der be- 
ſtehenden Kontrollſchwierigkeiten wegen ihren Zuckerbedarf bei der nächſtgele genen 
„bzw. Sektions⸗, bzw. Zweigvereinsleitung anzumelden, unbeſchadet deffen, 
daß ſie bei beträchtlicher Entfernung von derem Sitze den beanſpruchten Zucker ſeinerzeit 
unmittelbar zugeſandt erhalten. Die Einzahlung des Mitgliedsbeitrages 
hat ebenfalls bis längſtens 31. Dezember l. J. zu erfolgen. 


Deutſcher Bienenwirtſchaftlicher Landes⸗Zentralverein für Böhmen. 
Schleſiſcher Landesverein für Bienenzucht in Troppau. 
Deutſchmähriſcher Imkerbund in Brünn. | 
Imkerverein Levoča. 


LAnſere bienenwirtſchaftlichen Beobachtungsſtationen. 


Berichterſtatter: Z.⸗A.⸗R. W.⸗L. Richard Altmann, Oberlehrer, Reichenberg. 
Oktober 1924 — 1926. | 


1924: Regelmäßige Ausflüge bis 14. Oktober. Dann kamen kalte Nächte und kühle Tage, 
die Ruhe auf dem Bienenftande brachten. Mäuſe finden ſich ein. Im allgemeinen ſtand die 
heurige Ernte gegenüber der vorjährigen zurück, was wohl mit dem häufigen Schwärmen 
und dem ungünſtigen Juli begründet werden mußte. Ä 

1925: Im 1. und letzten Monatsdrittel zumeiſt angenehme Tagestemperaturen, die be⸗ 
ſonders im letzten die Bienen beinahe alle Tage fliegen ließen. Pollen in gelb, grau oder kreß 
wurde wiederholt eingebracht. Der Herbſtlöwenzahn und der Hedrich konnten noch beflogen 
werden. Das 2. Monatsdrittel war kalt; es brachte am 15. Oktober den erſten Schnee, am 
16. und 19. weitere Schneefälle. 

1926: Die Bienen haben ſich in ihre Winterquartiere zurückgezogen und ließen ſich nur 
ſelten durch geizende Sonnenſtrahlen ins Freie locken. Weißklee, Hederich und einzelne 
Gartenblumen belohnten die wenigen Beſuche. Störende Imker wollen im Oktober noch 
nennenswerte Brutſtellen gefunden haben. Im allgemeinen fiel heuer die geringe Zahl der 
Weſpen auf. Die Mäuſe haben ihre Wärmeplätze früher als ſonſt aufgeſucht. 

Der diesjährige Honigertrag iſt gleich Null. Kein Bienenzüchter weiß ſich zu erinnern, 
daß früher ein gleich ſchlechtes Bienenjahr geweſen ſei. 

8 Die Innentemperatur auf dem Boden erreichte im 1. Drittel ein Mittel von 
170 C, im 2. von 11.80 C und im 3. von 8.40 C. 
Die höchſte Bodentemperatur war am 8. Oktober mit 220 C, die tiefſte am 25. Oktober 
mit 40 C. Das Monatsmittel erreichte 12.40 C, 7.1 freie Luft. 
N | Imbheil! Altmann. 
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Monatsbericht Oktober 1926. 


Böhmen: 


Altſtadt b. Tetſchen 
Lertmeriß ren 
Sedlitz d. Brür . 
Reichſtade 
Saas 
| Raaden . . 
Zebus b. Wegſtädtl 
Opvergeorgenibal . 
Warns dorf 
Neuland b. anne 
Piln kaun 
S 
Reichen berg 
Landskron 
Woratſc en ... 
Reichenberg 
Ueberdörfel - 
Shwanenbrüdl . 
Gashütten 
Hohenfurtb . . - 
Gottman: grün . 
Johannesberg... 
S 
Eiben berg 


Mähren: 
Müglitz $ 
Deutſch⸗ Liebau. 9 
Neuſtift b. Iglau 

Schleſien: 
Barzdorf b. . 
On 
Troppauu - 
Neu⸗Titſchein . 
Frieden 
Gr.⸗Kunzendorf . 
Wockendorf BE 
Röwmeritadbt . . . 
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Bienenjahr 1926. 
Aus der Beobachtungsſtation in Eibenberg (Erzgebirge). 

Das Jahr 1926 iſt ſeinen Vorgängern in nichts nachgeſtanden. Regen, Regen und wieder 
Regen! Es gab im Mai 16 Regentage und 4 Tage Schnee, im Juni 28 Regentage, im Juli 21, 
im Auguſt 17, im September 8, im Oktober 16 Regentage und an 9 Tagen Schnee bei 40 C. 
November begann mit Regen. Um die Bienenvölker im Juni und Juli nicht dem Verhungern 
preiszugeben, mußten ſie 0 die Schwärme) gefüttert werden. Helle Verzweiflung 
ergriff die Imkerſchar. Gar mancher Bienenzüchter faßte den Entſchluß, die Bienenzucht auf⸗ 
zugeben. Seit einigen Jahren iſt tatſächlich im Sektionsgebiete die Stockzahl von 240 auf 
150 zurückgegangen. 

Etwa Mitte Auguſt trat ein Wandel zum Beſſeren ein. Die Heide entwickelte einen 
ungemein reichen Blütenſtand. Feuchtwarmes Wetter (Gewitterſchwüle) begünſtigte die 
Nektarbildung. Die Bienen heimſten den reichen Segen ein. Alle Waben füllten ſich mit 
Honig, ſogar die Brutwaben floſſen förmlich von Honig über. Die Stöcke wurden bleiſchwer. 
Aber in den Kelch der Freude miſchte ſich ein Wermutstropfen. Es iſt dies die Beſorgnis 
wegen kalten Winterſitzes der Bienen und die Ruhrgefahr, wenn der Winter allzu⸗ 
lange andauern würde. Dieſe Gefahr würde ſich verringern, wenn den Vienen noch 
ein Reinigungsausflug im November oder Dezember vergönnt wäre. Auch rechtzeitige Früh⸗ 
jahrsausflüge könnten die re einigermaßen bannen. 

Das Einzige, was der Imker zu tun vermag, das iſt die rechtzeitige Entfernung der 
Heidehonigwaben aus der Nähe des Brutneſtes, den Erſatz durch ausgebaute, leere Waben 
und das Füttern mit Zucker. 

Schade, daß ſich der Heidehonig nicht ſchleudern läßt! Eine recht frühe Entnahme des ſo⸗ 
eben eingetragenen Heidehonigs iſt zwar durchführbar, aber ein vor Jahren durchgeführter 
Verſuch hatte kein günſtiges Reſultat. Der Honig ſäuerte leicht an. 

Wie in manchen früheren Jahren, jo machte ich heuer die Wahrnehmung, daß viele 
Ahornblätter ſchwarz betupft waren. Gerade waren es jene Blätter von Ahornäſten, die 
in den Bereich von benachbarten Fichtenäſten hineinragten. Wahrſcheinlich fiel der herab⸗ 
tropfende Tannenhonig auf die Ahornblätter, trocknete ein und die Sonnenglut färbte 
dieſe Stelle des Blattes ſchwarz. 

Der Winter hat ſchon einmal im Oktober ſeine 70 abgegeben. An den langen 
Winterabenden vertieft man ſich gerne in ein gutes Buch. Der Beobachter las im Kreiſe 
feiner Familie aus Jung⸗Klauſens „Immli Wunderreich“ vor. Dieſe Gedicht⸗ 
ſammlung ſollte bei keinem Imker fehlen. Dieſe Gedichte gleichen einem Strauße finniger, 
zarter Blüten, duftend nach Heimaterde, erfriſchend und herzerquickend. 

Mit Imkergruß! , 
Korreſp. Mitgl. I. Ebert. 


Erreichbare Ziele der Bienenwiriſchaft.“) 


Vortrag, gehalten in der Hauptverſammlung des Deutſchen bienenw. Landes⸗ 
zentralvereines für Böhmen am 22. Juni 1924 zu Geblonz a. d. N. vom bienenw. 
Wanderlehrer Joſef Röſch, Profeſſor der höheren landw. Landesſchule Kaaden. 


Der gegenwärtige wirtſchaftliche Kampf des deutſchen Volkes im allgemei⸗ 
nen und die bedrängte Lage der Deulſchen in der Tſchechoflowakiſchen Republik 
rechtfertigen es, wenn in der Hauptverſammlung unſeres Landeszentralvereines 
die wirtſchaftlichen Belange der Imkerei mehr als bisher beſprochen werden. Der 
Landeszentralverein und fene Wanoerlehrer nennen Déi bienenwirtſchaftlickh 
und doch wurde die Wirtſchaftlichkeil der Imkerei oft nicht entſprechend be⸗ 
rückſichtigt. 

Nach den Angaben des ſtatiſtiſchen Staatsamtes gab es 1923 im tſchechoſlo⸗ 
wakiſchen Staate 92.692 Imker, davon waren etwa 55.000 Landwirte, 10.000 
Handwerker und 6000 Lehrer. Dieſe Stände aber müſſen zur Zeit beſonders 
ſparſam ſein, denn ihre wirtſchaftliche Lage iſt ſchlechter denn je, ſie dürfen ſich 
keinen Luxus gönnen, und wenn ſie die Imkerei als Liebhaberei, als 
Sport, der nichts einbringt. betreiben, ſo iſt das e 
nicht zu rechtfertigen. 


a Als auch heute noch fehr zeitgemäße Darlegungen der beſonderen Beachtung empfoh⸗ 
len! D. Schr. 
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Das Imkern muß ein land⸗ oder hauswirtſchaftlicher Neben⸗ 
betrieb ſein, der wie jeder andere Betrieb ſich lohnen ſoll, d. h. es ſollen 
durch die Schaffung von Werten die in der Vienenwirtſchaft feſtgelegten Geid- 
beträge verzinſt und getilgt werden, es muß auch die zur Pflege der Bienen ver⸗ 
wendete Zeit entſprechend bezahlt werden. 

Mit Rückſicht auf dieſes erſte Ziel, die Rentabilität, iſt es notwendig 
daß wir einen Unterſchied machen arsiichen Bienenzucht und Bienen wiriſchaft. 

Wenn z. B. in einem Bienenſtand 80 oder mehr tauſend Kronen ver⸗ 
wendet burden, fo ift unter Bedachtnahme auf die örtlichen Verhältniſſe, von 
vornherein klar, daß ein lohnender Betrieb unmöglich ift! In fo einem Bienen- 
palaſt iſt eine Bienenwirtſchaft unmöglich, ſehr wohl aber eine Bienenzucht. Auf 
den meiſten . aber, wie wir ſie bei unſeren Landwirten, Handwer⸗ 
kern und Lehrern ſehen, die mit wenig Mitteln gar oft ſelbſt hergeſtellt wurden, 
iſt umgekehrt wohl die Bienenwirtſchaft, nicht aber die Bienenzucht durchführbar. 
Die Mehrzahl der Imker ſind eben Bienenwirte oder Bienenhalter, nicht 
aber Bienenzüchter. Damit ift aber nicht etwa eine ſchlechte Beurteilung ihrer 
imkeriſchen Tätigkeit ausgeſprochen, denn was heißt es, Züchter ſein? 

Wenn ich Züchter ſein will, muß ich die Gr undſätze der Tierzucht kennen 
und befolgen. 

Iſt etwa ein Landwirt. der auf ſeinem Hofe 40 oder noch mehr Hühner 
hält, der jährlich zwei oder drei Bruten macht, damit durch den Nachwuchs an 
Inngaticren die Abgänge erſetzt werden, ein Geflügelzüchter oder macht ein Qand- 
wirt, der durch Kälberaufzucht ſeinen Rinderſtand erhält, Anſpruch auf die Be⸗ 
zeichnung Rinderzüchter? Sicher nicht. 

Wie iſt es aber bei der Bienenzucht? Wenn wir züchten, dann müſſen wir 
die Elterntiere mit Bezug auf das Zuchtziel (Leiſtungs⸗ oder Farbenzucht) 
nach beſtimmten Eigenſchaften auswählen. Beim Geflügel, bei den Haustieren 
iſt das verhältnismäßig leicht, bei den Bienen aber iſt das viel, viel ſchwieriger. 
Bisher hat man bei der Bienen zucht eigentlich nur die Muttertiere aus⸗ 
geſucht, auf das Vatertier, auf die Drohne hatte man gar keinen Einfluß 
und es wird noch lange dauern, bis man durch Errichtung von Belegſtationen 
einen Einfluß auf beide Elterntiere haben wird. 

Ein zweiter Grundſatz bei der Tierzucht iſt die Prüfung der Nach⸗ 
kommen. Auch diesbezüglich ſind die Schwierigkeiten bei der Bienenzucht un⸗ 
aleich größer als bei jeder anderen Tierzucht. Wie widerſprechend, wie umſtänd⸗ 
lich ſind doch die verſchiedenen Vorſchläge der Leiſtungsprüfungen, wie ſie in 
letzter Zeit in den Imkerzeitſchriften gemacht werden. 

Es muß drittens auch ermittelt werden, ob ein Volk ſeine guten Eigen⸗ 
ſchaften wirklich auf die Nachkommen vererbt. Wie feſſelnd waren bei der 
in Karlsbad 1924 abgehaltenen landw. Vortragsreihe die Ausführungen über 
Vererbung eines reichsdeutſchen Fachmannes, der den Nachweis erbrachte, daß 
für Henafte, Bullen viele Tauſende von Kronen gezahlt wurden, die auf allen 
Ausſtellungen erste Preiſe erhalten und die doch züchter déi nicht viel wert find, 
weil es ſchlechte Vererber ſind. 

Sind alſo mit Bezug auf die Natur der Biene Zuchtarbeiten ſchwieriger als 
bei allen anderen Tieren, fo find auch die notwendigen Voraus ſetzungen von fet- 
ten des Imkers als Bienenzüchter nicht leicht zu erfüllen. 

Notwendig find zunächſt theoretiſche und praktiſche Kennt⸗ 
niſſe. Durch Studium einſchlägiger Werke, durch Teilnahme an den Lehrgän⸗ 
gen kann dieſe erſte Vorbedingung verhältnismäßig leicht erfüllt werden. 

Es iſt zweitens Zeit nötig, denn, wenn Königinnenzucht betrieben wird, 
dann ſind Eingriffe nach einer beſtimmten Zahl von Tagen nötig, und wer nicht 
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Herr feiner Zeit ift, ſoll lieber mit dieſer Sache gar r nicht anfangen. 

Drittens muß der Züchter bereit und imſtande ſein, geldliche O p Be zu 
bringen. Mit Erſatzfutter, mit Zucker kann man feine Edelköniginnen züchten, 
für den Erfolg kann kein Meiſter garantieren, alles hängt ab vom Wetter. Es 
kann unter Umſtänden eine befruchtete künſtlich gezogene Königin ſehr teuer zu 
ſtehen kommen, und wer wird den hohen Preis bezahlen? 

Nehmen wir nun an, ein Imker hat die notwendigen theoretiſchen und 
praktiſchen Kenntniſſe, er hat Zeit und Geld, aber er imkert an einem Orte, wo 
einige hundert Schritte von ihm ein Imker ſchlechte, verkreuzte Bienen 
hält. Kann der erſte dann wirklich Bienenzüchter ſein? Ich ſage nein und be⸗ 
haupte, die wirkliche Bienenzucht ſollen nur wenige Berufene betreiben. Die 
Großzahl der Imker ſoll als Ziel eine lohnende Bienenwirtſchaft anſtreben, d. h. 
die Imker ſollen die Bienen ſo halten und pflegen, daß ſie dadurch möglichſt 
große Werte an Honig oder Wachs oder Schwärmen ſchaffen. 

Jedenfalls folen jene Imker, die eine Königinnenzüchter ver⸗ 
einigung anſtreben, die fih meldenden Imker nicht wahllos aufnehmen. Daß 
eine Leiſtungs zucht zur Verbeſſerung der Biene und mit Rückſicht auf die 
Krankheiten notwendig und ſehr wünſchenswert iſt, das braucht nicht beſonders 
geſagt zu werden, aber man vergeſſe ja nicht die beſonderen Schwierigkeiten. 

Wenn in Fachzeitungen gefordert wird, jeder Imker fi Königin nen⸗ 
züchter, ſo iſt dies ein unmöglich erreichbares Ziel. Und es wäre 
auch ſchlecht, wäre für die Bienenzucht ſicherlich nicht fördernd, wenn es gar ſo 
viele Königinnenzüchter gäbe. Jeder würde ſeine — Züchterware — loben, jeder 
hätte „Edelköniginnen“. Das Angebot regelt den Preis, wer würde dann dem 
wirklich erfolgveichen Züchter für die erprobten, geprüften Mütter, die mit Recht 
geforderten hohen Preiſe zahlen? Würde es dann nicht auch bald nötig werden, 
daß die Imkerzeitungen, ſo wie jetzt ſchon die Fachblätter für Geflügel⸗ und 
Kleintierzucht, Artikel bringen mit der Ueberſchrift „Schwindel in der Bic- 
nenzucht“. Auf die Geldtaſchen der Bauern und Landbewohner werden ſchon oft 
genug Angriffe gemacht, ſollen ſie dann noch häufiger werden? f 

Mit der künſtlichen Königinnenzucht, deren Grundſätze zu erörtern hier keine 
Zeit ift, darf nicht verwechſelt werden die Er halt un 3 der Nach⸗ 
ſchwarmköniginnen. Jede Nachſchwarmkönigin, ja jede Weiſelwiege 
eines Volkes, das durch Jahre hindurch befriedigt hat, iſt wertvoll und bei der 
wirtſchaftlichen Notlage der Gegenwart ſollen und dürfen ſolche Werte nicht 
verloren gehen. Es erhalte alſo jeder Imker dieſe Werte! Wie das zu ge⸗ 
ſchehen hat, ift bekannt. Jedenfalls hat ſchon mancher Imker die Erfahrumg 
gemacht, daß er zur Schwarmzeit Bienenmütter verſchenkte und wenige Wochen 
ſpäter hatte er mutterloſe Standvölker, die er, weil Reſervevölkchen nicht 
da waren, abkehren mußte! 

Stellen wir doch von guten Völkern H Nachſchwarm auf, auch wenn wir 
nickt vermehren wollen oder noch beſſer, nehmen wir rechtzeitig nach dem Ab⸗ 
gange des Vorſchwarmes die im Stock vorhandenen Weiſelwiegen bis auf eine 
heraus und machen Fealinge, machen Reſervevölkchen und wenn wir das in der 
empfehlenswerten Art machen, wie Oberlehrer Herz uns das lehrte, dann geht 
nichts, weder Bienen noch Wachs, noch Pollen verloren. Prüfen wir in dieſen 
kleinen Völkchen die Mütter und weiſeln wir mit den beſten jene Völker um, die 
unſere erwarteten Leiſtungen nicht ergaben. Wenn wir das ſtändig machen, 
dann werden wir, langſam zwar, den Stand verbeſſern, dann erſt verdienen wir, 
wenngleich nicht völlig, die Bezeichnung Bienen züchter. 

Ueber die Mittel und Wege zur Erzielung hoher Honigerträge werde ich 
nicht ſprechen, denn darüber wird ja in jeder Imkerverſammlung lange genug 
geſprochen, jede Imkerzeitung bringt diesbezüglich Ratſchläge in Hülle und Fülle. 
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Uebrigens halte ich von dieſen Winken nicht viel. Der Erfolg aller Imker⸗ 
kunſtgriffe hängt ja nicht nur von der Art der Arbeit des Imkers, ſondern 
auch von der Natur des Volkes und ganz beſonders von der Witterung ab. Wes⸗ 
halb alſo Ratſchläge geben, wenn man für den Erfolg nicht gutſtehen kann. Ja, 
wenn wir die Witterung für 2 oder 3 Monate vorher beſtimmen könnten, 
dann wäre es leicht, den Imkern zu raten. Da dies aber nicht der Fall iſt, ſo 
iſt es klug, wenn man ſchweigt. Es iſt ſo wie beim Kartenſpiel. Wenn der Kiebitz 
2 Karten ſieht, dann kann er qut raten. Tut er es, dann ſchimpfen die Gegen⸗ 
ipieler. Sieht er nur die Karten eines Spielers und rät er auch dann, dann 
ſchimpft gewöhnlich ſehr bald der Bekiebitzte. 


Auch hinter die Frage nach dem Werte der ſogenannten Monats an wei⸗ 
ſungen kommt das große Fragezeichen. Die Bienen entwickeln ſich ja 
nach Maßgabe der klimatiſchen Einwirkungen, nach der Natur und nicht nach 
dem Kalender. Arbeiten, die für den April vorgeſchrieben ſind, werden manch⸗ 
mal im März ſchon nötig und umgekehrt. Wie recht hatten doch die alten Zeidler 
des Mittelalters, wenn ſie ſagten: wenn die Eichen fingerlange Triebe haben, 
dann kann das und das gemacht werden. 


Und fragen wir nun, ſind die Ertri äge, dank der vielen Ratſchläge, die 
in Wort und Schrift gegeben wurden, arößer geworden, ſteht es mit unſerer 
Imkerei beſſer? Wenn man mit alten Imkern diesbezüglich ſpricht, dann 
hört man gar oft die Worte: „Ja, früher, da war es halt anders, da hatte ich 
immer Honig in Menge, jetzt will es gar nicht mehr glücken“. Als Urſache der 
Verſchlechterung wird gewöhnlich die ſchlechte Tracht angeführt. Haben fidh aber 
die pflanzlichen Verhältniſſe einer Gegend im Laufe eines oder zweier Jahrzehnte 
wirklich ſo verändert? Nein. Oder iſt es jetzt gar nicht ſchlechter als früher? 
Iſt es nur die menſchliche Art, das Alte, das Vergangene zu loben? Wenn es 
wirklich ſchlechter wäre, ich kann das ja nicht entſcheiden, dann wäre es faſt 
beſſer, wenn man ſchwiege! O nein. Wie oft ſchon hörte ich von Landwirten, 
die nicht oft und auch nicht gerne in Verſammlungen gehen, die Aeußerung: 
„Zu den Imkerverſammlungen gehe ich gern, da ift es fo anregend, der eine 
ſpricht ſo, der andere ſo“. Und freuen wir uns nicht immer am Monatsanfang 
auf die neue Folge der Fachzeitſchrift mit den vielen Aufſätzen, in denen die ver⸗ 
ſchiedenen Erfahrungen beſprochen werden und ganz beſonders über jene, die 
mit den unſrigen ſich decken. Der Menſch liebt den Kampf, Menſch ſein, heißt 
Kämpfer ſein und die Landwirte, die Imker ganz beſonders, kennen dieſen 
Kampf mit der Natur. Aber gerade das Ungewiſſe des Erfolges reigt, wie beim 
Kartenſpiel und Wettkampf. Die Imkerei würde an Reiz verlieren, wenn man 
nach der Schablone den Erfolg mit Sicherheit herbeiführen könnte. 


Wie unſicher im Erfolg die oft ſehr gerühmten Imkerein⸗ 
griffe ſind, dafür nur wenige Beiſpiele: | 

Erſtens die Frühjahrsreizfütterung. Sie ſoll für. die Zeit der 
Haupttracht eine große Schar Arbeitsbienen und zwar Trachtbienen ſchaffen. 


| Die Vorſchrift lautet: Zur Zeit der Stachelbeerblüte ift zu reizen u. zw. da⸗ 
durch, daß etwa 14 Tage hindurch am Abend eine kleine Portion warmflüſſigen 
Honigs gegeben wird. Gut! Zur Entwicklung der Bienen gehört aber neben 
Honig (Kohlehydrat) auch Pollen (Eiweiß) dann Waſſer und Wärme. Wir 
geben bloß Honig! Iſt Pollen nicht im Slock, dann find die Bienen beſtrebt, ihn 
von außen herbeizuſchaffen. Sie fliegen aus, ſelbſt bei kühler Witterung und 
ſterben. Noch gefährlicher für ſie it in dieſer Zeit die Waſſerbeſchaffung. Wie 
iſt es mit der Wärme? Wenn wir täglich durch 14 Tage das dünnblecherne 
Futtertellerchen, den guten Wärmeleiter, zu einer Zeit, wo es nachts oft noch 
recht kalt iſt, gerade über der Bienenkugel haben, zapfen wir da nicht einen ſehr 
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notwendigen Entwicklungsfaktor ab? Iſt es ökonomiſch, wenn wir auf der einen 
Seite geben, fördern, auf der anderen Seite aber nehmen und hemmen? 

Nehmen wir an, die Sache ſei gelungen, die Königin hat auf den‘ künſtlichen 
Reiz hin, viele Eier gelegt, die Brut wird gepflegt. Es kommt ein Kälterück⸗ 
ſchlag, die Bienenkugel muß kleiner werden. Die Brut wird verlaffen, wird 
krank. Viele erklären die Maikrankheit auf dieſe Art. Wo iſt dann der Nutzen? 
Wer nicht reizte, erſparte Honig und Arbeit und hat ſchließlich beſſere Völler. 
Oder nehmen wir an, die Sache wäre reſtlos geglückt. Nach 5 Wochen haben 
wir eine Armee von Trachtbienen, aber dann kommt ſchlechtes Flugwetter. Die 
vielen Bienen brauchen Nahrung und man kann und muß im Mai⸗Juni zum 
Zuckerſack greifen. 

Wie ift es mit der als Honig ſichernden, jo ſehr gelobten Brutneſtein⸗ 
ſchrän kung? Das Volk iſt ſtark. Wir ſperren die Königin, ſeien wir brav, 
auf 6 Waben. Dic ſchon vorhandenen Trachtbienen ſammeln. Es kommen nur 
wenige jugendliche Zehrer nach. Es gibt Ueberſchüſſe. Die Sache iſt vorzüglich. 
Der Abſperrmeiſter triumphiert, er ſchleudert ſchon. Der Nachbar hat Rieſen⸗ 
völker, aber keinen Honig. Kommt nun aber im Auguſt aus Klee eine un⸗ 
erwartete Spättracht. Wie raih füllen dann die Rieſenvölker 1, 2 auch 3 Honig- 
räume. Im Vorjahr haben wir es erlebt. Hoffentlich kommt es heuer noch ſo. 
Wie ſchneiden dann aber die künſtlich in der Entwicklung gehemmten Völker ab? 

Wie ſteht es mit den vielumſtrittenen Schwarmverhinderungs⸗ 
methoden? Fraglich! Doch genug der Beiſpiele. 

Was ſoll nun in Imkerverſammlungen gelehrt werden? Die Imker wollen 
ja lernen, ſie gehen ja nicht der Unterhaltung wegen zur Wanderverſammlung, 
obgleich gar manche Redner auch darauf viel Wert legen und die Wanderlehrer 
find verpflichtet die Imkerei zu fördern. 


Ich glaube es obt kein dankbareres Stoffgebiet als die Na turgeſ Hite 
des Biens zu beſprechen, mie Gerſtung und Ludwig in ihren vorzüg⸗ 
lichen Werken es tun. Nur der Biene allem kann der Imker auf die Fragen 
betreffs Behandlung richtige Antwort geben. Die Antworten verſtehen aller- 
dings nur die, welche die Naturgeſchichte des Biens (im Sinne Gerſtungs) er⸗ 
faßt haben. Belehren wir alſo jeden, der Bienen hält über die Natur des Biens, 
machen wir ihn mit den hemmenden und fördernden Faktoren bekannt, über⸗ 
zeugen wir jeden davon, daß die Natur ſich nicht vergewaltigen, ſich nicht täuſchen 
und betrügen läßt, dann wird er die Bienen naturgemäß pflegen, wird ſie nicht 
in naturwidrige Beuten einkerkern, er wird die ſich ablöſenden und naturnot⸗ 
wendige Triebe, den Brut⸗, Pau- und Schwarmbetrieb nicht ausſchalten ſon⸗ 
dern nur ſeinen Zwecken dienlich machen, er wird kurz natur⸗ 
gemäß die Bienen halten und er wird dann geſunde, leiſtungsfähige Völker 
haben, die, wenn die Natur Nektar, den ſüßen Pflonzenſaft, bietet, ihn reichlich 
eintragen und zu Honig verarbeiten werden. 

Kennt der Imker die Natur des Biens, kennt er die Bedingungen feines 
Daſeins, beobachtet er die Natur und den Bien, dann wird er ſehen, wenn etwas 
nicht in Ordnung iſt, wann einzugreifen und was zu tun iſt. Die Behandlungs⸗ 
art wird ſich dann von ſelbſt ergeben, er braucht nicht mehr zum Nachbar fragen 
gehen. Die Landwirtſchaft iſt ja nichts anderes als angewandte Naturwiſſen⸗ 
ſchaft, die Bienenzucht, die auch die Poeſie der Landwirtſchaft genannt wird, iſt 
es erſt recht. 

Ich will daran erinnern, daß die erſte Vorausſetzung für jede erfolgreiche 
Tierhaltung ebenſo wie für die erfolgreiche Bekämpfung irgendeines ſchädlichen 
Tieres die Kenntnis der Natur dieſes Tieres ift. Wie bemühen ſich die Natur- 
forſcher, die Aerzte z. B. ab, um die Lebensweiſe irgendeines Bazillus zu erfor⸗ 
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ſchen, der als Erreger einer Krankheit erkannt wurde, weil ſie ſich ſagen, wenn 


die Biologie des Krankheitserregers bekannt iſt, dann wird auch bald ein Mittel 


gefunden werden, ihn wirkſam zu bekämpfen. 

| Die Kenntnis des Biens und feiner A a e vo m 
Wetter und Pflanzenwuchs; iſt ein weiteres, wichtiges und erreichbares 
Ziel. Eine der auffallenſten Lebensäußerungen des Biens iſt der Flug. Wenn 
ich den Flug des gefunden Volkes kenne, dann erkenne ich am Fluge auch gleich, 
wenn 1 a im Stock nicht in Ordnung iſt, genau ſo ſicher, wie der einfache Land⸗ 
wirt am Verſagen des Futters die Krankheit des Tieres erkennt. Wieviel Arbeit 
erſpart man ſich durch Flugbeobachtung bei der ſogenannten Frühjahrsnachſchau. 
Es iſt ſicher ein Unterſchied, ob ich zehn oder nur zwei Völker auf Weiſelrichtig⸗ 
keit nachzuſehen habe. 

Wie oft haben die Imker durch mangelhafte Einwinterung Völ⸗ 
ker unnötigerweiſe verloren oder ſie haben nichtweiſelrichtige mit in den Winter 
genommen und natürlich auch verloren; und doch iſt Weiſelloſigkeit am 
Fluge ſchon, wenigſtens in den erſten Tagen, leicht zu erkennen. 

Dr. Gerſtung, der erfolgreiche Imker und Bienenforſcher, wodurch hat 
er ſeine großen Erfolge erzielt, wodurch hat er ſeinen Ruf begründet, wie kam 
er zur Kenntnis des Geſetzes der Brut⸗ und Volksentwicklung? Durch Natur: 
beobachtung, durch die Erforſchung der Natur des Biens. Machen wir uns 
ſeine Forſchungsreſultate zu eigen, ziehen wir Nutzen daraus! 

Der Kampf, der ewige und überflüſſige Streit um Stockformen wird ab⸗ 
flauen, wenn wir den Bien im Sinne Gerſtungs als Organismus auf- 
faſſen, wenn wir im Wachsgebäude einen weſentlichen Teil des Bienenkörpers 
erblicken, der wie jeder andere Körperteil von Zeit zu Zeit erneuerungsbedürftig 
wird und daher auch erneuert werden ſoll. Dem Bien muß Gelegenheit zum 
Bauen gegeben werden und er muß ein ſeinem Weſen entſprechendes Wabenwerk 
aufbauen und aufbauen können. Die Wachsausſcheidung iſt eben eine notwendige 
e des Biens, ſie zu unterdrücken hieße die Natur des Biens ver⸗ 
gewaltigen | 


Hat es Wert, ſolchen Zielen, die in naturwidriger Weile Triebe auschalten 
wollen, nachzujagen? Jedes naturwidrige Tun findet bald ein unrühmliches 
Ende, ebenſo wie die vielen, vielen Stockformen mit den vielverſprechenden 
Namen. 

In den Fachzeitſchriften der Imker finden wir jetzt immer häufiger den 
Hinweis auf Vereinfachung des Betriebes unter dem Schlagwort „Volksbienen⸗ 
zucht“. Iſt nun naturgemäße Bienenzucht nicht die einfachſte, ift fie nicht 
„Volksbienenzucht“. Einfache, ungekünſtelte Bienenzucht ift in allen Stod- 
formen, wie ſie in den Randgebirgen Böhmens in Verwendung ſtehen, möglich, 
es iſt unnötig, eigene Stockformen hiezu erfinden zu wollen. | 

Zur jetzt fo oft geforderten Vereinfahuna des Betriebes zwingt 
uns die Not der Zeit und beſonders die Konkurrenz Südmährens und der Elo- 
wakei. Dieſe Gegenden mit guter Tracht beliefern jetzt die Induſtriegebiete 
Nordböhmens, die Kurſtädte unſerer Heimat und drücken die Preiſe. Wenn⸗ 
gleich Kenner für unſeren Gebirashonig gerne höhere Preiſe zahlen, fo wird die 
Preishaltung auf die Dauer doch ſchwer ſein. Wir müſſen unbedingt auf die 
Verbilligung der Herſtellung hinarbeiten. Die Herſtellungskoſten 
verbilligen ſich bei Ertragsſteigerung und bei tatſächlicher Herabſetzung der Ko⸗ 
ften, die fih zuſammenſetzen aus dem Aufwand für die Beuten, für die Geräte, 
für die Zufütterung und Arbeit. Die Erträge zu heben, iſt ſchwer. Jahrelang 
arbeiteten wir ohne nennenswerte Erfolge daran. Alſo bleibt nur der zweite 
Weg: Herabſetzung ter Regie. Dies ift uns wirklich leicht möglich. 
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Die Koſten der jetzt üblichen Holzkäſten belaufen ſich noch immer auf etwa 
100 bis 180 Kč. Wenn wir aber die Wohnungen: aus Stroh, etwa nach der in 
meiner Heimat ſchon längſt üblichen Art, die in neuerer Zeit durch die von Ober⸗ 
lehrer Her z⸗Doglasgrün beſchriebene, konſtruierte und in den Handel gebrachte 
Eiſenpreſſe wieder mehr bekannt wurde, ſelbſt herſtellen, dann erſparen wir 
ſchon ganz nennenswerte Beträge. Dieſe Selbſtherſtellung iſt ſehr leicht, erfor⸗ 
dert keinerlei Werkzeuge und diefe Strohwohnungen find nicht nur billig? fon- 
dern auch futterſparend und überaus bienengemäß. Jedenfalls habe ich ſelbſt und 
viele, viele Imker meiner Heimat damit nur die beſten Erfahrungen gemacht. 
Da ein bewegliches Bodenbrett vorhanden iſt, die Behandlung von oben geſchieht, 
ſind Geräte nicht viel nötig. Es ſinkt alſo auch Ausgabepoſt 2. Stroh, ein 
ſchlechter Wärmeleiter, verhindert denkbar gut die winterlichen Wärmeſchwankun⸗ 
gen, verringert alſo die Zehrung, wirkt futterſparend und macht eben dadurch 
auch die Ruhrkrankheit ſeltener. Ein weiterer, namentlich für den Anfänger 
wichtiger Vorteil dieſer Wohnungen iſt der, daß das Guckfenſter hinten fehlt, 

daß die ſtörende Behandlung von hinten unmöglich iſt. Die Wohnung verführt 
alſo nicht zu dem gar nicht ſo ſeltenen Zutoteimkern. Daß Mäuſe, Spechte, 
Wachsmotten oder Bazillen den Bienen ſchädlich werden können, ift ſelbſtver⸗ 
ſtändlich. Bei einiger Achtſamkeit aber durchaus nicht mehr als in den teueren 
Holzkäſten. Das dritte Ziel, Verbilligung der Produktion, iſt alſo wohl erreichbar. 
Als viertes erreichbares Ziel will ich bezeichnen die Tatſache, daß der Im⸗ 
ker der Jetztzeit genau ſo wie der Landwirt, auch Kaufmann ſein muß, d. h. 
er muß kaufmänniſch denken und handeln. Sei vorſichtig beim 
Einkauf, vermeide zu großen Aufwand, verwerte die Produke möglichſt gut. 
Richtig gewonnener Honig, richtig aufbewahrt, verdirbt nicht. Es iſt hochwer⸗ 
tige Ware, zwar Schleuderhonig, aber nicht zum Verſchleudern! | 
Wenn ein bienenmörderiſcher Winter dir geſunde Völker gelaffen hat, dann 
arbeite auf Schwärme hin, du wirſt ein ſicheres Geſchäft machen, es wird dir 
nützen und deiner ganzen Gegend, denn je mehr Bienen fliegen, deſto beſſer die 
Befruchtung der Obſtblüten, deſto mehr und deſto ſchöneres und beſſeres Obſt 
wird es geben. 
Wenn dann die Bienenwirtſchaft etwas erübrigt, dann kann damit der 
Stand verbeſſert, verſchönert werden und dann hat der Imker an dem erarbei⸗ 
teten Beſitz doppelt Freude. Mit welchem Stolze berichteten mir bis jetzt dieſe 
glücklichen Imker, der einfache Arbeiter, der Handwerker ebenſo wie der Lehrer, 
Pfarrer oder Verwalter, daß ſie ihre Beuten, ja ihren ganzen Stand ſelbſt an⸗ 
gefertigt hätten oder daß das Ganze nur aus Geld hergeſtellt ſei, das aus der 
Imkerei gewonnen war. | | 
Erfolgreiche Tätigkeit erfreut jeden regſamen Menſchen. Die Imker gehören 
ſicherlich dazu. Die Freude bedingt Vergnügen und Zufriedenheit. Zufriedenheit 
mit ſich ſelbſt aber iſt neben Geſundheit höchſtes Gut und beides wünſche ich am 
Schluſſe den lieben Zem fern) . > 


| Hilfe in der Not. | = 
Vom korreſp. Mitgl. Prof. E. Zirrgiebel in Grana (Pr. Sachſen). 

In der ganzen Imkerwelt deutſcher Zunge und auch ihrer Nachbarſchaft wird 
das Jahr 1926 als ein großes Miß jahr bezeichnet. Das ift auch kein Wunder, 
denn böſe Witterung, die überall herrſchte, hemmte die Bienen in ihrer Tätigkeit 
gründlich. Es mag auch Ausnahmen gegeben haben, wo durch einen glücklichen 
Zufall es ſich fügte, daß ſtarke Völker, wenn einmal gute Tage eintraten 
und gleichzeitig eine reiche Tracht ſich eröffnete, arbeitsluſtig auf der Walſtatt 

erſcheinen konnten. Aber das waren nur wenige, glückliche Landſtriche. 5 
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Nun kam auch noch das Pech hinzu, daß die Behörden hier im e u t {H em 
Reiche keinen ſteuerfreien Zucker den Imkern gewährten. Da hieß 
es bei Beginn der Herbſtfütterung tief in den Beutel greifen, um unſere Lieblinge 
vor dem Hungertode zu bewahren. Manchmal war wohl auch nicht viel darin zu 
finden. Am 1. Oktober, wo die flüſſige Auffütterung beendet ſein ſoll, wird wohl 
manches ſchöne Volk mit nur mäßigen Vorräten in die böſe Winterzeit geſchickt 
worden ſein und, wenn der Winter hart und lang werden ſollte, am Auf- 
erſtehungstage tot in feiner Wohnung liegen. Doch nur Mut! Es gibt noch 
ein Mittel, ihnen auch im Winter Nahrung zur Erhaltung des Lebens zu reichen, 
wenn es auch bloß Zucker iſt. Ich habe es vor vielen Jahren, das erſtemal war 
es 1884, wiederholt probiert und niemals Schaden damit erlebt. 


Ich hatte damals mehrere Lüneburger Stülpkörbe auf meinem Bienenftande, 
die ich nach und nach abſchaffen wollte. Da fiel es mir nicht ſchwer, einen von 
ihnen als Verſuchskarnikel zu verwenden. Die Lüneburger Körbe ſind etwa 
40 Zentimeter hoch und haben einen lichten Durchmeſſer von 33 Zentimetern an 
der Oeffnung. Es gibt auch einige mit ſenkrechten Wänden und flachem Deckel. 
Ich ſelber beſitze noch einen ſolchen, der aber keine Bienen mehr beherbergt. Mein 
Verſuchskorb bekam im Herbſt abſichtlich nur ungenügendes Winterfutter und 
wurde, als der Wintersmann ſeine Antrittskarte abgegeben hatte, mit einem 
Teile meiner Völker in den Keller gebracht. Hier herrſchte ſelbſt bei anhalten⸗ 
der Kälte draußen ſtets eine Wärme von 3 Grad Reaumur! Hier lebten meine 
Völker wie im Paradieſe und ſummten ſo friedlich, daß mir bei meinen täglichen 
EE) das Herz lachte. Mein Lüneburger machte hiebei natürlich keine Aus⸗ 
nahme. | 


In diefer Wärme war die Zehrung der Völker auch geringer als auf dem 
freien Stande oder im Bienenhauſe, aber beim Lüneburger rückten die Vorräte 
ſchließlich doch ſtark zuſammen. Ich reichte daher einen Zucker-Honigteig. 
Ich beſorgte mir einige Pfund feingemahlenen, nicht geblauten Zucker, nahm nahezu 
ein Pfund davon in eine Schüſſel, goß einen Eßlöffel voll flüſſig gemachten Honig 
dazu und knetete mit einem ſauberen Löffel das Gemenge ordentlich durch gtt, 
ander. Reicht ein Löffel voll Honig nicht, ſo nimmt man eben mehr, iſt aber das 
Futter noch zu dünn, fo fegt man etwas Zucker zu. Das Futter muß jo did ſein 
wie etwa der Brotteig, wenn er in den Backofen geſchoben wird! Eine Handvoll. 
dieſes Futters kommt nun auf ein doppeltes Stück feiner Gaze, die 4 Zipfel der⸗ 
ſelben werden zuſammengefaßt und mit einem Faden zuſammengebunden. Auf 
einem gewärmten Teller, mit einem durchwärmten Näpfchen bedeckt, wanderte 
nun das Futter zu dem Lüneburger im Kellerdunkel. Hier waren ſchon vorher die 
nötigen Vorbereitungen getroffen, um das Futter reichen zu können. Ein Spund⸗ 
loch mußte im Deckel eingeſchnitten werden, aber nur ſo groß, daß der eben er⸗ 
wähnte Napf es ganz bedecken konnte. Ein mit Kreide gezeichneter Kreis deutete 
den Weg an, den das Meſſer gehen ſollte. Dasſelbe muß ſpitz und ſcharf ſein und 
ſo tief in die Korbwand eingeſchoben werden, daß es die Waben gut erreicht. 
Das Herausſchneiden des Korbſtückes ift ſchnell und leicht auszuführen, nament- 
lich wenn der Korb alt und mit Fichtenwurzeln geflochten ift, wie es bei allen 
meinen Lüneburgern der Fall war. Mit Hilfe eines Meißels brach ich das Korb- 
ſtück los von den Waben und hob es heraus. Die daran ſitzenden Bienen fegte ich 
in das Spundloch hinein und gab ein klein wenig Rauch, worauf ſie heulend in 
das Innere des Korbes hinabeilten. Sofort drückte ich den Futterkloß in das 
Spundloch tief hinein, deckte den erwähnten Holznapf darüber und beſtrich feinen 
unteren Rand mit weichem Lehm. Die Enden des Futterbündels ragten über 
den Rand des Korbes heraus. Zwei dicke, wollene Tücher deckte ich über den Napf,- 
damit keine Wärme entweichen konnte, und die Arbeit war getan. Ä 
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Entſtand da kein Aufruhr im Korbe? So fragt wohl mancher Bienenvater. 
Nein! Lebhafter als ſonſt ſummten die Bienen wohl einige Tage hindurch, aber 
das war wohl mehr durch das Einſchneiden des Spundloches verurſacht als durch 
die Fütterung. Unbedeutend war es jedenfalls. 

Bei weiteren Verſuchen in den nächſten Jahren habe ich daher das Korbſtück' 
allemal einige Tage zuvor losgeſchnitten und losgebrochen, ohne es heraus⸗ 
zuheben. Wenn man nun glaubt, das Futter ſei verzehrt, muß man den Napf los⸗ 
brechen und neues Futter reichen. Hat man dagegen einen gläſernen Napf, 
ſo braucht man nur die Tücher zu lüften und kann durch das Glas hindurch 
ungefähr erkennen, wie weit das Futter verzehrt iſt. Das erſpart Arbeit und iſt 
von Wert. Iſt das Futter aufgezehrt, muß man natürlich eine neue Menge auf⸗ 
legen. Niemals habe ich mit Schaden gearbeitet. 

Sollten das andere Imker nicht auch fertig bringen? Wer aber nun keine 
Lüneburger hat? Der muß die Anforderungen ſeiner Wohnung berückſichtigen 
und das Notfutter ſtets ſo anbringen, daß es ſo nahe als möglich am 
Bienenknäuel liegt, ſonſt könnte es leicht vorkommen, daß die Bienen trotz 
des dargereichten Futters verhungern. Eine Ueberraſchung, die mir bei einer 
ſolchen Fütterung widerfuhr, erzähle ich ein andermal. 


Darf der zielbewußte ä wieder Fremdbienen 
ren? | 
Von bienenw. Wanderlehrer u. korreſp. Mitgl. Joſ. V. Richter, Eger 


Nur weil unſer ſehr geſchätzter Herr Obmann der „Wanderlehrer-Vereini⸗ 
gung“, Joh. Spatzal, in ſeiner letzten Entgegnung im „D. J.“ Nr. 11, S. 289 
u. f. ſchreibt: „Ich hab's gewagt — nicht aus grundsätzlicher Opposition, ſondern 
Si mal auch die Sn dieſer Theſen in die Erörterung zu zwingen“ ‚50 
erlaube ich mir, meine Anſchauung niederzulegen. 
Unſere erſte Pflicht iſt, alle Mittel und Möglichkeiten zu ſuchen, den imker⸗ 


lichen Wirtſchaftsbetrieb jo rentabel wie nur möglich zu geſtalten. Selbſt , 


dann, wenn unfer Heil aus fremden Ländern bezogen werden müßte, wären wir 
geradezu gezwungen, dies bedenkenlos zu tun und kein Menſch, denn ein Imker, 
würde nur eine Minute überlegen, er könnte nicht raſch genug danach langen. 

Aber ſind wir ehrlich doch, wer in aller Welt kann uns beweiſen, daß die 
Einfuhr fremder Bienen uns einen Erfolg, ein imkerliches Glück bringt — ich 

glaube mit Recht behaupten zu können, — in unſerem Vereinsgebiet kein Cin- 
ziger. Gewiß iſt es recht, hinzuweiſen auf die großartigen Erfolge anderer Züch⸗ 
tungen, z. B. Simmentaler Rindvieh, Yorfihire- Schwein, Plymouth⸗Huhn und 
meinetwegen Silberfuchs, aber aber, hat man da nicht erſt vorſichtig verſucht, 
getaſtet, probiert, ſtudiert und oft auch teures Lehrgeld gezahlt? Hat man, z. B 
nicht eine recht große Freude an der Biſamratte gehabt, und welch unerwarteten 
Erfolg hat diefe Einfuhr aus der Fremde weiterhin heute als Landplage ge- 
zeitigt?? 

Gemach, meine liebe Imkerbrüder! Erft nehme ſich ein Einziger vor, 
uns etwas vorzumachen und dann gehe er um 20—30 Kilometer weiter, um uns 
dasſelbe noch einmal zu zeigen, und ich wette, er wäre froh, wenn er ohne Blamage 
und Schaden aus dieſer Liebe zur Wirtſchaft herauskäme. Bienen ſind eben 
manchmal, dem Imker zum Trotz, in „eine Biſamrattenhaut“ gefahren und ſtatt 
Freude gibts Verdruß. 

Vor längerer Zeit habe ich mich mit der Frage beſchäftigt: Warum g.e ht 
am Lande die Bienenzucht zurück? Um mir eine richtige Antwort 
zu holen, ging ich von Dorf zu Dorf im Egerer Bezirk und ſuchte alle Weiler auf 
und ſah und hörte und war am Schluß der Antwort ſehr traurig. Nun, ich könnte 
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jetzt über das Gehörte viel erzählen, viel Dummes, Leichtſinniges und Wahres. 
und die große tiefernſte Wahrheit wäre verhüllt; deshalb ich nur dieſe groß und 
deutlich anſchreibe: | 

„Die Ueberkultur hats getan.“ 


Der Landwirt iſt nur nebenbei Imker, verlegt ſich daher nicht 
ausſchließlich aufs Bienen Züchten, weil er davon einfach nicht leben könnte. (Züch⸗ 
ter vom ſchweren Pferdeſchlag, Aquarien⸗Fiſcher und Handelsjuden von Rüben- 
ſamen und Chiliſalpeter verſtehen das Rechnen beſſer!) Und die gänzlich un⸗ 
nötige und zweckloſe Ueberkultur ſagt ihm die ſchickſalsſchweren Schlagworte vor: 
Blutauffriſchung, rationelle Bienenzucht, künſtliche Königinzucht, Viviſelektion 
uſw., hie Bienenzüchter — hie Bienenhalter, hier Erfolge (und Luftſchlöſſer), dort 
Ausgelachte und Verbitterte (in Wirklichkeit aber die vernünftigſten Wirtſchaftler.) 

Wer Luſt hat, einmal die Urteile zu hören, der gehe ſelbſt hinaus zu den 
Ständen und fehe fih das Malheur an. Vor fünf Jahren hat der Mann feir 
Imkerherz entdeckt, vor vier Jahren hat er Edelköniginnen gezüchtet, dann hat 
er geföderativt, ho⸗, he- hagehäppt, geſchnäppt — a — ä — aus — ganzaus! 

Eine brave Landwirtin ſagte mir im vollen Ernſt: „Wiſſen Sie, die Bienen⸗ 
zucht iſt für Leute gut, die mehr Zeit und Geld haben als wie wir, die ihren 
Jahresverdienſt aufs Steueramt tragen. Und ich ſag ihnen, wenn mein Mann 
noch einmal ſolches Viehzeug ins Häusl bringt, zünd' ich es an! Sonſt hat er 
wieder nichts anderes zu tun als drahten, einlöten, Chriſtbaumkerzeln kaufen, 
Königinnen ſuchen und meinen Zucker zu mauſen. Und wenn man einmal vom 
Honig ſpricht, da könnt er einen »freſſen «.“ * 

Und die Lehre aus dieſer Tracht? Die hohen Berufslaſten erdrücken 
jeden Sinn zu einer idealen Nebenbeſchäftigung. Der Landwirt 
muß etwas Einfacheres, etwas Ruhigeres wieder erhalten, denn alles. 
Springen, alles Hochgeſpannte bringt ihn aus der Faſſung und 
führt ihn zur Entſagung. Jagen wir die Bienenhälter nicht fort, 
wenn wir dem Landwirte Bienen verſchaffen wollen. 

Streiten wir ferner nicht, meine ſehr Verehrten, um ein Ding, das in Wirt- 
lichkeit nicht exiſtiert. Gibt es denn einen Mangel an Bienen- 
völkern?? Iſt die Nachfrage unbedingt größer als das Angebot? Hier ift 
es gänzlich nebenſächlich, ob dies zutrifft oder nicht. Traurig iſt es nur, daß wir 
uns ſelbſt ſo ein Armutszeugnis ausſtellen. Geſetzt den Fall, daß die Nachfrage 
größer wäre, als das Angebot an Schwärmen oder Völkern: nun dann iſt doch 
die Schwarmzucht ein lohnendes Geſchäft und wir müſſen eben auf dieſen 
Zweig der Bienenwirtſchaft unfer Augenmerk lenken. Oder find wir fo 
ungeſchickt, daß wir dies nicht können? 

Was ſind wir töricht! Lachen die Bienenhälter aus, prahlen an allen Enden 
und Ecken: Wir, wir, wir züchten, halten uns ſchadlos, vermehren zielbewußt. 
wirtſchaften nach allen Regeln der Kunſt und Wiſſenſchaft und find am Ende fo 
weit, daß wir nach Völkern rufen, die Krainer Bauern in Bauernkiſten mit, 
Wildbau halten, ja wohl halten! 

Alſo ſo weit haben wir's gebracht und unſer alter deutſcher Imker 
kann ſich wahrlich gratulieren, zu fo einem Erfolg — nach einem bereits 40jäh⸗ 
rigen erfolgreichen Wirken! Die Heimatsbiene zum Gruß, meine Herren, 
und ſonſt nichts für ungut — wir bleiben die Alten. 


Wochsgewinnung. 


Zu der Abhandlung von W.⸗L. Joſ. V. Richter⸗Eger in Nr. 11 d. „D. Imker“ l. J. 
wird hiedurch richtig geſtellt, daß die drei Abbildungen „A“, „B“, „C“ auf Seite 29“ 
nicht zu dieſem Texte gehören und nur verſehentlich eingefügt wurden. D. Schr. 
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Von Dechant Stanz Tobſſch⸗Wolſch a. A t. RICH NH 


Der Sonnenſtrahl im Nebelmond. 


Ein Sonnſtrahl hat geſtern die Blümlein gegrüßt 
) £ f Gar herzig am Fenſterlein; 
2 E SC S ex e Und als er fie alle fo glühend geküßt, 
* Summt fröhlich ein Immli herein. 


„Ei, ei, mein Immli, was willſt du denn nur?“ 
„Du Naſeweis bleib doch zu Haus!“ — 

Da ſummt es und ſurrt es im klaren Azur: 
„Der Sonnenſtrahl rief uns heraus!“ 


Da trat ich von ſeliger Wonne umglüht 
Hinaus in das ſummende Glück, 

Und innig zum Himmel fleht mein Gemüt: 
„Laß' alle nur heil mir zurück!“ 


Da winkte mir lächelnd der Sonnenſtrahl zu: 
„Ich bin ja kein Mörder und Dieb — 
Ich führe die Immli wieder zur Ruh, 
Ich hab' ſie, wie du, ja ſo lieb!“ 
(Jung-Klaus.) 


„Hört! Hört!“ Was die „Bayr. Biene“, XI /1926, über unſeren „Zus 
detendeutſchen Imkerkalender“ zu ſagen weiß: „Der hübſch ge⸗ 
bundene, in Taſchenformat erſchienene Imkerkalender der Sudetendeutſchen 
bringt in ſeiner reichen Ausſtattung dem Leſer viel Gutes und Wiſſenswertes. 
Die zahlreichen Mitarbeiter des Verfaſſers (Sch.⸗R. Hans Baßler) ſind faſt durch⸗ 
gängig Imkergrößen, deren Namen einen guten Klang hat und die Gewähr für 
eine ausgezeichnete Arbeit gibt. Eine größere Anzahl von Bienenſtandstabellen 
ermöglicht eine einfache bequeme Aufzeichnung aller Vorfälle im Bienenzucht⸗ 
betrieb. Es iſt eine wahre Freude, wie ſtraff organiſiert die deutſchen Imker in 
der Tſchſl. Republik ſind. 55 Wanderlehrer und 45 Bienenmeiſter hat der 
Deutſche bienenw. Landes⸗Zentralverein für Böhmen aufgeſtellt. Wahrlich eine 
glänzende Leiſtung, die auch anderwärts nachgeahmt werden ſollte. Nicht allein 
ſeines gediegenen Inhaltes halber, ſondern auch aus völkiſchen Gründen verdient 
der Kalender auch bei den reichsdeutſchen Imkern weiteſte Verbreitung. „Jung⸗ 
Klaus freute fih herzlich über das Urteil der bayr. Schweſterzeitung und dies 
um ſo mehr, da gerade die „Bayr. Biene“ eine der vorzüglichſten Bienenzeitungen 
Deutſchlands iſt. Das Lob der Berufenen wiegt ja doppelt ſchwer. Der Sudeten⸗ 
deutſche Imkerkalender, geleitet von Schulrat Hans Baßler, 1927, erſcheint im 
Verlage von Johann Künſtner, Böhm.⸗Leipa. 


Der ſteuerfreie Zucker im Reiche drüben. Der Präſident des „Deutſchen Im- 
kerbundes“, Rektor Breihol z, macht den Imkern Deutſchlands die offizielle 
Mitteilung, daß der Reichsfinanzminiſter mit Zuſchrift vom 10. Auguſt den 
„Steuerfreien“ ablehne. „Ich“, ſchreibt Breiholz, „habe dieſe Entſcheidung bisher 
noch nicht bekannt gegeben, weil ich trotz allem hoffte, doch noch etwas heraus- 
zuholen. Nunmehr aber ſollen die Verbände wiſſen, wie man uns behandelt. Für 
den Fall, daß der Reichsfinanzminiſter wider Erwarten ſeine Stellung ändern⸗ 
ſollte, käme der ſteuerfreie Zucker für dieſes Jahr doch zu ſpät.“ 
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Ei, eil — allſeits ertönen die Jeremiaden über den Niedergang der deutſchen 
Bienenzucht, aber die Ohren des Reichsfinanzminiſters vernehmen ſie nicht. Da 
ſind wir in der kleinen Tſchſl. Republik doch eppers beſſer daran. War das Por⸗ 
tiönchen von 3 Kilo per Volk auch etwas reichlich knapp, — ein Volk braucht näm⸗ 
lich 15 Kilo Winternahrung — ſo iſt hier doch der gute Wille der Regierung an⸗ 
. denn die kleine 3 wiegt doch etwas mehr als die ganze große 
ull.— — | 
„BVolksbienenzucht“. Dieſes Wort wird in der Gegenwart oft im Munde ge- 
führt, definiert, erklärt und erläutert, aber vielfach mißbraucht und meiſtens gar 
nicht verſtanden. Sonſt könnte ein bekannter Schriftſteller in einer angeſehenen 
deutſchen Bienenzeitung nicht ſalbadern: „Volksbienenzucht ſcheint nur das Be⸗ 
ſtreben zu ſein, von der Mobilbienenzucht mit ihren verſchiedenartigen Betriebs⸗ 
weiſen loszukommen und an ihre Stelle den unbeweglichen, wenig Eingriffe er⸗ 
fordernden Betrieb zu ſetzen. Weiter ſcheint mir charakteriſtiſch zu ſein, daß die 
Strohwohnung an Stelle der Holzwohnung treten ſoll. Ein weiteres Beſtreben 
ſcheint mir zu ſein, eine Betriebsweiſe zu ſchaffen, die wenig Arbeit macht und 
trotzdem gute Erträge gibt.“ Auf dieſe Art und Weiſe geht der drollige Kuh⸗ 
ſchwanz drei Seiten lang weiter. Auf Jung⸗Klaus machte dieſe Schreiberei einen 
fulminanten Eindruck. Er mußte unwillkürlich an jenes Bäuerlein denken, das 
bei einem Jahrmarkte ſeinem Nachbar einen Spuck beweiſen wollte, indem es ihm 
ſein eigenes ſpindeldürres Ziegenböcklein ans Tor hing, und höhnend den 
gaffenden Vorübergängern zurief: „Seht dies arme Luder nur, das dem großen 
Ziegenzüchter da drinnen gehört!“ Auch der obige Volksbienenzuchtdefinierer 
hängt ſeinen eigenen Volksbienenzuchtbock an das Tor der „anderen“ und brüllt 
aus Leibeskräften: „Seht, ſolch ein Vieh iſt die Volksbienenzucht!“ Nein, nein! 
mein Lieber, Volksbienenzucht iſt nicht dein eigenes meckerndes Böcklein, ſondern 
— und das merke dir gut — das Beſtreben aller Edlen, das wahrhaft Gute und 
Nützliche, nach Ausſcheidung allen Humbuges und aller Volksausbeutung, wie 
wir es leider oft in der hochentwickelten modernen Bienenzucht finden, auch unter 
Anſchluß an die wiſſenſchaftlichen Erfahrungen, der breiten Maffe des Bienen 
5 Volkes zugänglich zu machen. Die Art und Weiſe, wie dies am beſten 
urchzuführen wäre, das und nichts anders iſt die Aufgabe einer zielbewußten 
Volksbienenzucht. Merks! du Bockstreiber und troll dich deiner Wege. — 
Verlorene Halme. 1. Das hohe Lied des Honigs ſingt Herr Emil 
Peters in der „Rhein. Bztg.“. Er ſchildert die glänzende körperliche Entwicklung 
ſeines etwas ſchwächlich zur Welt gekommenen Mägdleins Lu, und fährt dann 
fort: „Wollt ihr das Geheimnis wiſſen, das Lu's wachſende Kraft umſchloß? — 
Es war der Honig, den wir ihr reichlich gaben. Honig, dieſer feinſte und ſüßeſte 
Extrakt der Natur, an der Sonne gewachſenes Blütenelixier, ein Stoff von noch 
unerforſchter Stahlkraft. Es wird reſtlos vom Körper aufgenommen, verbraucht 
nicht unnötig Verdauungsenergie, rinnt wie ein galvaniſcher Strom durch die 
Nerven, belebt das Hirn — — ja Honig gaben wir Lu. Es gibt noch Honig, ob 
auch die Natur gar arg geizte mit ihrer ſüßen Labe. Und es werden wieder beſſere 
Jahre kommen, dann gebt ihr Mütter dieſe ungebrochene Blütenkraft der Natur 
euren Kindern, ihr werdet ſehen, daß ſie wachſen und fröhlich werden. Er gibt 
ihnen reinen friedlichen Sinn, während andere Dinge wie Fleiſch, Fleiſchbrühe 
| Es fie träge und ſchwer und unlauteren Gedankengängen mehr zugänglich 
machen.“ — | | 
2. Mit einem großen Topfe kommt der kleine Rudi in die Krämerei, bittend, 
daß der Topf mit Honig zu füllen ſei. Die Frau Kaufmann füllt behutſam die 
Flüſſigkeit hinein, legt eine Hülle drüber, verſchnürt fie obendrein; — Rudi 
nimmt den Topf, will räumen ſtill das Feld. — Doch „Halt“ rief da der Krämer; 
Bub ſag, wo iſt das Geld? — Rudi ſteht und ſchaut nun auf den Krämer — feſt 
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und unverzagt, — Im Topfe drinnen liegt es, — hat die Mutter mir gejagt. —- 
(Bayr. Biene.) : 

3. Etwas von unjeren Jmterfrauen. Es gibt gute und böſe Imker⸗ 
frauen. Die gute geht dem Manne zur Hand, ſie keift nicht, wenn er ſeinen 
Stand verbeſſert, oder in ihrem Heiligtume, der Küche, Wachs ausläßt und Waben 
gießt. Die böſe geht an den für die Winterfütterung der Bienen beſchafften Zucker⸗ 
ſack zur Einmachzeit, ſchimpft, wenn ihr Mann zu lange am Bienenſtande weilt, 
wenn er nur für die Bienen ſchwärmt und freut ſich nur, wenn ihr Topfbeſtand 
die Honigmengen nicht faſſen kann. — Schönſten Dank den guten, gute Beſſerung 
den böſen Imkerfrauen wünſcht Herr Simon, der Rundſchauer der Tiroler Bie- 
nenzeitung, aus deſſen Rundſchau die Epiſtel ſtammt. N 


4. Eine Honigernte auf dem Weſterwald. Die „Rhein. Bztg.“ 
trägt für dieſen Bericht die Verantwortung. Ein Imkerlein ging mit ſeinem extra 
requirierten Bienendoktor am 20. September 1926 an die Honigentnahme aus 
ſeinen Völkern. Der erſte Stock, ein Strohkorb, war bösartig, er mußte auf 
Schwefeldämpfen ins Jenſeits entweichen. Der 2. Strohkorb ſoll nur den Honig 
laſſen, der wird betäubt. Unſer Doktor hebt den Korb hoch; einige Hände voll 
Schießpulver aufs Bodenbrett, ein Stück Zündſchnur daran, den Korb wieder auf— 
geſetzt, daun gelaufen und ſich in Sicherheit gebracht. Bums und pardauz! der 
Korb flog boch durch die Pflaumenbäume in die Luft; beim Niederfallen waren 
ſämtliche Waben gelöſt. Die Brocken werden geſammelt, die Bienen abgekehrt, 
aber meiſtens dem dabei ſtehenden Imker unter den Kittel. Plötzlich greift der an 
den Bauch, dann an die Seiten, an den Hals, an's Kinn, um ſchließlich mit Lö⸗ 
wenſtimme zu brüllen: „Frau, bräng den Eſſig, die Beeſter ſtäächen wie ver⸗ 
brannt.“ — Schließlich kommt Nr. 3 an die Reihe, ein ſchöner neuer Breitwaben⸗ 
ſtock. Unſer Doktor Pfiffikus füllt jetzt eine Milchkonſervendoſe bis oben mit 
Pulver, die Zündſchnur dran und in den Kaſten geſteckt. Den Imker hatte er mit 
einem Brett vor den Kaſten geſtellt, um damit das Flugloch zuzuhalten. Nun 
hieß es aber laufen — — — Bums!!! der Imker fliegt rückwärts, das Brett feit- 
wärts, und die Vorderwand des Stockes flog nach. Schreckensbleich ruft der Im⸗ 
ker: „Der Deuwel ſoll datt Brett feſthalten, wenn et ſu knallt.“ Und nach ſolchen 
Vorkommniſſen will man noch die Notwendigkeit einer richtigen Volk 8- 
bienenzucht nicht einſehen? Laufen denn auf der Erde ſolche Zapletale nicht 
genug herum? Die Spähne im Gehirne find ſo ſelten nicht, und nur eine gründ⸗ 
liche Operation kann hier heilſam einwirken. Alſo nehmt euch des Volkes an und 
lehret die Unwiſſenden die Bienen richtig behandeln, treibt wahre Volksbienen⸗ 
zucht! Seid herzhafte Imker, aber nicht Imkergigerln! 

Der Durchſchnittsmenſch Hellt met fich luftig vor 

Den Mann mit humoriſtiſchen Gaben; 

Er ahnt es eben nicht, der ſeichte Tor, 

Wie ernſt man ſein muß, um Humor zu haben! (Münch. Flieg.) 

Dr. Zaiß, „Das Weſen des Bienenvolkes“, ein fein ausgeſtattetes Broſchür⸗ 
chen, führt uns des Verfaſſers tiefſchürfenden Vortrag auf der Wanderverſamm— 
lung 1925 in Wien zur gründlichen Lektüre vor die Augen. Es behandelt das 
Seelen-Phänomen des Bienenvolkes mit der Abſicht, der Bienenwirtſchaft 
die geſunde theoretiſche Grundlage zurückzugeben, um den in unſerer Volksſprache 
noch lebendigen und der Bienenwirtſchaft unentbehrlichen, beſeelenden Begriff 
„der Bien“ aus der Verſchüttung zu befreien und wieder in ſein Recht einzuſetzen. 
Jung⸗Klaus hat in Wien dem Vortrage perſönlich lauſchen dürfen; der Eindruck, 
den er auf ihn gemacht hat, war überwältigend. Dr. Zaiß iſt wohl einer der 
fruchtbarſten Bienenſchriftſteller der Gegenwart, und in allen deutſchen Bienen— 
zeitungen findet Jung⸗Klaus feine oft überraſchenden, aber immer recht tiefgrün⸗ 
digen Abhandlungen. Was er da zu ſagen hat, ſagt er immer rückſichtslos und 
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unbeeinflußt von den modernen Schlagern der Parteiungen. Seine Hauptſtärke 
liegt in ſeinen unübertrefflichen Auslandsberichten, aus denen Jung⸗Klaus ſchon 
oft eine Ausleſe für den „S.“ benützte. Beſtellungen auf die genannte Broſchüre 
ſind zu richten an Dr. Zaiß, Heiligkreuzſteinach bei Heidelberg. 

Den Beſchluß des heurigen „S.“ ſollen Karl Rehs treffliche Rundſchauer⸗ 
worte in der „Preuß. Bztg.“ bilden: „Wer kann's allen recht machen?“ Na ja, 
wir wiſſen, daß ſolch ein Uebermenſch erſt geboren werden muß. Der Geſchmack 
iſt eben verſchieden: der eine liebt die Mutter, der andere die Tochter, der dritte 
alle beide. Hat ſich da neulich ein Imker darüber beklagt, daß in der Bienenzeitung 
auch Verſe ſtehen. Es ſoll der Raum, „der bisher der holden Poeſie gewidmet 
war, mit praktiſch verwertbaren Erfolgsberichten unſerer Führer gefüllt ſein“, ſo 
verlangt er. — Nee ſo a Doffele, ſo a Nörglerhanſerle, ſo a Neidhammele, weiß er 
denn nicht, daß vielen, vielen braven Imkern ein kurzes treffendes Liedel, ein 
Stimmungsgedicht, oft viel willkommener iſt, als ein langmächtiger ſalbungs⸗ 
voller, oder gar giftgeſchwollener Aufſatz ohne Kraft und Witz? 

„Die Proſa und die Poeſie, — auch ſie geh'n Hand in Hand, 
In ſchweſterlicher Harmonie — auf unſerm Bienenſtand.“ 
Froh' Weihnacht! 
t | | Sung:8lau®. 
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Statt ſteuerfreien Zucker — Honig!! Die italieniſche Regierung hat das Anſuchen 
des Deutſchen Imkerbundes in Bozen um Zuerkennung von fteuerfreiem Zucker zur 
Bienennotfütterung abgewieſen, jedoch „echten reinen Bienenhonig“ zu dem ermäßigten 
Preiſe von 7 (ſieben) Lire (Kč 9.—) zugewieſen. g 


Scherzfrage: Wer iſt der größte Honigſchmuggler? Die Biene!! denn ſowohl die 
Trachtbienen der Nordböhmen wie auch der Sachſen fragen nicht nach der Reichsgrenze, 

und fo dürften die Bienen in manchen Gegenden ganz bedeutende Werte Herein- oder 

hinausſchmuggeln!! | | Bm. 


Das Schrifttum über unfere Imme iſt bekanntlich ganz außerordentlich entwickelt: 
an 9000 Werke handeln von ihr. Bienenw. Zeitſchriften gibt es zirka. 182, hievon 90 in 
engliſcher Sprache — von welchen nicht weniger als 72 auf die Vereinigten Staaten von 
Nordamerika entfallen — 35 in deutſcher, 33 in franzöſiſcher Sprache. —t. 


Zwecks Verbeſſerung der Bienenweide und Ausfüllung der Trachtlücken 
wurde unternommen: 1. Ankauf von Samen honigender Pflanzen um 200 Kč 
(Eſparſette, Schwediſcher Klee, Baſtardklee, Rainklee, Buchweizen, Phazelia, Lupinen, 
Sonnenblumen, Boretſch, Natternkopf, wilde Reſeda, Ackerzieſt, Goldrute und Meliſſe). 
2. Verpflichtung eines jeden Mitgliedes zur Pflanzung von 10 Stück 
Setzlingen von wildem Wein, Teufelszwirn (Lycium barbarum), Haſelnuß und Sal⸗ 
weide. 3. Erfolge des Anſuchens an die Gemein de durch Uebernahme der Beſtellung 
von 35 Stück durch die Sektion empfohlenen honigenden Zierbäumen. (Zuckerahorn, 
e Krimlinde, Wüſterlinde und immerblühende Akazie (Robinia ſemper⸗ 

orens).“ 


Sektion Chotieſchau. Joſef Schrödl, Obmann. 


Für nicht weniger als etwa 400 (vierhundert) verſchiedene Wabenmaße muß die 
bekannte Firma Harttung & Söhne, Frankfurt a. O., eine der größten Fabriken für 
Mittelwände, ſolche alljährlich liefern. So berichtet ſie unter anderem in der „Märk. 
Bienen⸗Zeitung“ Nr. 10 l. J. Sehr berechtigt iſt ihr Wunſch: „Wir würden uns freuen, 
wenn es hier möglich wäre, hier einmal Abhilfe zu ſchaffen.“ Einfach ſchauderhaft! Unſer 
„Sudetendeutſcher Imkerkalender“ verzeichnet 55 gebräuchliche Rähmchenmaße aus der 
ganzen Welt. Ein Vielfaches aber iſt die Zahl jener einzelnen Imker, welche überdies 
noch für ihren beſonderen Zweck ein abweichendes Rähmchenmaß haben müſſen, weil 
ſie ſich einbilden, das „richtige“ gefunden zu haben. —t. 


*) Sehr wacker und beiſpielgebend. D. G.⸗L. 
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mitteilungen der Königinnen⸗Füchtervereinigung 
des Deutſchen bienenw. Landes- Fentralvereines für Böhmen in Rgl. weinberge⸗ prag. 
Nach den Satzungen der K. Z. V. find die Milglieder verpflichtet, alljährlich einen 
Ausweis über ihre Arbeiten an den Unterzeichneten zu ſenden. | 
Da aber das heurige Jahr das denkbar ungünſtigſte für die Königinnenzucht 
war, hat die Züchterverſammlung in Rumburg beſchloſſen, heuer die Mitglieder yon allen 
a E pfl Ge tungen zu befreien. Es konnten daher auch die Zuchtprüfer nicht ihres 
mtes walten. ö 


An ſamtliche Mitglieder wurden Verſandkäfige und Armbruſterſche Stock⸗ 
zettel verſendet und wolle der Bedarf längſtens bis Ende Jänner n. J. dem Geſchäfts⸗ 
leiter der K.⸗Z.⸗V., Joſef Oberſt, Beamter der Mannesmannwerke in Komotau, bekannt 
gegeben werden. Beide Artikel werden zum Selbſtkoſtenpreiſe abgegeben. A. Herz. 
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vereinsnachrichten. 


Mittellungen des deutſchen bienenw. Landes⸗Zentralpereines für Böhmen in fei, Weinberge-Prag. 
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! Zuckergeld⸗Rückſtändler! Laut Mitteilung der Verkaufsſtelle der Zuckerhandels A. G., 
Melnik, ſind noch eine Anzahl Sektionen trotz Erinnerung mit der Bezahlung des übernom⸗ 
menen ſteuerfreien Zuckers zur Bienennotfütterung rückſtändig. Die einzelnen Sektionsleitun⸗ 
gen wurden daher ſeitens unſerer Zentralgeſchäftsleitung ſchriftlich erſucht, gefl. umgehend 
die entfallenden Beträge einzuſenden, widrigenfalls ſie bei der 
nächſten Aktion nicht berückſichtigt werden könnten und überdies man ges 
zwungen wäre, in Hinkunft die Voraus bezahlung des Zuckers einzuführen, was mit 
beträchtlichen Umſtändlichkeiten und Mehrarbeit für die Sektionsleitungen verbunden wäre. 
Wir hoffen, daß die Säumigen ihre Verpflichtung ſeit der von uns erhaltenen Erinnerung: 
inzwiſchen ſchon erfüllt haben werden! ’ : 


Im Sinne der Verlautbarung Seite 309, Nr. 11 des „D. J.“ l. J., werden wegen 
wiederholter fruchtloſer Aufforderung zur glatten Abrechnung der auch zum 1. Dezem⸗ 
ber l. J. noch immer rückſtändigen Jahresbeiträge folgende Sektionen nach ihrer 
Nummer bekanntgegeben: Nr. 42, 138, 172, 207, 249 verzeichnen noch Rückſtände für. 
1925 und Geſamtrückſtände für 1926; Die Nummern 19, 33, 157, 244, 248, 
268, 294, 301, 326, 365, 370, 371 haben für das laufende Jahr 1926 noch feine 
Einzahlungen veranlaßt. Im übrigen wird auf die Verlautbarung verwieſen 
Sc dringendſt erſucht, allereheſtens die Rückſtände überhaupt zu 
ebnen! l 


Wichtig! Dringend zu beachten! Zur Erleichterung der Einſendung der Statiſtik. 1928. 
und des Verſicherungs⸗Inventars für 1927 ſeitens der einzelnen HH. Mitglieder an die zu⸗ 
ſtändige Sektionsleitung, bzw. der direkten Mitglieder unmittelbar an die Zentrale, haben: 
wir auf der 1. Umſchlagſeite der November⸗Nummer des „Deutſchen Imker“ l. J. ein An⸗ 
meldeblatt abgedruckt. Dieſes wolle ausgeſchnitten, mit den betreffenden Angaben ausgefüllt. 
als Korreſpondenzkarte mit 50⸗Heller⸗Briefmarke frankiert an die betreffende Sektionsleitung 
gefl. umgehend eingeſandt werden. | 

Die Prämie für je Ke 500.— Mehrwertſchutz über Ke 1000.— Grundwert beträgt nur 
bei Anmeldungen im Dezember l. J. Kč 5.—, ſpäter Kč 6.—. N | 


Neue Schadensfälle. Feuerſchaden: 44. (2327.) S. Ruben: Dem Landwirt Joh. 
Kienzl, Teutſchmannsdorf, verbrannte bedauernswerter Weiſe ſein ganzes Anweſen und 
hiebei fein Bienenhaus mit 4 bevölkerten, 11 leeren Mopilbeuten. — Ein bruchdie De 
ſtahlsſchäden: 45. (2328.) S. Reichſtadt: Dem Hofgärtner i. R. F. Swoboda, Reichſtadt, 
wurde 1 Volk ausgeſtohlen. 46 (2329.) S. Hummel: Dem Joſ. Stolle, Ritſchen, murde 
1 leere, mit Mittelwänden verſehene Beute geſtohlen; ſie blieb verſchwunden. 47. (2330.) 
S. Plan Nr. 106: Dem Landwirt Wenz. Schubert, Kuttenplan, wurde 1 Mobilvolk vernichtet. 
48. (2331.) S. Haſchowa: Dem Zimmermanne Jof. Stöhr, Neudorf, wurden 4 Gerſtungs⸗ 
und 2 Dreietagen⸗Völker ausgeſtohlen. ; 
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Wurde für das laufende Jahr das e Inv entar der Zentrale 
Abſchriftlich nicht bekanntgegeben, fo ift im Schadensfalle das letztjährige für die Gut- 
ſchädigung maßgebend; liegt über haupt keine Inventarabſchrift vor, ſo „beiteht 
keinerlei Entſchädigungsanſpruch. (S. Beftimmungen in Nr. 1 „D. 13 
Wer ſelbſt niedrigere Werte im Verſicherungs⸗Inventar einſetzt, als unſer Entſchädigungs⸗ 
tarif aufſtellt, und ſeiner Mehrwertverſicherung ſo ausweicht, wird ſelbſtredend nur verhält⸗ 
nismäßig nach feiner eigenen niedrigeren e entſchädigt! 


Sektionsnacheichten. 


Auſcha. Die in der Verſammlung der Sektion am 21. November 1926 zu Auſcha erſchie⸗ 
nenen Mitglieder des Zentral⸗Ausſchuſſes, Vizepräſident Joſef Gaudeck⸗Tetſchen und 
Zentr.⸗Ausſchußrat W.⸗L. Rudolf Hübner⸗-Leitmeritz, haben die Verſammlung über den 
Gang der Verhandlungen hinſichtlich der von der Sektion Auſcha eingebrachten Reform⸗An⸗ 
träge informiert. Die Verſammlung gewann den Eindruck, daß die Anträge der Sektion 
Auſcha im Zentralausſchuſſe verhandelt worden ſind. Die Nichtbehandlung der Anträge in der 
Hauptverſammlung des D. Bw. L.⸗Z.⸗V. 1. B. am 28. Juni d. J. zu Rumburg braucht nicht 
als reſtloſe Ablehnung derſelben aufgefaßt werden; dieſelben können vielmehr weiterhin als 
Anregungen vom Zentralausſchuſſe betrachtet und behandelt werden. 


Eidlitz, Hauptverſammlung am 21. v. M. Vorſitzender: Obmann Lehrer Alois Fiſcher. 
Kaſſa⸗ und Tätigkeitsbericht des Geſchäftsleiters Goſchalla wurden mit Dank zur Kennt- 
nis genommen. 26 Mitglieder, 3 Verſammlungen, 1 Standſchau. Honigende Gewächſe teils 
durch die Mitglieder, teils durch Schulkinder ausgepflanzt. Die Sektion pachtet Grund von 
den zur Verpachtung gelangenden Gemeindegrundſtücken.“) Gemeinſamer Zuckerbezug, wo- 
durch die Mitglieder den Zucker billiger erhielten und die Vereinskaſſa geſtärkt wurde. 11 Ka⸗ 
1 1 abgeſetzt. 4 neue Mitglieder. Honigertrag 0. Ausgewintert 98 Völker, eingewintert 153 

ölker. 


Goldenöls. In der Verſammlung am 24. Oktober l. J. in Parſchnitz ſprach Wander⸗ 
ehre Falta⸗Trautenau in trefflichem Vortrage über „Rückblick auf das Mißjahr 1926“ 
und über die Verbeſſerung der Bienenweide. 


Groß⸗Prieſen. Am 7. November l. J. behandelte in vorzüglicher Beije Wanderlehrer 
Profeſſor Joſef Röſch⸗Kaaden in mehr als einſtündiger Rede „Die Lage der Bienenzucht 
unter den heutigen wirtſchaftlichen Verhältniſſen“. Leider gibt es noch immer Imker und 
Mitglieder, welche nicht das rechte Pflichtbewußtſein beſitzen, denn ſonſt müßten fie wijfen, 
daß es Ehrenſache ift zu erſcheinen, insbeſondere dann, wenn ein fremder Redner in der. 
Sektion einen Vortrag hält. Sch. 

Ma. Stock. Herbſtverſammlung am 26. September. Wanderlehrer Emil Herget, Fach⸗ 
lehrer⸗Buchau, hielt einen gediegenen Vortrag über Einwinterung, Durchwinterung und 
Durchlenzung. Hierauf lebhafte Wechſelrede. 


+ Schöbritz. Am 21. v. M. verſchied hier Joſ. Beutel, Hausbeſitzer, ein treues Mitglied. 
Ein ſchweres Herzleiden lähmte feine Tatkraſt. Die letzten Jahre lebte er nur der Pflege 
ſeiner Bienen. Wir werden ihm ein treues Gedenken bewahren! 7 


Tepl. Am 18. Juli l. J. wurde vorm. von 8—12 Uhr eine Standſchau mehrerer 
Stände (5), u. zw. in Tepl⸗Stadt und Tepl⸗Stift durchgeführt durch Wanderlehrer Heinr. 
Stor ch⸗N.⸗Preſchkau. Beſondere Freude bereitete dem Wanderlehrer die Feſtſtellung der 
Tatſache, daß hier im Tepler Gebiete die deutſche Heimatbiene Dank der Ausleſe 
(Selektion) durch die Natur (rauhes Klima) in einer Reinheit (95%) gezüchtet wird und er⸗ 
halten blieb, die ihresgleichen ſucht; hatten wir doch ſelbſt keine Ahnung, daß wir ſolche 
Schätze unſer Eigen nennen. Ab 1 Uhr nachm. fand die Vollverſammlung ſtatt. Wanderlehrer 
Storch 1 nun durch zirka 5 Stunden über: 1. Grundbedingungen einer gedeihlichen 
Bienenzucht. 2. Einfache Königinnenzucht auf natürlicher Grundlage und Königinnenzuſetz⸗ 
verfahren. 3. Behandlung abgeſchwärmter Völker. Einwinterungsarbeiten, Auffütterung, 
Vereinigen, Verſtellen, Schwarmverhinderung. Alle Fragen die ſchon am Vorabende ihm vom 
Obmanne ſchriftlich überreicht wurden, hat der geſchätzte Wanderlehrer während ſeines treff- 
lichen Vortrages glatt und vorzüglich gelöſt. 


Teplitz⸗Schönau. Der Jahresbeitrag für 1927 iſt bis längſtens 20. Dezember 
L J. beſtimmt einzuzahlen. An- und Abmeldungen find eheſtens der S Geſchäfts⸗ 
leitungen in Pyhanken an Dortſelbſt find auch „Sudetendeu Ge ide Im⸗ 
kerkalender f. 1927“ erhältlich. Am 23. Jänner n. J. in Teplitz⸗Schönau („Kochſchule“ 
Verſammlung mit Vortrag bw. W.⸗L. Z.⸗A.⸗R. Rich. Altman n⸗Reichenberg. 


—— — — 


* Wacker! Zur Nachahmung! D. 2.8. 
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Deutſchmähriſcher Imkerbund 


Brünn. parkſtraße Nr. 7. — Parteienverkehr: nur Brünn, Rofengaffe Ur. 1. 
täglich, außer Sonntag, 1/19 bis ½20, Samstag von ½1e bis ½1 Uhr. 
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Ausſchuß⸗Sitzung. Auszugsweiſer Bericht über die am 23. Oktoberd. J. 
in Brünn abgehaltene Ausſchuß⸗ Sitzung. Anweſend 10 Leitungsmitglieder, | 
die übrigen entſchuldigt. — Zur Verleſung der Verhandlungsſchriften über die 
Hauptverſammlung und über die letzte Ausſchuß⸗Sitzung werden keine Anfragen geſtellt. — 
A.-M. Cydlik verſpricht, im November das Gebiet des zu gründenden Gaues Nordmähren⸗ 
Oft zu bereiſen und die Gaugründung in Olmütz durchzuführen. Da erfahrungsgemäß grö⸗ 
ßere Städte für die innigere Verbindung von Imkern nicht günſtig ſind, nachdem die Juter⸗ 
eſſen der Einwohner zu ſehr le find, wurde beſchloſſen, den Sitz der Gauleitung 
nach Bänn zu verlegen, falls kein gegenſeitiger Beſchluß der betreffenden Zweigvereine 
zuſtandekommen ſollte. — Ueber Antrag des Obm.-Stellv. Dr. Bodirſky wurde beſchloſſen, 
durch den „Reichsverband“ im Einvernehmen mit dem tſchechiſchen Reichsverband 1. an die 
Landesregierungen mit der Bitte heranzutreten, ſie mögen an alle politiſchen Bezirksverwal⸗ 
tungen Weiſungen wegen Verbotes des Blütenreißens und Tötens von 
Bienen bei zuckerverarbeitenden Betrieben ergehen laſſen, 2. dem Eiſenbahnminiſterium 
nahezulegen, die GEiſenbahndämme durchwegs mit honigenden Pflanzen und Sträu⸗ 
chern zu bepflanzen, 3. die Landeskulturräte zu erſuchen, auf die Bepflanzung unbe⸗ 
bauter Stellen mit honigenden Gewächſen zu dringen. — Nach Verleſung des Ein⸗ 
laufes wurde beſchloſſen, durch den „Reichsverband“ an das Finanzminiſterium mit dem 
Erſuchen heranzutreten, daß gelegentlich der weiteren Zuckerverteilungen von der 
ungeheuerlichen ehrenwörtlichen Haftung der Bundesleitung für jedes einzelne Vereins⸗ 
mitglied abgeſehen und die Haftung nur in dem Sinne verlangt werde, daß jene Mitglieder, 
die mehr Zucker anfordern als ihnen zuſteht, oder die den Zucker zu anderen als Fütterungs⸗ 
zwecken verwenden, von den weiteren Verteilungen ausgeſchloſſen bleiben, eventuell auch 
vom Vereine ausgeſchloſſen und den übrigen Vereinen (auch den tſchechiſchen) als Wort⸗ 
brecher bekanntgegeben werden, damit ſie ſich nicht durch den Eintritt in einen anderen 
Verein ſchadlos halten können. — Der Antrag des A.⸗M. Dir. Baſinek, unbedingt auf 
Einſendung der ſtatiſtiſchen Daten durch die Zweigvereinsleitungen am Schluß 
eines jeden Jahres zu beſtehen, um derlei Haſtereien, wie bei der letzten Zuckerverteilung, 
vorzubeugen, wurde einſtimmig angenommen und demgemäß ergeht an alle Zweigvereins⸗ 
leitungen die Aufforderung, die ſtatiſtiſchen Daten mit den Vereinsmitgliedern bei den im 
Dezember L J. durchzuführenden Hauptverſammlungen oder unter Zuhilfenahme der in 
der Nummer 11 des „Deutſchen Imkers“ abgedruckten und an die betreffende Zweigvereins⸗ 
leitung umadreſſierten ſtatiſtiſchen Formulare, die ja jedem Mitgliede zur Verfügung ſtehen, 
ſo aufzunehmen, daß der Imkerbund dieſe Daten am 1. Jänner 1927 und weiterhin jedesmal 
am 1. Jänner — zur Verfügung hat. Die Nichteinſendung dieſer Daten wird zur Folge 
haben, daß die nichtangemeldeten Mitglieder bei der nächſten Zuckerverteilung unter keinen 
Umſtänden mehr berückſichtigt werden (außerdem wird der Fachblattbezug für ſo lange ein⸗ 
geſtellt, bis die ſtatiſtiſchen Daten bei der Bundesleitung einlangen). — Ueber Antrag des 
A.-M. Dir. Langer wurde beſchloſſen, an den Landesausſchuß mit der Bitte heranzutreten, 
an den landw. Winterſchulen den BVienenzuchtunterricht durch ſachkundige 
Fahlehrer obligatoriſch einzuführen. — Der Mitgliedsbeitrag wurde — mit 
Rückſicht auf das außerordentlich ſchlechte Bienenjahr wie im Vorjahre feſtgeſetzt (Zweig⸗ 
vereinsmitglieder 18 K, Sektionsmitglieder 3 K, direkte Mitglieder des Imkerbundes 24 K. 
— Dem Antrage des A.⸗M. Oberlehrer Uher, die H. V. 1927 anläßlich der in Znaim ſtatt⸗ 
findenden 700-⸗Jahrfeier dort abzuhalten, ſtellt Dr. Bodirſky den Antrag entgegen, bei 
dieſem Anlaſſe bloß eine Gauverſammlung abzuhalten, dieſe aber ſeitens der Bundesleitung 
tunlichſt zu fördern und die H. V. doch wieder im Sinne des Beſchluſſes bei der letzten Mus- 
ſchußſitzung im Mai in Zauchtel abzuhalten. Der Antrag Dr. Bodirſky wird ange- 
nommen und den Mitgliedern des Dm. Imkerbundes nahegelegt, ſich an der Veranſtaltung 
des Gaues Südmährens recht zahlreich zu beteiligen. Für die VV; wird 
der Zeitpunkt der 700⸗Jahrfeier in Znaim in Ausſicht genommen. — A.⸗M. Fachlehrer 
Koupil macht ſich zur Gründung des letzten noch anzuſtrebenden Gaues Jalfa erbötig, 
für den die Vereine Iglau, Zlabings, Neustift und Datſchitz in Betracht kommen. Wird mit 
Anerkennung begrüßt. — Anſchlie ßend an die Ausſchußſitzung fand die erſte Pr fung von 
Wanderlehrern ſtatt, bei der die Herren Lehrer Robert Graupner, Fachlehrer Franz 
Koupil, Iglau, Profeſſor Heinrich Till, Zwittau, und Oberlehrer Ernſt Veitl, Unter⸗ 
wiſternitz das Lehrbefähigungszeugnis erlangten. — 

An alle * Die Hauptverſammlungen müſſen unbedingt noch int 
Dezember I. J. abgehalten und dabei die ſtatiſtiſchen Daten geſammelt werden. Wir 
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machen auf den diesbezüglichen Teil im obigen Berichte aufmerkſam und bemerken dazu nod 
daß jene Mitglieder, deren Beiträge nicht bis 1. Jänner n. J. bei der Zweigvereinsleitun 
eingezahlt ſind, von der Verſicherung ausgeſchloſſen ſind und auch das Fachblatt ſo lang 
nicht zugeſtellt erhalten, bis ſowohl die ſtatiſtiſchen Daten bei uns eingelangt find, als auc 
der Mitgliedsbeitrag bezahlt iſt. Wir haben in den verfloſſenen Jahren ſo ſchwere Verluſt 
durch Saumſal der Mitglieder — mitunter auch der Zweigvereinsleitungen! — erlitten, wi 
wir ſie künftighin nicht mehr auf uns nehmen können. Deshalb werden wir auch — gleie 
dem Prager L.⸗Zentralvereine — alle jene Vereine, die von früher her größere Rückſtänd 
bei uns haben, in der Feber⸗Nummer des Deutſchen Imkers veröffentlichen, dami 
die betreffenden Mitglieder Gelegenheit haben, nachzuforſchen, wo der Fehler gelegen iſt 

Verſicherung. Wir machen darauf aufmerkſam, daß unſere Verſicherungsbedingungen 
im „Sudetendeutſchen Kalender 1925“ Seite 103 und in der Nummer 1 des „Deutſchen Im 
ker“ aus dem Jahre 1925 Seite 23/24 ausführlich veröffentlicht find und daß nur bei genaue 
Einhaltung der Vorſchriften für das Verhalten nach dem Verſicherungsfalle (ſofortige Mel 
dung an den Imkerbund, Beſchaffung der Beſtätigung der Gemeindepolizei oder Gendarmeri 
über die Richtigkeit der Angaben und über die Schuldloſigkeit des Verſicherten, bzw. Unbe 
kanntheit des Täters) auf eine Berückſichtigung der Schadensanmeldung zu rechnen ut. Wen 
der Verſicherte — wie dies in einem Falle tatſächlich vorgekommen iſt — in ſeiner Bieder 
keit ſchon in die Anmeldung des Haftpflichtfalles ſchreibt, daß er an dem Unfalle ſelbſt fhul: 
ſei, dann hat die Anmeldung ſelbſtverſtändlich überhaupt keinen Zweck, denn die Ver 
ſicherungsanſtalt haftet natürlich nur in ſolchen Fällen, wo der Verſicherte eben unverſchulde 
Schaden leiden würde. 


Baufond zur Gründung eines Bundesheimes. Dieſer beträgt derzeit ohne diesjährig 
Zinſen die ſehr beſcheidene Summe von 1750 ge Wir haben alfo noch einen langen Leidens 
weg zu wandern, ehe wir wieder ein Dach über dem Kopfe haben werden — aber eiſerne Be 
harrlichkeit führt ſchließlich doch zum Ziele! Darum ſoll es jedes Vereinsmitglied als Ehren 
pflicht anſehen, ſchon vor der Hauptverſammlung ſeines Zweigvereines unter ſeinen Bekann 
ten und Verwandten bei allen fih ergebenden Anläſſen für das Bundesheim zu fammelı 
und dann bei der Hauptverſammlung die entſprechende Anzahl Bauſteine dafür zu kau 
fen. — Als letzte Bauſteinzeichnungen gingen ein von den Herren H. Schmid, Hoſterlitz 
und H. Kubaſek, Brünn, 32 bzw. 20 Kč, und vom Vereine Iglau 100 Kč. Viel Dank dafür 

Die Geſchäftsleitung. 
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| Imkerverein Levoča, vormals „Fips“ (Slowakei). 
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Rückſicht nehmend auf das nahende Jahresende, erſuchen wir alle verehrlichen 
Vereins mitglieder, ihre Jahresbeiträge, welche im Jahre 1927 unverändert Die 
ben, ſchon jetzt, alſo noch vor Jahresſchluß uns einzuſenden, damit wir nicht gezwungen wer 
den, die Zuſtellung des „Deutſchen Imker“ vom 1. Jänner 1927 zu unterſagen. Arbeit uni 
Poſtſpeſen zu ſparen, wollen die verehrl. Vereinsmitglieder ihre Beträge, als auch Druck 
ſachen ortsgruppenweiſe, das heißt in jeder Ortſchaft geſammelt, — in Einem — um: 
einſenden! 

Bei dieſer Gelegenheit erinnern wir an die Pflicht eines jeden Mitgliedes, die un 
organiſierten Imker ihrer Ortſchaft oder Umgebung unſerem Vereine unbeding 
zuzuführen! 

Die gewiſſenhafte, genaue Ausfüllung und prompte Einſendung des im Novemberheft⸗ 
des „D. Imker“ eingedruckten Blattes für die Statiſtik und das Verſicherungs⸗Inventar fü 
1927 darf nicht mehr mißtrauiſch gehandhabt werden, da wir ſonſt nie in die Lage kommer 
können, einen genauen Ueberblick über unſere Vereinsbienenzucht zu gewinnen. 

Die Verſicherung gegen Feuer-, Einbruch⸗ und Diebſtahl bis zur Höhe von Kč 500.-- 
werden wir allem Anſchein nach auch für das Jahr 1927 auf der Polizze des „Deutſchmähri 
ſchen Imkerbundes“ führen und find daher in dieſer Hinſicht feine Verlautbarungen auch fü 
uns maßgebend. — 

Im Hinblick auf die große Wichtigkeit der erſten Wanderverſammlung der Bienenwirt: 
deutſcher Zunge in der tſchechoſlowakiſchen Republik, welche nächſtes Jahr am 30., 31. Jul 
und 1. Auguſt in Leitmerittz ftattfinden foll, erſuchen wir unſere Vereinsmitglieder, Di 
Zipſer Imkerſchaft zahlreicher zu vertreten und die Vorarbeiten ſchon jetzt zu be 
ginnen; weiterhin die durch den Ausſtellungsausſchuß für den Garantiefond angeregt 
1 Krone per Vereinsmitglied und Preiswidmungen bereits mit der Nahrestare an uns ein 
ſchicken zu wollen. 
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Bücher und Schriften. 


Alle bier beſprochenen Oder And durch die Suchhandlung Julius Hüller in Grün zu beziehen. 
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Dr. J. Even ius, Unſere Honigbiene. Ihr Bau, ihr Leben und ihre Zucht. 
108 S. 80. 36 Abbild. Mk. 3.85. Berlin SW., Ferd. Dummler. A. R. v. — Dieſes 
vom Verf. ſeiner Mutter in Dankbarkeit gewidmete Buch iſt eine Art neuzeitlicher „Cowan“: 
es führt den Körperbau und die Lebenserſcheinungen der Biene dem heutigen Stande wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Forſchung gemäß vor. Um auch beim Nicht⸗Imker Verſtändnis für unſere edle 
Bienenzucht zu erwecken, werden dabei die Grundzüge der praktiſchen Imkerei vorgeführt. 
Anhangsweiſe werden die allgemeinen bienenrechtlichen Beſtimmungen des Deutſchen Reiches 
ausgeführt. Das anſprechend geſchriebene Buch — Verfaſſer, ein Schüler Prof. Zanders, iſt 
ſeither Leiter der Imkerſchule geworden — wird der imkerlichen Bücherei willkommen ſein! 

Prof. Dr. H. Frieſe⸗Schwerin, Die Bienen, Weſpen, Grab⸗ und Goldweſpen. Aus „die 
Inſekten Mitteleuropas, insbeſondere Deutſchlands“. Herausgegeben von Prof. Dr. Chr. 
Schröder, Band I, Hymenopteren, I. Teil). Stuttgart, Franckh'ſche Verlagsbuchhandlung. 
Geh. RM. 8.—, geb. RM. 10.—. Obſchon die Inſekten zu den intereſſanteſten Tieren ge⸗ 
hören, ſind doch die Kenntniſſe über ſie ſelbſt bei den Gebildeten erſtaunlich gering, ſo daß 
manche kaum Bienen, Weſpen und Horniſſe zu unterſcheiden vermögen. Unter „Biene“ meint 
man meiſtens die Honigbiene, und doch iſt dieſe nur das letzte Glied einer langen Arten⸗ 
Reihe. Man zählt etwa 20.000 Bienenarten, davon kommen 440 allein in Deutſchland vor. 
Auch das Heer der Weſpen iſt groß, und wenn auch nur die Honigbiene praktiſchen Wert 
für uns hat, ſo iſt es doch auch ungemein reizvoll, auch die vielen Bienenarten in ihrer 
Lebensweiſe kennen zu lernen. Hierzu iſt dieſes Werk des auch uns Imkern längſt beſtens 
bekannten Forſchers ein willkommener Führer, denn es beſchreibt alle wichtigen Arten 
Mitteleuropas. Es iſt erſtaunlich, welche Unmengen Einzelheiten die Forſcher zuſammen⸗ 
getragen haben in jahrelanger Arbeit, denn ein Menſchenleben würde hierzu nicht ausreichen. 
»Blättert man in einem ſolchen Werk, dann bekommt man Reſpekt vor der Wiſſenſchaft. Einen 
beſonderen Schmuck bilden die in den Text eingefügten Abbildungen, die oft köſtliche Einzel⸗ 
heiten darſtellen. Jeder, der ſich etwas mehr als oberflächlich mit der Natur befaßt, wird ſeine 
Freude an dem Buch haben. 

Bienen⸗ und Blumenſpiel. Von G. Stucki, Bienenzüchter⸗Rorbas, Kt. Zürich. 1926. 
Gef. geſch. Verlag Schaffner 8 Treichler, Zürich, Lindenhofg. 1, Zürich I (Schweiz). 
Preis Fr. 9.50. Die Zahl der unterhaltenden, auch gleichzeitig belehrenden Geſellſchaftsſpiele 
iſt heute eine überaus große. Wenn wir heute eines ſolchen Spieles ausnahmsweiſe hier 
gedenken, ſo muß, denkt der verehrl. Leſer, gewiß ein beſonderer Grund vorliegen. Jawohl! 
Imkerfreund Stucki hat erſtmalig und mit großer Liebe zur Sache ein wunderhübſches 
Spiel zuſammengeſtellt, welches nicht nur zu den anregendſten gehört, ſondern auch wirklich 
Naturerkenntnis, Verſtändnis für unſere liebe Biene und ihre Arbeit beſtens vermittelt. 
Die bis zu 6 Mitſpieler ſind Königin, Drohne und Arbeitsbiene, welche je nach dem Ergeb⸗ 
niſſe der Drehſcheibe jeweils vorrücken, inſoferne ſich nicht „Hinderniſſe“ ergeben, wer zuerſt 
am Ende anlangt, iſt der Sieger; dies vorſtehend Angedeutete iſt nun aber dem wirklichen 
Bienenleben entſprechend auf 58 Spielfeldern ausgeführt, wobei die nektarſpendenden Pflan⸗ 
zen eingefügt ſind, ſo daß das Spiek dem fleißigen Bienlein auf dem Arbeitsfeld folgend 
auch in die Pflanzenkunde übergreift. Von den einzelnen Momenten des Spieles ſeien 
angeführt: Abflugbereit! — Hinter dem Fenſter gefangen. — Ins Waſſer gefallen. — 
Verunglückter Honigtopf. — Horniſſe tötet! — Vom Sturm überraſcht. — Geſtochen. — 
Drohnenſchlacht. — Weſpe als Honigräuber. — uſw.; dazwiſchen find 44 Nektarſpender ein- 
geſtreut. Dem Spielregeltext iſt ein beſonderes Nummernverzeichnis beigegeben mit erläu⸗ 
ternden Verslein; überdies liegt eine Broſchüre von 10 Seiten 80 bei „Intereſſantes und 
Wiſſenswertes“ über das Leben der Biene und über den Vienenhonig, ebenfalls von 
G. Stucki verfaßt, die unter Bezugnahme auf das Spiel einen ganzen Vortrag beinhaltet. 
Das Oriainal hat der hervorragende Blumenmaler L. S A r öte r-Zürich geliefert, der bor- 
zügliche Photochromdruck iſt von A. Trüeb & Co.⸗Aarau; die Ausſtattung iſt nicht allein 
prächtig, naturgetreu, ſondern auch beſonders ſolid. Das Spiel eignet ſich zu Geſchenkzwecken 
vortrefflich; jedes Imkerkind, aber auch der Bienenvater ſelbſt, wird ſeine helle Freude daran 
‚haben und außerhalb unſerer imkerlichen Kreiſe als Gabe gewidmet, wird „ſpielend“ Ver- 
ſtändnis für unſere liebe Biene erzielt! e weitere Empfehlung erübrigt E Bağl 

aßler. 


Aalenderſchau. f 


Frommes Oeſterreichiſcher Bienen⸗Kalender 1927. Herausgegeben vom Oeſterr. Imker⸗ 
bund, Ganzleinbd. S. 2.20. Verlag C. Fromme, G. m. b. H., Wien V. — Der vorliegende 
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3. Jahrgang bringt u. a. wieder eine für den Bienenzüchter ſehr wichtige Zuſammenſtellung 
der in Oeſterreich geltenden geſetzlichen Beſtimmungen über Bienenzucht, einen vollſtändigen 
Schematismus der öſterr. Bienenzuchtvereine, eine Tabelle der Monatsarbeiten, und eine 
Reihe intereſſanter fachlicher Beiträge, Tabellen für verſchiedene Eintragungen uſw. Der 
Sé beliebt gewordene Kalender wird ſich ſicherlich wiederum zahlreiche neue Freunde er⸗ 
werben. | Ä 


Imkers Jahr⸗ und Taſchenbuch 1927, 272 S., gbd. m. Taſche, Mk. 1.— u. Poſtporto. Ver⸗ 
lag F. Pfenningſtorff, Berlin W. — Ein alter Bekannter, der vielen ein gern geſehener zu⸗ 
verläſſiger Ratgeber geworden iſt. Wie immer gediegener reichhaltiger Inhalt, nette Aus⸗ 

attung, billiger Preis. Die bewährte Anlage iſt die gleiche geblieben: Kalendarium mit Wag⸗ 
ſtock⸗ Tabellen für jeden Monat, 72 Seiten mit Tageseinteilung, Arbeitskalender, Tabellen 
b Einwinterung, Durchlenzung, Schwarmzeit, Königinnenzucht und vieles andere. Beſon⸗ 
ers erwünſcht wird wieder vielen der Blütentrachtweiſer von Otto Dengg ſein. Unter den 
Mitarbeitern ſind wieder eine Reihe angeſehener Namen, die Gewähr für die Güte der Bei⸗ 
träge bieten. 

Ill. Taſchenkalender für Bienenzucht, Obſt⸗ und Gartenbau. 1927. Herausgegeben von 
J. Elſäßer, Oberlehrer⸗Altenbach. 130 S., Taſchf. 70 Pfg. Verlag Ungeheuer u. Ulmer, 
Ludwigsburg (Württemberg). — Der „kleine Führer in der Rocktaſche“ des Imkers, kann 
dieſes Jahr zum 30jährigen Jubiläum beglückwünſcht werden! als der bewährte Berater der 
Imker Württembergs, deren Organiſations⸗Statiſtik er auch bringt, neben allerlei Wiſſens⸗ 
werten aus der Bienenzucht wie aus Obſt⸗ und Gartenbau mit Arbeitstabellen. 
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Eingeſendet. > 
AAAAAAAAAAAAAAA AA A A A EE TUT TTV 
Einſchaltungsgebühr nur für Mitglieder bis 3 Zeilen Kč 3.— im voraus einzuzahlen. 


Verkaufe 2 Luſitania⸗Beuten, 1 deutſchen Breitwabenſtock, alle faſt neu, 
erner 2 gewöhnliche Ständerbeuten. Preis nach Uebereinkunft. K. Pfiſter in 
oſtovice, Poſt Stepanice. 


Weihnachtsgeſchenk: „Ludwig, Unſere Bienen“, unſer größtes und ſchönſtes Bie⸗ 
nenbuch, 825 Seiten, Ganzleinen, weil doppelt vorhanden, um Kč 95.— abgebbar gegen Rad- 
nahme; im Buchhandel K& 140.—. Das Buch iſt ganz neu und noch gar nicht benützt. Joſef 
Krombholz, Hochdobern b. Tetſchen a. E. 


Au die bw. Sektionen bzw. Zweigvereinsleitungen des Deutſchen Reihs- 
verbandes! Nach einer Zuſchrift des Herrn Freeſe, Kiel, dürfte der Preis für Vienenkorb⸗ 
rohr 1927 auf dem holländiſch⸗indiſchen Markte bedeutendſteigen. Die P. T. Leitungen 
werden deshalb gebeten, bei den bevorſtehenden Hauptverſammlungen ihre Beſtellungen 
umgehend zu treffen. Für Sektionsbeſtellungen von 12% Kg. in Originalverpackung folgt 
die Bahnſendung franko. A. Herz, Doglasgrün, P. Dotterwies. 


Landwirts⸗ und Imkertochter in den 20ziger Jahren, Mitgift 40.000 Kč, ſucht 
einen charaktervollen Herrn mit ſicherer Exiſtenz als Lebenskammeraden. Lichtbild wird er⸗ 
wünſcht. Zuſchriften erbeten unter: „Dunkelblond“ an die Verwaltung dieſes Blattes. 


Zur Einheirat in ein gutgehendes Gemiſchtwarengeſchäft wird ein charaktervoller 
Kaufmann im Alter von 34 bis 40 Jahren, der deutſchen und tſchechiſchen Sprache mäch⸗ 
tig, geſucht. Gef. Zuſchriften unter „Landgeſchäft“ an die Verwaltung dieſes Blattes. 


Guterhaltene Gerſtungſtöcke ſowie eine Stockwage wird zu kaufen geſucht. Gefällige 
Anbote an Ing. Ant. Siegmund, Reichenberg, Ehrlichſtr. 6. 


Penſionierter Eiſenbahner ſucht Häuschen mit 1 Zimmer, 1 Küche und Garten nahe 
Ze Bahn zu kaufen. Anträge mit äußerſter Preisangabe erbittet Wenzel Rott, Kralowitz 
ei Pilſen. 


Wollen Sie Millionär werden? Die Gelegenheit bietet ſich hiezu durch Beteiligung an 
der 16. tſchſl. Klaſſenlotterie. Die Haupttreffer find bedeutend. Zu gewinnen find: 1 Million, 
2 Haupttreffer zu 300.000, zwei zu 200.000, ſechs zu 100.000, vier zu 90.000, 4 zu 80.000, 
ſechs zu 70.000 uſw. uſw., durch Beſtellung eines Loſes bei der allgemein bekannten und vom 
Glücke beſonders begünſtigten Geſchäftsſtelle Joſef Stein, Prag II., Riegrovo nám. 2. Filiale 
Karlsbad, Markt 3, welche bereits faſt zweiunddreißig Millionen Kronen an ihre glücklichen 
Kunden ausbezahlt hat. — Das Glück dieſer Firma iſt ſprichwörtlich. Wir verweiſen auf die 
Beilage in unſerer heutigen Folge. Der geringe Vorrat an Glückloſen dieſer „Glücksſtelle“ 
iſt immer ſehr bald erſchöpft. Man beſtelle daher noch heute mit Poſtkarte. Ein ganzes Lo 
80 Kronen, ein halbes Los 40 Kronen, ein viertel Los 20 Kronen. 


Verſandſtelle 


der Firma 
Heinrich Freeſe in Kiel 


Bienenkorbrohr 


beſter Qualität, 4 oder 5 mm breit, 
zu 29 K& per 1 kg ab hier, ferner 
Strohdecken, Strohbienenwoh⸗ 
nungen, Gußeißerne Preſſen, 
Kunſtwabenpreſſen für Ständer: 
und Lagerbenten in jeder Größe, 
Kunſtwaben und ſonſtige Bienen⸗ 
zuchtartikel liefert 
Anton Herz, 
Doglasgrün, P. Dotterwies . REENEN RN NEEN 
( 


Böhmen). 
Preisliſten franko! Es Ra ee eh 


wu Avisol!i Neuheit!!! "Wu 


Doppeiseitig wirkende Honigschleuder 
„RADUPLE X“ 
Mit dieſer Schleuder werden die gonigwaben beider: 
ſeitig auf einmal ausgeſchleudert. Weitere Vorteile: 
Das Wenden der Waben entfällt — der Wabenbau 
leidet nicht — eine größere Anzahl von Rähmchen 
findet in der Schleuder Raum. 


Daher mehrfache Leiſtungsfähigkeit und große Zeit. 
erſparnis. — „Reduplex“ ift das Ideal aller Imker. 


Erzeuger: Robert Heinz, Spezialwerkſtätte für Imker⸗ 
geräte und Apparate, Oskau (Mähren). 


verſendet gegen vorherige Einzahlung des Betrages Br per 
Nachnahme vorzügliche 
Judex-Pfannen bejte Wachsſchmelzer von 35—80 KE. 
Judex-Schteudern zur reitloien Wachsge winnung 100—200 KS 
Judex-Zentrifugen bite Beidſeiten⸗Honigſchleudern und 
ra ionellſte Wachsgewinnungsmaſchinen 850 1200 Kč 
Kreuznüssel beſte Imkerpfeife, Zigarren⸗ oder Zigaretten 
ſpitze bei kleinen Arbeiten am Bienenſtand per Garn. 15 Kč 
Bienenbrausen ſicherſte Waſſerve ſtäuber 6—14 Kč 
Imker-Gratulationskarten 1.50 bis 2:50 per Stück. 
Der Reingewinn aus dem Verkaufe dieſe Gegenſtände fließt den 
bienenwirtſch. Inſtitut zu. 
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Schönbach, M238 %% | nur echte bodenfahfreie Ia Ware 
EE Bahmen. Ze Bienenwachs ſowie alle Bienenzuchtartikel 
liefert billigſt Willi Ulmann, Tannwald. 
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Berauägeber: Deutſ er o blen awirtſchaftlicher ande- Beutralverein für Böhmen in Weinberge bei Prag. 
der Bonten agraeiſchen Druckerei in Prag, r. ©. m. b. 9. 
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